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VORWORT. 


Nachdem der Unterzeichnete den Prediger und das Hohe 
Lied erklärt hat, lag darin selber eine Mahnung, mit dem 
Buch der Sprüche die Exegese der «Salomonischen» Schriften 
zu vollenden. Von den Schranken frei, welche der Plan des 
exegetischen Handbuches dem Ausleger gezogen hat, konnte 
ich die Uebersetzung beigeben ; und zugleich war für die 
Diskussion derjenige weitere Spielraum bewilligt, welchen die 
Beschaffenheit des Textes erheischte. Demselben hat Miss- 
verständnis von Seiten der Abschreiber wie auch der Punk- 
tation eine Menge falscher, schiefer, halber Gedanken aufge- 
bürdet, mit denen sich bisher die Auslegung meistens einfach 
zufrieden gab, wofern man nicht was dastand, weil es dastand, 
ausdrücklich beschönigte. Mein Commentar versucht nun vor 
Allem die Herstellung des echten Textes; und — was mit 
diesem Bestreben zusammenhängt — auch auf den Nachweis 
von Plan und Gliederung zumal im zweiten Theile, wo man 
vor Bäumen den Wald nicht sah und nicht Weg und Steg, 
ist Mühe verwendet worden. Im Uebrigen habe ich die Er- 
klärung ebenso, wie sonst immer, durchgesprochen, und, 
meine ich, unermüdet bis zum Schlüsse. 

Die Zeit, da man als grosser Hebraist gelten konnte, 
ohne jemals auch nur eine nennenswerthe Conjektur vorge- 
bracht zu haben, liegt lange hinter uns; aber die Wortkritik 
hat seither in den Geistern keine sonderlichen Fortschritte 
gemacht. Es heisst nicht die Gelegenheit vom Zaune brechen, 
wenn Klage erhoben wird, dass die Philologen des A.Test. 
gemeinhin dieses nicht gleichmässig so verstehn wie die 
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klassischen ihr Griechisch und Latein; dass nemlich unsere 
Sprachkunde meistens, wenn es gut geht, in der Grammatik 
stecken bleibt. Z. B. verdorbene Textesworte so, wie der 
Hebräer wirklich dachte und schrieb, wiederherzustellen, be- 
fähigt uns die blosse Grammatik nimmermehr; zur Kenntniss 
ihrer Regeln hinzukommen muss noch richtige Anwendung 
im gegebenen Falle. Ausgehend von dem System der Ge- 
leise, innerhalb welcher die wirkliche Sprache ihren Verlauf 
nimmt, soll man sich letzterer bemächtigen, dadurch dass 
man in fortgesetzter Lektüre den Sprachgebrauch wahrnimmt, 
sein eigenes Sprachgefühl schärft und dergestalt in Geist und 
Wesen des Idioms sich hineinlebt. Diesem Grundsätze habe 
ich überall Folge gegeben, und zwar, wovon man sich leicht 
überzeugen kann, nicht nach Beispiel oder Weisung eines 
Vorgängers; für meine Kritik überhaupt wird, nachdem ich bei 
Erforschung der Bibel seit drei Jahrzehnten von mir selbst 
Rath empfange, Niemand ausser mir verantwortlich sein. 

Von achtbarer Seito ist, wenn ich recht verstehe, nebst 
Anderem bedauert worden , dass Unterzeichneter an den 
kirchlich-confcssionellen Kämpfen Deutschlands sich nicht be- 
theiligt. Allein es warte Jeder seines Amtes. Wie im Raume 
so durch Neigung den dortigen Parteifehden fernestehend, 
werde ich auch künftig beflissen sein, die ruhige Heiterkeit 
des Geistes mir ungetrübt zu wahren, durch welche ein ob- 
jektives Schauen des' A. Test, und die Hoffnung, seinen Sinn 
richtig zu deuten, zunächst und unerlässlich bedingt wird. 

Zürich, im Oktober <887. 


F. Hitzig. 
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EINLEITUNG. 


L Von der Weisheit im Alten Testamente. 

Im semitischen Morgenlande wird das Wissen des Ein- 
zelnen zunächst von ihm erlebt, aber auch weiter vererbt; 
und indem die Lehren der Erfahrung zusammengetragen wer- 
den, bildet sich in der Gemeinde ein Schatz von Erbweis- 
heit (Hiob 15, 18. 19): nicht nur die Greise des Stammes sind 
klüger, als die Jugend (Hi. 12, 12. 15, 10), sondern auch das 
Volk selbst, welches länger denn andere gelebt, wird zugleich 
eine grössere geistige Errungenschaft zurückgelegt haben, 
und jenen leicht auch an Ruhm der Weisheit vorgehn. Israel, 
zu nationalem Bewusstsein erwacht, anerkennt sich selber als 
ein neben andern junges Volk (vergl. 4 Mos. 24, 20. 1 Sam. 
27, 8), Jakob als jünger denn Esau, und schaut bewundernd 
auf wie zur Weisheit des alten Aegyptens (Jes. 19, 11. 12), 
so auch zu derjenigen der eigenen Stammverwandten : T6- 
mans (Jer. 49, 7), der «Söhne des Ostens» (1 Kö. 5, 10) und 
der Phönicier (Ez. 28, 3 f. Sach. 9, 2). Der Hebräer verzich- 
tete darauf, mit seinen Nachbarn in ihrer Gattung des Wis- 
sens zu wetteifern ; dennoch sind die Letzten die Ersten 
geworden, sintemal durch die spätere Gestaltung frühere 
widerlegt und als Afterweisheit aufgezeigt wurde, oder dann 
nur noch wie eine Vorbereitung gelten konnte für die nach- 
geborene wirkliche Erkenntniss. 

Es fragt sich darum, was den verschiedenen Völkern 
Weisheit war; nach welcher Richtung das Denken sich seiner 
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selbst bewusst entwickelte; um den Begriff des Wortes, wel- 
ches wir Weisheit übersetzen, nemlich der rraaj. 

Von der Grundbedeutung der Wurzel festmachen oder 
festhalten im Arabischen gelangen wir zum Sprachgebrauch. 
Das Befestigen eines Gegenstandes geschieht zuvörderst sub- 
jektiv durch dessen Aussonderung von allen andern, so dass 
seine Erscheinung aufhöre, eine verschwimmende flüssige zu 
sein. Es wird so die Weisheit selbst Hi. 28, 27., um sie zu 
erforschen, erst zum Stehen gebracht oder fixirt; und es 
vollzieht sich hiemit Wahrnehmung und Erkennen. Wenn 
Spr. 1,4 ren geradezu für rrcan Wechselbegriflf ist, so wird 
im Samaritanischen hebr. Tn regelmässig durch Ban wieder- 
gegeben: so heisst z. B. jener Baum der sm ara nn 1 Mos. 
2, 9 (vergl. 3, S) »'an au eanan Bedeutet aber srr» auch 
Kenntniss nehmen von — , sodann gleich jenem ysst (Jes. 
44, 14) erwählen (1 Mos. 18, 19. Am. 3, 2), und erwählt man 
eben was gut dünkt, z. B. dem Geschmacke (vgl. Jes. 7, 16 
mit 2 Sam. 19, 36): so ist hievon wohl sapere und ao<po$ 
(vgl. bs» 2 Sam. a. a. 0.) aus — , e=n aber zu diesem Be- 
griffe nicht weiter fortgegangen, sondern sagt ein theoretisches 
Verhalten aus, und rrean bedeutet Einsicht, Erkenntniss (eines 
Dinges Jer. 8, 9). Nicht zunächst Unterscheidung des Guten 
und des Bösen, sondern des Wahren vom Falschen (2 Sam. 
1 4, 20), und ist so die wesentlichste Eigenschaft des Richters 
(taan im Arab.) 1 Kö. 3, 28. Sie wird dann zweitens auf das 
Handeln bezogen und ist die Einsicht in das Richtige, was 
zu thun, der Kluge, Schlaue, welcher sich (Hi. 5, 13) oder 
auch Andern (2 Sam. 13, 3) zu helfen weiss (2 Sam. 20, 16); 
endlich, wenn das Was gegeben ist, die Einsicht, wie es zu 
machen, also das Schaffen angehend die Geschicklichkeit des 
Künstlers (2 Mos. 31, 6), z. B. des Jahve selbst Jer. 10, 12; 
und hiemit vollends sind wir auf dem praktischen Boden 
angelangt. Auf diesem, in Bezwingung der Natur und Hand- 
habung ihrer Erzeugnisse bewegt sich und verlauft die Weis- 
heit der Phöniken; wogegen sie bei jenen Edomitern 1 Macc. 

5, 4 im Worte Gestalt annahm, in Wohlredenheit GjLo) 
aufgehend; dem Hebräer ist ohne Beziehung auf den be- 
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IX 


sondern Gegenstand Weisheit die Einsicht in das richtige 
Thun, welches selber ihr Vorhandensein anzeigt. Wiederum 
aber, was der Mensch zu thun habe, ist im Gesetze des Mose 
enthalten; durch die Gesetzgebung wurde nicht nur das Volk 
gegründet, sondern gleichzeitig auch in Israel die Weisheit 
gepflanzt: das Gesetz, Niederschlag des göttlichen Willens, 
ist die objektive Weisheit (vgl. Sir. 24, 8 ff. mit Vs. 23); und 
in seiner Befolgung und damit Aneignung besteht die Weis- 
heit der israelitischen Bürger (5 Mos. 4, 6. Jer. 8, 8. Sir. 1, 23). 
Bereden aber und anhalten zur Beobachtung des Gesetzes 
kann von vornherein nur die fromme Scheu vor dem Gesetz- 
geber; und darum ist die «Furcht Jahve’s» der Weisheit 
Anfang (Spr. 4, 7. 9, 10. Sir. 1,12), d. h. ihr Ausgangspunkt 
(Sir. 1, 18). 

Durch die Offenbarung des Einen geistigen und heiligen 
Gottes war ein neues Panier aufgesteckl, welches dem Denken 
seinen bestimmten Weg wies; und der Glaubenssatz, in die 
Welt gerückt mit scharfer Ecke, wurde für die Mythologie 
und die Weisheit in Symbolen verderblich. Der hebräische 
Geist, welcher nicht autonomisch, sich vielmehr abhängig 
fühlt, strebt daher im Gegensätze zur Spekulation der indo- 
germanischen Völker und Aegyptens nicht, die Welt denkend 
unter sich zu kriegen, sondern fügt sich deraüthig höherer 
Gewalt. Die semitischen Völker überhaupt haben schon keine 
nationale Mythenwelt hervorgebracht, und besitzen auch keine 
eigene Wissenschaft. * Selbst die Philosophie der Araber, 
leicht umschlagend in Dogmatik, ist eine exotische Pflanze, 
ihre Hauptvertreter sind fremdländischen Ursprungs ; der 
Hebraismus seinerseits verhielt sich gegen alle Spekulation 
negativ. Man berufe sich hiegegen nicht etwa auf die Mythen 
im Anfänge des Buches Genesis! Wie z. B. 1 Mos. C. 2. 3. 
der Schauplatz im fernen Ausland, so ist der tiefsinnige 
Mythus selber auch ein Erzeugniss fremden Geistes, ohne 
volles Verständniss herüber genommen und der monotheisti- 
schen Ansicht mit Zwang bequemt, indem das Symbol die 
Idee erstickte. Und noch andere mythologische Gebilde 


* Vgl. Renan, Histoire etc. des Lant/ues Stfmiliques l, p. 9. 
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liegen nur in Trümmern vor; das ganze Göttersystem z. B., 
welchem der Sonnengott Lamech (Aä/unos) mit seinen Weibern 
Ada und Zilla d. i. Stunde und Schatten angehört, ist hier 
am Felsen der geistigen Religion gescheitert. Schon frühe 
verdarb und verkümmerte auf dem Boden des Ilebraismus 
alle Mythologie; und in späterer Zeit, als der Osten Asiens 
wieder aufgieng, da nahm man wohl die Idee eines bösen 
Princips, das jedoch dem guten untergeordnet, und diejenige 
einer Auferstehung an (zu Hos. 6, 2. Jes. 26, 19. Ez. 37); aber 
ausdrücklich wird Hi. 28 (vgl. 38, 2) alle Spekulation über 
Gott und göttliche Weltregierung abgelehnt: «die Furcht 
Gottes ist die Weisheit, auf welche der Mensch angewiesen» 
(Hi. 28, 28. Pred. 12, 13); «die Befolgung des Gesetzes soll 
Israels Weisheit sein» (5 Mos. 4, 6). 

Das Princip, aus dem hebräischen Geist entsprungen, 
drückte, einmal formulirt, ihm seinen Stempel auf. So- 
fern die Gesammtheit der Gebote und Verbote nicht von 
Einem Manne gleich Anfangs gestellt wurde, sondern auch 
Nachfolger des Mose, volkstümlich bestimmte Männer aus 
Israel, was ihnen recht dünkte, in Gesetzesform brach- 
ten, ist dieses selber eine That des israelitischen Volksgeistes, 
ein Erzeugniss seiner Weisheit; und mit Recht wird darum 
behauptet, dass es im Bewusstsein eines Jeden sich wieder- 
finde (5 Mos. 30, 14), von seiner Vortrefllichkeit müsse man 
überzeugt sein. So widmet denn auch Psalm 19 dem Ge- 
setze eine freie Anerkennung; und der erste Theil unseres 
Buches bringt Inhalt des Gesetzes als Ergebniss des eigenen 
Denkens heraus. Zeigt aber, näher betrachtet, das Gesetz 
sich als ein Werk des kritischen Verstandes, * welcher die 
Erscheinungswelt nach Begriffen sondert, so war auch ausser- 
dem der Hebraismus damit beschäftigt, in die formlose Masse 
der ihn umgebenden Welt Unterschiede hineinzubringen, 
und mit dem geistigen Eigenthum, das er schon besitzt, 
neues hinzuzuerwerben — durch Denken nach der Analogie, 
durch Vergleichung. Neben dem Gesetze schritt er in 
Erkenntniss fort an der Hand des Maschal, langsam und 


* Comm. zu Jesaja S. XIX f. 
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bescheiden, in einer andern Richtung, aber seines Gewinnstes 
sicher. Der Maschal setzt Unbekanntes mit Bekannten! iden- 
tisch, hebt Jenes auf die Stufe des Letztem; und dergestalt 
lehrend und nothwendig bilderreich kann dann auch Hiobs 
Rede, C. 26, 1 ff., als ein ausgefiihrter Maschal (27, 1. 29, 1) 
gelten, und nicht minder diess Spr. C. 1 — 9. Die eigentliche 
Werkstatte aber des Denkspruches ist von unserm Buche 
der zweite Theil und vom dritten B und D. Da vergleicht 
der Denker etwa Besonderes mit Besonderem, stellt ein Ding, 
um welches es ihm zu thun ist, mit einem andern, das da 
ähnlich sei, zusammen, und erweitert so um das Maass von 
Diesem seine Kenntniss des Erstem und vertieft seine Ein- 
sicht (z. B. 10, 26. 11, 22. 18, 8. 26, 14. 17. 18. 19. 27, 20). 
Oder auch, man fasst viele Einzelbeobachtungen der gleichen 
Art in Einen kategorischen Satz zusammen, welchem Allge- 
meingültigkeit zukomme, oder spricht ihn als eine bestätigte 
Ueberzeugung aus (17, 16. 10); und er mag sich in ähnlichem 
Sinne fortsetzen (16,24. 26. 10, 22. 25, 15. 21, 24 f.), oder 
durch Gegensatz, so dass sie sich wechselseitig beleuchten 
(21, 26. 10, 1 f. 12. 14, 20. 16, 9. 29, 27). Auch ohne solche 
Weiterführung ist er ein bien (1 Sam. 24, 14); denn die Ver- 
bindung von Subjekt und Prädikat ist wesentlich ein Identisch- 
setzen wie jenes Vergleichen. Dieses Weges musste das 
Erkennen Fortschritte machen, während es durch das Schaffen 
des theoretischen Mythus nicht von der Stelle rückte. Nämlich 
das Bewusstsein, dass die verglichenen Dinge keineswegs 
dasselbe Ding sind, kommt im Mythus abhanden; das Be- 
kannte wird in das Unbekannte hinein gebildet und hebt sich 
in ihm auf; die Vorstellung, der Begriff, den ich besitze und 
in Thätigkeit setze, wird im Unverstandenen nur selber repro- 
ducirt. * 

Unsere Sprüche umfassen die Fülle des hebräischen 
Lebens nach jeder Ausdehnung, und Zustand wie das Han- 
deln; auch wo sie nur unbestrittene Thatsachen aussagen 
(z. B. 17, 23. 18, 11), sind es Thatsachen aus der Menschen- 
welt, und der Satz ist praktisch lehrhaft. In sofern stände 


* Vgl. Sclielling in Paulus’ Repert. V Stück, S. 8t . 
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ihnen die arabische Spruchweisheit ganz nabe. Auch diese 
ermittelt Wahrheiten ans dem Leben für das Leben; allein 
davon abgesehn, dass sie gemeinhin an der einzelnen Er- 
fahrung fester haftet und cs weniger versteht, dieselbe zu 
vergeistigen, zur Allgemeinheit des Gedankens zu erheben: * 
so mangelt ihr die religiöse Weihe und der allmächtige Zug 

des Herzens zur Sittlichkeit. Wenn als semitischer Geist 

der Hcbraismus sich von der Theorie abkehrte, als hebräi- 
scher in seiner Besonderheit wandte er sich zur Zucht und 
Besserung des Lebens. Die «Sprüche Salomo’s» zeichnen 
den rechten und, auf dass man ihn vermeide, den Unrechten 
Weg; und wo sie auch nicht wie ihr erster Thoil und III A. 
direkt zur Tugend ermahnen, allenthalben auch im zweiten 
Buche athmet der Geist des Gesetzes (s. zu li, 10 und 22, 8„ 
ferner 29, 18. 24) und waltet die Idee der Vergeltung vor 
(C. 13, 9. 21. 14, 22. 11, 31 u. s. w.). Nicht nur Cpp. 1—9 
und der Abschnitt C. 22, 17ff. (28, 1 — 16) haben einen reli- 
giösen Hintergrund; auch die eigentliche Mitte des Buches 
von Anfang bis zu Ende bescheint der Gedanke Jahve (vgl. 
C. 10, 3. 15, 33 ff. 29, 25. 26); und es kann im Ganzen der 
Inhalt der «Sprüche Salomos» bezeichnet werden als eine 
«religiös-didaktische Behandlung des Gebietes der prakti- 
schen Lebenserfahrung.» ** Während aber nicht minder, 
denn das Gesetz, auch die Weissagung als Gotteswort auf- 
tritt, massen die Sprüche sich diese Geltung nicht an, sondern 
weichen als menschliche Weisheit vor der göttlichen zurück, 
über welche sie bewundernd nachsinnen. Gegenstand der 
Weissagung ist das Gottesreich im Ganzen und Grossen, 
sein Verhältniss zu den Weltreichen und zu seiner Idee, 
deren, mangelhafte Verwirklichung in der Gegenwart und die 
vollkommene künftige. Unsere Sprüche sehen das Thun und 
Lassen des Einzelnen, wie er sich unter den Begriff stellt, 
innerhalb der Theokratie, sein Verhältniss zu dieser, aber 
kein anderes derselben als ihre Wirklichkeit; und schon 


* Vgl. Umbreit, Comm. über die Sprüche Sal. p. UV ff. 

** Elster in der Deutschen Zeitschrift für christliche Wissenschaft etc. 
Seite 59. 
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ihres Objektes halber lebt in ihnen nicht Begeisterung, son- 
dern reflektirender Verstand. Ihre Quelle ist, was die Juden 
über alle K’tubim urtheilen, nicht der Geist der Prophetie, 
ob auch der heilige. Wenn aber hier noch ausserdem im 
Gegensätze zu den Propheten voller ungetrübter freudiger 
Glaube eine gewisse Befriedigung mit der Gegenwart aus- 
spricht (Elster a. a. 0. S. 58. 59) : so musste diese darnach 
angethan sein; und wirklich treffen die «Sprüche» theils vor 
die Zeit äusserer Erschütterungen und innern Zerfalls, theils 
— Cap. 30, 1 — 31, 9 beiseite gelassen — in die dogmatische 
Periode nach der Wiederherstellung. Die Spruchdichtung be- 
ginnt mit C. 1 — 9 vor dem Auftreten der Assyrer, und dauert, 
nachdem die Begeisterung längst und überhaupt alle Pro- 
phetie erloschen war, fort durch Sirach; in das Erbe der 
Propheten traten die Ulema ( Thaäl . synt. p. 7). 

Gleichwie der Odem in des Menschen Brust Odem Gottes 
ist (vgl. Hi. 32, 8 mit 34, 14. 15), und der Geist als göttlicher 
und menschlicher an sich identisch: so ist auch die Weis- 
heit, wie sie an Menschen kommt, mit der göttlichen Eins 
als Ausfluss derselben (Sir. 1,1. 24, 3. Spr. 2, 6), und die im 
Gesetz lebendige Weisheit nur eine dem Hebräer zugekehrte 
Seite der göttlichen überhaupt, indem Gott als Jahve, als 
Particulargott Israels sich besonderte. Die Weisheit, zugleich 
diejenige Gottes und auch der Menschen, dieselbe jenseitig 
und diesseitig, wird auf diese Art leicht ein Mittleres zwischen 
Himmel und Erde, kann personificirt werden und ist dann 
als Person von Gott verschieden. Als himmlisches Wesen 
wurde sie aber nicht einfach begriffen nach Analogie, wie sie 
auf Erden unter den Menschen wirkt. Hier erscheint sie 
wesentlich als Bildnerin der stoffartigen rohen Natur, der sie 
z. B. durch Zügeln der Leidenschaften, durch Niederhalten 
und Ablödten des Bösen ihre Maasse anlegt; und sonach 
würde die rmsn als göttliche bei der Weltschöpfung die Form 
hervorgebracht, würde als Stj/xiov^yog die äussere Welt ge- 
staltet haben, nachdem rmn, der Ödem, selbst formlos und 
stoffartige Kraft, den Stoff, die Materie geschaffen hätte. Allein 
dieser spekulative Gedanke, in welchem die Lehre von der 
Dreieinigkeit angebahnt ist, trat dem hebräischen Geiste nicht 
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klar ins Bewusstsein; ihm war die Weisheit bei der Schöpfung 
wirksam zu dem Zwecke, dass die Weltordnung fortan den 
Willen Gottes realisire, behiilflich dem Guten und dem Bösen 
hinderlich (vgl. Hi. 5, 23. 20, 27). Indem dagegen die Ein- 
sicht, was weise sei, selber schon Weisheit ist, und die That 
der Einsicht erst folgt, kehrte sich diese, die theoretische 
Seite allmählig immer mehr heraus, vielleicht unter fremdem 
Einflüsse; und die Stelle der nern nahm ois ein (Pred. 3. 11. 

Sir. 6, 22), A* eig. Wissen, Gelahrtheit, aber im Hebr. und 

auch bei Beidhavi (s. Maracci, Prodr. III., 17) das Wort für 
den \6yos , der im N.Test. Job. 1, 1 mit den Merkmalen aus- 
gestattet erscheint, welche Spr. 8, 23 f. der Weisheit zukom- 
men, und «Fleisch wird», Vs. 14, wie in Salomo die Weisheit 
zufolge dem nach ihr benannten Buche und dem Prediger. 


EL Salomo als Spruchdichter und Schriftsteller 
überhaupt. 

Die Ueberlieferung in unserem Buche selbst bezeichnet 
auch dessen ersten Theil als Sprüche, die beiden ersten 
Theile als Sprüche Salomos; ihm zuzueignen wäre dann 
ferner das Bruchstück C. 28, 17 — 29,27., und wirklich bei- 
gemessen werden ihm noch die Sentenzen C. 25 — 27. Das 
Alter der Meinung, welche in den drei bezüglichen Auf- 
schriften ausgesprochen wird, lässt sich nicht bestimmen; 
aber eine Stütze gewinnt sie anderwärts in der Angabe 1 Kö. 
5,12., es habe Salomo dreitausend Sprüche geredet: unter 
dieser Mehrzahl könnten unsere 746 Verse inbegriffen sein. 
Die Frage, ob sie es wirklich können, wahrscheinlich diess 
seien, sie zum Theil oder alle, hat zu entscheiden die Kritik; 
und die Untersuchung der betreffenden Schriftstücke führt 
zu dem Ergebniss, dass weder der erste Theil, Cap. 1 — 9, 
noch auch der zweite nebst Ergänzung C. 28, 17 ff. in Wahr- 
heit von Salomo, beide Bücher vielmehr aus späterer Zeit, 
jedes wieder von einem andern Verfasser, herrühren. Ucbrig 
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bleibt der Abschnitt C. 25 — 27, in welchen einzelne Sprüche 
des zweiten Baches aufgenommen sind, ohne dass desshalb 
die andern, einige und siebenzig Vss. betragend, dem Salomo 
abgesprochen werden dürfen. 

Ungeachtet fremde Bestandtheile, nach ausdrücklichem 
Bekenntniss Worte von Weisen, solche des Agur und der 
Mutter Lemuels, im Buche vorhanden sind, mochte dasselbe 
gleichwohl o potio/i den Namen führen Sprüche Salomo’s. 
Wenn aber, was dem Salomo möglicher Weise, nicht gewiss, 
angehört, zu einer solchen Kleinigkeit einschwindet: so wird 
hiedurch jener Titel des Ganzen ins Unrecht gesetzt; und 
die Sache stellt sich wenig anders, als beim Hohen Liede 
und dem Prediger. Und nunmehr wird es, nachdem wir 
diese beiden Werke ihrem angeblichen Verf. schon vordem 
abgesprochen haben, bei der dritten und letzten «Salomoni- 
schen» Schrift — da die 2o<pla und die «Psalmen Salomos» 
nicht in Betracht kommen — an der Zeit sein, nach dem 
Verhältniss überhaupt Salomo’s zur Literatur zu fragen und 
zu erwägen, ob und wie das Gesammtergebniss der Kritik 
mit der sehr bestimmten Aussage 1 Kö. a. a. 0. sich aus- 
gleichen lasse. 

Was zunächst den Prediger anlangt, so scheidet sich 
dieses Buch vom Hohen Liede und den Sprüchen bekanntlich 
dadurch, dass es selber sich dem Sal. beilegt, weil nemlich 
aus einer Zeit stammend, als nicht bloss in Israel Sitte ge- 
worden war, unter dem Ansehn fremden, altberühmten Namens 
zu schreiben. Und für ein Buch, welches Weisheit lehrte, 
erkor sein Verf. begreiflich den Salomo, dessen Name vor 
andern durch den Ruhm der Weisheit verherrlicht war (4 Kö. 
5,9 — 41), wenn auch Schriften gerade dieser Art und Ten- 
denz die Ueberlieferung ihm nicht beilegte. Die Meinung 
aber, von welcher der Verf. des Cohelet ausgieng, leitete 
scheinbar mit grösserem Rechte den Ueberschreiber des 
Hohen Liedes. «Der Lieder Salomo’s waren tausend und 
fünf.» Es heisst nicht, er habe sie blos geredet (gesungen); 
und nur, wenn sie aufgeschrieben waren, konnte eine so 
genaue Zählung geschehn. Diese Lieder nun sind sämmtlioh 
oder fast alle verloren; und über ihre Beschaffenheit haben 
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wir nur Muthmassung. Zum voraus, namentlich wenn jene Zahl 
sich richtig verhalten sollte, können es keine des Umfanges 
wie das Hohe Lied gewesen sein. Wenn wir aber auch 
erwägen, dass die Unwissenheit positiv ist, ihre Zahlangabe 
leichtlich übertrieben (vgl. C. 11, 3): so bleibt als Kern der- 
selben doch zurück, was der hebr. Name des Hohen Liedes 
bestätigt, dass Sal. viele Lieder gedichtet habe. Waren sie 
religiösen Charakters, etwa Lieder, im Tempel zu singen, so 
könnte kaum eines und das andere im Kanon sich erhalten 
haben. Aber vermuthlich waren sie alle oder die meisten 
weltlichen Inhaltes. Mehr hiefür als gegen spricht schon der 
Name -r und eben hierauf führt auch die Beschaffenheit 
des ihm zugeschriebenen Hohen Liedes, welches kein “to: 
die Bezeichnung als ein solches anerkennt nur seinen hei- 
tern weltlichen Charakter. Zur Herrlichkeit seiner Holhaltung, 
vermuthlich zur Verschönerung der Tafelfreuden (vgl. 2 Sam. 
19, 36. Jes. 5, 12) gehörten sich ohne Zweifel auch Sänger 
und Sängerinnen. Um aber auf seine Sentenzen zu kommen, 
so ist nicht gesagt, dass er dieselben niederschrieb, sondern 
ausdrücklich nur, er habe sie gesprochen; und dass er über- 
haupt vornehmlich sprach, nicht schrieb, erhellt aus der An- 
gabe, dass allenthalben her die Leute gen Jerusalem kamen, 
um seine Weisheit zu vernehmen (a. a. O: Vs. 14. Cap. 10). 
Weiter zusammen mit der Ausprägung von Denksprüchen, 
welche das ßäthsel zugleich knüpfen und lösen, hieng das 
eigentliche Räthselspiel: — auch mit diesem gab sich Sal. 
ab (1 Kö. 10, 1 — 3. Joseph. Alterth. VIII, 5, § 3); und schliess- 
lich konnte er den Spruch als e'nif/vSiov vorher durch eine 
Fabel begründen. — Dass er von Bäumen, Thieren, Vögeln 
u. s. w. geredet (I Kö. 5, 13), kann nicht füglich auf den In- 
halt der selbst sich beziehn, sondern wird am natür- 
lichsten von Fabeldichtung verstanden. Und es könnte, da 
er «über die Bäume redete, von der Cedcr bis zum Ysop», 
in diesem Bin« noch der Name Aesop stecken, wofern in einer 
schriftlichen (?) Sammlung eine Fabel vom ans Endpunkt war, 
den Anfang machte oder den Schluss, d. i. für Griechen 
den Anfang. Das Buch wäre hiernach benannt worden; und 
bekanntlich ist Alaunos keine historische Person, die Ver- 
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bindung mit cttSroi/», AiSsioxp zum mindesten sehr fraglich, und 
das Appellativ vacraxog , desgleichen axogmog — 2 *ir? und 
der Eigenname ’Axnnovg — a'!?« ff. weichen noch stärker ab. 

Nach allem Dem wird in Betreff der Spruchpoesie als 
wirklicher Sachverhalt sich uns Folgendes heraussteilen. Sa- 
lomo gab zur Gnomendichtung in Israel den ersten Ansloss. 
Er sprach gut und darum auch gern und viel; eine Menge 
geistreicher Reden von ihm kamen in Umlauf, und auch 
wurden solche irrlhümlich auf seine Rechnung gesetzt. So 
mögen denn auch manche der in unserer Sammlung ent- 
haltenen Denksprüche ursprünglich von Sal. herrühren. Dem 
Verf. des zweiten Buches mag bisweilen Ideenverbindung 
einen bereits vorhandenen, vielleicht Salomonischen Spruch 
zugeführt haben, den er seinem Werk einverleibte; und von 
den aus dem Volksmunde geschöpften Sentenzen C. 25 — 27 
eignet sich eine grosse Zahl, von dem weisen Könige zuerst 
gedacht zu sein: Sprüche wie C. 26, 10. 25, 27. 20. 27, 19. 
1 . 17. 26, 7 f. zeugen von durchdringendem Verstand , tiefer 
Seelenkunde, und würden seinem Scharfsinn und Witz alle 
Ehre machen. Allein wesentlich war er Sprecher, nicht 
Schreiber; und, sofern er regierte und für den Cultus wie 
anderweit bleibende Ordnungen gründete, lässt er eis Mann 
der That sich mit Mose vergleichen, welchem ebenfalls eine 
Literatur, deren Grundstein er legte, in ihrer Gesammtheit 
beigemessen worden ist. Doch schrieb Mose, wenn auch 
wenig; die personificirte Weisheit dagegen hat so wenig wie 
ihr Gegenbild, der Mensch gewordene Logos, eigenhändig 
Geschriebenes hinterlassen. 


ni. Redaktion des Buches der Sprüche. 

Die «Sprüche Salomo’s» bilden kein einheitliches Werk, 
sondern das Buch umfasst Schriftstücke verschiedener Art, 
deren Bestand allmählig erwachsen ist. Von der Ueberschrift 
C. 1 , 1 nehmen wir vorerst Umgang. 

Der erste Theil, C. I, 6 — IX, 18., am frühesten verfasst, 
schon im 9. Jahrhundert, wie die Untersuchung zeigt, war 
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auch am frühesten in diesem Kanon zur Stelle. Hinzutrat 
vermuthlich nach dem Jahre 750 der zweite Theil, C. X, 1 bis 
XXII, 16 und XXVIII, 17— XXIX, 27. Im letzten Viertel aber 
des selben Jahrhunderts wurde die Anthologie C. XXV — XXVII 
veranstaltet; und diese, vorfindlieh einem Besitzer der bis- 
herigen Sammlung, begeisterte ihn zu Abfassung von C. XXII, 
17 — XXIV, 34. Er ordnete seine Arbeit voran, und schob 
die zwei Hefte vor dem letzten Bogen ein. Es ist anzu- 
nehmen, dass eben dieser mit 28, 17 anfieng; der Ordner 
hatte aber davon ein Wissen, dass er von einem neuen 
Abschnitte, dem XXII. Cap., dergestalt 16 Vss. abgetrennt 
hatte, und ersetzte sie nunmehr durch C. XXVIII, 1 — 16 auf 
seinem letzten leeren Blatte. Anlangend die «Worte Agurs 
und an Lemuel», so mochten sie frühzeitig als natürliche 
Fortsetzung zu C. 25 — 27 hinzugetreten sein, aber nicht in 
allen Exemplaren, nicht in denjenigen des Verf.’s von C. 22, 1 7 ff. 
Im Auslande entstanden, verharrten sie um so leichter län- 
gere Zeit als ein besonderes Sepher; und vielleicht im 8. 
oder zu Anfang des 7. Jahrhunderts verfasst, wurden sie doch 
erst nach dem Abschnitte C. 22, 17 — 24,34 und nicht von 
seinem Verf. der Sammlung beigefügt. Endlich das letzte 
Stück derselben, das Lob der tugendsamen Hausfrau, ist 
auch aus sprachlichen und orthographischen Gründen das 
jüngste von allen. Als an passender Stelle konnte es den 
Belehrungen, welche dem Lemuel seine Mutter ertheilt, hinten 
beigelegt werden. Wahrscheinlicher indess kraft Vs. 20 (vgl. 
Vs. 9) und 26 (vgl. wieder Vs. 9.und überhaupt Vs. 2 ff.), und 
sofern die Hausfrau Vs. 22. Purpur trägt, dürfte der Ab- 
schnitt C. 31, 1 —9 selber das Schlussgedicht veranlasst haben. 

Da C. 10, 1 eine neue Ueberschrift des gleichen Belanges 
folgt, so hat sich C. 1, 1 nicht auch auf das 2. Buch bezogen, 
wurde nicht erst vorangestellt, als das 2. Buch hinzugekommen 
war; eher, als jetzt dieses, hätte man das erste überschrieben, 
das zweite dann ohne Aufschrift belassen. Da dies nicht ge- 
schehe ist, so trug wahrscheinlich wie das zweite, als es 
herzukam, so vorher das erste bereits seine Ueberschrift. 
C. 10, 1 a seinerseits will nicht etwa die nachfolgenden Sprüche 
von unsalomonischen, dem ersten Buche, unterscheiden: was 
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man annehmen müsste, wäre erst jetzt beim Ilinzotreten zur 
Sammlung die Aufschrift vorgesetzt worden. Es rührt aber 
die eine so wenig wie die andere vom jedesmaligen Verf. 
her; und das erste Buch stand kaum »'Visa — eher Visa 
s. S. XI zu nennen. Es beurkundet dieses naVis •'Visa C. 1, 1 
den selben ilangel an Einsicht in das Wesen des Buches, 
der auch C. 6, \ — 19 einschieben konnte; und vielleicht hat 
der Nemliche, welcher diese vier Spruchreden hieher ver- 
pflanzt hat, auch jene Ueberschrift ausgeheckt. Das Buch 
trug ursprünglich gar keine, sondern statt ihrer an der Stirn 
den Visa Vs. 7. Die Erweiterung derselben erstreckt Vs. 6 
ihren Belang bis auf C. 22, 17 ff. und Cap. 30., also bis zu 
C. 31, 9; und das Stück C. 31, 10 ff. weist Spuren auf (vgl. 
S. 334), nach welchen C. 1,2 — 6 des selben Verf. ’s wäre, der 
wohl Cpp. 30. 31 zusammen dem Kanon beigefügt hat. Weiter 
integrirt die Notiz C. 24, 23 als erstes Glied dem Vs., und 
rührt vom Verf. des Epimetrons her, das sie ankündigt. Die 
Sammlung schliesslich C. 25—27 kann als selbstständiges 
Sepher nicht mit w nV« tu eingeführt gewesen sein. Kraft 
der Schreibung rrpm ist diese Ueberschrift nunmehr jungem 
Alters; aber Kunde vom Sachverhalt konnte nur mündlich 
sich nicht ein Jahrhundert lang fristen. rtVs< na (vgl. 24, 23) 
blickt zurück und scheint vom Verf. des vorhergehenden 
Stückes geschrieben zu sein. Wenn er dieses aber, im 
Wesentlichen seine eigene Arbeit, nicht für Sprüche Salomo’s 
ausgab, so erhellt: Cap. 25 ff. fand er als Sprüche desselben 
vor und fügte sie durch nVx na hier ein und mit seiner 
Orthographie rnpm. 

An der Uebersetzung der LXX ist das Auffälligste beim 
ersten Anblick die Stelle, welche sie den Sprüchen des Agur 
und Lemuel anweist. In das 24. Cap. vor den Anhang Vs. 23— 34 
legt sie einmal vierzehn Vss., hinter denselben das Uebrige 
bis C. 31, 9., so dass die Frage eine zweite gebiert, warum 
LXX dergestalt zweifach, was zusamraengehört, trennen. Die 
letztere nun lässt sich unschwer beantworten; es kann nur 
ein Versehen im Spiele sein. Wir dürfen zum voraus an- 
nehmen, und die Annahme wird sich bestätigen, dass der 
Grundtext in doppelter Columne geschrieben war; sogar wird 
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sich zeigen, dass die Columne gemeinhin zwölf Vss. enthielt, 
d. h. soviel ihrer eben jener Anhang. Wenn nun auf neuem 
Blatt oder der zweiten Blattseite mit C. 24, 23 die erste, mit 
C. 30, 1 die zweite Columne anhob , so konnte der Ueber- 
setzer leicht sich verirren : C. 24, 23 hatte eine neue Ueber- 
schrift, wenn auch der Uebersetzer nur neuen ^nfang über- 
haupt sieht; C. 30, 1 schien ihm, wie vorliegt, keine zu tragen, 
die Rede also fortzulaufen durch die zweite Columne. Mit 
dieser unten angelangt, etwa bei Vs. 11, gewahrte er den 
Missgriff; allein nun musste er die anhaftenden Vss. 12 — 14 
erst hinzunehmen, und holte dann das Versäumte nach. Aber 
in der Abschrift also, aus welcher LXX übersetzten, war 
C. 30, 1 — 31,9 zwischen C. 24, 34 und 25,1 eingesprengt, 
und schon hierdurch wurde Zusammengehöriges auseinander- 
gerissen, indem ja mit deutlicher Beziehung auf das Schrift- 
stück C. 25—27 der Abschnitt C. 22, 17—24, 34 verfasst 
scheint. Die Sentenzen C. 25 — 27 sind ja welche Salomo’s 
(25, 1 ) : wie konnte da irgend ein Redaktor fremde Sprüche, 
die nicht seine eigenen, zwischen diejenigen des Salomo 
einschieben? Die Lösung des Räthsels liegt in dem Um- 
stande, dass der Uebersetzer weder den Agur noch Lemuel 
anerkennt, sondern C. 30,1 und 31,1 wie auch C. 22, 17 
noch den Salomo, denselben 24, 23 zu den Weisen sprechen 
lässt. Also folgt ihm neue Ueberschrift seit C. 10, 1 erst 
C. 25, 1, und das einführende cj kündigt einen Nachtrag, 
gleichsam die letzten (vgl. 2 Sam. 23, 1) Sprüche Salomo’s 
an. Wenn überliefert, war die gleiche exegetische Ansicht 
schon an den Vorgänger der LXX gelangt. Als besonderes 
Sepher, vielleicht zwei Blätter betragend, stand Agur mit 
Lemuel hinter C. 29, 27 bis zu der Zeit, da sich an die 
Worte der Mutter Lemuels das Lob der wackern Frau an- 
schloss. Aus diesem Zusammenhänge hinweg wurden als 
vermeintlich Salomonische die Sprüche C. 30, 1 — 31 , 9 dem 
25. Cap. vorgeordnet; und aus dieser Recension floss die 
Abschrift, welche den LXX vorlag, und in der Cap. 30, 1 
nicht mehr auf erster Columne ein neues Blatt anhob. Vom 
Uebersetzer erst rührt die Verpflanzung desshalb nicht her, 
weil sich so die Abtrennung des Anhanges nur dann erklären 
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Hesse, wenn der Rest C. 30, 15 — 31, 9 ihm ebenfalls voran- 
stände. An beiden Stellen, der Ueberschrift C. 30, 1 und 
31, 1., las der Grieche •tt, C. 31 weiter w bx toI», C. 30 won 
ans tsrjs'i p; an letzterer Stelle versuchte sich noch ein Zweiter. 
Der brachte heraus lixräa mm p itfisj nsi , und aus rtrrpi noch- 
mals nngl>. Sofort folgt im jetzigen Texte ein Zusatz: der 
König solle keine Unwahrheit sagen; seine Zunge sei ein 
Schwert, sein Zorn verderblich wie Feuer. Alles mit Meh- 
reren!. Diess ist nun offenbar eine oommentirende Glosse 
zu C. 24, 21. 22., und dieselbe nicht wohl rückübersetzbar. 
Also hat sie ursprünglich in der Uebersetzung am Rande ge- 
standen neben Vs. 22, und ist an falscher Stelle ein paar 
Zeilen zu tief unten in den Text hereingekommen , so dass 
sie nunmehr die beiden Uebersetzungen von 30, 1 a ausein- 
anderhält. Da mit der jetzigen zweiten von C. 30, 1 diejenige 
von 31, 1 übereinkommt, so scheint jene vom eigentlichen 
Uebersetzer, nicht vom Verbesserer herzustammen ; und jene 
erste: Xoyov (pvlaooöfuvo; xik., ist Stümperei eines Andern. 

Nur die Annahme von Hemistichen macht begreiflich, 
wie C. 11 vom 10. Vs. die zweite Hälfte in LXX zu Vs. 3 
hinaufgerathen, und dass sie hinter 17, 16 so säuberlich 
zwei zweite Glieder (19 6 und 206) paaren. Stichisch ge- 
schrieben war vermuthlich einst das gesammte 2. Buch; 
durch die consequente Zweitheiligkeit seiner Yss. eignete 
dazu sich auch das alphabetische Stück am Ende und grossen- 
theils die Sammlung C. 25 — 27. Ebenso sicher kraft der 
Stelle C. 6, 32 war der erste Theil wie noch auch vordem 
nicht stichisch, denn 'ypx daselbst musste unmittelbar an 
pn Vs. 31 angrenzen. Auch legte sich in der That, da der 
Stichos (Vers) hier nicht unabhängig für sich etwas gilt, diese 
Schreibung nicht so nahe. 

Diejenige Handschrift ferner, aus der die LXX über- 
setzten , wies auf jeder Seite zwei Columnen auf; und es 
bestand jede Columne regelmässig aus zwölf Versen. Man 
lese z. B. C. 15 von Vs. 27 an in LXX weiter. Das Abwech- 
seln der folgenden Vss. des 1 5. Cap. mit solchen aus dem 
16. erklärt sich nur daraus, dass der Uebersetzer einmal 
um das andere in eine parallele Columne Übergriff, vermei- 
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nend, jeder gegenüberstehendo Vers müsse dem näehts- 
folgenden erster Columne vorgehn. Neben 15, 27 stand 16, 6., 
dann aber machten auch 12Yss. eine Columne aus. Wegen 
der Einzelheit dieser Vss. glaubte er bald zu gewahren, dass 
die Reihenfolge gleichgültig sei; also liess er auf 16, 8 gleich 
den 9. und dann erst 15, 30 folgen, 16, 5 aber vor V. 4. 
Der 31. gieng ihm durch das Vs. 32 wiedorkehrende nrnin snta 
zu Verlust; und wenn 16, 1 nicht minder, so lässt die Ueber- 
setzung von 16,26 vermuthen , dass der Text unleserlich 
geworden war. — Ebenso hatte das hebr. Glossem, welches 
die Uebersetzung vor 8, 22 aufweist, seine Stelle bei Vs. 10 
gegenüber von Vs. 22, und gerieth dieses Weges in die zweite 
Columne. Ein letztes Beweisstück schliesslich ziehen wir aus 
der Unordnung hinter C. 20, 9., wenn nunmehr erst hinter 
Vs. 20 — 22 die Vss. 10 — 13 folgen, Vs. 14 — 19 aber ausge- 
fallen ist. Die Columne hat 24 Hemistichen, und da die 
Vss. 7. 9 Monostiche sind, so enthielt die erste, mit 20, 1 
beginnend, 13 Vss. ln der zweiten wurde Vs. 20 nicht zwi- 
schen die verlängerten Vss. 7. 9 hinein geschrieben dem 8. 
gegenüber, sondern unter die Eine Linie des 9.; und von 
9 b aus fuhr der Uebersetzer mit dem zunächst sich bietenden 
Vs. 20 fort. Einmal in der zweiten Columne sich befindend, 
gieng er darin weiter; jedoch Vers 22 liess ihn auf Vs. 9 
zurücksehn, von w'o die Fortsetzung noch fehlte, und Vers 23 
konnte nicht anders, als den ganz ähnlichen 10. ihm ins Ge- 
dächtniss rufen. Also holte er Vs. 10 — 13, den Schluss der 
ersten Columne, nach und gieng von Vs. 13 zum parallelen 
Vs. 23 hinüber; sodann, da mit diesem die Seite zu Ende 
war, schlug er um; die Vss. 14 — 19 blieben vergessen« 
Anmerkung. Der Cod. Vatic. 1209 hat drei Columnen, 
aber zwei der Alex.; und diess scheint, von den Rollen 
natürlich abgesehen, auch bei den Hebräern das Gewöhnliche 
gewesen zu sein (s. S. 132 und vgl. S. 201). Auf diesem Wege 
wurden 3 Mos. 17 die Worte irren -ab bs aus Vs. 13 in den 5. 
hinüber verschlagen. Auch das Original, welches die Worte 
6 <Sv exl ndvuov Sfoj evXoyijrot Röm. 9, 5 noch hinter 8, 30 
trug, und 2, 16 hinter Vs. 29 (s. Zürcher Monatsschrift I, 63., 
zu Hos. 2, 16), hatte zwei Columnen, die Columne ungefähr 
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13 Verse. Ja unsere LXX selber auch der Sprüche fliesst 
aus einer Handschrift doppelter Columnen. Diess erhellt 
aus der Correspondenz von 18, 8 mit 19, 15 und von 28, 176 
mit 29, 17. Der Zwischenraum, in beiden Fällen der gleiche, 
ist es nur unter Voraussetzung der Glosseme 18, 22 und 
19, 7; und schon desshalb ist nicht auf den Grundtext zurück- 
zugreifen. Einer und der selbe Uebersetzer, welcher den Vers 
aus zweiter Columne vorweggenommen hätte, würde sich 
dessen entsonnen, den Vers nicht nochmals und nach an- 
derem Texte (!) übersetzt haben. Die Uebertragung in erster 
Columne ist beide Male Verböserung, 1 8, 8 nach unserem 
jetzigen, schlechtem Texte, 28, 17 nach Conjektur. Ein 
zweiter Grieche schrieb sie neben an den Rand; bei 18, 8 
wurde sie für Verbesserung des dortigen Textes (s. 26, 22) 
gehalten, und dieser dadurch ausgelöscht. 


IV. Zur Geschichte des Textes. 

A. Der Überlieferte Grundtext und die LXX. 

Der richtige Text ist der ursprüngliche, welcher eine 
Geschichte erhält durch Veränderungen, so mit ihm vorgehn. 
Treffen diese sein Wesen, so können sie nur in Verschlim- 
merungen bestehn und Versuchen, solche wiederum zu be- 
seitigen, und machen dann die innere Geschichte aus. Von 
der äusseren wird wenig zu sagen sein. Umsetzung in 
Ouadratschrift, Zerfällung in die einzelnen Wörter und Punk- 
tation theilt das Buch der Sprüche mit den übrigen des 
A.Test. ; von seiner Stichometrie wurde bereits gehandelt. 

Unser Text liegt in zwei Recensionen vor; und eine 
erste Periode seiner Bildung reicht bis zu dem Zeitpunkte, 
da die bisherige Einheit zu zwei Gestaltungen auseinander- 
gieng. Seine damalige Beschaffenheit, bis er an dieser Marke 
angelangt war, bauen wir uns auf aus dem Gemeinsamen 
beider Texte, sowie aus demjenigen echten Gute, welches 
einer von beiden noch aufweist. Dass in einzelnen Exem- 
plaren Unrichtiges weiter zurückreichen konnte, was nach- 
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gehends sich allgemeiner verbreitete, ist gewiss, aber für die 
Sache selbst ohne Bedeutung. 

In LXX erscheint bereits die gesammte Ueberarbeitung 
und Glossirung des ersten Theiles mit Ausnahme von 4,16., 
dessgleichen die Verderbnisse C. 4, 18. 19. 6, 32. 7, 22. 23.; 
dagegen haben sie C. 3, 24. 31. 9, 13 noch das Richtige. Im 
Verfolge des Buches bieten sie die Glosseme 11, 20. 43, 23 
und den Vers 46, 25 ebenfalls, und haben auch 25, 20 viel- 
leicht a, was sie ganz auslassen, in ihrem Buche gesehn; 
andererseits drücken sie 11, 46. 16, 17 noch den vollstän- 
digen Text aus und liefern zu 19, 76 ein a, welches in un- 
serer Recension mangelt. Im weitern haben sie mit dieser 
gemein die Versetzung von 23, 2 und 3., das Verständnis 
23,34 und die Verderbnisse C. 11, 19, 14, 25. 45, 19. 22. 
26. 18, 10. 22, 4. 5. 12. 24,6. 14. 26,7. 29,10. Gleichzeitig 
verdarb ihnen der Text in eigener Weise C. 12, 42. 18, 19. 
19,45. 27. 21,9. 24,10. 26,28. 27,19; während aber 19,23. 
29, 6 das Verderben weitergegrilFen hat, als in unserem hebr. 
Texte, bleibt es C. 4 1 , 30. 45,4. 1 9, 22. 21 , 20. 22, 8. 25, 20 6. 
28, 2 diesseits stehn, und 29, 25. 14, 22'"bietet eine zweite 
Uebersetzung eine frühere Form der gemeinschaftlichen Ab- 
irrung, welche sich nebenher erhalten hatte. Auf der Gegen- 
seite bleibt noch manches Verderbniss einzelner Wörter aus 
LXX weg. Sie lesen das Richtige noch C. 41, 24 und 30 o. 
42,6. 14,7. 24. 45,28. 30. 48,1. 19,28. 21,6. 28. 29. 23,5. 
24,42. 25,42. 26, 26. 27,9. 28, 12. 16. 22: an welchen 
Stellen ihre Lesarten somit constitutive Bestandtheile bilden 
dieser ältern Gestalt des Textes. 

Das Verderben der eben angeführten Vss. sowie in den 
Stellen 3,24. 31. 9,43 und seine Vollendung in jenen C. 11, 30. 
15, 14 ff. gehört der späteren Geschichte unseres hebr. Textes 
an. Nach der Trennung der ägyptischen von der einheimi- 
schen Recension rissen in letzterer durch Sorglosigkeit der 
Abschreiber die Lücken 11,16. 46,17, 4 9, 7., und ebenso 
veranlassten Blendung des Auges, unrichtiges Verstehn oder 
auch Erbleichen der Schriftzüge Fehler in Dem, was man 
wirklich schrieb ; aber eine positive Thätigkeit, die über das 
Copiren hinaus sich auf den Text gerichtet hätte, kommt 
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hier ausser in dem Glossem 1,16 und (vielleicht schon vorher) 
in der sprachlichen Bemerkung 25, 20 o zu 25, 19 nirgends 
zum Vorschein. Anders bei der ägyptischen Recension. 
Hier gieng das unabsichtliche Verderben freilich auch seinen 
Gang, und der Text verschlechterte sich in einzelnen Stellen 
immer weiter (s. z. B. 2, 6. 6, 7. 1 0, 5. 11, 1 4. 1 8, 8. 21 , 1 2. 
30. 23,2); während allerdings in zahlreichen andern Fällen 
LXX den Text, welchen sie ausdrücken, nur meinten zu 
sehn oder auf ihn riethen (s. C. 27, 16. 26, 10. 24, 32. 30, 9. 
1. 21, 14. 10, 6. 11,30). Allein die zufällige und nicht ge- 
wollte Abwandlung kommt hier nicht in Anschlag gegenüber 
von einer ihres Treibens sich wohl bewussten Geschäftigkeit, 
die den Text oft bis zur Unkenntlichkeit entstellte. 

Im fremden Lande, wo man sich allmählich hinüberflötzte 
in einen andern Sprachgeist und einen neuen Ideenkreis, 
wurde mit dem Uebersetzen auch als ein besonderes Ge- 
schäft das Erklären lebendig; und der — wörtlich oder 
nicht — übersetzte Hebraismus blieb auf die Länge Denen, 
die sonst griechisch in griechischer Sprache dachten, nicht 
mundrecht. Das Buch der Sprüche vor andern forderte zum 
Nachdenken auf. Also begnügte man sich nicht mit Ver- 
deutlichung im Satze selber (24, 23. 1, 22) etwa durch Hinzu- 
fügen eines einzelnen Wortes (11,21. 12,25. 29, 23), sondern 
gab erläuternde Bemerkungen bei, Parallelen, an die das 
Gesagte erinnerte, Gedanken, so es anregte : im hebr. Buche 
wie nachher im griechischen, und hier auch Verwandtes, was 
die Weisheit der Griechen bot; die Randschrift aber trat 
durch neue Copien in den Text. Alles diess um so leichter, 
da in dem Grade, wie man der vaterländischen Literatur 
sich entfremdete, stets weniger zu ihr Sorge getragen und 
Aufsicht über sie geführt ward. Schon das hebr. Exemplar, 
welches den LXX vorlag, war mit zahlreichen Glossemen 
durchflochten , deren Entstehung somit in die Zwischenzeit 
fällt, nachdem die ägyptische Recension sich abgezweigt hatte. 
Hebräischen Grundtext bekennen die Zusätze 3, 15. 8, 21. 
9, 12. 18. 12, 13. 13, 13. 15, 18. 16, 5. 19, 7. 26, 11. 27, 20. 
21 und 28,10., wo das Glossem zu b dieses auslöschte, 
ferner 22, 9., aus dem Buche selbst verpflanzt ; wogegen jene 
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C. 3, 28. 22 wie auch 17,5 vielleicht ursprünglich griechi- 
sches Citat sind. Sicher eignen erst der Uebersetzung ihrer- 
seits die Einschiebsel 1,18. 4, 27. 6, 8. 11. 9, 6. 10. 13, 15. 
22,14 und 25,10., wo das letzte Glied erst nach dem Syrer 
hinzukam; überhaupt, soweit man annehmen darf, dass der 
Syrer eine Glosse nicht mitübersetzte, weil er sie noch nicht 
vorfand , gehören manche dieser Zusätze in die Zeit vom 
3. Jahrhundert n. Chr. abwärts. Der Zusatz Ps. 111, 10 bei 
C. 1,7 fliesst aus der dortigen Uebersetzung, jener hingegen 
13,11 kann auf dem Grundtexte Ps. 112, 5., die Uebersetzung 
vom Einschiebsel bei 13, 96 auf demjenigen von Ps. 37, 21 
beruhen. Anlangend die Lücken der LXX, so werden sie 
auch nicht eine in ihrem hehr. Texte vorgefunden haben. 
Einige ergaben sich sogleich von vorn herein durch Ueber- 
tritt in die falsche Columne; andere wie 21, 5. 23, 23 mochten 
aus Flüchtigkeit, wie 22, 6 und ein unverständlicher Ausdruck 
25, 11 mit Fleiss weggelassen werden; 11,36 und 4 wurde 
ausgelöscht durch 10 6 am Rande. Dagegen C. 21, 10 liess 
erst ein späterer Abschreiber die paar fehlenden Wörter aus; 
und hinter 18, 22 hatten ursprünglich auch LXX nach ihrem 
Einschiebsel keine Lücke; denn da 13, 22 Kain durch daeß^g 
übersetzt wird, womit hier der Zusatz schliesst, so sind 
offenbar durch Homöotel. die vier Vss. weggefallen, indem 
wie 18, 22 auch 19, 2 auf äotßw auslief. 

Durch das ganze Buch hindurch finden sich einzelne 
Verse doppelt übersetzt. Beide Uebersetzungen grenzen 
gemeinhin an einander; nur 17, 20 (vgl. Vs. 16) 18, 8 (vgl. 
19, 15) 22, 8. 9 und 30, 1 (hier durch Glossem) sind sie ge- 
trennt, und an letzterer Stelle geht wie auch 18, 8 die jüngere 
voraus. Es kann die zweite Uebersetzung einen schlechtem 
Text befolgen, s. 14, 22. 29, 7 und ebenso 18, 8., wo sie 
echten Text auslöschend unsern jetzigen von 19, 15 wieder- 
gibt; gewöhnlich jedoch drückt sie einen bessern aus, indem 
eben am schlechten Sinne, den der andere bot, Anstoss ge- 
nommen wurde. So in den Stellen 12,12. 15,6. 16,26. 
29, 25 und 31, 27., wo aus “ran der erste Uebersetzer mw 
herausgeklaubt hat. Nemlich die beiden Uebersetzungen 
rühren nicht vom Selben her. In diesem Falle, wenn zwei 
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Handschriften Vorlagen, würde wohl abwechselnd eine der 
andern vorgezogen, nicht beide coordinirt worden sein. 
Ferner gehn C. 23, 31. 25, 20. 30, 1 beide Uebersetzungen 
auf den gleichen Text zurück, der in beiden missverstanden 
wird; und die zweite trägt z. B. 31, 29 in der Wiederholung 
bloss von nolXctl deutlich den Charakter einer Verbesserung. 
War der Schreiber Einer und der' Selbe, so würde er die 
erste Uebersetzung nicht geschrieben, oder würde (z. B. 
v7t{Qxeioai durch vTitQÜQas) nicht verbessert, oder würde das 
Verworfene gestrichen haben. Es erstreckt sich aber die Zwie- 
faltigkcit noch über die Variante hinaus z. B. 6, 25; die 
Duplette versucht sich 23,316 an Worten, die der erste 
Uebersetzer wegliess und beurkundet eine ganz andere 
Schreibweise (29, 25. 7), anderes Verständniss der nemlichen 
Worte (14,22), andere Aussprache (22,9a vgl. Vs. 8). Zur 
Zeit des Syrers war diese zweite Uebersetzung bereits vor- 
handen. Nemlich C. 14, 22 übersetzt auch er doppelt, und 
zwar nicht nach dem hebr. (wie 6, 25) und daneben einem 
einfachen griechischen Texte, sondern deutlich wie auch 29, 25 
die zweite LXX. 


B. Die syrische Uebersetzung (Peschito). 

Die drei Versionen ausser der LXX drücken bisweilen 
alle das K’tib (19, 7. 21, 29), häufiger jedoch z. B. 27, 10. 
31, 16. 13, 20. 28, 16 das Q’ri aus, auch mit Recht diess 
20,21. 24. 17. Es kann Vorkommen, dass die Vulgata allein 
mit dem K’tib geht (20, 4) oder dem Q’ri (26, 2) gegen Syrer 
und Targum, oder dass der Syrer nicht mitabstimmt, wo 
gegen das Targum die Vulgata das K’tib aufrecht erhält 
(18, 17). Gewöhnlich lassen Syrer und Vulgata das Targum 
mit seinem Q’ri im Stiche (23, 5. 19, 16. 11, 3. 20, 20. 16); 
ausserdem aber bietet in einigen Fällen noch nicht falsches 
Q’ri nur der Syrer, nemlich 2,7. 23,24., auch 17,27 gegen 
die Vulgata, wo das Targum unsicher, und weist sich dadurch 
aus als die älteste der drei Uebersetzungen. Dessgleichen 
diess insofern, als er stärker, denn die übrigen von unserer 
Punktation abweicht. Diese hat z. B. 19, 23 der Targumist, 
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der Syrer ohne sie nur die Consonanten; ihm ist möglich, 
2, 18 rrn&K zu verstehen, und 24, 21 die Punktirung TjViM; 
und so beweist auch i3 - i ? 28, 17 und ppHa 31, 5., Beides 
gegen Vulgata und Targum , die noch tastende Unsicherheit 
früherer Zeiten. 

Diese unrichtige Punktation verlauft aber an unserem 
Grundtexte. Zuvörderst bedarf, dass aus dem Ilebr. der 
Syrer übersetzte, kaum des Beweises. Wo nicht, dann doch 
wohl aus LXX ; aber wie häufig entfernt er sich vom Griechen 
(vgl. z. B. 13, 18. 23. 17, 14. 30, 9. 31, 3), stimmt er gegen 
ihn überein mit dem hebr. Texte (vgl. 3,31. 8,5. 11,28. 
1 3, 1 7., wo LXX lesen, 21 , 30. 28, 1 6) ! Und woher hätte 
er die Vss. 1, 16. 11, 3 6. 4. 15, 31. 16, 1. 3 (18, 23-19, 2) 
21, 5. 22, 6. 23, 23. 20, 14—19., die in LXX verloren sind? 
Unscrn hebr. Text drückt der Syrer zunächst darin aus, dass 
er nicht nur dessen Glosseme von 1, 16 an sämmtlich und 
die Verderbnisse (4, 18. 6, 32. 7, 22) 15, 26. 22, 12. 24, 14. 
26,23 bereits aufweist, sondern auch die Lücken 16,17 und 
19,7., welche bei LXX ausgefüllt sind; und wenn er dagegen 
11, 16 mit LXX noch den vollständigen richtigen Text be- 
wahrt, so wird sich die Frage nun so stellen: besass der 
Syrer z. B. diese Ergänzung in seinem hebr. Texte, über- 
setzte er also nach einer theilweise bessern Recension des- 
selben, oder schöpfte er den Zusatz, zum Ziele treffend, 
aus LXX? 

Wir sehen einmal ab vom Falle des nachträglichen 
Schreibfehlers im Syrer selbst, z. B. ■ 4 t 24. 11, 20 
(vgl. auch 16, 31. 17,9) oder wenn 8, 11 sich ein Glied aus 
Vs. 10 wiederholt, und ebenso vom Glossem 4, 4 (= 7, 26), 
'vom Zusatze 6, 11 und der Parallele zu 11, 29., welche in 
LXX gleichfalls nicht vorhanden sind. Aber auch da hat der 
Syrer keinen andern Text, als den unsrigen, vor Augen ge- 
habt, wo er — ihn missversteht (7, 6. 7. 21, 10. 22, 7); wo 
er seiner Schwierigkeit wegen zur Conjektur greift (11, 15 6. 
30,33); wo er frei und ungefähr übersetzt (26, 6. 30, 8) und den 
Sinn sich zurechtlegt und erläutert (22, 13). Auf dem Grunde 
unseres Textes vermuthet er 5, 1 9 sp-o mm ; er hat 1 6, 33 
hinter pina keinen Genetiv, hinter 4s 28, 5 kein -ia wirklich 
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gesehn, hat 24,9 -an rra, was er 25,24 noch nicht versteht, 
mit Fleiss weggelassen; und rantt 40, 42 kann er freilich 
nicht mehr brauchen, nachdem er eratiB ausgesprochen hat. 
In der Eile ferner und aus Flüchtigkeit konnte er leicht 
falsch sehn. Schwerlich fand er schon in seinem Texte 4, 33 
rei vor statt rin, oder 2, 48 nr d® für nrno, 5, 6 p« statt ms 
und dagegen jmrm 49, 20 fiir fwitt, dessgleichen Ms 40, 26 
an der Stelle von iss. Nur Nachlässigkeit ist es, wenn er 
7,44 n^a ausdrückt statt ibs, Conjektur, wenn 9,7 tw für 
und wenn ohne Zweifel 8, 466 pis, 6, 7 mxp in seinem 
Texte stand: so sind das eben schlechtere Lesarten, wie die 
gerade erst angeführten Beispiele auch sein würden. Die 
einzigen Fälle, in welchen, das Verhältniss zu den LXX bei- 
seite gesetzt, der Syrer einen bessern Text aufweist, sind 
die Stellen 45, 4. 49, 28 und 25, 20. An letzterer fanden 
auch LXX noch mn; aber der Syrer hat das Wort, dem er 
einen andern Sinn leiht, nicht von ihnen. C. 45, 4 erhielt 
sich gegen 6 Si owrtiQwv avryv beim Syrer das richtige 
mm bssi, wovon die Spur noch nicht gar verwischt ist ; und 
hängt 19, 28 augenscheinlich der Syrer nicht von LXX ab, 
so hat er für p* noch pi gesehen. 

Allein ausser jenen paar eigenen Glossemen und zu der 
Stelle 44, 16 hinzu finden wir die syr. Version durch eine 
Menge von Zusätzen belastet, welche sie mit LXX gemein 
hat; und die Frage kehrt in der Form zurück, ob der Syrer 
auch seines Ortes gleichwie LXX aus dem Hehr, dieselben 
oder aber aus den LXX sie übersetzt habe, d. h. ob er 
einen Text befolge, der mit jenem, aus welchem LXX über- 
setzten, nächst verwandt sei, oder ob er nur neben unserer 
Recension des Textes die LXX gleichfalls benutze. Erstens 
indess theilt nicht nur eine Menge Zusätze der Syrer mit LXX; 
er trifft auch in absonderlichen Erklärungen und Missver- 
ständnissen oder auch Vermuthungen über den Text so 
häufig und auffallend mit LXX zusammen, dass der Zufall aus- 
geschlossen wird, vielmehr ein Uebersetzer vom andern, also 
von LXX der Syrer abhängt. So bieten 44, 19 Beide p für 
p; 21,42 rvttb für rrab; 48, 19 stau; 21, 44 pen statt mb; 
30, 10 ober; lesen ixio 23, 7., erklären 12, 27 yrn wie 
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(jo jJLi. : lauter Vermuthungen, in welchen so beharrlich ihrer 
zwei selbstständige Uebersetzer nicht zusammengehn können. 
Ferner übertragen 21, 27 LXX mit x«i ydq gewiss unser *0 s;«, 
aber ebenso der Syrer; und wenn 19, 14 LXX dqpd^Tat 
schreiben, der Syrer IjjnoÄio : was sollte denn statt rÄsoa je 
da gestanden haben? Und wie wunderbar die Harmonie, 
wenn 24, 23 auch der Syrer deutet : das sage ich den Weisen, 
oder 25, 7 ebenfalls das sprich hinzuerklärt, oder wenn er 
ylvaaxe 29, 20 und 14, 33 dessgleichen die Negation einsetzt. 
Weiter mag man noch die Stellen 8, 35 o. 11, 31. 12, 18. 23 a. 
22, 155. 26 5. 23,345 vergleichen und, wo dann dem Syrer 
das Targum folgt, 7, 22. 27, 19, 30, 31. Schliesslich C. 15, 9 
hat er vollends auch noch den Schreibfehler dxdxov. — An- 
langend zweitens die Zusätze, so lässt 11, 16 der Grundtext 
sich noch bestimmen; abersiehe da, drdql, dem Hebr. nicht 
eignend, hat der Syrer ebenfalls; und auf dass Niemand 
zweifle, woher die Zusätze zu 9, 12 und 18 stammen, nimmt 
der Syrer Vs. 9 auch dyoquyv auf und fügt Vs. 12 xal roig 
nbjalov hinzu. Drittens geht der Syrer sehr häufig im 
Widerspruche zu den LXX seinen eigenen Weg (5,16. 9, 185. 
12, 26a), er folgt ihnen nicht durch Dick und Dünn, z. B. 
nicht 16, 15. 16; aber etwa hebt er nach LXX an und ver- 
lässt sie dann für den hebr. Grundtext (14, 23. 20, 4), lässt 
sich durch sie in Verlegenheit bringen und hilft sich heraus 
(14,35). Er wird 23,31 nicht zum Spaziergang verleitet; 
aber 16,19 fusst sein Verständniss auf LXX; und nicht mer- 
kend 17, 12., dass Letztere bia» durch vorjuovi übersetzten, 
stellt er zu piqipva ein zweites Wort, hält sich jedoch dann 
in 5 an das Hebr., während 25, 20 umgekehrt an das 
Hebr. zuerst. 

Manches, was die LXX mehr haben, bleibt beim Syrer 
aus, nicht bloss dass die Giosscme noch nicht vorhanden 
waren, wie vermuthlich nicht zu 4,27. 6,8. 11. 9,10. 22,14 
und, wo in der Vulgata wenigstens das dritte Gl. fehlt, 25, 10. 
Dasjenige zu 12, 13 lässt er weg wohl als unverständlich; 
15,6. 31,27. 29, 7c wird er doppelte Uebersetzung erkannt, 
15,18 sie vermuthet haben; 18,22 war ihm der Schlusssatz 
ein Zuviel, und den Zusatz 26, 1 1 sah er durch den Grund- 
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text nicht bestätigt. Aber 13, 13 verbösert er das Einschiebsel 
der LXX, die Antithese einebnend ; und 14, 22 stellt er selber 
auch die griechische Doppelübersetzung. Wird ihm der hebr. 
Vers mit seiner Variante doppelt Vorgelegen haben, etwa 
indem er zwei Abschriften zu Rathe zog? Diess würde nur 
hier der Fall gewesen sein; und auch der Grieche, der 
eigentliche Uebersetzer, hatte nur Ein Buch vor sich. Würde 
ferner das zweite Glied , welches beide Male identisch , so 
ganz verschieden vom Syrer übersetzt worden sein? Viel- 
mehr das zweite Mal dolmetscht er den Vers nach LXX, 
nachdem er ihn zuerst, von LXX abweichend, aus seinem, 
d. i. unserem hebr. Texte geschöpft hat. 

Aus dem Vorstehenden allem erhellt: der Syrer über- 
setzt aus dem Grundtexle, welcher wesentlich mit dem jetzigen 
derselbe, unter Zuziehung der LXX. Z. B. C. 6, 11., nemlich 
bis zu 7, 22 sah er noch nicht hinein; aber 24, 34 hält er 
sich an den ayaZsos öqo/uvs, und überhaupt je länger je 
stetiger nahm er vom griechischen Texte Rath an. 


C. Die Vulgata. 

Mehr und weniger durch LXX bestimmt wird auch, 
indem wir von Symmachus und Theodotion absehn , der 
zweite christliche Uebersetzer, Hieronymus; wo aber LXX 
einen hebr. Text gegenüber haben, befolgte er diesen, wie 
er ihm vorliegt, gewissenhaft. Allerdings liest er 7, 8 tob, 
Vs. 18 21, 6 hse, 24, 15 «*, Vs. 31 (wie auch die Ara- 

mäer) wes, 26, 10 b*?bs und 31, 21 b?!ö nach LXX ; aber 14, 32 
schreibt er in inorte sua, 28, 2 gibt er genau wieder nach 
der uns überlieferten Worttrennung und Punktation, und 
seinen eigenen Text 31, 4 hat er auf dem Grunde unseres 
hebräischen herausgeklaubt. Auch z. B. 6, 30 scheint non 
grandis cst culpa nur für iroi xb freiere Uebersetzung zu 
sein; und höchstens Hesse sich zugeben, dass 3, 15 in seinem 
Exemplar sich btseh und 14, 2 nbs wirklich ohne Copula vor- 
fand. In der Erklärung folgt er zwar z. B. 30,19. 9, 9 den 
LXX, aber ebenso 19, 14 seiner eigenen Sprachkenntniss, 
und überhaupt tritt er nirgends ihrem W'iderspruche gegen 
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unsern Text bei, sondern begnügt sich mit der Aufnahme 
mancher ihrer Zusätze. So bringt er das Anhängsel C. 4 
am Schlüsse und die Erweiterung von G, 11 ebenfalls; aber 
die Biene 6, 8 bleibt hier aus, und wenn er den ersten 
Zusatz der LXX zu 9, 12 hinter 10, 4 nachholt, so wird da- 
gegen alles Uebrige und auch der Zusatz hinter 9, 18 weg- 
gelassen. Er bringt die Glosseme 16, 5. 22,9. 25, 10. 27,21 
und dasjenige zu 13, 9 hinter Ys. 13., das zu letzterem hinter 
14, 15; besonders aber sind doppelte Ucbersetzungen auf- 
genommen C. 15, 6. 25. 20 c. 6 und mit Nachbesserung 12, 12., 
wenn durch ihre Abweichung vom Grundtext die eine sich 
selbständig stellte. — Diese Dupletten selbst nun machen 
wahrscheinlich, dass überhaupt die Zusätze sich nicht im 
hebr. Exemplar des Uebersetzers , sondern nur in seinem 
griechischen vorfanden; derjenige z. B. zu 4, 27 bekennt 
auch in LXX kein hebräisches Original, und die Worte 14, 21 : 
qui credit in domino, tnisericordiam dilujit , nicht einmal ein 
griechisches. Das mag richtig sein, dass manches Zuviel in 
unserem Texte der LXX, welches Hieronymus nicht ausdrückt, 
von ihm nicht geflissentlich verworfen, sondern noch nicht 
vorgefunden wurde. So z. B. Alles, was hinter Verbum cu- 
stodiens filius extra perditionem erit, Duplette von 30,1a, vor 
30, I die LXX noch weiter haben. Schliesslich ist gewiss, 
dass diese Uebersetzung aus dem Hebr. auf dem Grunde 
einer andern aus LXX angefertigt wurde; dass in einem 
Exemplar der alten Itala Hieronymus strich und änderte, 
nicht in demjenigen Texte, der von ihm selbst nach dem 
hexaplarischen berichtigt worden war. Er begeht ncmlich 
hier den Missgriff, hinter 15, 27 nach dem Vorgänge der 
LXX und deutlich aus ihr übersetzt 16, 6 folgen zu lassen; 
sofort lenkt er in die Reihenfolge des hebr. Textes wieder 
ein und bringt den Vers, aus dem Hebr. richtiger über- 
tragen, nochmals an seinem Orte. Ebenso ist 17, 16 aus 
LXX übersetzt, welche 196. 20 6 hieher heraufrücken; aber 
nachher an richtiger Stelle kehren diese Halbverse wieder, 
nunmehr aus dem Hebr. übersetzt, wie ostium statt domum 
suam (r ov i avrov oixlav) und 206 die wörtliche Genauigkeit 
darthut. 
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D. Das Targum. 

Im Allgemeinen hatte, wie sich voraussetzen lässt, unsern 
Text vor Augen auch das Targum. Es hat genau dessen 
Zusätze und Lücken sämmtlich und keine andern, — C. 19, 11 
fehlte sein Abschreiber — und drückt denselben noch da 
aus, wo die übrigen Versionen andere Wege gehn, auch den 
verdorbenen, und übereinstimmend mit unserer Vokalisirung. 
Man vergleiche hiefür nicht Stellen wie 19,7. 21,6. 22,8., 
wo auch der Syrer das Gleiche liest, oder 14, 32. 15, 12., 
in welchen auch die Vulgata unsern hehr. Text wiedergibt, 
sondern z. B. 12, 12 und 13, 23 oder 21, 8., wo -m hinter dem 
Gen. das Präd. stellen soll. Nur das Targum noch bietet 
18, 1 Gelüste statt der Gelegenheit, den Schreibfehler Narr 
19,1 statt des Reichen, siasa 18,19., und drückt deutlich 
nrn-r]6<aus 22, 19. In einigen Kleinigkeiten mochte sein Text 
von dem jetzigen abweichen. Vielleicht stand 1, 23 wirklich 
in demselben tsirw; 8, 166 ist pn (auch beim Syrer und in 
der Vulgata) eine wirkliche Variante; und *v*p 6, 6., von LXX 
und dem Syrer gleichfalls ausgedrückt, kann der Targumist 
zu sehn mit Recht gemeint haben. Fälle dagegen, wo er 
freier überträgt, missversteht, sich möglichst zu helfen sucht 
(z. B. 4, 17. 6, 11. 12, 28 ff.), beweisen natürlich nichts, cnn 
22, 5., was er auslässt, stand gleichwohl da; die Umstellung 
17,18 von inü und in hat er selber erst vorgenommen ; und 
auch 14,30 hat er sich ebenso zurechtgemacht. Die eigen- 
thümliche Punktation 25,116 ihrerseits steht einzeln. 

Existiren nun aber ausserdem noch sehr erhebliche Ab- 
weichungen, in welchen der Chaldäer unsern Text und seine 
Punktation verlässt, so verhält er sich doch in keiner von 
ihnen selbständig. Die LXX unmittelbar sowie die Vulgata 
sind für ihn nicht vorhanden; aber mit dem Syrer besteht 
bei aller Verschiedenheit auch wieder eine solche Ueber- 
einstimmung, wie sie sich nicht erklärt aus der Gemeinsam- 
keit des aramäischen Sprachcharakters, auch nicht aus dessen 
Armuth und Einartigkeit, als welche den Ausdruck vorschrieb, 
schliesslich nicht, da sie doch auch wieder weit auseinander- 
gehn, aus Verwandtschaft ihrer hebräischen Handschriften. 
Targum und Syrer begegnen sich so häufig auf seltsamem 
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Abweg, dass Zufälligkeit ein Wunder genannt werden müsste. 
Sie treffen nicht nur da zusammen, wo sie gegen unsern 
Text und dessen Punktation im Rechte sind, z. B. in rät 19, 24., 
in imgr ft 23, 3., und 26, 26 in rpai (wie auch LXX und Vul- 
gata schreiben), oder in irriger Punktation wie sw? 10, 2 und 
?i 20, 14., sondern auch in eigentümlichem Verständniss 
ganzer Sätze, das manchmal auf anderem Texte beruht. 
Wenn sie beide 26, 10 abtheilen m -o», oder 28, 56 'aalles 
Gute» finden, oder 23, 5 wwi mit “jl> tttmo ab übersetzen: 
so könnte etwa noch der Zufall gewaltet haben. Allein merk- 
würdiger Weise setzen beide 26, 10 ohne Noth den Infin. 
absol., schreiben Vs. 6 statt nach seiner Thorheit vielmehr 
nach deiner Weisheit, übersetzen 21, 166 in wörtlicher Ueber- 
einstimmung: wird mit den Söhnen der Erde seufzen, und 
verbinden 30, 1 eso seirah durch amtu bsg*j. C. 31 , 23 schreiben 
beide w«? m-a fürrnuun; Vs. 4 besteht die ganze Abwei- 
chung darin, dass der Eine irma vor »=ba p setzt, der An- 
dere dahinter; 10,36. 14,14. 15,4. 19,19. 20, 4 stimmen sie, 
zum Theil in Widerspruch gegen unsern Text, fast wörtlich 
zusammen. Ein Abhängigkeitsverhältniss scheint unzweifel- 
haft; und schon kraft des muthmasslichen Alters beider 
Uebersetzungen wendet dasselbe sich gegen den Chaldäer, 
dessen Ausdruck gerade hier in den Sprüchen auffallend 
syrisch gefärbt ist. Die Vulgata ist gleichsam nur Revision 
einer ältern lateinischen Uebersetzung, eine solche das Targum 
von der syrischen, auch Letztere normirt durch den vorliegen- 
den Grundtext. Z. B. 25, 20 drückt der Chaldäer im Uebrigen 
fast buchstäblich den Syrer aus mit all seiner Wunderlich- 
keit; im eigenen Texte jedoch fand er, wie schon Hieran., 
im statt im, und daran hält ersieh. C. 27, 19., wo der Syrer 
die LXX und in Anderem das Targum den Syrer wieder- 
gibt, fügt Letzteres an», was doch bereits als laa verwendet ^ 
worden, noch hinzu, hat also zwei Quellen vor sich, während 
der Syrer sich einfach nach LXX richtet. Wenn so dess- 
gleichen der Syrer 17, 12 statt des «Bären» Kummer und 
Befürchtung ausdrückt, das Targum Bär und — Schrecken: 
so hat es jenen deutlich aus dem Grundtexte hinein corrigirt 
und den «Schrecken» nach dem Syrer beigegeben. Die 
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Vergleichung ferner 6,11 und 24, 34 am Schlüsse übersetzen 
Beide das erste Mal: wie ein rechter Mann, nachher: wie ein 
tabellarius; allein in Uebersetzung des 33. Vs. bleibt der 
Syrer sich gleich, wogegen der Chaldäer nunmehr Vs. 33 
so wiedergibt, wie der Syrer beiderorts, zum deutlichen 
Zeichen seiner Unselbständigkeit. Seine Abhängigkeit vom 
Syrer wird schon durch die einzige Thatsache, dass er 29, 8 
(= rrnp) des Syrers wie Us’j (Lüge] lesen konnte, zur 
Genüge erhärtet. Es wird aber hierdurch gewiss, dass auch 
seinen Text 15,4 und sein srwfta 29, 25 für rtnin das Targum 
vom Syrer entlehnt hat, wie dieser selbst sein aus 

a.a£ßuct der LXX. Dass das Targum der Proverbien mit 
Zuziehung und unter dem Einflüsse der syrischen Ueber- 
setzung verfasst sei, behauptete schon i. J. 1764 Dathe (De 
ratione Consensus versionis chaldaicae et syriacae proverbiorum 
Salomonis, in seinen Opuscula ed. Rosernn. p. 106 etc.); und 
wenn Haevernick widerspricht (Einleit. § 87), so kann er wohl 
eine von den zwei Uebersetzungen , aber unmöglich beide 
und auch jene Abhandlung nicht gelesen haben. 
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Cap. I, 

Ueberschrift und Eingang. 

Vs. 1. Die Spruche des Sohnes Davids Salomo, 
des Königes von Israel, a ) 

2. zu begreifen Weisheit und Zucht, 

zu verstehn verständige Worte; 

3. zu lernen Zucht zur Vernunft, 

Gebühr und Sitte und Redlichkeit; 

4. Einfältigen beizubringen Klugheit, 

dem Knaben Begriff und Ueberlegung; — 

5. Ein Weiser höre und lerne ftirder; 

und ein Gescheidter, Führung gewinne er — 6) 


aj Diesen Titel erhielt die Sammlung zu einer Zeit, als Stücke, die 
er nicht beschlagen will, wie z. B. Cap. 30 noch nicht hinzugekommen 
waren. Der Accent, schon hier poetischer, hat die zweite Vcrshälfte richtig 
bezogen ; denn nicht der Vater des Verfassers, sondern dieser selbst soll, 
wie auch mit “TVT-p geschieht, gekennzeichnet werden. Dass die Ueber- 
schrifl nicht von Salomo herrühre, auch nicht vom Verf. des nüchsten 
Abschnittes, dem sie zunächst gälte, und dass ihre Aussage mindestens 
stark zu beschränken sei, gleichwohl auf keinen bestimmten Bereich, 
darüber s. die Einl. An Vs. 1 nun aber lehnt sich zunächst der 2 an : 
also ist Vs. 2 mit Vs. 1. gleichzeitig, oder noch Jüngern Alters; und es 
ist die Erweiterung (Vs. 2 fl.) der Aufschrift überhaupt keinem der Autoren 
unseres Buches beizumessen. 

b] Es könnte scheinen, als sondere sich Vers 2 von den correlativ ver- 
bundenen Vss. 3 und 4, er würde in 3 o, woselbst anderer Ausdruck und 
wo der Gedanke zugleich nicht vom Flecke rückt, durch fremde Hand 
wieder aufgenommen; allein gleichmässige Atomistik beweist bis zum 
B. Vs. denselben Schreiber. Vers 2 a fliesst aus Vs. 7: »wo den beiden 
Nomina gleichfalls Wi vorhergeht» ; nra sodann und damit ganz b ergab 
sich aus Erinnerung an Cap. 23, 23. Aber ebenso Vers 36 aus 2, 9., wo 
gleichfalls wie i , 7 eines der betreffenden Wörter sich abtrennt. Ferner 
fusst der 4. Vs., wie auch UW® (dgg. Vss. 22. 23) andeutet, auf 7. 7 
und 8, 5. 12 gleichzeitig; und Vers Sa ist aus 9, 9 genommen. Kommt 
schliesslich hinzu die Orthographie Quitos Vs 3, welche abweichend von 
der gewöhnlichen (Cap. 8, 6; 23, 16. 31) zugleich die Vorschrift eines Ori- 
Hitzlg: Spruche Sal. 1 
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Cap. I, Vs. 6. 

6. Zu verstehen Spruch und Witzrede, 

Worte der Weisen und ihre Räthsel. c) 


ginals, der Stelle Cap. 2, 9., nicht beachtet. — Die Vss. 2. 3 geben den 
Zweck an, welcher mit Dichtung dieser Sprüche verfolgt worden sei, noch 
ohne Beziehung auf die Beschaffenheit der Hörer oder Leser : den Zweck, 
dass man erkenne, was weise sei im Gegensätze zur Thorhcit, und was 
Inhalt und Wesen der Zucht, d. i. der sittlichen Bildung, was sie 
fordert oder mit sich bringt. Indem eben hier rraan reib (vgl. Ps. 5t , 8) 
Gelegenheit geboten wird, erscheinen im 2. Gl. die »Sprüche« wieder als 
PB-Q •'isN ; man soll aber 'pani offenbar wiea und die Vss. 3.4 als bei- 
gpordnet, nicht als Abi. des Gcrund. (z. B. Jes. 30, t) denken, obgleich 
cbcndadurch, dass man die E'burc versteht, ihr Inhalt (Weisheit und Zucht) 
gewonnen wird. Wenn nun Tölal Vs. 2 die Weisheit ethisch wendet, so 
erscheint seinerseits ■ß'lB Vs. 3 als Zucht zur (praktischen) Vernunft (45, 33). 
als Unterweisung, welche die moralische Einsicht (2t, 46) weckt und ent- 
wickelt. Nicht etwa: Zucht, in welche der Verstand genommen wird. 
Die drei Nominalbegriffe in b sind nicht Zweige von bs’iTl, sondern wer- 
den durch bnan twb verwirklicht und bsun kommt in ihnen zur Erschei- 
nung. Also lauft in ihnen nicht der Genetiv weiter, sondern sie sind, wie 
namentlich die Vulg. will, hier wie 2, 9 Akkusative, welche neben “tsva 
batn des weitern seine Frucht namhaft machen. Es scheinen aber die 
drei Wörter begrifflich enge verbunden, und die Sphäre der Gerechtig- 
keit und Unpartheilichkeit würde hier und noch mehr 2, 9 für sie zu enge 
sein; sie besagen vielmehr: was sich gebührt (vgl. piS TCT z. B. 5 Mos. 
33, t9), was der Brauch ist und Sitte (vgl. Jes. 42, 4. 4 Sam. 27, tt); und 
was recht und billig. — Vss. 4. 5 Fortsetzung ; Bezugnahme auf die zwei 
Mcnschenklassen, zu deren Nutzen die Sprüche verfasst sind. Das Subj. 
in mpb war dasselbe wie in P3“tb, ist in W.b das gleiche wie in mpb: 
was sie aus dem Buche geschöpft, was sie empfangen haben, sollen sie 
weitergeben (vgl. Mt. 40, 48: dcogeav Haßen , Soipeäv dörr). Die Mei- 
nung Vs. 5 geht nicht dahin: auch (?) der Weise solle gleich der Ein- 
falt nachgehends weiter belehrt werden, sondern in Aussicht genommen 
wird ein verständiger Leser oder Hörer, welcher aus diesen Sprüchen 
einerseits Einfällige belehre, andererseits auch selbst durch sie an Er- 
kenntniss wachse (Mt. 25, 29). Also setzt Vers 5 nicht den 4. , sondern 
diesem beigeordnet mit ihm den 3. fort. — ns“0 ist vorzugsweise die 
Klugheit , welche sich vor Schaden hütet (C. 22, 3. 4 Sam, 23, 22), fSI 
das Unterscheiden zwischen Gut und Böse (vgl. 2 Sam. 49, 36 mit Jes. 
7, 46), rrata die Ueberlegung , was zu thun sei, wenn man sich 
entschiiessen muss (4 Mos. 44, 6. vgl. zu 2, 44). — Vs. 5a genauer: 
und füge hinzu neues Wissen , nicht : und vermehre das vorhandene. 
Es verhält sich mit npb wie mit mbarm. Für letztere besitzt der 
vorerst nur die Befähigung ; und sie sich wirklich aneignen wird er erst, 
indem er durch solche Lehren sich ausbildet. Diese «Führung» (hart = 
J14Ä fuhren, vergl. irn äth. Schi/f), ist die Kunst zu steuern, sich hin- 
durchzusteuern auf dem Meere des Lebens. Dazu behülflich aber sind 
weniger die Lehren des ersten, als vielmehr die des 2. Buches Cap, 40ff., 
in welchem der ganze Inhalt hebräischer Welt zur Betrachtung kommt, 
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Cap. I, 7— IX, 18. 

alle möglichen Verhältnisse und Fälle beurtheilt und für sie leitende 
Grundsätze aufgestellt werden. Auch findet sich das Wort erst wieder 
von 11, 14 an; und endlich bezieh der folg. 6. Vers Theile der Samm- 
lung, welche unmittelbar an den vorläufigen (Cap. 22, 16) und an den 
wirklichen Schluss des 2. Buches (Cap. 19, 27) sich anfügen. 

c) Die Aenderung der Construktion und des Rhythmus In Vs. 5 (vgl. 
31, 9) zeigt einen Abschluss an. Vers 6 hängt sprachlich mit Vs. 5 nicht 
zusammen; denn, dass als Subj. von.'pani» nicht Dan Vs. 5 zu denken, 
wird durch b vollends gewiss. So aber weist er auf einen neuen Ab- 
schnitt hin , einmal auf das 30. Cap. ; und der Ausdruck D^asn wen 
fliesst aus 22, 17. könnte auch das 2. Buch noch angehen , roriffl 
diess weniger; und da das bezeichnende Hm am Schlüsse kommt, so. 
folgt aus der Stellung vor D-man ml nicht, dass Cap. 30 einst vor 22, 17 
gestanden habe. Dagegen ist klar, dass Vers 6 sich nicht unter Vers 1 
ordnet; dass ihn vielmehr ein Anderer geschrieben hat, welcher die 
Oeberschrift Vs, 1 als vorgefunden nicht zu ändern wagte. — iwi®, 
eigentl. Dolmetschung, sodann ihr Gegenstand, was ihrer bedarf, stellt 
sich hier gerade so zu Hi. 33, 23, wie Hab. 2, 6, woselbst wie hier 
versippt, zu Hi. 16, 20. 


Erster Theil : das Buch von der Weisheit. 

Cap. I, 7— IX, 18. 

Eigene Ueberschrift C. 10, 1 sondert einen Abschnitt ganz anderer 
Art von dem vorliegenden, für welchen der allgemeine Titel Vs. 1 zu- 
gleich speciell gilt. Diese ersten neun Capilel enthalten wesentlich eine 
Weisheitslehre und stellen ein wohlgeordnetes Ganzes dar, wofern nem- 
lich die Einschiebsel, zumal C. 6, 1—19, dann aber auch C. 3, 22—26; 
8, 4—12; 14—16; 9, 7—10 u. s. w. ausgemerzt werden. 

Cap. 1, welches die Gottesfurcht als der Erkcnntniss Anfang bezeich- 
net, mit einer Forderung beginnt, die allen andern Vorgehen muss , und 
Gottesfurcht und Weisheit einstweilen im Bunde vorfuhrt (Vs. 29;, bildet 
den Vorhof. Im ersten Theile sodann C. 2—4 werden Beide mit einander 
ausgeglichen und ihr gegenseitiges Verhältniss aufgezeigt. Wirerfahren: 
das Streben nach Weisheit schafft die Einsicht in das Wesen der Gottes- 
furcht, und diese bewährt sich als praktische Weisheit Die Ermahnung 
nun, der Gottesfurcht oachzuleben, gehl in das Besondere ein, und er- 
örtert die Weisen ihrer Bethätigung C. 3; Verheissung, um das Mahnwort 
zu unterstützen, und Lobpreis der Weisheit gehen nebenher. Die Gottes- 
furcht ist ja Weisheit. Was C. 3 im Namen der erstem geboten und ver- 
heissen wird, ist C. 4 Forderung und Lohn der Weisheit; das Gebot ist 
zugleich Aussage des Gewissens. Aus der Vorhalle treten wir nunmehr 
in das Tempelhaus selbst ein, C. 6 — 7; dieser zweite Theil, die Mitte des 
Buches, macht auch dessen Hauptinhalt aus : Verwarnung vor Ehebruch. 
Dass darauf eigentlich der Verf. hinsteure, deutet schon die Stelle 2, 16 ff. 
an, ebenso vorwärts blickend, wie Vers 12 zurück. Die Gefahren überhaupt 
des Ehebruches heben sich C. 5 ab von dem Bilde des Liebeglückes in 
der Ehe ; Cap. 6 malt die Folgen der Entdeckung aus ; und zuletzt C. 7 
schildert der Verf. die Verführung selbst, vor der er warnt, die Verfüh- 
rerin und ihr Gebahren. Mit C. 8 schliesslich betreten wir das Adyton, 
wo die Weisheit thront ; und das Buch nähert sich hiermit seinem Ende. 
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Der dritte Theil lenkt ein in die Bahn des ersten und des ersten Capitels. 
Wenn aber hier wie C. 4, 20 die Weisheit als Person auftritt, so schildert 
sie C. 8 auch sich selber als die mit der Gottesfurcht Eines Sinnes, als 
welche über die Mittel verfüge zu belohnen, und auch wirklich Lohn 
biete. C. 9 steht sie der Thorheit gegenüber, deren Bild aber, nachdem 
Cap. 5— 7 vorausgegangen, von dem der Ehebrecherin sich abschattet. 
So blickt auch hier die Einheit des Buches durch und sein Hauptzweck; 
dass aber Eine Hand durch das Ganze geht, zeigt z. B. schon der Sprach- 
gebrauch B-"n MSB C. 3, 2. 4, 40. 9, 44. 

Die angedeuteto Architektonik wird nicht befremden, wenn man sich 
erinnert, dass den Arabern ein Vers Haus, das Capitel in einem Buche 
Thor heisst (s. zu C. 9, 4). Im Weitern erscheint die Anlage natürlich 
und ungesuchl, sofern der Schwerpunkt in die Mille gelegt ist, mit dem 
Anfänge angefangen wird in Wort und Sache C.4,7. 401T. und mit dem Ende 
geendigt C. 9, 48 hinter 8, 36; 7, 27. Unser Lehrgedicht entwickelt sich, 
wie wir sahen , in planmüssigem Fortschritt vom Allgemeinen zum Be- 
stimmten und Besondcrn ; und dadurch bewahrheitet und bereichert biegt 
der Gedanke schliesslich zum Anfänge zurück. In Einthcilung und Glie- 
derung verrüth sich nicht geringe Kunst. Der reiche Inhalt z. B. des 

3. Cap. gruppirt sich in drei gleich grosse Strophen, das 4. sich ebenfalls 
in drei, aber zu 9. 8. 7. Vss. ; und wenn die Ausleitung Cap. 4 in zwei 
Vss. verlauft, so umfasst sie in den nächstfolgenden drei und vier Vss. 
Cap. 2 enthalt zwei Sülze, zerfällt in zwei gleich grosse Hälften, jede zu 
zwei parallelen Unterabtheilungen Vs. 5f. Vs. 9. — Vs. 42 IT. Vs. 46 ff. ; 
und es verbinden sich, wenn C. 2, 4 6 den zweiten Theil ankündigt, wie 
C. 5, 9 das folgende Stück C. 6, 20 ff., Freiheit und Ordnung. S. beson- 
ders noch die Einleitung zu Cap. 7 und zu Capp. 8. 9. Der Verf., welcher 
auf den Willen wirken will, zeigt sich beredt C. 5, 8 ff. (vgl. 4, 4 4 ff.), und 
am rechten Orte spricht er gefühlvoll und zum Herzen C. 2, 47. 8, 48 — 20. 
Er erzählt gut C. 9, 4—3 und schildert lebhaft, anschaulich, treffend 
C. 7, Off. Durchgängig kennzeichnet sich die Sprache des Buches durch 
Würde und edle Einfalt, welche gleichwohl den Schihuck des Bildes und 
der Vergleichung nicht ablehnt C. 5, 46. 7, 23. 4,47.- 7,22.23. Weder 
dürftig noch überladen, legt die Schreibart stellenweise Reichthum aus 
C. 6, 26 f. , gewinnt epische Fülle C. 4, 27. 7, 9 und schmiegt sich 
z. B. C. 7, 20 der Sache geschickt an. Die Schönheit der Darstellung 
überhaupt weist auf das goldene Alter der Literatur hin , das Naive der 
Anordnung auf sehr frühe Zeiten. 

In Kraft des Platzes , welchen es einnimmt , behauptet das Buch, 
vor allen andern Bestandtheilen der Sammlung zur Stelle gewesen zu 
sein, ln der Thal scheint auch sofort C. 40, 4 an Cap. 9 anzuknüpfen ; 
C. 44, 4 ist der Stelle 9, 4 nachgebildet; C. 49, 426 klingt wie ein Nach- 
hall aus C. 3, 42; und auf C. 48, 24. 22 wirkte um so gewisser Cap. 
8, 38 ein, da das zweite Glied in Vs. 22a wörtlich wiederholt wird. Ein- 
zelne Spracherscheinungen, welche auf ein spätes Zeitalter führen würden 
wie die Plurale D'Crn Cap. 4, 47, QiSTSt und HTM C. 8, 4. 6., treffen 
auf Einschiebsel: und selbst von dem eingelegten Stücke Cap. 6, 4 — 49 
ist Vs. 44 der Text ursprünglicher, als C. 24, 34. Weiter steht von 
späterer Sprache nichts aufzuzeigen ; wie yjltj C. 3, 8 findet sich schon 
4 Sam. 4, 47 "(rfso. Wenn wir uns aber einige Male nicht bloss im Zu- 
satze C. 3, 25 (vcrgl. Hi. 8, 24), leise an Hiob erinnert fühlen (vergl. 
C. 2, 4. 44 mit Hi. 3, 24. 22., C. 4, 42 mit Hi. 48, 7 und besonders 
C. 3, 44. 43 mit Hi. 5, 47), so gibt Hi. 45, 7., verständlich nur aus Spr. 8, 25., 
dahin den Ausschlag, dass schon der Schreiber Hiobs unser Buch der 
Weisheit gelesen hat. Wirklich bezeichnet auch die Stelle 3, 7 und über- 
haupt hier alle Verheissung den Standpunkt vor der Katastrophe (vgl. Hi. 

4, 4), den die Freunde Hiobs festhallen (vergl. C. 9, 42 mit Hi. 22, 2), 
nicht denjenigen Hiobs selber, welcher erst C. 28, 28 — einen den Men- 
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sehen aufgelegten Zwang anerkennt. Andererseits scheint C. 5, 3 dem 
Verf. die Stelle Hoh. L. 4, 11 vorgeschwebt zu haben (nicht umgekehrt), 
C. 6, 3t. 30 ebenso Hoh. L. 8, 7; aber die alte Form Wi Cap. 3, 28, 
hier sicherer als 2 Sam. t2, 1t, neben Wi im Hoh. L. und Rieht, tt, 37, 
das im 8. Jahrhundert nicht mehr gebräuchliche yi*n Gold Cap. 3, 14. 

8, 19 (und daraus Vs. 10) u. s. w. lassen uns das Buch nicht viel später 
ansetzen. Jünger als das Hohe Lied und älter als das zweite Buch, wel- 
ches vor Hiskia schon existirte, scheint iin Allgemeinen diese Schrift dem 

9. Jahrhundert zu eignen. Näher bestimmen lässt sich die Zeit nur in 
Ansehung ihres Charakters. Götzendienst wird nirgends erwähnt. Geord- 
netes Opfer — (C. 7, 14) und Gemeindewesen (C. S, 14) schliesst nicht 
aus, dass auch jetzt wie zu allen Zeiten Einzelne mit der Gesellschaft zer- 
fallen und sich zu einer Freibeuter- oder Räuberbande zusammenthun 
(C. 1, 10. vergl. 1 Sam. 22, 2, aber mit Ps, 17, 4, Rieht. 9, 4. 11, 3. Jer. 
7, 11) ; jedoch über Verderbtheit des Zeitalters im Allgemeinen wird keine 
Klage geführt. Allem Anscheine nach war Frieden im Lande. Mit Aegypten 
besteht Handelsverkehr C. 7, 16., und wo des Krieges, der Schlacht zu 
gedenken nahe gelegt war (C. 7, 26), unterbleibt es. Anzunehmen, dass 
das Buch, welches frühzeitig in judäische Hände kam (s. Einl. zu Cap. 1011), 
im nördlichen Israel verfasst worden, liegt kein Grund vor; und der reli- 
giös-sittliche Ernst, welcher dasselbe, das kein prophetisches, beseelt, 
weist vielmehr gen Juda. Der Verf. dürfte in Jerusalem selbst gelebt 
haben (vergl. C. 7, 12. 1,20. 21. 8,3); die Stelle C. 7, 16. 17 bekennt 
grossstädtische Ueppigkeit ; und die gebildete Sprache, welche von Anfang 
bis Ende auf gleicher Höhe verharrt, begreift sich am leichtesten von 
einem Bürger der Hauptsladt. 


a. Cap. I, Vs. 7-33. 

Ermahnung zur Gottesfurcht, vergebliche der 
Weisheit zur Weisheit. 

Dass der 7. Vers nicht mehr zum Vorigen , sondern hieher zu ziehen sei, 
darüber s. unten die Anm. Dergestalt eben erschliesst sich das Vcrständniss 
der ersten Hälfte Vs. 8—49 dahin, dass sie beispielsweise vor einem Thun warne, 
welches von der Gottesfurcht Vs. 7 verwehrt wird. Wie aber des Mordes sich 
enthalten das Acusserste, Mindeste in der Gottesfurcht ist, so diese selber nur 
Anfang der Weisheit. Wenn daher mit der «Furcht Jahve’s» begonnen worden, 
so tritt nach Vs. 49 die Weisheit auf, gleichwie sie Vs. 7 im 2. Gl. sich hinter 
dieselbe geordnet hat ; und innerer Zusammenhang beider Hälften erhellt nicht 
nur daraus, dass die Verächter der Weisheit schliesslich dasselbe Schicksal trifft 
Vss. 27. 32, wie diejenigen, so Gott nicht fürchten Vss. 48. 49, sondern auch so- 
fern Jene mit der Vernunft zugleich die Gottesfurcht Vs. 29 verworfen haben. 
Wie ferner die Furcht Jahve’s nur empfohlen wird durch Abmahnung vom Ge- 
gcnlhcilc, so bleibt ihrerseits die Einladung zur Weisheit erfolglos ; und es wird 
weder der Begriff der Gottesfurcht erschöpft, noch angegeben, worin die Weis- 
heit bestehe, und wie sie zu erlangen sei. Kraft dieses negativen und allge- 
meinen Charakters eignet sich der Abschnitt, im Anfänge zu stehen, die Einlei- 
tung zu bilden für das Ganze bis Cap. 9, 48., zunächst für Cap. 2— 4; für positive 
Erörterungen und die in das Einzelne eingehn. 
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Cap. I, Vs. 7—10. 


1, 7. Die Furcht Jahve’s ist Anfang der Erkenntniss, 

Weisheit und Zucht verachten Thoren, d) 

8. Höre, mein Sohn, auf die Zucht deines Vaters, 

Und vernachlässige nicht die Lehre deiner Mutter ; 

9. Denn sie sind ein anmuthiger Kranz deinem Haupte 

und ein Gehänge deinem Halse, e) 

10. Mein Sohn , wenn dich Stlnder verlocken wollen , so 
willfahre nicht ! f) 

d) Der 6. Vs. hat mit seiner Häufung von Synonymen und dem Rück- 
schläge durch das Suffix am Ende den Eingang nochmals abgeschlossen. 
Der kategorische Satz Vs. 7a steht mit dem Vorigen in keinem Zusam- 
menhang, ist auch nicht in der Weise desselben ; und wenn Vers 2 a erst 
auf dem 7. beruht, so kann dieser dem Verf. der Ueberschrift ff. oder 
dem des 6. Vs. um so weniger gehören. Dann aber nothwendig zum 
Folg., und die Rückkehr von tu 7 6 im 8. Vs. stellt Verbindung her: 
«Sei also kein Thor, sondern höre« u. s. w. Ausserdem eignet sich an 
der Spitze eines langem lehrhaften Stückes zu stehen, ein so allgemeiner 
Gedanke wie Vs. 7 a und dessen Begleitung durch Rüge der Unbelehrber- 
keit. Schliesslich s. die Vorbm. oben. 

Sofern in dem ganzen Buche rsi gelehrt werden soll, wird mit ihrem 
Anfänge angehoben; sehr unschicklich würde von Dem, was der Anfang 
sei, am Schlüsse geredet. Aber nemlich steht nach pbm 9, <0 

zu erklären. Also nicht; die edelste, beste Vernunft (vergl. zu Vs. 4, 7) ; 
denn die Furcht Jahve’s ist überhaupt nicht P3“i, noch weniger ntSKt 
davon , sondern von ihr aus wird zur Btnp pjn (Cap. 30 , 3) fortge- 
schritten. Nur fasse man den Anfang nicht rein als zeitlichen ; der Aus- 
gangspunkt ist vielmehr zugleich Bedingung und Wurzel (Sir. 1, 20), ägxv 
(Sir. 1, 16), als wirkende Macht wie die Person äpxvyöff Apg. 2, 15. Die 
Araber eignen die Sentenz dem Muhammed zu (v. Diez, Denkwürdigkei- 
ten ff. II, 459, Meinzsi ed. Freyt. III, 610), aber auch dem Salomo (Meid, 
a. a. O. S. 29). In I.XX ist Vs. 7 von vorn ihre Ueberselzung der Stelle 
Ps. 111, 10a beigeschrieben. — Kein Leser bonnte den Vers so verstehen, 
Wie wenn auch die erste VH. als Akkus, von IQ abhienge; s. dgg. auch 
die angeführten Parallelen und Cap. 8, 13. Wegen rTlfl*' fWV das Wei- 
tere bei Vs. 11, über bwist s. zu 7, 22. IQ ist eig. inchoativ gesetzt: sie 
haben verächtlich fortgeslossen (Vs. 29) = sic verachten. 

e) Aufforderung an den Zögling, dass er im Gegensätze zu Jenen auf 
die Weisung hören möge, welche sofort Vs. 10 ff. nachfolgt. Nicht die 
Weisheit redet: sie hat hier noch keine Stelle und ist auch unter "psx 
nicht zu verstehen Vielmehr der Lehrer heiliger Weisheit ist geistlicher 
Vater (1 Cor 4, 15. Philem. 10), welcher den innern Menschen erzeugt, 
oder auch Mutter, welche ihn gestaltet und zur Reife bringt (Gal. 4, 19). 
Desshalb bietet der Parallelismus, nachdem einmal zum Bilde gegriffen 
ist, hier auch die Letztere, da beiden Ellern die Erziehung der Kinder 
gemeinsam obliegt. Schreibe mit der Masora )n ohne folg. P’siq, und 
vgl. zu Vs. 9. Cap. 4, 9. 3, 22. Aber also nicht der Gehorsam selbst werde 
sein schönster Schmuck sein, sondern die Folgen desselben, die ange- 
nommene Belehrung in ihren Wirkungen, während Unbotmässigkeit in 
(Schaden und) Schande stürzt. 

Q Der "OVO selbst summarisch ; da so aber neu angehoben wird, so 
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Cap. I, Vs. 11-14. 

11. Wenn sie sagen : «geh’mituns, wir wollen lauern auf Blut, 

wollen nachstellen dem Unschuldigen ohn’ Ursach; 

12. woll’n sie verschlingen, wie die Hölle was lebt, 

und die Redlichen, wie die hinabfahren zur Gruft ; g) ' 

13. jeglich kostbar Gut erlangen wir, 

füllen unsere Hauser mit Beute an; 

14. dein Loos sollst du inmitten unser werfen; 

Einen Beutel wollen wir alle haben» : h) 


kehrt ">32 zurück. C’Xan sind Gewohnheitssünder durch Handlung (Ps. 1 , 1), 
deren Thun todeswürdig (1 Kö. 1, 2t. t Mos. 40, t. vgl. 22), hier in der 
That solche, deren Geschäft der Mord (vgl. 1 Mos. 4, 7 mit 8), Raubmord 
Vs. tl— 43. — «3P.*b«, wie man auch schon punktiren wollte, kann nicht 
als vollständig genügen (vgl. 4, 44. 22, 24). Es ist richtig punktirt nach 
PC«n «b (4 Kö. 20, 8), und «an steht für tT3«n geschrieben, vgl. Jtfgx 
fl Mos. 33, 24. 

g) Vs. 44 ff. Exposition des 40., paralleler Bedingungssatz Vs. 44 — 44, 
während in Vs. 43 «an b« zurückkehrt. — Vss. 44. 42. Angabe dessen, 
wozu sie ihn l ®C\ — Die Gottesfurcht Vs. 7, jene fromme Scheu, welche 
ursprünglich da und die Seele ist der positiven Religionen, sie einzig fallt 
Dem, der Gewalt hat, in den Arm, dass er sie nicht missbraucht (4 Mos. 
34, 29); sie, vuog ätovötjg Odyss. 6, 424. 43, 202, welche auch Schonung 
des Blinden lehrt und das Alter ehren (3 Mos. 49, 44. 32), verbeut den 
Fremdling zu lödten (4 Mos. 20, 44. 3 Mos. 23, 48) ; sie spricht das Wort, 
in dessen Kraft der Dichter Ps. 47, 4. die Pfade des Räubers meidet, 
und — sie ist es, welche den Sündern Vs. 40 mangelt. — Mit LXX, Sv»., 
Levi b. G. knüpfe man das Adv. tan an das Verb, (vgl 4 Sam. 49, 5. 23, 34), 
nicht mit Scbultehs an "pJ. Entweder wird erst tan Derjenige, gegen 

den es ihnen glückt; oder, wenn er es bereits ist, so werden sie gerade bei 
ihm nicht viel finden ; und warum sollte ihr Hass gegen die Rechtschaffenen 
(G. 29, 40) sich also beschränken ? ETI seinerseits ist mit bl«!32, nicht mit 
dem Suff, in Dsbai enger zu verbinden ; und gerade die Stellen, welche man 
vergleicht, 4 Mos. 46, 30. 33. Ps. 55, 46 dürfen wir, da sie einen Ausnahme- 
fall besprechen, nicht hieher ziehn (s. Cap. 27, 20., zu 30, 46). Dann aber 
lehnt auch DTEfi sich nicht an ET, sondern an jenes Suff, an, d. h. 
an D'ppj (Targ. und Svs.) ; die Begriffe ordnen sich (vgl. Ps. 49, 44) zu 
einander. Freilich kannte auch las E. eine Erklärung des Wortes durch 
DPtbl!) (sie vollzählig), welcher Ja. folgt. Allein ET ist nur =. US* 
CRQ 13 "i" 1 « , nicht auch der all sein Vermögen noch hat (Rosekmüller) ; 
und incotumis, salvus (gesunden Leibes: Ewald, Gesunde: Bertheau) be- 
deutet weder das Eine noch das Andere. Zur Vergleichung s. Ps. 28, 4. 
Die LXX schreiben für b ein nahe liegendes (Jüjvra) xaX ägio/uev avrov 
X tjv fxvrjfigv ex yf/q (vgl, Ps. 34, 47). 

h) Vss. 43. 44. Ihre Motiv irung für ihn; er soll reiche Beute mit ihnen 
tbeilen dürfen, und der Nahrungssorge durch sie überhoben sein — 
«Unsere Häuser», nicht Eine Räuberhöhle (Jer. '7, 44); vielmehr soll der 
Einzelne .Vs. 44a Eigenthum erwerben, woneben gemeinsame Kasse (in b) 
sehr wohl bestehen kann. — Vs. 44a schliesst sich an bba das pbn an, 
indem auf die formale Vermittelung, welche zeitlich zwischen 13a und b 
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Cap. I, Vs. 15-18. 

15. mein Sohn, so gehe nicht des Weges mit ihnen, 

halte deinen Fuss zurück von ihrem Steige !»j 

16. Denn ihre Fütse rennen zum Bösen 

und eilen zu vergiesten Blut, k) 

17. Denn vergeblich ausgebreitet ist das Netz 

vor den Augen jedes Geflügelten ; 

18. und sie lauern ihrem Blut auf, 

stellen ihrem Leben nach./) 


trifft, zurückgegangen wird (s. Comm. zu Jer. S, 300. Dan. tt, <1. 2 Mos. 
4, 25). Man würde zu denken haben, es seien so viele Gewinnste wie 
Loose ; allein der Ausdruck steht vielmehr synekdochisch für gleichmassige 
Theilung überhaupt. Der letzte Satz bringt bei, was der Zeit nach das 
Erste und ein Dauerndes. Sie wollen ihm Lust machen ; also nehmen 
sie nicht für vorkommenden Fall seinen Beutel in Anspruch, sondern 
stellen ihm den ihrigen zur Verfügung: für den Anfang, so lange noch 
nichts Erkleckliches erbeutet ist, während sie doch leben müssen, und 
für Zeiten der Ebbe, wie sie bei der Zufälligkeit dieses Gewerbes eintreten 
können. 

ij Vcrgl. Ps. 4,1.— Cap. 4, 26. Jer. <4, 10. Die Verss. drücken 
aus ; indess scheinen die Singulare fn und unsere Punkta- 
tion zu begünstigen. 

k) Vs. 16-49. Begründung des “TO in Vs. 15. Diebeiden Sätze des 

Grundes Vs. 16 und Vs. 17 würden coordinirt sein; allein warum wieder- 
holt in eigenem Namen der Sprecher, was er die ff'itBn Vs. 11 bekennen 
liess, bestätigt er, was Niemand bestreiten wird? Oder wie können Die- 
selben Vs. 11 mit ihrer Absicht so offen herausrücken, wenn die Versi- 
cherung, dass sie solche hegen, ein Grund ist, sich von ihnen zurückzu- 
ziehn? Die Parallele C. 6, 18 spricht eben so sehr gegen wie für die 
Echtheit des Vs. ; und während er sich (ohne 's) Jes. 59, 7 wörtlich wie- 
derfindet, bleibt er dgg. in LXX aus. Da nun die Aussage müssig, der 
Grund für Einen, zu dem die Worte Vss. 11.12 gesprochen werden durften, 
keiner ist; da derselbe, dem ganz trifftigen, welcher folgt, heterogen, 
letztem und das zu Begründende auseinanderhält : so scheint die Unecht- 
heit ausser Zweifel und der Vers aus Jes. a. a. 0. entlehnt zu sein, nach- 
dem die scr. continua einem Leser Vs 15 (vgl. Bintt des Taro. 

Vs. 23 für D3HH) vorgegaukelt hatte. Festhallen liesse er sich nur als dem 
18. dienstbar ihn anbahnend, somit unter der Bedingung, dass die Vss. 
17. 18 den Platz wechseln (vgl. Ps. 37, 14. 15). 

l) Wie die zwei Verse sich in Wirklichkeit folgen , betont Ort 
Vs. 48 die Sünder im Unterschiede zum tps ; und es fragt sich, ob 
Letzterer ihr Gegen- oder das Seitenstück sei. Offenbar gehen die Suffixe in 
Vs. 18 nicht, wie Ja will, auf die Vögel zurück, welche — meint Levi b. G. 
— ihren Verfolger nicht gekränkt haben (03nl); aber nun stellen sich 
manche Ausleger die Sache so vor, als ob jene Sünder das Netz aus- 
spannen, ihnen erstens der gehoffte Fang (vp} Vs. 11) entgehe u. s. w. Allein 
so gefasst wäre die Aussage Vs. 17 als Bild und die Sache betrachtet un- 
wahr und würde zu verstehen geben: ja, wenn ihre Pläne gelängen, so 
könnte der »Sohn» allenfalls mitgehn. Auch würde, wenn «die Vögel 
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Cap. I, Vs. 19-21. 9 

19. So sind die Pfade eines Jeden, der auf Raub ausgeht; 

seinem Herrn er das Leben nimmt, m) 

20. Die Weisheit lässt sich auf der Gasse verlauten, 
in den Strassen ihre Stimme ergehn; 

21. am Anfang der lärmvollen ruft sie, 

an den Thoreingängen, in der Stadt redet sie ihre 

Reden : n) 

das Netz sehen und davonfliegen» (Beiith.), dasselbe keineswegs vor ihren 
Augen ten ausgebreitet sein ; und schliesslich wird HB*. nicht gesagt, 
dieses “)E3 Vs. tt und hier hat sich aus DES hervorgebildet (vgl. Ps. 40, 8 
mit 37, 32 und = Lpwi neben T*!;). Ebendesshalb und weil 

das Bild keine Wahrheit hätte, darf man den Vogel auch nicht mit dem 
Sohn in Beziehung setzen, so dass o minori argumentirt werde, wofür die 
Rede nicht ausreicht (vgl. Jer. 8, 7. Jes. t, 3); und so übrig! lediglich die 
Erklärung des Iss E. , wornach jene Sünder mit den Vögeln verglichen 
sind. — Nicht: zwecklos, für nichts und wieder nichts, ausgespannt in 
den Augen, d. h nach dem Bedünken des Vogels. Hiermit würde wohl 
ein Irrthum desselben namhaft gemacht sein, aber nicht verderbliche folge 
solches Bedünkens angedeulet ; der Vogel macht sich über das Netz eben 
gar keine Gedanken ; und “’3“'33l musste jeder Leser wie Hi. 40, 24 ver- 
stehen. Also vielmehr: xnnsonst vor den Augen ff, indem er gleichwohl das 
Netz nicht sieht, sondern nur die gestreuten Körner. So merkt auch der 
Sünder in seiner Gier nicht, -psn 01“’ i“i*2 “j'33 “’S (Hi. 45, 23), sondern 
«wird mit seinen Füssen ins Netz gesandt» (Hi. 48, 8). Wenn sie aber 
wie die Vögel sich selbst ins Unglück stürzen “IST NW, so gibt ihr Thun, 
da sie Andern nach dem Leben trachten, die Fassung Vs. 48 an die Hand; 
daher das nachdrückliche Bm , weil sie hierin den Vögeln ungleich sind. 

m) Rückblick und Abschluss (vergl. Hi. 8, 43. 48, 21. Ps. 49, 44. — 
5S3 SS3 (C. 45, 27) ist: wer für nichts Sinn hat ausser für seinen Vor- 
theil (Jer. 23, 47), durchaus reich werden will (I Tim. 6, 9), und daher in 
der Wahl der Mittel nicht sehr ängstlich verfährt (Jer. 47, 4t). Unter 
diesen ist nicht allemal, was den Tod verdient oder zur Folge hat; und 
es wird hier also zuviel gesagt, aber nemlich der allgemeinere schwächere 
Ausdruck beliebt, um auch die Vögel Vs. 47 zu umfassen. — Zu Hp -1 
(vgl. 4 Kö. 49, 40. 4) ist 333 Subj. Zu 333 b» vgl. Hin bS3 Pred. 8,8, 
gleichwie zu 0)33 b33 (Vs. 47), Pred (0,20. — B'bS3 bedeutet eig. Herr- 
schaft, dann ihren Träger, Herr. 

n) Vs. 20 — 30. Zweite Hälfte, Vss. 20. 24. Eingang von der ersten 
ber. Wenn sich Das also verhält, so ruft die gesunde Vernunft allen 
Irregehenden laut zu , d. h. so liegt darin die gebieterische Mahnung, 
nicht länger auf so gefährlichem Wege zu beharren (Vs. 22). — Der Er- 
läuterung bedarf die Frage , warum gerade die hczeichneten Orte (vgl. 
C. 8, 2. 3) als Standpunkte der Rednerin gewählt sind. Umbiif.it erklärt : 
nur im bewegten Leben strömt der reiche Quell der Erfahrung, aus wel- 
chem die Weisheit geschöpft wird. Allein kraft des Zusammenhanges mit 
dem Vor. ist die Weisheit hier religiöse, nicht Weltklugheit, fordert Gottes- 
furcht Vs. 29 ; und an dieser pflegt ein bewegtes Leben in dem Maasse, 
wie es den Menschen selbständiger macht, desto mehr zu verderben. 
Ewald seinerseits findet hier einen Gegensatz zu den Vorspiegelungen der 
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Cap. I, Vs. 22-23. 

22. Wie lang, ihr Einfältigen, wollt ihr Einfalt lieben, 

und tragen Spötter zu Spottrede Lust, 
und wollen Narren die Vernunft hassen? 

23. Möget umkehren auf meine Rllge 1 o) 


Frevler Vs. 11 ff. ; die Weisheit rede nicht im Geheimen, sondern ganz 
öffentlich, sogar mitten im lärmendsten Getümmel des Lebens u. s. w. 
Indes» Letzteres ist im Texte nicht üusserster Bereich. Auch ist im Obi- 
gen (Vs. 10) auf solchen Gegensatz nicht hingedeutet; und anderwärts 
wird nur davon die Rede, dass die Thaten der Frevler im Geheimen, bei 
Nacht geschehen (2 Sam. 12, 12. Hi. 38, 15). — Sie lehrt laut, da die 
Wahrheit sich nicht zu scheuen braucht, nicht im Verborgenen (vergl. 
Jes. 45, 19), sondern öffentlich auf der Gasse (dgg. Jes. 42, 2), wo sie die 
Leute vorfindet, die ihr zuhören sollen. Diess sind die Thoren ff Vs. 22; 
und solche gibt es überall, wo viele Menschen sich sammeln oder drängen; 
allein wie kommt sie denn selber auf die Strasse? Sie bedeutet offenbar 
nicht das mahnende Gewissen, welches Jeder in der Brust mit sich her- 
umtragt ; denn Menschengewühl , der laute Markt des Lebens übertüubt ' 
die innere Stimme, und die Einsamkeit vielmehr hilft dem Menschen 
wieder zur Besinnung. Sie tritt hier als Person auf, aber nicht als die- 
jenige Weisheit, welche Gott über seine Werke ausgegossen (Sir. 1, 9. 
vgl. 24, 3), uud weiche aus denselben, die auch die ihrigen (C. 8, 30). zu 
uns spräche, ermahnend den Schöpfer zu fürchten (vgl. Ps. 19, 2 — 5); 
denn in den Gassen gerade, durch das Getümmel in denselben wird sie 
oder auch «die durch sie gestaltete Ordnung der Gemeinde» (Berth.) mit 
nichten offenbar. Personificirt ist sic vielmehr zugleich die menschliche; 
und nicht nur treiben Thoren sich dort herum, sondern es verkehren 
daselbst die Menschen überhaupt , auch die Wächter der Frömmigkeit, 
die Bewahrer des heiligen Feuers. Die Weisheit spricht durch ihre Or- 
gane oder Vertreter, vorzugsweise durch die Propheten (vgl. Weish.7, 27. 
Sir. 24, 33), durch den Mund der Lehrer, welche mit dem Volke täglich 
in Berührung sind. — rrcri war für den Eigennamen abzuwandeln, nicht 
in Vom, wo keine Femininendung, sondern in PTODTi (vergl. Ps 78, 15. 
Proim; austvazn, gleichwie als Eigenpame *tOS» wird z. B. Jer. 

26, 22. — rem so wie hier, nicht rem (Hi. 39, 23), auch 8, 3 punk- 
tirt, wohl mit Recht; Verlängerung des verkürzten Wortes durch !"(. 
kennzeichnete zugleich das Fern. 3. Pers. — Vira bestimmt sich ge- 
nauer durch nervo im 2. GL; und ebenso wird auch PPSfl ostv an den 
«Thoreingang» zu setzen sein, denn Strassen, welche auf ein Thor münden, 
sind gemeinhin die volkreichem. Dem Thore den Rucken zukehrend, hat 
sie die Menschen , welchen sie Zurufen will , alle vor sich, ntvsn (Jes. 
22,2. 1 Kö. 1, 41) lehnt sich an man an und verharrt so als Adjektiv. 

o) Die Rede hebt ähnlich an wie Ps. 4, 3. — Man accentuire en»tn, 
und erkläre den 1. Mod. Vrm nicht aus seinem Stehen im Fragesatz (Ps. 

11, 3), sondern als Inchoativ (vgl. Jos 7, 2t) wie VC! Vs. 7 und Fut. exakt. 

— ln eWl konnte P aus PS*I agglptinirt sein; wahrscheinlich aber steht 
der 2. Mod. peremptorisch wie mit tib, wahrend der lmper. dem gelin- 
dem Jussiv mit bst parallel lauft. — Gewöhnlich: zu meiner Rüge, also: 
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Cap. I, Vs. 24 -28. 

. i 

Sieh’, ich will euch quellen lassen meinen Geist, 
Will euch meine Worte kundthun. p) — 

24. Dieweil ich rief, und ihr euch weigert ; 

ich meine Hand ausstreckte, und Niemand aufmerkt ; 

25. und ihr geringschiitzet all meinen Rath, 

und meiner Rüge nicht willfahret : 

26. so will ich auch lachen bei eurem Unglück, 

will spotten, wenn euer Schreckniss kommt ; 

27. wenn wie ein Sturzbach euer Schreckniss kommt, 

und euer Unglück wie ein Sturmwind anrückt, 
wenn an euch kommt Enge und Klemme. 

28. Da werden sie mir rufen, und ich antworte nicht ; 

werden mich suchen, und mich nicht finden, q) 


um euch ausschellen zu lassen. Aber die Worte des 22. Vs. sind selber 
eine msifi, diejenige hier also wohl dieselbe, welcher Vs. 25 nicht Folge ge- 
geben worden : und so wird nach oblpb WS 4 Mos. 16, 34 zu erklären sein. 

p) Verheissung, welche zur Umkehr veranlassen sollte. — Der Geist 

der Weisheit (Jes. 11,2) wird hier nicht ausgegossen , sondern quillt, 
wird also nicht so bald versiegen (vgl. 18, 4), sondern eben hiemit ihnen 
reichlich zu Theil werden. Er erzeugt in ihnen dessgleiclien Weisheit, 
und setzt sie damit in den Stand, die «Worte der Weisheit» einzusehen. 
Diess sind solche, welche eben die Weisheit spricht, weil ihren Gedanken 
dachte, liefe Wahrheiten, die sie ihnen offenbaren will. Man erkläre nicht: 
meine Di nge (Ps. 56,6), welche ihre Geheimnisse sein würden, sondern 
vergleiche Jes. 59, 21. — nsiTiX klingt an an. 

q) Ob solcher UnbotmBssigkcit der Thoren (Vss. 24. 25) wird die Weis- 
heit schadenfroh (Vs. 26) ihren Untergang kommen sehn (Vs. 27) ; die 
beiderseitige Stellung wird sich dann umkehren (Vs. 28). Zwischen Vs. 23 
und Vs. 24 liegt eine Pause , während deren sich die Vergeblichkeit des 
Zurufes Vss. 22. 23 herausstellt. — Die Folgesätze 151 ISXiam bezeichnen 
Vergangenheit, welche sich in die Gegenwart erstreckt. — Sie hier ent- 
spricht nicht dem arab. c .i , so dass ein (verächtliches) Weggiessen 
ausgesagt wäre, — Jer. 19, 7 hat ein anderes Wort eine andere Meinung — ; 
eher würde üdj; respuil, welches zunächst in & übcrgienge, zu ver- 
gleichen sein ; siehe aber vielmehr zu 4 , 15. Unrichtig erklärt Vs. 2Q 
Ew. : ich will eure Noth verlachen. Sie wird lachen über die Leute selbst; 
und auch (lachen) «über euern Untergang» (LXX, Syr.) würde DJT'xb 
heissen (C. 31,25). — Vers 27 schildert Art und Weise und häuft den 
Ausdruck , um auf die Phantasie einzuwirken. Das Ktib fuxic: würde 
niKC3 zu punktiren sein; allein in Wahrheit haben wir hier einen der 
vielen Fälle, dass i um Einen Buchstaben an falscher Stelle steht. Das 
Q'ri sowie die Bedeutung Slurzbach wird durch Hiob 30, 14 bestätigt 
(s. Zeitschr. d. D. M. G. IX, 741). Eigentl. ; die brausende, dröhnende 
Wassermenge , dann auch Gedröhn , welches den Sturz begleitet und 
dieser selbst C. 3, 25, gleichwie auch in nbi5 das Abstraktum sich aus 
dem Collektiv erst entwickelt. — In c wird die Vergleichung durch ein 
weiteres Nomen ersetzt (Jes. 30, 6). — Zu Vs. 28 vgl. 8, 17. Mos. 5, 15. 
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12 Cap. I, Vs. 29-33. - Cap. 0, i-IV, 27. 

•m 

29. Dafür, dass sie die Vernunft hassten 

Und nicht begehrten der Furcht Jahve’s, 

30. meinem Ralhe nicht willfahrten, 

all meine Rüge verschmähten: 

31. so sollen sie essen von der Frucht ihres Weges 

und ihrer Massnahmen sich ersättigen. r) 

32. Denn die Störrigkeit der Einfältigen mordet sie, 

und die Sicherheit der Narren bringt sie um ; 

33. wer aber auf mich hört, wohnet sorglos 

und rastet sonder Schreck vor Unheil, t) 

r) Der Untergang jener Thoren wurde Vs. 26 ff. in Aussicht genom- 
men und vorausgesetzt ; aber erst Vss. 30. 3t wird er ausdrücklich ge- 
weissagt, sowie er auch erst Vss. 29. 3t als Folge des Thuns, als Strafe 
herauslritt, und Vs. 29 der eigentliche Belang jener Unfolgsamkeit. — 
■’S mn (S Mos. 4, 37) scheint noch von Vs. 28 abzuhängen ; allein das 
Nichtfinden ist nur Ncbenumstand der Strafe, nicht sie selbst, lür eine 
Schuld , welche gerade der 29. Vers am schwersten wiegen lässt. Also 
setzt Vers 3t nicht den 28. fort, sondern hinter mehreren Sätzen führt'! 
den Hauptsatz ein. — Ihrer Rathschläge, Pläne ersättigen sie sich mittel- 
bar, sofern eig. ebenfalls an der Frucht derselben. 

s) So wird cs ihnen ergehen ; denn ihr Schicksal richtet sich nach 
einem allgemeinen Gesetze, kraft dessen das Verhallen gegen göttliche 
Mahnung sich entsprechend straft oder belohnt. 


b. Cap. II, 1— IV, 27 . 

Im vorigen Cap. wurde zur Gottesfurcht ermahnt nach einer von ihren Be- 
ziehungen; aher diese eine Seite ist nicht die ganze Gottesfurcht, welche mit 
ihr vielmehr nur an der äussersten Kante gefasst wird ; und wir erfuhren nicht, 
worin sie im Einzelnen oder Überhaupt besiehe. Der Ausspruch an der Spitze 
des Buches Cap. 4,7 setzt sie mit der Weisheit in enge Verbindung, welche zu 
Grunde liegt der Fortsetzung Vs. 20 ff. und noch Vs. 29 festgohalten wird ; in- 
dessen sagt jener Satz nicht über die Weisheit aus, und anderwärts hören wir, 
die Gottesfurcht sei Weisheit selber (Hi. 28, 28) , nicht bloss deren Anfang. Zu- 
nächst fragen kann es sich jetzt nur uni das Wesen Beider und um ihr gegen- 
seitiges Verhältnis. Cap. 4 wurden sie noch auseinander gehalten , aber doch 
Einerleiheit ihrer angebahnl und angedeutet; und nunmehr vernehmen wir: 
ernstlichem Streben nach Weisheit gelinge das Verstandniss — der Weisheit? 
nein, sondern — der Gottesfurcht C. 2, ß. Mithin ist dem Verf. die Weisheit 
heilige, auf Gott, den Willen Gottes bezogen; sie ist die Einsicht in das Wesen 
der Furcht Gottes, d. h. wie man Gott verehren solle (vgl. 2 Kö. 47, 28), und 
sodann, da der Glaube Wurzel der Tugend, Vs. 9 Einsicht auch in das Wesen 
der Letztem. Bewiesen wird die Behauptung von vomo Vs. 6 : Die Weisheit 
geht von Jahve aus, wird also auch zu ihm zurückfuhren. Wer aber jene Ein- 
sicht gewinnt, den setzt sie zweitens auch in den Stand sich praktisch weise 
zu verhalten, indem Kenntniss des rechten Weges den Unrechten verurtheilt; 
und diesen Satz seinerseits erhärtet die Erfahrung Vs. 48 ff., dass der Weg, den 
erleuchtete Frömmigkeit verwirft, in das Verderben führt. Das Ringen nach 
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Cap. II, i-IV, 27. 

Weisheit Vs. 2—4 erzielt sie Vs. *6, die theoretische, welche das Verständnis 
des Wesens der Religion (Vs. 5) ; die Religion aber sich bethatigend ist prak- 
tische Weisheit. 

Wenn sie sich belhatigt! Kenntniss des rechten Weges gewahrt nur die 
Möglichkeit der Rettung; soll das Ziel 2,42. 46 wirklich erreicht werden, so 
wird erfordert , dass Einer in jeder Beziehung seiner Einsicht auch nacblobe. 
Allein welche Handlungen unter den BegrifT der Gottesfurcht fallen , haben uns 
die allgemeinen synonymen Ausdrücke Vs. 9 nicht gesagt; und die Verführung, 
auf welche Vs. 42 — 45 ausgeschaut wird, bestimmt sich nicht durch eine be- 
sondere Sünde; es ist Alles, dass Vs. 46 dieselbe sich errathen lasst. Auch hat 
Cap. 2 nur unterrichtet, nicht ermahnt; und zuerst wieder seit C. 4, 40. 45. 23 
hebt das 3. Cap. mit Paränese an. Zu deren Behufe aber wird nun die Gottes- 
furcht erörtert. Der Verf. beschreibt die Sphäre ihres Begriffes, zeichnet Ihre 
Lebensäusserungen , auf welche also auch die Kategorie der Weisheit sich er- 
streckt; Verheissung, welche da9 Weisesein der Tugend beglaubigt, wird ein- 
gelegt Vs9. 4. 8. 40 ff. Die Weisheit ihres Ortes aber, welche zu Schlüsse Vs. 49 
sich von der Gottesfurcht unterscheidet, jedoch von vorne Vs. 43 ff. sie selber 
Ist, erhält parallel mit der Exposition der Gottesfurcht Prädikate, welche ihre 
Identität mit derselben bestätigen. Es wird, welch kostbares Besitzthum sie sei, 
ausgeführt , aber keine Definition von ihr gegeben : gleichwie auch von der 
Gottesfurcht nur der Umfang des Begriffes, nicht auch sein Inhalt, entwickelt wird. 

Zuletzt fragt es sich, wie diesen Ermahnungen Gehorsam verschafft und 
gesichert werden möge. Ihre Befolgung hängt ab und geht aus von der Einsicht 

— nicht, was Gottesfurcht, oder dass sie im Allgemeinen Weisheit sei, sondern 

— dass es gut und weise sei , diese Gebote zu halten ; darauf kommt es an, 
dass sich Einer von der Vernünftigkeit des Thuns, welches ihm zugumuthet 
wird, überzeuge. Wenn daher das 3. Cap. zur Gottesfurcht ermahnte, so nun 
Cap. 4 auf das dringendste zur Weisheit, so dass die zwei Capp. sich wie die 
beiden Hälften von Cop. 4 zu einander verhalten. Ausdrücklich aber wird Vs. 44 
erklärt, die Tugendlehren dort seien solche der Weisheit ; und auf diesen Grund 
unter Hinweisung auf den Lohn des Gehorsams fusst nochmalige Ermahnung 
und Verwarnung. Inzwischen wird die Weisheit Vss. 5.7, jene Einsicht in die 
Gottesfurcht C. 2, 5 hiemit nicht erschöpft. Die «Gottesfurcht» ist an und für 
sich gut, ihre Weisheit dessen nur der Wiederschein ; und das Sittengesetz wohnt 
thatsächlich dom Bewusstsein inne (5 Mos. 30, 44 — -44). Daher Vs. 23 ff. zum 
Schluss die Lehre, man solle sein Gewissen in Acht nehmen, sich nicht selbst 
belügen, sondern sittliche Dinge so, wie sie sind, sehn. 

Aus vorstehender Entwicklung erhellt zur Genüge , dass die drei Capp. in- 
nerlich verbunden sind ; und nur wer dem Gedanken des Schriftstellers nicht auf 
den Grund sah, konnte so ganz äusserlich das Buch in drei Abschnitte zu jo 
drei Capp. zerfallen wollen. Dass C. 2, 4 und 3, 4 jedesmal neu angehoben wird, 
war leicht zu entdecken ; die Bemerkung veranlasste den Zwischenraum und 
entschied weiter für einen solchen auch vor C. 4, 8. So befestigte sich der 
Schein, als gehöre der Vers 4, 7 noch zum Vorberichte; und nun mochte man 
eine erste Rede von C. 4,8 bis 3,35 sich erstrecken lassen. Wie man aber 
C. 4 zum zweiten Abschnitte warf, so wurde nun auch von diesem das 7. ge- 
trennt, um os den zwei letzten Capp. beizugesellen ; wahrend offenbar die War- 
nung vor Ehebruch C. 5 sich mit dem Bilde der Verführung Cap. 7 zusammen- 
flndet, und den Personen Weisheit und Thorheit C. 8. 9 kein Drittes beizuordnen 
steht. Eine so oberflächliche Anschauungsweise konnten denn freilich auch die 
Stücke C.'6, 4—49, wie sie zwischen unter sich verwandte eingesprengt sind, 
nimmermehr befremden. 
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Cap. II, Vs. 1—5. 


Capitel II 

trennt sich dem oben Gesagten zufolge in eine erste und eine andere Hälfte, 
damit auch in ebensoviele Satz» (s. die Erkl. zu Vs. 40), und gibt sich von vorn 
herein als unmittelbare Fortsetzung. Wurde der «Sohn» 4 , 8 zu hören oufge- 
fordert, so setzen hier die Vss. 4. 9 den Fall , dass er höre; und beredet wird 
er, zur Weisheit sich zu wenden gegenüber von dem Thun jener Thoren 
C. 4, 2i ff. Hinwiederum knüpft Vers 5 an 1, 99 an; und ebenso wird Vs 49—46 auf 
jene Sünder zurückgeschaut, welche C. 4, 14 ff. msfcfrn gesprochen haben. Das 
frühere Beispiel kehrt aber nur zu dem Ende wieder, um dem Fortschritte des 
Gedankens parallel ein neues einzuführen, an welchem jene Verderblichkeit des 
Lasters (C. 4, 17 — 49) aufgezeigt werde, und erscheint desshalb hier verallgemei- 
nert. Die Schlussverse 94. 92 entsprechen denen des vor. Cap. in umgekehrter 
Ordnung. 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du meine Reden annimmst, 

und meine Gebote bei dir bewahrst, 

2. so dass du neigest zur Weisheit dein Ohr, 

dein Herz zuwendest der Vernunft ; 

3. ja wenn du dem Verstände rufst, 

hin zur Vernunft richtest deine Stimme ; 

4. wenn du sie' suchest wie Silber 

und wie verborgenen Schätzen ihr nachforschest : a) ■ 

5. dann wirst du die Furcht Jahve’s verstehn 

und Gottcserkenntniss du finden wirst, b) 


a) Aufzählung, was alles dazu gehöre, um eine Sache zu verstehen; 
wortreiche Schilderung dessen , was gefordert werde , könnte nur ent- 
muthigen. Nicht als unerlässliche Bedingung daher wird das ernstliche 
Ringen nach Einsicht hier dargestellt, sondern als der sichere Schlüssel 
des Verständnisses ; und die Worte Vss. 3. 4 sind vom lebhaften Wunsche 
eingegeben, dass man sich nicht bloss leidend verhallen möge, während 
allerdings das Streben nach Erkenntniss, je ernsthafter dasselbe, den Er- 
folg verbürgt und mehrt. — Vers 2 bezeichnet den Inhalt der «Reden, 
und «Gebote» des t. Vs. ; Vers 3 setzt den 4. fort unter Steigerung des 2., 
und ebenso sagt der 4. noch Grösseres aus. Das Taug, liest Vs. 3 Dsps; 
aber tQ!< (Hi. 46, 44) würde trotz 7, 4 das Richtige sein. OS •'S steht hier 
wie Hos. 9, 42 im Sinne von tmo wie hinter der Frage Hi. 39, 44. Jes. 28, 28, 
indem eig. wie Hi. 34, 45. Ps. 430, 4 vor 's = jondem die Verneinung zu 
ergänzen wäre , = vielmehr wenn du ihr selber entgegenkommst , z. B. 
durch wissbegieriges Fragen , nicht bloss sie ruhig an dich kommen 
lassest. Deutlich ist nrs personificirt, und im 4. Vs. wenigstens wie etwas 
Stoffliches, Greifbares vorgestellt. — Zu 4 6 vgl. Hi. 3, 24 , weil Hi. 3, 22 
zu Vs. 44 ; aber beide Male steht der Ausdruck hier in den Sprüchen der 
Ihalsüchlicben Wahrheit näher. 

b) Nicht : die Furcht Jahve's historisch, wie sie vom Volke oder Ein- 
zelnen mangelhaft verwirklicht wird, sondern dieselbe an sich (Ps. 49, 40), 
ihrer Idee nach. Die rechte Weise aber der Gotlesverehrung ist die 
Art, wie er verehrt sein will, und ihre Erkenntniss somit eine theilweise 
Gottes, nemlich seines bezüglichen Willens und derjenigen Eigenschaften, 
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Cap. II, Vs. 6—8. 

6. Denn Jahve verleihet Weisheit, 

aus seinem Munde stamnHErkenntniss und Vernunft, cj 

7. und so bewahrt er den Rechtschaffenen Lebensglück, 

ein Schild denen, so wandeln in Unschuld, 

8. dass er behüte die Pfade der Tugend 

und den Weg seiner Frommen bewaehe ; d) 


welche auf den Willen zurückgehn (vergl. 3 Mos. <9, 2). Daher die Fort- 
setzung in 6; fiyi SOta ist ungefähr was fMl. Im weitern s. zu C. 30, 3. 

c) Die Wahrscheinlichkeit dieses Erfolges zu begründen (s. d. Ein].), 
eignet sich die Aussage Vs. 6 , sofern bereits in Vs. 5 selber liegt, 
dass dem Streben nach Einsicht am Objekte, worauf es bezogen, das Ge- 
suchte zu Theil wird. Wie die Lichtnatur des Auges dasselbe zun) Sehen 
befähigt, so ihr göttlicher Ursprung (vgl. Hi. 32, 8) die Vernunft Gott zu 
erkennen. — Die t.VH. entscheidet über die Meinung der 2. Anders 
Jcs. 45, 23. LXX : V5Ba; vgl. aber eben sie bei 3, 16 und s. zu 45, 44. 

d) Die Vss. 7. 8 machen die Absicht namhaft, in welcher zu dem 
Erfolge Vss. 5. 9 Jahve die Weisheit erlheilt. — Indem gemäss der 2. VH. 
mann Vs. 7 ein eniny yrob (Jes. 26, 3) und nicht jene subjektive ist, welche 
mit r»“i synonym, besagen die Worte auch nicht so weit das Selbe wie 
Vs. 6 ri, so dass die Cop. wegfallen dürfte ; und zugleich ist jCtr als K'tib 
und als Text der LXX und des Stb. älterer Bezeugung, denn das Q'ri, 
mit welchem Taug, und Vulg. stimmen (vgl. noch Hi. 5, 46). Auffassung 
der rwitn im Sinne wie 3, 24 führte vielleicht das Q'ri herbei ; dem Verf. 
aber bedingte der Umstand, dass rrwi auch noch diese Bedeutung hat, 
höchstens die Wortwahl. Die etymolog. Erörterung s. zu C. 3, 24. — 
“Kt ist natürlich nicht so gemeint wie Hi. 24, 49, sondern wie oben Vs. 4, 
so dass ein Glück, welches sie geniessen, Jahve ihnen fristet (Ps. 36, 44). 
Von da erstreckt sich übr. das Subj. als solches für )3a gleichwie iBSt 
Vs. 45 noch in die 2. H. Akkus, nemlich zu ‘j&X sein könnte ptonurals 
Appos. zu i-TOTi Besonnenheit, nicht direkt, weil man da eher an ein 
unnützes Aufbewahren im Verschluss denken würde ; allein dann liesse 
der Sprachgebrauch KTi pa erwarten. Ferner wird was Vs. 4 4 von der 
Ueberlegung, das Selbe Vs. 8 von Jahve ausgesagt ; und Jahve wird auch 
anderwärts (Ps. 33, 20. 89, 49) ein Schild genannt, aus welchem Grunde 
wir schliesslich nicht mit den Verss. “(Ja punktiren. Allerdings wird ein 
Schild den Bi 'sin (vgl. 2 Sam. 45, 44 und zur Constr. Jcs. 33, 45) Jahve 
dadurch, dass er ihnen, die in aller Unschuld (4 Mos. 20, 5) sich verfehlen 
könnten , jene Einsicht in die «Furcht Jahve's» schenkt. — Vers 8 gibt 
sich schon äusserlich nicht als dem 7. coordinirt ; und die Aussage Vs. 6 
erscheint zu allgemein, als dass Vers 8 sich direkt unterordnete. Er 
verdeutlicht vielmehr den Belang von 7 a und bezeichnet von b die Rich- 
tung (vgl. Vss. 2. 4); rtims lehnt sich an "(Änb. Ueber die Meinung von 
a entscheidet ausser dem Zusammenhänge mit Vs. 7 wiederum die 2. VH. 
dahin, dass tiBBa nrr.x nicht diejenigen sind, welche Jahve selber geht 
(Jes. 26, 8), sondern BBBB wie p*TS Ps. 47, 4 und Ipffl Spr. 47, 4 als abstr. 
steht pro concr. Deutlich übr , dass Jahve nicht das Thun, sondern das 
Schicksal der Frommen überwacht (Ps. 4,6); den Weg, welchen sic geben, 
erleuchtet er (6, 2 3. Jes. 2, 5), indem er ihnen das Licht der Erkenntnlss 
(Vs. 5) aufsteckt. 
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Gap. H, Vs. 9-11. 

9. dann wirst du verstehn Gebühr und Sitte 

und Redlichkeit, des Guten jeglich Geleis. e) 

10. Wenn Weisheit in dein Herz einzieht 

und deiner Seele Erkenntifiss zusagt, 

11. so wird Ueberlegung dich bewachen, 

wird Vernunft dich behüten : f) 


e) Vers 9, dem &. parallel laufend, setzt ihn fort (s. die Einl.). «Du 
wirst dann einsehn», was pTt ist u. s. w. Mit Recht wird »ESWl pTI 
vom Accent enger verbunden, die drei Nomina (s. zu t, 3) aber be- 
schreiben nicht den ganzen Umfang von 218 basa b: ; sondern mit dieser 
Formel iiberhebt sich der Verf. weiterer Aufzählung. b»S heisst die 
Norm, welche der Wandelnde, d. h. Handelnde innehält; der Stat. constr. 
ist gerechtfertigt. 

D Gegen die Verss. übersetzt Ew. "'S durch denn; allein da die Worte 
t0 6 nicht soviel sind wie 2Bp “"o-sa rsrt, Entschluss ausdrückend, so 
kann Vers <0 nicht den 9. begründen. Jenes Verstehen nemlich Vs. 9 
kann nicht daraus erfolgen, dass das Erkennen überhaupt ihm süss dünkt; 
und cs wäre dann auch Bezugnahme auf die Empßudung, die Rückwir- 
kung des Erkennens, nicht an), Platze. Ferner würde der tt. Vers, was 
schon die synonymen Subjekte nahe legen, ebenfalls noch von ’S ab- 
hängig, einfach den 40., nicht etwa den 9. Vs., fortsetzen; nun aber sieht 
der nicht desshalb ein, weil Ueberlegung ihn behüten wird, sondern 
umgekehrt : Ueberlegung wird ihn behüten, weil er einsieht, d. h. Ueber- 
legung gewonnen hat. Die scheinbare Analogie des Verhältnisses der 
Vss. 5. 6 wird dadurch zweifelhaft, dass das umfassende ati iajfts ba 
einen Abschluss zu machen scheint; und schliesslich würde bei •'S denn 
das Subj. vor das Finit, treten (s. Vss. 6. 24. 4, 32). Es ist also nicht an 
dem, dass das ganze Cap. eigentlich nur einen einzigen grossen Satz ent- 
halte ; 'a, die muthmassliche Bedingung, deren Eintreten von Umständen 
abhängt, bezeichnend, steht mit tJX Vs. 4 parallel; und es beginnt Vs. 40 
des Cap. 2. Hälfte (s. die Einl.). — Vs. 40 verständigt uns die 2. H., 
dass ab in a nicht Sitz des Verstandes, sondern das tiemüth ist. Eine 
theoretische Weisheit, nur im Kopfe nistend, würde unfruchtbar bleiben; 
sie konnte wohl, würde aber nicht wirklich vor Verführung schützen, weil 
ihr Urtheil verwirrt und bestochen werden, und Antrieb das Richtige zu 
denken mangeln würde. Die Weisheit, welche der Verf. meint, ist heilige, 
die um ihres Gegenstandes willen sich auch mit dem Gemüthe vermählt, 
Herzenssache wird, so dass sie den Willen ergreift und bestimmt zu dem 
Vs. 4 4 erwähnten Erfolge. — Der Syr. liest toan; allein dass die Weis- 
heit sich in das Herz senkt, ist eben kein Akt menschlicher Selbsttbätig- 
keit und Willkühr, 653’’ war vermuthlich im Sprachgebrauchs impersoncll ; 
und mi betrachte man, da nicht mb gesagt ist, als Akkus., der vom 
neutr. Verb, abhängig (vgl. 44, 6 und 2 Sam. 44 , 28). — Vs. 44. Sofern 
die Weisheit sich nach aussen richtet, gegen Ungewisses prüfend, gegen 
Gefahr abwehrend sich verhält, ist sie rrara. Man bemerke in "WIE mit 
bs und in Form und Schreibung ha-ctsn beabsichtigte Dehnung des Vs. 
gegenüber von C. 4, 6 , wo mit dem Nachsätze auch der Vordersatz in 
Einem Vs. vereinigt ist. 
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Cap. n, Vs. 12-17. 17 

12. dich zu retten von bösem Weg, 

vor dem Manne, welcher Verschmitztheit spricht; 

13. welche verlassen haben die richtigen Pfade, 

um zu wandeln auf nächtigen Wegen ; 

14. welche sich freuen zu verüben Bosheit, 

frohlocken Uber verschmitzte Bosheit; 

15. deffcn Pfade krumm sind, . 

und die verzwickt in ihren Geleisen ; — g) 

16. dich zu retten vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin, die ihre Heden glättet ; 

17. die verlassen hat den Trauten ihrer Jugend 

und den Bund ihres Gottes vergessen, h) 


p) Vs. <2 ff. Angabe, in welcher Richtung er behütet sein werde. Der 
Frevler wird Dem, um welchen der Sprecher sich Sorge macht, durch 
sein Reden gefährlich, und ist darum zunächst als der «sittlich verkehrte 
Dinge» redet charakterisirt ; die Fortsetzung in 5 auf gleicher Linie ohne 
Cop. sowie auch 3“i fflSBhn Vs. <4 weist darauf hin, dass er «Verkehrt- 
heiten» redend zum Begehen des schlechten Weges = schlechter Hand- 
lungen verleitet. Neben C. 4, 40 f. hat man besonders C. 46, 29 beizu- 
ziehen. Die drei folgg. Vss. schildern das Thun der Frevler nach der 
Zeitfolge : Vs. 48 befinden sie sich auf dem bösen Wege (Vs. 42), zu wel- 
chem sic Vs. 43 sich abgewandt haben; und Vers 44 zeichnet die Stim- 
mung, in welcher sie die neue Bahn betreten. — C-atsn knüpft derge- 
stalt als Plur. an den Gattungsbegriff IDN* an, weil wie 4, 40 im Gegen- 
sätze zu Vss. 46. 47 von ttrst eine Mehrzahl beisammen ist, und ist, wie 
aus Vs. 45 erhellt (vgl. auch Vs. 47), Parte, der Vergangenheit. An den 
Gen. TT’, dichterisch also verbunden (vgl. 4, 14. Hi. 6, 25 mit Jer. 34,9), 
beabsichtigt “an Anklang ; die Wege des Dunkels sind die i'pya toi 
axorovg Röm. 43, 12, welche das Licht scheuen Jes. 29, 45. Hi. 24, 45. — 
Für Vs. 44 s. zu Vs. 5, wegen der Constr. Vs. 45 zu Vs. 7 ; dieselbe hat, 
da im Hebr. die — ihre für deren gesagt ist, gar keine Schwierigkeit 
(vgl. ausserdem C. 40, 9. Jes. 59, 8). «Ihre Geleise» gestalten sich erst 
durch das Gehen und werden so selber gewundene. 

A) Der 46. Vers kehrt C. 7, 5 zurück; nur dass für ■patoi sich hier 
■fb-cinb aus Vs. 42 wiederholt, nachdrucksam weil mit Absicht. Dem 
Manne Vs. 42 tritt hier das Weib zur Seite, zuerst auch als Sprecherin, 
und der nächste Vers beginnt mit demselben Parte, wie Vers 43 ; dem 
Ganzen sind wie dem Falle vorher wiederum vier Vss. gewidmet. — 
«Die Fremde» besagt soviel als «die Frau eines Andern» (6, 26), welche 
7, 49 im Hause des Gemahles wohnt; ist sie ihrem Manne davongelaufen 
(47 a), also hier nicht ortsangehörig, so heisst sie weiter rm33, eine Unbe- 
kannte (vergl. den Ausdruck 4 Sam. 25, 44). Sie ist 47 5 eine Israelitin 
und führt 48 a eigene Haushaltung. — Zu 47 a vergl. Jer. 3, 4. Odyss. 
45, 22. Das Suffix gehört eig. näher zum Stat. constr., und noch deut- 
licher diess in 5. Sie ist nicht eine Ausländerin, welche ihren Gott, ihren 
Bund (?) mit ihm aufgab und einwandorte (vgl. Rut 2, 42) : was ja eher 
zu loben stände ; sondern gemäss dem 4 . VGL ist zu denken : ihren 
Hitzig: Spruche Sal. 2 
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Cap. ü, Vs. 18-22. 


18. Denn hinab senkt zum Tode sich ihr Haus 

und zu den Schatten ihre Geleise, i) 

19. ihre Besucher alle kehren nicht zurück 

und erreichen nicht Pfade des Lebens. — k) 

20. Damit du gehest auf dem Wege der Guten 
und die Pfade der Gerechten wahrnehmest; 

21. denn die Rechtschaffenen werden das Lalffl bewohnen 

und die Redlichen übrig bleiben darin, 

22. aber die Frevler werden aus dem Lande wcggetilgt 

werden 

und die Treulosen aus ihm ausgereutet. I) 


Bund Gottes, der vor Gott, unter Jahve's Vermittelung (1 Sam. 20, 23) 
geschlossen worden (vgl. Mal. 2, 14). öfibst ist obj. Gen. wie Ps. 45, 7., 
beschreibend wie bst Ps. 82, 1 ; Stellen wie Jcr. 33, 20. 3 Mos. 26, 42 sind 
erst in zweiter Linie zu vergleichen. 


«) Die Vss. 18. 19' rechtfertigen die Kategorie Stow: es sei nemlich 
todbringend, sich durch die glatte Rede jenes Weibes anlocken zu lassen. 
— Während die 2. VH. und die Parallele 7, 26 verlangen, dass WWO in 
18 o Subj. sei (Vulc.), würde das Wort auch zur Appos. für ma (las E.) 
sich nicht eignen. Weder Hi. 30, 23., noch andere Stellen, in welchen 
Ma geradezu für bist» steht (z. B. Ps. 9, 14), machen, dass man den 
Tod ein Haus nenne, zulässig. Auch ist der Schcol Aller Haus (Hi. a. a. O.); 
«zum Tode als ihrem Hause» wäre lahm und gegen die Sprechweise; und, 
wenn sie versinkt, könnte der Liebhaber ja entrinnen. Nun aber ist das 
Finit, mit Recht weder nnti noch auch rtnsj von rffrs punktirt, denn beide 
Zeitwörter bedeuten nur sich ducken, sich bücken, nicht einsinken, sidere; 
dasselbe wird als Fern, von l?®) abgeleitet (vergl. 
z. B. Silv. de Sacy, ehr. Ar. 3, 438), allein WO findet sich sonst""hur 


als Mask. In äft 9ero der LXX ist *mi2 (sprich WWIS) von tVtsi sidere 
(vgl. Ps. 49, 15), wovon Jes. 41, 17. 19, 8 das Niphal, missverstanden, und 
erscheint so als wirkliche Lesart ältester Bezeugung ; aber die Sachlage 
wird dadurch nicht geändert. Indem weder das Haus selbst, noch (s. 6) 
die Bewohnerschaft, sondern eig. das Treiben und Hantieren darin (vgl. 
7, 27. Jes. 5, 14) verstanden ist, wurde WO hier Fern., wie einmal 
Jes. 14, 31 aus ähnlichem Grunde; dgg. 12, 25. 4, 13 s. die Erkl7 — Der 
Syr. hat sich 111 Wirbs nrnffl 1 ) herausgeklaubt. — Ihre Geleise, d. h. weiche 
sie (mit ihren Buhlen) betritt, versinken und bringen so hinab u. s. w. 

k ) Vers 19 erläutert. Nicht, dass sie selber wnassa rydr (Hi. 38, 40), 
wie der Löwe in der Fabel; sondern ihre Besucher stürzen (Vs. 18) in 
den Scheol, von wo keine Rückkehr (Hi. 7, 9. 10), aus welchem (6) keine 
Wege zur Oberwelt, zum Leben zurückführen. — teO nimmt auch den 
Akkus, der Pers. zu sich (Ps. 36, 12. Jes. 41, 25), das Parte, den Akkus, 
des Finit, als Gen. (1 Mos. 23, 18). Wegen der Neg. bei ba 8. zu 3, 31., 
«Pfad des Lebens» Ps. 16, 11. LXX lasen 19 5 noch einen Paralleltext 
weiter : WWi Wilob llffin tib "O (vgl. 3, 2) , fälschlich ll'^W sprechend ; aber 
es mangelt: fürder oder viele Jahre n. s. w. , und wms» steht mit a 
und Vs. 20 in besserem Einklang. 

l ) Die sachliche Negative wird zum Schlüsse Vs. 20 durch positive 
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Cap. in. 

Wendung ergänzt. Ul ISab hängt, den beiden “jlixrfi beigeordnet, noch 
von Vs. 44 Bb, nicht vom erstem jener, wie Ja. will ; denn das Vermei- 
den dieser zwiefachen Gefahr der Verführung würde den ganzen Erfolg 
Vs. 20 noch nicht sicherstellen. — Vgl. Ps. 37, 29. 9. 41. — Die Subjekte 
Vs. 22 stehen in der gleichen Reihenfolge zu denen des 21. Vs. gegen- 
sätzlich. “wa ist oJo , womit Saad. Jes. 63, 8 “B® übersetzt. — Begreifen 
würde sich ms, und z. B. 3, 15 ist ein 1 in i— ausgeartet; allein den 
2. Mod. fordert nicht bloss das 1. VG1. Seinerseits ist das Qal 1103 überall, 
auch 15, 25 transitiv; und inEl würde durch die Analogie UTT Hi. 21, 43 
(vgl. 4 Sam. 2, 40) nicht gerechtfertigt, denn tirffl zu nm existirt nicht. 
Doch lese man nicht Wl 8? , indem nur einmal Pihel von fiHD vorkommt, 
und dann zugleich eine — zweifelhaft, ob gewollte — Art des Wegschaf- 
fens ausgesagt sein würde. — Vielmehr um des Begriffes (^ü) willen 

und kraft der Parallelstelle 5 Mos. 28, 63 ist h 03 festzuhalten , dann aber 
zu lesen; zu ne? und fita ordnet sich noc, wie zu-ng? und ngi? 
(auch rrjrf>) gleichfalls das Futur. Hophal, wie “jivp sich zu ]hi u. s. w. 


Capilel III. 

Was C. 2, lf. 40 zur Bedingung gemacht, als möglicher Fall gesetzt wurde, 
dazu fordert nun Cap. 3 auf, und bcsondcrl zu diesem Behufe den «Weg der 
Guten» 2, 20., welcher die Furcht Jahve’s 2, 6 und dio daraus fliessende Tugend 
Vs. 9 gleicbmässig umfasst. Wie wir annehmen dürfen , gelobte man sich bei 
jenem Gottesbundo 2, 47 im Namen Jahve's (4 Sam. 20, 42) Liebe und Treue : — 
mit diesen hebt liier Vs. 3 die Ermahnung an ; eben darauf lauft sie auch aus, 
indem Vs. 27 ff. Bereich und Tragweite des Gebotes Vs. 3 erörtert werden. Der- 
gestalt knüpft Cap. 3 am 2. gegen dessen Ende an, und rundet sich selber durch 
Ilmbiegen des Endes nach dem Anfänge hin ab zur Einheit. Sofern nun der 
Tugend jedesmal ihr Lohn nachgesandt wird Vss. 4. 66. 8. 10., erscheint sie zu- 
gleich als Weisheit (vgl. 8 6 mit Hi. 28, 28J ; und es folgt darum Vs. 43 ff. auf die 
Ermahnung Lobpreis der Weisheit, zunächst als eines köstlichen Besitzes. Diess 
dieselbe Weisheit, von deren Einzug in das Herz 2, 40 eine Folge ln Aussicht 
gestellt wurde, die hier hinter Vs. 20 als Paranese wiederkehrt, unter Umsetzung 
zu dem Ende von Subjekt und Objekt. 

Diese innere Ordnung wird von einer aussern durchzogen, indem die Anrede 
133 Vs. 4 sich Vs. 44 und 24, also je nach zehn Vss. wiederholt: von einer aus- 
sern, sofern Vs. 4 1 keineswegs bei neuem Anfänge . Nun scheint ferner die Gruppe 
Vs. 22—26 spatere Zulhat zu sein (s. die Anm.) ; ist dem aber so, dann enthalt 
auch der dritte Absatz wie die beiden ersten seine zehn Verse. Gleichwie 
Vs. 6 ff. einzelne Flixa (Vs. 1) sich an dio allgemeine fTiin Vs. 3 anschlossen, so 
kommen nunmehr auch die Einzelgebote Vs. 27 ff. unmittelbar hinter dem weit- 
schichtigen ln Vs. 24 ; und dass eine solche Eintheilung ln dreimal zehn Vss. 
wirklich beabsichtigt worden, finden wir noch durch Cap. 4 bestätigt, woselbst 
ebenfalls ein Zahlenvcrhaltnlss die Versgruppen bindet, und tlberdiess die äussere 
Anordnung mit der innern zusammentrifft. Beispiele unechten Zusatzes von be- 
deutenderem Umfange, als C.4,46., werden uns nicht nur in LXX und beim 
Sra. , sondern auch in unserem hebr. Texte des ersten Buches noch mehrere 
begegnen. 
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20 Cap. in, Vs. 1—4. 

Vs. 1. Mein Sohn, meine Lehre vergiss nicht, 

und meine Gebote möge dein Ilerz bewahren ; 

2. denn Erstreckung der Tage und Jahre des Lebens 

und Wohlfahrt werden sie dir mehren, a) 

3. Liebe und Treue mögen dich nicht verlassen ; 

binde sie an deinen Hals fest, 
schreibe sie auf die Tafel deines Herzens : b) 

4. so wirst du Gnade finden und gute Meinung 

in den Augen Gottes und der Menschen, e) 


a) Zu den Vss. 4, 2 vgl. C. 4, 8. 9. Gleichwie 4, 8 kündigt die Auf- 
forderung Lehre an, welche Vs. 3 beginnt. Die beiden Objekte des 4. Vs. 
sind, obgleich 9, 44 '.BDI" 1 (wie dem Sra. auch hier) in dieser Verbindung 
sese addent bedeutet , Subjekte im 2. , so dass auch "VTSa möglich wäre 
(vgl. 4,8. 9); allein das Wort steht gemeinhin für das einzelne Gebot, 
und solche folgen Vs. 8 f. 27 f. Nachdem ausgesprochener Weise 4, 40 f. 
und indirekt 2, 4 f. 20 Weisung bereits ertheilt worden , welche mit der 
nachstehenden im Grunde einerlei, wird nun ermahnt, sie nicht zu ver- 
gessen. — Zum 2. Vs. vgl. Vs. 46. Die »Länge der Tage» ist z. B. nach 
2 Mos. 20, 42 zu verstehen ; «Jahre des Lebens», nemlich nicht eines un- 
seligen (s. 4, 43), eignet unserem ersten Buche. 

b) Vers 3 ist eine Weisung (Vs. 4) allgemeinen Charakters, wie Vs. 24. 
— rastl "TOn, häufig, auch Spr, 46, 6. 20, 28 so vereint, äussert sich im 
Verhalten gegen den Nächsten ; und was es mit beiden Begriffen auf sich 
habe, lehren die Beispiele Vs. 27 ff. (über die Etym. von "ton s. zu 14, 34). 
Damit sie aber dem «Sohne» wirklich nicht abhanden kommen , soll er 
sie sich umbinden (6, 24), also etwa wie den Siegelring (vgl. Jer. 22, 24), 
welchen man auch wohl an einer Schnur um den Hals trug (4 Mos. 38, 48), 
sich dieselben unverlierbar sichern. Diess wird in Wahrheit geschehen, 
wenn er sie ferner sich ins Herz schreibt (7, 3. vgl. Jer. 34, 33. 2 Cor. 
3, 3), d. h. nicht nur ihre Gebote dem Gedächtniss, sondern sie selbst 
seiner Gesinnung (2, 40) einprägt. 

c) Dem Folgesatz hängt sein Finit, in der Form des Imper. an (vgl. 
z. B. 43, 20. 4,4. Am. 8, 4), sofern durch den Befehl die gewisse Folge 
des Gehorchens mitbefohlen wird. «Gnade finden (Jer. 34 , 2) in den Au- 
gen Jemandes», d. h. nicht in dessen Urtheile, sondern in seiner Seele, 
welche sich im Auge spiegelt (vgl. V9 WnT), ist eine bekannte Formel ; 
und zum Satze im Ganzen mag 4 Sam. 2, 26. Luc. 2, 52., wo DSund Ttapä, 
verglichen werden. Allein hier steht, im Unterschiede zu 43, 45 mit "jn 
coordinirt, 3TO 5>stö dabei, gleichfalls wie etwas, das er nicht schon habe, 
sondern das von Andern aus ihm zukommen solle, aia somit nicht diesem 
Andern, dessen der bsis ist, wie Ps. 414, 40., sondern Denjenigen, auf 
den er sich richtet, wie 2 Chron. 30, 22., wo die Abhängigkeit des Dat. 
vom Satze nichts ändern kann. baiB seinerseits ist eig. und so im Aram. 

« - ' 

ansehen, betrachten (vgl. bsttJ 4 Sam. 25, 3 => J - \ ■•?■ speciet ), diess im Hiph. 
noch 4 Mos. 3, 6., dann erst attendere (5 Mos. 27, 97) u. s. w. Demnach 
erklären wir : eine dir günstige Ansicht, gütiges, dir gewogenes Urtheil ; wie 
man im Deutschen sagt : eine vorteilhafte Meinung von Einem haben, 
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Cap. m, Vs. 5—8. 

5. Verlass’ dich auf Jahve mit ganzem Herzen , 

und auf deinen Verstand stutze dich nicht. 

6. Auf all deinen Wegen achte sein, 

so wird Er deine Pfade ebnen. 

7. Sei nicht weise in deinen Augen ; 

fürchte den Jahve und weiche vom Bösen : d) 

8. Heilung wird da werden deinem Leibe 

und Erfrischung deinen Gebeinen, e) 


ein günstiges Vorurtheil über ihn hegen. Da nun aber 31D bz'a, von 
Gott ausgesagt, ihn auf gleiche Linie mit den Menschen herabsetzen würde, 
so wird vielmehr mit Ew. die Gnade Gott, die gute Meinung den Men- 
schen zuzutheiien sein, so dass also Diese i Vat r Tbs< (vergl. Ps. 41, 2). 
Erklärt dgg. jener Ausleger im Weitern : «Du wirst von Menschen als 
schön verständig betrachtet werden», dann bedeutet freilich auch 71 
dieser Formel folgerichtig Anmuth. 

d) Durch Vs. 4, welchem der 8 . gegenübersteht, schliesst sich Vers 3 
ab gegen die Vss. 5—7 : Gebote der Gottesfurcht im engern Sinne. — 
■üi rrsn (nicht 3 pswi), noch an "jn Vs. 4 anlehnend, mahnt, sich fest auf 
Gottes Beistand und Schutz zu verlassen (Ps. 37, 3. 5). — 1h5>“i ist eig. : 
nimm Notiz ron ihm (vgl. Ps. 1 , 6 mit I Sam. 2, 12), lasse dich «in all 
deinem Thun» vom Gedanken an Gott bestimmen. Weil nicht wie Vss. B. 7 
sich ein Gegensatz darbot, so schliesst der Verf., um das 2. Gl. zu bilden, 
Folge an, wofür er nochmals aus a die Wege verwendet. Hier sind sie 
nun solche, die mit Einem gegangen wird, Bild des Schicksals (Jes. 45, 13); 
die Einerleiheit ober von Weg und Pfad zieht in b Betonung dos Subj., 
welches Obj. in a, nach sich. — Zu 7 b ist neben 16, 6 noch Hi. 28,28. 
1, 1 zu vergleichen. Die 1. VH. warnt desshalb aber nicht vor einem 
Dünkel (26, 12), welcher die Weltordnung zu begreifen meint (Hi. 12,2. 
15, 18), sondern eben kraft b vor jenem, der die göttliche Weisheit be- 
krittelt und gegen sie die eigene geltend macht (Jes. 5, 21). 

e) Der Jussiv W, als zurückgeordnet ohne Cop., ist wie total Vs. 4 
Nachsatz ; und da auch nicht tt“n niXE“l geschrieben steht, so deutet die 
Wortstellung selbst an (vgl. dgg. Vs. 22), dass tTXB"! Subj. sei, fm nicht 
wie das Fern. z. B. Ps. 118, 22. 23. 2 Sam. 7, 19 Ausdruck des Neutr. 
Ob Prädikate wie Vs. 8 der Dichter von rein Innerlichem , der Beligion 
und Tugend, aussagen konnte, scheint auch mit den Stellen 4,22. 16,24 
noch fraglich. — "pffli] Die Punkt, will : deinem Nabel , welchen las E. 
mit physiologischen Gründen vertheidigt. Lies mit LXX und Svn. 

von 1 S«j, dem Synonym zu 1B3 C. 4, 22 und Nachbar von niaSS auch 
Mich. 3, 2. Die Schriftsprache hatte sich wie bei Tpnbta 1 Sam. 1,17 (vgl. 27) 
aus derjenigen des Umgangs noch nicht wieder völlig (vgl. 5, 11) zur Ety- 
mologie zurückgenommen. — Zu 6 vgl. Hi. 21, 24. Jes. 58, 11 (wo 
= JwiOäI) ’• Tp» statt der Ausdörrung durch Fieber oder Angst des Ge- 
wissens und entdeckt zu werden. Dio LXX bringen übr. den Vs. in ab- 
gewandelter Dolmetschung nochmals hinter Vs. 22 ; statt txifiiXtut bei- 
derorts lies um der Aramäer willen (für “riptö) xi/tely. 
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22 Cap. DI, Vs. 9-13. 

9. Ehre den Jahve mit deinem Vermögen 

und mit dem Besten deines ganzen Einkommens . 

10. so werden sich deine Scheuern füllen mit Ueberfluss, 

und von Most deine Kufen schwellen, ß 

11. Zurechtweisung Jahve’s, mein Sohn, slosse nicht zurück, 
und verdriesse dich nicht ob seiner Züchtigung ; 

12. denn, wen Jahve liebt, den züchtigt er 

und hat ihn wie den Sohn ein Vater gern, g) 

13. Heil dem Menschen, der Weisheit fand, 

und dem Menschen, der Vernunft herausbringt, h) 


ß Wie die Vss. S— 8, so ordnen sich auch die folgg. vier zusammen 
s. h.) Die beiden ersten sind Fortsetzung von Vs. 7 her, indem zunächst 
aus dem Gebote der Furcht Jahve's sich Vs. 9 das weitere entwickelt: 
erkenne mit der Tbat an, dass du von Gott abhängst, dass deine Glücks- 
güter Geschenke seiner Gnade sind. Zum Gedanken, welcher von den 
Verss. Ja., Levi b. G. u. s. w. richtig gefasst wird, vgl. Mal. 3, 40 — tl 
■ps steht nicht eig. partitiv = mit einem Theile davon, sondern des Sinnes 
von — her (Ps. 28, 7. 2 Kö. 6, 27). Hasse und Ew. : mehr als dein Ver- 
mögen (Akkus.) : allein dieses ist überhaupt kein Gegenstand des 72; 
Mit Opfern dagegen und Gaben that man dem Jahve Ehre an (Jes. 43,23. 
vergl. Ps. 50 , 23) ; und so lässt sich die Stelle nur nach Anleitung von 
2 Mos. 23, 49. 5 Mos. 48, 4 ff. verstehen. — Die Verba Vs. 40 sind wiederum 
für Jussive zu halten. 

g) Es kann den Frommen aber auch Misswachs oder Unglück anderer 
Art treffen: Sündenstrafe, welche er von Gott annehmen soll, wie er das 
Gute von ihm annahm (Hi. 2, 40). Motivirt wird diessmal die Ermahnung 
nicht durch Hinweisung auf Lohn , sondern auf den Grund des Strafens 
in Gott : züchtigt er aus Liebe , um zu bessern und dann noch mehr za 
segnen, nicht aus Zorn (vgl. 5 Mos. 8, 5, auch für 6), so fehlt für Ent- 
mutbigung und Erbitterung (s. zu 7, 22) jeder Boden. — Nicht: und teie 
rin Vater, welcher ff : denn dann gerade nxi ttb, und es geht keine Ver- 
gleichung vorher. Auch nicht mit LXX : welchen er gerne hat ; aus obigen 
Gründen, und weil, wenn das Subj. nicht ausgeselzt ist, wenigstens das 
Obj. es sein müsste. Die Vulc. construirt schliesslich : und wie ein Vater 
gerne hat den Sohn, gegen die Syntax, welche “litixs erheischen würde. 
Vgl. vielmehr Jes. 40, 44 und Jer. 34, 40. — Spr. 43|"24 und Odyss. 1,308. 

h) Die Vorstellung der Frömmigkeit und ihres Segens verfehlt nicht, 
auf die Seele des Sprechers selbst einzuwirken, und begeistert ihn zo 
Lobpreisung solcher Weisheit. Eben die Weisheit aber, an sich betrachtet, 
bleibt, wessen sie auch sein möge, eine und dieselbe; und so versleigt 
sich der Dichter gegen das Ende Vs. 49 zu Anscliauung der gö 4 llicheD, 
doch hält er auf diesem Abwege bei Zeiten inne. — Da Hi. 5, 47 ein 
«Heil dem Menschen, welchen Gott züchtigt !» unsere Warnung in Vs. 41 o 
einführt, so kann die Berührung, welche durch drei Vss. zuckt, nicht 
für zufällig gelten. Nun aber ist die Verbindung hier Vs. 42 durch denn 
enger und treffender, als bei Hiob durch blosses und, das die Folgerung 
einleitet, und in sofern auch die Ordnung der Sätze natürlicher. Das 
Zurückgreifen ferner von tVW' auf Train beschafft festem Zusammen- 
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Cap. m, Vs. 14-16. 

14. Denn besser ist ihr Erwerb als solcher Silbers, 

und als gleissend Gold ihr Ertrag. 

15. Köstlicher ist sie als Perlen, i) 

und all deine Kleinode kommen ihr nicht gleich. 

16. Erstreckung der Tage ist in ihrer Rechten, 

in ihrer Linken Reichthum und Ehre, kJ 


hang ; und 151 ■fffi« bei Hiob , noch nicht motivirt , wird es auch nicht 
zur Genüge im Folg. , sondern ist Uebcrspannung. — p - ’E - ' steht nach 
8, 35. 12, 2. 18, 22 zu deuten. Desshalb und auch des Parall. halber nicht: 
äussert (sprechend) ; aber auch nicht: welcher heraufholt aus der Tiefe 
des eigenen Innern (Mt. 13, 82), oder: hervorlockl aus einem Andern 
(C. 20, 5) ; vielmehr, da ein besonderes Woher nicht angemerkt ist : der 
den Gedanken, welcher in den Dingen ruht, entbindet, die objektive Ver- 
nunft herauskriegt, indem er Wesen Grund und Zweck der Dinge er- 
kennt. Der Syr. bedient sich desselben Wortes wie für tttK. 

ij ■'TB« zu begründen, fährt der Verf. fort: die Weisheit sei der 
Schätze kostbarster, und rechtfertigt sodann Vs. 16 — 18 diese Werlhung 
durch Namhaftmachen der Güter, welche sio gewähre. — An der Stelle 
von Ire steht 8, 19 ■HB ; dessenungeachtet ist, wie die Vergleichung lehrt, 
mre nicht = was mit ihr sich gewinnen lässt, sondern eig. ihr Erwerb 
im Handel, also «sie zu erhandeln» (LXX) oder zu gewinnen. So wird 
denn auch first’En zu erklären sein: was mit ihr selber einkommt, der 
in ihr bestehende Ertrag. — Wegen des Stat. constr. Ttrp s. zu 10, 21. 
— yrfl, wovon zpvoög, bedeutet zunächst als Adj. scharf, z. B. von 
schneller Bewegung (zu 12, 27), und von da aus wohl schimmernd, coruscus. 
Schreitet aber die Rede vom Silber zum Golde, von diesem zu Perlen 
fort, so bezweckt sie Steigerung, welche hier ganz am Platze. — Zu Vs. 15 
vergleiche man 8, 11 und verbessere tS+CB nach dieser Stelle und Hi. 28, 18. 
Vermuthlich stand C""E geschrieben, Plur. zu ripp 1 Sam. 1, 2 ff. Uebr. 
ratheu LXX und Arainäer der Sprüche, C. 20, 15 auch die Vulg. auf 

Edelsteine; aber die ■ptirfä (vgl. «j£y») des Targ. Klagl. 4, 7 verstehen 
wir nach dem Targ. Hi. 28, 18 aKPerlen. 

k) Vs. 16 tritt die Weisheit als Person auf, wandelnd Vs. 17, als 
stehend aber Vs. 18 einem Baume vergleichbar. Die Präp. ? verlangt die 
Auflassung: in ihrer rechten Hand (Jes. 44, 20. Ps. 16, 11), nicht: zu oder 
auf ihrer rechten Seite (Ps. 16, 8. 45,10. 110,5). Die Güter, welche sie 
bietet, werden passend nach ihrer Grundverschiedenheit an die Hände 
vertheiit. Die rechte gilt als die nähere ; und dass man lebe ist Unter- 
lage für das Reich- und Geehrtsein, gleichwie Gesundheit Vorbedingung 
für den Genuss des Glückes. Man vgl. daher die Anordnung 1 Kö. 3, 11. 
13. 14, zu 6 C. 8, 18., zu a oben Vs. 2., von wo LXX noch xal eit] ft orjg 
einschmuggeln. Ihr Zusatz: ex tov otöfiarog aiiiijc cxxopevcrai dt- 
xcuoovvi ] , vo/xov db yal eXeov bnl yXdaorjg epopei, könnte nur unter 
Annahme ziemlich freier Uebersetzung von 6 auf einem Grundtexte (Jes. 
45, 23) beruhen. Dgg. trennte ihnen die beiden GH. des 15. Vs. wirklich 
der hebräische Satz : SSS ba nz~S^ «bl 

jtrtnp bab ton rwp 
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Cap. in, Vs. 17-21. 

17. Ihre Wege sind wonnige Wege, 

und all’ ihre Steige befriedet. I) 

18. Ein Lebensbaum ist sie denen, die sie erfassen, 

und wer sie festhält ist beglückt, m) 

19. Jahve hat mit Weisheit die Erde gegründet, 

die Himmel festgestellt durch Vernunft ; 

20. durch seine Einsicht spalteten sich die Fluthen, 

und träufeln lichte Wolken Thau. nj 

21. Mein Sohn, nicht mögen deinen Augen entschlüpfen, 
bewahre Besonnenheit und Ueberlegung : o) 


(vgl. Hi. 28, 17. — Spr. 15, 1. Compl. , wo novrjQbq für Xvnypiq. — Jcs. 
12,5. — Hi. 19, 14), den wir aber desshalb nicht für ursprünglich zu 
halten haben, und um so weniger, da er die Zehnzahl der Verse aulhöbe. 
Der Arab. freilich lasst dafür den 14. Vs. weg. 

l) Ihre Wege sind die, welche sie geht, also den Weisen führt; und 
die innere Gerechtigkeit 8, 20 ist die Kehrseite der äussem. — B'Va lässt 
sich durch TnEB Hi. 21, 9 ergänzen. S. das Gegentheil 4, 19. 

m) Baum des Lebens wie 11, 30. 13, 12. 15, 4. heisst die Weisheit, 

ohne Zweifel in Anspielung auf jenen 1 Mos. 2. 9 (s. zu Vs. 19). von dem 
die Mythe bekannt war, desshalb weil ihre Frucht Leben ist (4, 13) in em- 
phatischem Sinne. Das Bild des Baumes fusst auf der Personificirung 
(Hoh. L. 7, 9) ; wenu aber 1 Mos. 3, 3 da der Baum der Erkenntniss steht, 
wo 2, 9 der des Lebens, so ist hier (Vs. 18) im Grunde der Baum des 
Lebens mit dem der Erkenntniss identisch. Also nicht : Holz des Lebens, 
tpäpfiaxot) Sir. 6, 15 (vgl. 2 Mos. 15, 25). — Der Verf. will sagen : 

Denen, welche sie ergreifen und festhalten ; aber "pstl wird zur Ausstat- 
tung eines 2. Gl. beigezogen, nach Art der Vertheilung Jes. 5, 5. 18, 6 fl. 
Der Plur. D^acn meint den unbestimmten Einzelnen und erhält darum 
das Präd. im Sing. (4 Mos. 24, 9). 

n) Der Baum des Lebens (1 Mos. 2), Bild der Weisheit, welche eine 
göttliche Eigenschaft (1 Mos. 3, 22), musste wohl an Jahve, der jenen 
Baum pflanzte, und an die Weltschöpfung (1 Mos. 1. 2), bei der die Weis- 
heit thätig war (C. 8, 22 f ), erinnern. — Zu Vs. 19 vgl. Jer. 10, 12. — 
15p35 Vs. 20 lässt sich als 1. Mod. nicht vom Regnen überhaupt (vergl. 

1 Mos. 7, 11), sondern nur von jener einmaligen Trennung der Wasser- 
massen 1 Mos. 1, 6 f. verstehen; wogegen ’®S“P, da annoeb die Himmel 
Thau träufeln , als Ausdruck unvollendeter Handlung mit Vulg. im Präs, 
zu übersetzen sein wird. 

o) Das Lob der Weisheit hat den Verf. von seiner Bahn seitwärts 
geführt ; er lenkt nun wieder in dieselbe ein, muss indessen darum über 
Vs. 13 zuriiekgehn. Doch wirkt das Vorstehende in sofern nach, dass 
die Weisheit und Vernunft Vs. 13 hier als Besonnenheit und Deberlegung 
wiedererscheinen, also unter anderem Namen und abgeschwächt, um 
von der göttlichen Weisheit und Vernunft Vs. 19 sich ahzuheben. Das dort 
ausgesprochene Lob selbst aber begründet zur Genüge die Ermahnung. 
— Dem Subj. für uVi — lies nach 4, 21 mV; — über den 20‘. Vs. , wo- 
selbst mehrere Nomina, in den 19. nachzugehen, oder gar zum 1. zurück, 
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Cap. m, Vs.* 22-24, 


25 


22. so werden sie Leben sein deiner Seele 

und Anmulh deinem Halse, p) 

23. Dann wirst du sorglos deines Weges wandeln, 

und nicht anstossen deinen Fuss. 

24. FPienn du sitzest, wirst du nicht aufschrecken, 

und liegst du, so wird süss dein Schlaf sein, r) 

ist unerlaubt; dasselbe stellen die zwei folgg. Objekte. — rr©ltl, hier 
Ersatz für rwon und 2, tl dadurch ersetzt, kommt von der Wurzel fr©, 
welche in Plffl 1 umschlug (s. zu 4 4, 25) und bedeutet objektiv ebene, ge- 
schlichtete Bahn (2, 7) subjektiv Ebenmässigkeil, nur nicht der ©M (Ps. <31, 2, 
vgl. den Gegensatz Hab. 2, 4), sondern des Denkens. Unter diesem Vor- 
behalt vergl. man noch «riern = Ebene und Gerechtigkeit und J,C£i = 
eben sein vom Erdboden und auch ruhig sein. 

p) Vs. 22—26. Dass überhaupt im selben Abschnitte nach Vs. 4. 6 6. 
8. 10 auf die Belohnung zurückgekomraen werde, war unnöthig, ist keine 
Ordnung ; und die Weise, wie es geschieht, in 8 Vss. zu Einem der Er- 
mahnung (dgg. Vs. 4. vgl. 3) , ermüdet den Leser. Die Gruppe berührt 
sich mit manchen Stellen jüngere Alters, welche hier verkürzt erscheinen, 
die Rede ihres Schmuckes beraubt, welche hier wiederklingen in schwä- 
cherem Nachhall. In 23 a, 24 a hat der Ausdruck etwas gewöhnlich Pro- 
saisches ; er reicht nothdürftig hin Vss. 22. 23 b ; und wenn Vs. 24 Kritik 
die Uübeholfenheit wegschaflt, so bleibt dgg. die Rückkehr des Fusses 
Vs. 2fi anstössig. Ausserdem lassen sich noch von fremdartigem Sprach- 
gebrauch und jüngerer Ausdrucksweise in 25 b. 22. 26 b Spuren entdecken. 
Der Umstand ferner, dass durch Ausmerzung dieser Vss. die Zehnzahl 
gewonnen wird, darf uns zwar nicht bestechen; kommt aber endlich 
hinzu, dass Vers 27 sehr gut den 20. wiederaufnähme, so darf auf bei- 
derlei Thalsache gleichmässig Gewicht gelegt werden. — Von Vs. 22 ist b 
da gewesen (1, 9), und der Gedanke von a ebenfalls Vs. 18, welcher wie 
die Stelle 1, 9 eine Anschauung bot statt blossen Begriffes. Leben fällt 
nur in den Kreis der Seele ; aber die Stelle bleibt matt. Die Sprache ver- 
bindet Hi. 10, 12. ‘TOrti SWi, verband wahrscheinlich auch “lön und in 
(Jes. 40, 7. — Spr. 34 , 30) ; mit ff'Tt und )n hier ist sie weiter , tiefer 
herabgeschritten. 

r) Durch Vs. 23 wird C. 4, 12 vorausgenommen. Die 4 VH. ist voll- 
endete Prosa, während b an Ps. 91, 42 erinnert; nur dass 1383 daselbst 
die Handlung flxirt und den Sa'tz gehörig ausfüllt. Vermuthlich ist C]Uti 
mit LXX und Vhlg. im Psalm gegen dieselben hier als 2. Pers. zu denken, 
so dass das Subj. das gleiche bleibt. — Vs. 24 könnte sich 33© so dif- 
ferenziren, dass, was in der Wirklichkeit das frühere, in a das sich Legen, 
in b das Liegen gemeint wäre (Ew.). Allein der Unterschied ist mit nichts 
angedeutet ; und es will wenig heissen, wenn die Zeitdauer, während er 
sich legt, von Schrecken frei sein soll. Freilich , wenn er im Gegentheil 
"TtE, wird er sich nicht niedcrlegen. Billig lesen wir mit LXX 3UP BX 
(s. dgg. das Beispiel Hiobs C. 1, 20. vgl. 3, 28); dann aber stammt dieses 
Gehen (Vs. 23) Sitzen Liegen aus 5 Mos. 6, 7., indem den Schreiber Vs. 21 
auf 8 Mos. 6, 8. 6 geführt hatte (vgl. auch zu 7, 3). Auf die Fassung von 
b könnte Hi. 14, 48. 49 und Jer. 31, 26 eingewirkt haben. 
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Cap. m, Vs. 25-29. 


25. Brauchst dich nicht xu fürchten vor jähem Schreck 

und vor dem Sturme der Frevler, wenn er kommt; 

26. denn Jahve wird alt deine Stütze sein 

und deinen Fuss behüten vor dem Fange, s) 

27. Verweigere nicht Gutes ihm, dem es gebührt, 

wenn deine Hände Macht haben es zu thun. 

28. Sag’ nicht zu deinem Nächsten : «geh’ und komm wieder» , 

und: «morgen will ich es geben», wenn du es doch 

hast. I) 

29. Schmiede nicht Böses wider deinen Nächsten, 

während er sorglos neben dir wohnt. 


s) Vs. 25 klingt wiederum und desshalb um so gewisser Ps. 91 nach, 
nemlich Vers 5 ; nur dass bx statt X*m stb darum aus Hi. 5, 22 fliessen 
möchte, weil b tbeilweise aus Hi. 5, 2t. — nxiü fassen die Verss. ein- 
stimmig — lies im Ta»g. nach Massgabe des Sra. XETt — als Anstürmen ; 
und auch die Punkt, scheint diesen Sinn beabsichtigt zu haben, gemäss 
der Verbindung t , 27 mit Recht. Auch wäre «vor dem Verderben, wel- 
ches die Frevler trifTU (vgl. Ps. 32, 6), ein geringer Sinn, da sich das von 
selbst verstehen müsste. Hiernach zeigt sich die Bedeutung , welche 
C. t, 27 das Wort bekennt, hier abgewandelt, inzwischen um so Weniges, 
dass es nicht rathsam scheint , PXE, Klagl. 3, 47 an der gewöhnlichen 
Stelle von "712 (Hi. a. a. 0.) stehend, zu schreiben: wo dann die Meinung, 
ob impelus oder interilus , zweifelhaft sein würde. — In 2G o könnte bos 
aus Hi. 31,24 entnommen und Hi. 22,25 von Einfluss gewesen sein. 
? ist das 3 essen/, wie z. B. 2 Mos. 18, 4. In b fällt "rab auf, sintemal 
Nomina wie baj?, tpo (Nah. 3, t), “rra für den Infin. je später je häufiger 
werden. 

t) Vs. 27 — 30. Wiederum wie oben Vs. 5— 8 und 9—12 vier enger 
verbundene Verse, welche eine noch ausstehende Erörterung der prrn 
Vs. 3 nachliefern: Vss. 27. 28 das Gebot der Liebe, Vss. 29. 30 das der 
Treue. Sie ordnen sich ofTenbar nicht unter die Ermahnung im 2t. Vs., 
welcher vielmehr, anlehnend an dos Vorige, nur überhaupt eine Brücke 

schlagen soll wiederum zu Geboten. Wenn aber ^ Jö (das JV«s), ^ Jö 

tXJI neben Thau auch durch 0 Freigebigkeit erklärt wird, 

9 

ttljü. als der Geber und seine Gabe (Ifarir. pag. 32. 33): so lässt sich 
Vers 27 an Vs. 20 anknüpfen; und nur so verstehen wir, wie der Verf., 
nachdem er bis 20 b fortgeschritten war, beibringen kann (Vs. 27 Df.), was 
hinter Vs. 3 oder 4 seinen rechten Platz hätte. — SIE bsa ist Deijenige, 
welcher auf Wohlthat, dass man ihm Gutes erzeige, Anspruch hat. Falsch 
Vclg. : noli prohibere benefacere eum qui potest; vgl. vielmehr Ps. 37, 2t. 
— Eig. : wenn deine Hände sum Gotte sind fl. (vgl. zu Mich. 2, 1 meinen 
Coram.). Sonst steht in dieser Formel überall der Sing. T (LXX, Q'ri), 
welcher sich auch besser zu bx schickt. Es ist aber nicht daran zu 
denken, dass hier (und in -prib Vs. 28) ■<_ ursprünglich eingesetzt wurde, 
um den Laut eines bei distinkt. Acc. zu markiren (s. zu 6, 3) ; und der 
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Cap. ra, Vs. 30-32. 

30. Streite mit Niemanden ohn’ Ursach, 

wenn er dir nichts Böses zugefügt hat. ul 

31. Beneide den Mann der Gewaltthat nicht 

und ergrimme ob keinem seiner Wege;»J 

32. Denn ein Greuel dem Jahve ist der Verzwickte, 
doch mit den Redlichen ist er gut Freund, w) 


Sw. drückt den Plur. aus, während auch das folg. Q'ri Vs. 28 zu ver- 
werfen steht. Vers 16 konnte den Plur. veranlassen. — Vs 28. Nicht 
abschlagen, aber auch nicht die Gewährung hinausschieben und den Bit- 
tenden vertrösten ; denn bis dal qui cito dat. — Das K’tib wie 2 Sam. <2, 41, 
“ftpib wird durch das Fern. ilJJI in alten Schriftwerken gerechtfertigt 
(s. Comm. zum Hoh. L. S. 9). Aus *W1 entstand erst die gew. Form 51, 
welche Vs. 29 desselben Sinnes : ö xXTjoiov. — “Mt ins ist als eine 
ähnliche Rede der Unwilligkeit mit 31SJ1 "jb = geh’ für jetzt und komm’ 
ein ander Mal wieder , coordinirt ; sonst würde doch wohl ajtin Ttsl “b 
■JTIXX oder S ins FOtO gesagt sein. — Zugesetzt in LXX ist C. 27, 4 6. 

uj USX ist das Bewähren einer Gesinnung, welche bei mir voraus- 
zusetzen Andern ihre eigene gegen mich das Recht gibt ; rox übe ich 
durch Halten des (Landfriedens (Jes. 39, 8), der stillschweigenden Ueberein- 
kunlt, wenn ich wider den Nächsten nicht Verrath spinne, ihn nicht unver- 
sehens überfalle u. s. w. Der 51 tSlin verfehlt sich auch gegen das Ge- 
bot der Liebe; und “]51 kehrt aus dem vor. Vs. zurück, während das da- 
ran anklingende nsi seinerseits Vs. 30 am Schlüsse — : so hängen sich die 
Vss. zusammen. — Zwar wird anderwärts nirgends, auch Rieht. 6,31. 32 
nicht, 3TP gesagt, und bsBWj ist wohl eigentlich bso Bl ; doch findet 
sich 2 Mos. 4, 44, z. B. auch Mir , ferner ein Eigenname CS31J, und in 
den Sprüchen selbst 23, 24 ist das Ktib vielleicht ursprünglich. So mag 
auch hier dasselbe, zu lesen 3:l!r"bx, wohl richtig sein. 

v) DT 31 STX ist Gegensatz von Ion 1 ±X Jes. 57, 4 ; aber Diese pflegen 
auch nox 123X (2 Mos. 48, 44) zu sein, gleichwie der OOP 2TX nachfolgend 
auch ein ITC10 C“X { z . B. Ps. 5, 7), da ihm der Trug Mittel zum Zwecke. 
Weil nicht wählerisch in dieser Hinsicht und schon als Angreifer ist der 
GowalUhätige im Vortheil; und dieser Umstand kann auf ihn, auf sein 
Glück neidisch machen (vgl. Ps. 37, 7. 4). Vclg.: ne aemuleiis hominem 
injustum, gegen den Sinn, welchen 3 X|p z. B. Ps. 73, 3. Spr. 24, 4 offen- 
bar trägt, wahrend Spr. 23, 17 doch nur sich bceifern um zu übersetzen 
sein wird. Auch wäre das Wetteifern eine Art und Weise, wie er den 
Weg geht, da doch das erste Betreten desselben erst in b zur Erwäh- 
nung kommt. — Umsetzung von in:rrbx in das gleichbedeutende OS« 
bringt zur Anschauung, wie dass die Negation zum Finit, gehört (s. Vs. 15! 
2, 49), und nicht etwa bloss bo aufhebt. Da indess LXX /uijdi t;yl<üotjg 
übersetzen, wahrend sie xspn für XJpP = PtpP missverstehen, so fanden 
sie in ihrem Texte IPPFrbx vor: die schwerere Lesart (s. aber Ps. 37, 7 
auch für “prtl, welche der Parall. begünstigt (24, 19. Ps. 37, 1); wogegen 
ein b23 -ra im Grunde kein irt3 wäre, kein Erwählen oder Auswahlen. 

w) Mit allgemeinerer Sentenz schloss Vers 34 die vier vorhergehenden 
ab, und zugleich stellt er sich an die Spitze der vier nächsten. Diese 
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Cap. in, Vs. 33—35. 

33. Der Fluch Jahve’s wohnt im Hause des Frevlers, 

doch die Hütte der Gerechten segnet er. 

34. Wenn der Spötter er gleichfalls spottet, 

so gewährt er den DemUthigen Gnade. 

35. Wer weise, wird Ehr’ einheimsen ; 

und wer ein Narr, liest Verachtung auf. x) 


begründen ihn von vorn; aber der Gedanke erweitert im Verfolge sieb 
zu einer Motivirung aller Paränese dieses Cap. , wobei die im Anfänge 
von Vs. 3— 13 beobachtete Ordnung innegehalten, und Vs. 35 dergestalt 
mit Entgegensetzung der umfassendsten Kategorien geschlossen wird. — 
tlis, durch die Beziehung auf Vs. 31 und durch den Gegensatz deutlich, 
sagt nicht über die Gesinnung, sondern Handlungsweise aus (s. 2,14. 
14, 2). — Eig. ; mit den Redlichen ist sein« Vertraulichkeit, d. h. pflegt er 
vertraute Freundschaft vgl. Ps. 25, 14. Hi. 29, 4. (Am. 3, 7). 

x) Mit Vs. 32 hob die Ausleitung des Cap. an ; sie umfasst hier vier 
Vss., während im vor. drei und’ zwei in Cap. 1. Logisch reicht die Kraft 
von 'S bis an das Ende , grammatisch erstreckt sie sich nicht mehr auf 
Vs. 34. und wohl nur auf den 32. selbst. — Der Fluch nistet wie ein Un- 
hold im Hause (Sach. 5, 4), sofern Alles darin verflucht sein wird* (5 Mos. 
28, 17 ff.). — Von HU bestimmt sich der Sinn nach dem parallelen fi'D 
(vgl. Hi. 8, 6) ; die Vcrss. richtig : Wohnung. — Tjnh’’ der LXX und Vn.fi. 
lässt ungewiss, von wem der Segen komme, und lockert so das Band der 
beiden VGllj während auch ttlTI Vs. 34 wünschen lässt, dass ■Tin - ’ Subj. 
sei. — Der pT« ist Jener , welcher in all seinem Thun Gott vor Augen 
hat Vs. 6., der"'», welcher sich nicht selbst weise dünkt, sondern Gott 
fürchtet Vs. 7 ; wogegen hohe Meinung von sich mit geringer von Gott 
verbunden ist Cjrb). — Bertii. macht den 34. Vs. zum Vordersätze für den 
folg., sofern dort a sich zu b nicht wie Bedingung zur Folge verhalte. Der 
Vers enthält aber einen Schluss o contrario wie Hi. 8, 20 ; und auch Klagl. 
3,32 lässt sich mit Rosen*, beiziehn. ttvi steht mit Nachdruck wegen Ge- 
gensätzlichkeit des Subj. für die nemliche Handlung. Für den Gedanken vgl. 
Ps. 1 8, 27. Gott spottet ihrer mit der That, indem er ihre Meinung von seiner 
Macht und Wirksamkeit zu ihrem Schaden täijscht. — In 6 verlangt die jüd. 
Kritik, wie anderwärts und wie auch umgekehrt, e , ‘» ; allein "US gebeugt hat 
auch die Bedeutung von 1» sich beugend u. s. w. an sich genommen (vgl. 
Ps. 34, 7 mit 3., Sach. 9, 9 mit 4 Mos. 12, 3). — Gleichwie an jene Gebote 
der Gottesfurcht Vs. 3 — 12, als welche Weisheit sei, sich das Lob der 
letzteren anschloss Vs. 13fT., so erscheinen die Frommen Vs. 35 schliess- 
lich als die Weisen. — Dass B"i"ia (nicht B^ia zu lesen, vgl. 14, 29) Präd. 
sei für B'^DB, erkannten schon LXX und die Aramäer; Ibn E. vergleicht 
C. 28, 1 b ; und richtig erklärt hat nach Vatabl. (unusquisque stultorum 
n suscipit« ignominiam) auch Rosenm. Wie das Parte. Vs. 18 kann auch 
das Adj. im Plur. stehend seine Vielen vereinzeln. Schande ist die 
rnsnr, welche der Narr (für sich) erhebt (vergl. auch 4 Mos, 31, 28 und 
aXgeodcu). Parallel istNSB davon tragen (Ps. 24, 5), Gegenstück das deutsche : 
Ehre einte gen. 
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Cap. IV. * 

Capitel IV. 

Durch die Anredo : höre, mein Sohn I geleitet, hat man langst wahrgenom- 
men, dass das Cap. gleich dem vor. in drei Strophen zerfallt; einige Zeugen, 
z. B. zwei Erfurter Hdschrr. , lassen auch vor Vs. <0 einen Zwischenraum. Es 
wird sich aber von den Vm. 46. 47., sowie von Vs. 27 dio Unechtheit heraus- 
slcllen; und wir gewinnen dieses Weges noch weiter Abstufung : wahrend 9 Vss. 
dio erste Strophe bilden, bosteht die zwoito aus 8, und deren 7 4 a t die dritte. 
In dieser Stufenfolge können wir um so weniger ein Spiel des Zufalles sehn, da 
auch in den dreimal zehn Vss. des 3. C. , sowie im Aufsteigen der Ausleitung 
von zwei Vss. (4 , 32. 33) zu dreien (2, 20—22) und endlich vier (3, 32 fT.) unver- 
kennbar Planmüssigkeit sich kundgibt, ia diese Abnahme der Versezahl um jo 
einen erstreckt sich noch weiter, sofern die nächste Gruppe im folg. Cap. 6 Vss. 
zahlt; allein — nun steigt uns auch wie ein Gewölk Zweifel auf an der Rich- 
tigkeit der Capitelabtheilung. 

Nach Aufzeigung ncmlich dieses Zahlenverhaitnisses, welches mit 5, 6 ver- 
siegt, roöchto es Einem desto eher so Vorkommen, als ob bis dorthin jener 
Vater das Wort hatte, welcher 4, 4 redend eingeführt worden, so dass erst 5, 7 
auf den Grund von allem Vorhergehenden der Verf. selbst wieder zum Sprechen 
käme, wie 4, 4 sich an die «Söhne* wendend. Dieser Schein verschwindet je- 
doch bei genauerem Zusehn. In dem erwähnten Falle dürfte man erwarten, 
*33 schon Vs. 4 eingesetzt zu sehn ; und zugleich sollte man diese Eingänge zu 
den ähnlichen seit 4, 8 und wieder 6, 20. 7, 4 stellen dürfen, woselbst überall 
der Verf. im eigenen Namen redet. Vs. 44 scheint doch der Verf. des 3. Cap. 
zu sprechen ; lasst man dgg. die Rede des Vaters über Vs. 9 noch weitergehn, 
so halt es schwer, die zwei ersten Strophen zu einander in ein rechtes Ver- 
hültniss zu setzen, z. B. die Vss. 5. 7 auszugleichen mit Vs. 44. Auch können 
wohl jene Worte Vs. 4—9 an einen noch zarten Sohn (Vs. 3) gerichtet sein, aber 
nicht diess C. 5, 3 ff. Offenbar weist die 6 ersten Vss. des 5. Cap. ihr Inhalt zu 
dessen Reste und den Capp. 6. 7 hinüber, und iTTÖl 8, 7 folgert nur aus Vs. 4—6; 
keineswegs nimmt der Vers den ersten von C. 4 wiederauf, so dass 5, 4- 6 der 
Vater geredet hätte, und nunmehr ein Anderer spräche. Wessbalb aber 4, 4. 
5, 7 Söhne statt Eines Sohnes angeredet werden, darüber s. an beiden Stellen 
die Erklärung. 

An der Lehre C. 3 musste der Vortragende selbst erwärmen. Von da her 
rührt der herzliche Ton Vss. 2- 3, der dringende Ernst in der Mahnung Vs. 5f.; 
und in erhöhter Stimmung sieht er darum nicht mehr bloss einen Einzigen, 
sondern einen Kreis von Jüngern vor sich. Nun kann man aber'W'eisheit nicht 
befehlen ; dem Lehrer stehn keine Zwangsmi ttel zu Gebote : also führt er Au- 
torität ins Feld für das was selbst ohne solche ist. Dio Weisen «orben» Ehre 
3, 35 ; aber wie die Weisheit selbst in Israel , so ist auch ihre Werthschützung 
ein Erbe von den Vätern. Die Lehre des Meisters hier ist nicht bloss die scinige : 
«mir selbst», sagt er, «stellte mein Vater das Ziel und den Preis am Ziele in 
Aussicht ; ich unterrichte dich , wio jenes zu erreichen und der Preis zu ge- 
winnen sei.* So hängen durch den 40. Vs. nicht nur C. 4 und 3 (s. die Einleit, 
des Abschnittes b und die Erkl.), sondern auch die beiden Strophen zusammen. 
Das Betonen der Gegenseitigkeit Vss. 6. 8., so dass dio beiden Hälften C. 2, 14 
und 3, 24 sich hier vereinigen , ist das Hervorstechende in Sir. 1. Anlangend 
dio zweite, so wird nicht mehr wie 4, 40. 2, 42., dass der Zögling sich von Sün- 
dern beschwatzen lassen könnte, in Aussicht genommen, sondern wie 3, 34 dio 
Möglichkeit gedacht, dass er aus eigenem Entschluss (jetzt mit dem Bewusst- 
sein, es sei Sünde) den W’eg der Frevler betreten möchte. Eben sein Gew issen 
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Ckp. IV, Vs. 1-4. 

nun (das vorhergehende), sein sittliches Gefühl zu hüten, ermahnt endlich Str. 3. , 
ohne auch eines Lohnes zu gedenken; mit Recht, da das Gewissen selbst, wo 
es gewahrt wird, nur Richtschnur dor Handlungen ist, welche sodann ihren 
Lohn finden. 

Vs. 1. Höret, ihr Söhne, auf die Zucht eines Vaters, 
und merket auf, verständig zu erkennen; 

2. Denn gute Lehre spende ich euch, 

meine Weisung wollet nicht verwahrlosen ; a) 

3. denn ein Sohn bin ich gewesen meinem Vater, 

ein zarter und einziger für meine Mutter, 

4. und er lehrte mich und sprach zu mir: 

«Dein Herz halte meine Worte fest; 

«nimm meine Gebote in Acht, so wirst du leben, b) 


a) Wenn im vollen Gefühle , zu dem die vorige Rede den Sprecher 
emporhob, seine Anschauung sich erweitert, und er schon der Abwechs- 
lung wegen sich an Mehrere wenden kann : so hält nun auch , da er 
Vs. 3 sich selbst als Sohn eines Vaters vorführt, der Plur. die Personen 
angemessen auseinander. — Nicht: meine Söhne, darum auch nicht: eure» 
Vaters (dgg. 4 , 8) ; die Vorstellung, als sei der geistlicho Sohn auch leib- 
licher , welcher erzogen und dadurch geistlicher Sohn wird , musste bei 
Vermehrung der Zahl bald aufgegeben werden. — Eig. : zu erkennen mit 
dem Verstände, so dass der Akkus, das Mittel als specielle Art und Weise 
der Handlung ausdrückt (zu Mich. 7, 2). Unmöglich daher 'a nynb , wo- 
durch er Gen. würde, welcher dem Akkus, des Obj. parallel lauft. Ueber 
die nahe Verwandtschaft der beiden Begriffe s. zu 28, 2. 

b) npb , Ueberkommenes, nennt er seine Lehre , weil er selber ihren 
Inhalt von seinem Vater empfangen hat (Vss. 3. 4). Der Gedanke aber, 
so als Uebcrlicfcrung dieselbe darzustellen , wurde ihm wohl durch tbfO' 
3, 35 zugeführt. TTO in der Begründung eines solchen Imper. muss auf 
die Zukunft gehn; aber der 4. Mod. (im Präs, zu übersetzen) wurde ge- 
wählt, weil er mit dem Lehren längst im Zuge ist (vergl. zu Vs. 40). — 
■'S Vs. 3 ordnet sich dem 2, Vs. und damit auch dem 4. unter; cs bildet 
aber Vers 3 erst mit seiner Ergänzung in Vs. 4 zusammen einen Grund. 
Der Verf. sagt: Ich habe die Eltern nicht frühzeitig, etwa vor, beziehungs- 
weise bei der Geburt verloren, sondern war ihnen ein liebes Kind, so 
dass, was sie mir sagten, gewiss mein wahres Wohl bezweckte. Die 
Lehre, welche er empfieng und mitthcilt, hat aber, sofern sie sicher wohl- 
gemeint war, die Vermuthung für sich, auch wirklich eine heilsame (Vs. 2) 
zu sein. — Zwei Gll. zu gewinnen (zu 3, 48), wurde “l‘TP'1 -p abgetrennt 
und einer Mutter zugescldogen, deren Erwähnung folgelos bleibt, während 
p nunmehr den Schein trägt, emphatisch zu stehn. “ bedeutet nicht 
als für Eindrücke empfänglich vxfaoof (LXX) , sondern will im Vereine 
mit TTT' andeulen : darum sorgsam gehütet und mit desto mehr Liebe 
umfasst (4 Mos. 33, 43. 22, 2); •«Bb, zwar nicht = WS, setzt gleichwohl 
subjektive Beziehung (4 Mos. 47, 48). — Die Muthmassung (!) ver- 
dankt wohl dem Umstande, dass Salomo nicht einziges Kind seiner Mutter 
war (4 Ckrou. 3, 5), ihren Ursprung. — S. zu 3, 4. Ilinzugefügt im Snt. 
ist C. 7, 2 b. 
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Cap. IV, Vs. 5-7. 

5. «Schaffe Weisheit an, schaff Verstand an! 

«Vergiss nicht, setze bei Seite nicht die Worte mei- 
nes Mundes ! 

6. «Verlasse sie nicht, so wird sie dich bewahren ; 

« liebe sie, so wird sie dich behüten, c) 

7. «Das Höchste ist Weisheit: schaff dir Weisheit; 

« und für all deinen Besitz schaff Verstand an ! d) 


c) In Vs. 8 b kehrt die Mitte des 4. Vs. zurück , ohne Cop. auf glei- 
cher Linie mit a fortfahrend. Also hangen die beiden Vershälften inner- 
lich zusammen; und Vs. 8 — 9 folgen nicht die «Reden» und «Gebote» 
(Vs. 4) selber, sondern ebendiese sind weise und verständig, und das An- 
schaffen der Weisheit besteht im Vernehmen und Beherzigen der Lehre. 
— Im Begriffe des Vergessens selber liegt ein sich Wegkehren, Abwenden 
vom Gegenstände ; daher die Verbindung mit p Ps. 102, 8. Hi. 11,6. 

d) Vers 5 b wird im 6. fortgesetzt, sodann Vers 8 o im 7. Vs. wieder 
aufgen'ommen , und Vers 8 führt hierauf nochmals den 6. weiter. Wie 
aber 5 a sich im 7. Vs. steigert, so steigt auch in der parall. Reihe die 
Rede stets höher an, — dadurch, dass an die Stelle der Worte die Weis- 
heit als Person tritt, Folgesätze sich anhängen, auf Abmahnung positives 
Gebot folgt, und die Kategorien verstärkt werden — bis sie 9 b den Gipfel 
erreicht und stehn bleibt. — Gew. : Der Weisheit Anfang ist: erwirb Weis- 
heit I was heissen soll: der Vorsatz, dargestellt als ein Zuruf u. s. w., ist 
schon der Anfang derselben (Uhbr.). Allein da der Imper. niemals solcher 
der 1. Pers. ist, so wird dieser Zuruf auch nicht «im Innern des Geistes» 
erschallen , rtp ist nicht Selbstaufforderung, nicht Vorsatz. Ob aber der 
Zuruf eines Andern dem Angeredeten Anfang der Weisheit (nicht sei, 
sondern) werde , hängt von Diesem ab und ist fraglich. Auch begün- 
stigt b, den Zuruf wiederholend, diese Erkl. keineswegs ; wollte man aber 
auch 6 noch zum Subj. machen, so sollte eher tpwa'bsh gesagt sein: 
auch das noch wenig passend , wenn es sich bloss um den Anfang han- 
delt. An sich wäre mit dem Inffn. abs. Pirp Selbstaufforderung denkbar, 
aber als solche sie im Zusammenhänge nicht deutlich ; und wer wird sich 
überhaupt so ausdrücken 1 Da in b jedenfalls PlSp zu lesen ist , so kann 
b nicht ebenfalls noch Subj. sein, und die Punkt. Pi3p wird auch in a 
wahrscheinlich; auch drücken so den Imper. in beiden Sätzen mit der 
Punkt. Vülg., Syr., Taro, aus, während LXX ursprünglich den ganzen Vs. 
weglassen. Da ferner nur mit der Punkt. Kap (vergl. 16, 16) ProsPl PEp 
Subj. sein, dann aber einen Widersinn aussagen würde: soistfrosn Pöp 
überhaupt nicht Subj. zu Piacn rvncsn, sondern zu diesem Prean als dem 
Subj. ist PilbStn Präd. (Mercer). Man sage nicht nach Rosekx. , in dem 
Sinne von praestanlissimum gebraucht, bestimme sich das Wort stets 
näher durch einen Gen. Die Weisheit ist eben nicht einer Besonderheit, 
sondern überhaupt Pi'tUtH aller Dinge; und so steht ja auch z. B. «isn 
absolut Hi. 29, 25 , und rV'BS ‘1 ebenfalls ohne Gen. 1 Mos. 1 , 1 von der 
Dinge Anfang. Uebr. wird auch 1 , 7 der Weisheit Anfang anders ange- 
geben ; und hier schickt sich die Rede von ihm weder zu dem was folgt, 
noch was vorhergeht ; wogegen der Satz , wie wir ihn fassen , mit 8 a ff. 
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Cap. IV, Vs. 8-13. 

8. «Halte sie hoch, so wird sie dich erhöhen, 

«wird dir Ehre bringen, wenn du sie umfahest; 

9. «sie wird deinem Haupte verleihen einen anmuthigen 

Kranz , 

« wird mit einer prächtigen Krone dich bescheren.» e) 

10. Höre, mein Sohn, und nimm meine Worte an : 
so sollen dir viel werden Jahre des Lebens. 

11. Ueber den Weg der Weisheit belehr’ ich dich, 

treten heiss’ ich dich auf richtige Geleise. 

12. Gehst du, so wird dein Schritt kein enger sein ; 

und wenn du läufst, wirst du nicht straucheln. 

13. Halte dich an Zucht, lass’ nicht davon, 

bewahre sie, denn sie ist dein Leben, f) 


harmonirt und die 4. H. seines Vs. begründet. Das Richtige sahen auch 
schon L. de Dieu und Döderlein. 

ej Fortsetzung. »Hast du sie dergestalt erlangt, so halte sie hoch in 
Ehren» : was nemlich dadurch geschehen wird , dass er sein Thun und 
Lassen ihr gemäss einrichtet. — Ueber den Sinn von BWh entscheidet 
das parallele TS (vgl. 1 4, 34) ; nach BttTi selbst aber, hinzugenommen die 
Herkunft von bbo, bestimmt sich die Bedeutung des nur hier vorkom- 
menden icic , welches zuerst und unter den Aeltern allein Ibn E. ver- 
standen hat. — Im ii3p3tttl unzweifelhaft wird die Weisheit, da das Hebr. 
ein amplexari scientiam etc. sonst nicht kennt, zur Person (vergl. 5, 40) : 
und sofort Vs. 9 kommen die Begriffe Ban und 133 durch bildliche Rede 
zur Anschauung. Vgl. t, 9 und 16,31. — 'jao, auch Hos. 11,8 mit 'jra 
parallel, bedeutet 1 Mos. 14, 40 und Jcs. 64, 6 (Var.) offenbar übergeben ff; 

und es ordnet so «Vergabung» sich zu LiGs 1 = vergebens , en (vgl. ■jn 
in a). 

{) Mit Beginn der 4. Strophe Vs. 10 lenkt der Verf. von Anführung 
fremder Rede wieder in die eigene ein , nunmehr unter dem Einflüsse 
von Vs. 3 ff. sich gleichfalls an Einen wendend. Die Ermahnung Vs. 1, 
inzwischen begründet, wird wiederaufgenommen, und die Lehre von 10 b 
an bis Vs. 13 als eine heilsame (Vs. 4) erörtert. In Wahrheit aber lehrt 
er Vs. 14f. nicht, welches der nasn "pl sei, sondern bespricht die Er- 
spriesslichkeit dieses Weges, und mahnt Vs. 14 vom entgegengesetzten 
ab. In G. 3 dgg. hat er bereits Vs. 3—14. 47—31 einen Weg gewiesen, 
der ihm kraft 3, 13 als solcher der Weisheit gilt; und er betrachtet so- 
mit, wenn er Vs. 10 zu hören auffordert, seine Rede von dort als noch 
fortlaufend, fasst was noch zu sagen in dessen Uebereinstimmung mit dem 
Gesagten auf, als damit Eins in der Einheit seines Geistes. Somit aber 
bildet Vers 10 — 13 nicht etwa bloss eine Einleitung für das folg. — Vergl. 
3, 4. — 3 rn-h ist belehren über (Ps. 45, 8. 14). «Den Weg der Weis- 
heit», nicht: zur Weisheit, derselben als Ziel am Ende des Weges stehend; 
sie ist vielmehr gedacht als die sich in der einzelnen Handlung jedesmal 
bethatigt. Andererseits sind auch die "OT’ ■’iiSB nicht wegen 14 b für 
ebene Geleise zu halten, sondern sind dem Parall. und dem Sprachge- 
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Cap. TV, 14-19. 

14. Auf den Pfad der Frevler lass’ dich nicht ein, 

und beschreite nicht den Weg der Bösen. 

15. Schrick zurück vor ihm, geh’ nicht auf ihn hinüber, 

beuge seitwärts von ihm und geh’ fürbass ! g) 

16. Denn [sie mögen nicht schlafen, trenn sie nicht freveln, 

und geraubt wird ihnen der Schlaf, wenn sie nicht strau- 
cheln ; 

17. Denn sie essen Sündenbrod , 

und Wein der Unthalen trinken jie.] 

19. der Weg der Frevler ist wie Mitternacht, 

sie wissen nicht, woran sie straucheln ; 

18. aber der Pfad der Gerechten ist wie Lichtglanz, 

der zunehmenden Lichtes bis zur Höhe des Tages, h) 


brauch zufolge (vgl. 2, 12 und 9) gerade, welche allerdings gemäss der 
dogmatischen Ansicht sich immer auch zu ebenen gestalten. Diess liegt 
in Vs. 12, welcher das Glück der Tugend anknüplt, ohne das 9ie keine 
Weisheit wäre. Zu a vgl. Hi. 18,7. Man thut kleine Schritte, tastend 
im Dunkeln, wenn man den Weg nicht sieht und ungewiss ist, ob man 
sich auf dem rechten befinde. Also: Du wirst dann nicht in Rathlosigkeit 
fallen oder (fc) gar ins Unglück gerathen. — Vers 13 schliesst an den 10. 
das Weitere an, mit verstärktem Ausdruck, und rundet ab. Die beiden 
Versglieder hier entsprechen denen des 10. Vs. — Zu tprrbx ist nicht 
etwa der Akkus, des Obj. zu ergänzen. Für ms3 wegen Dag. dir. vgl. 
Ps. 141, 3. Das Suff, geht eig. auf ffisan zurück ; denn vom 201» für sich 
betrachtet kann nicht gelten, dass er «das Leben» des Mannes sei. Da 
der “CTO ein solcher der ffissn (vgl. 15, 33 und 1, 3), und ein 12 pTOTTi 
angerathen wird, wie 3, 18 ein solches Erfassen der Weisheit, so schob 
letzterer Begriff sich leicht unter. — Die Beobachtung des Gesetzes ist 
Israels Weisheit 5 Mos. 4, 6., die Weisheit hier sein, des Zöglings, Leben 
(zu Vs. 23). 

g) Wie Vs. 13 an den 10., so knüpft der 14. Vers an den 11. an; 
Vs. 14—19 gehört zusammen. — Der Sinn von “WStn bestimmt sich nach 
SOfl. Dgg. halten die Verss. und, wie es scheint (doch vgl. 23, 19), hier 
die Punkt., welche 9, 6 das Qal liest, auf das häufigere “IBK beatum prae- 
di care (nemlich Personen!); und die • Vülg. verfällt umgekehrt desshalb 
auf ton (vgl. 1, 10), auf unhebräisches 2 ITOSt. — Vgl. 2, 20. — Für 
VtS“® scheinen LXX und Syr. VtSpii=U’.rU'Bj herausgeklügelt zu haben. 
Wie die Wurzeln “sa und bjj den arabischen und JugÄ, ent- 

spricht s-ijj einem s-i munter, muthwillig sein (vcrgl. 2 Mos. 32, 25) , im 
Aeth. = sich fürchten' \ or ff (mit dem Akkus.) ; das Hebr. vereinigt ganz 
so wie in Vn beide Bedeutungen. Vcu». : fuge ab eo, Targ.: tsnst vergl. 

welches mit gji synonym. — Beuge ab von ihm, wenn du an 
seinem Rande oder Anfänge stehst. Dass er ihn bereits betreten haben 
könnte, wird nicht in Aussicht genommen. — Vgl. 2 Sam. 15,22. 

• h) Dass die Frevler freveln, ist schon. gewiss (1 Sam. 24, 14) ; und mit 
ihrer Energie im Sündigen sollte die Warnung Vs. 15 nicht motivirt sein. 

Hitzig: Sprüche Sal. 3 
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Gap. IV, Vs. 20. 

20. Mein Sohn, auf meine Worte merk’, 

meinen Reden neige dein Ohr zu ; 


Wenn im weitern Vers 18 gleich dem 19. nicht eine sittliche Kategorie 
enthalt, so mangelt mit Vs. 17 innerer Zusammenhang, wahrend zugleich 
das Ausbleiben der Cop. vor "pn zwischen Vs. 18 und 19 den üussern 
vermissen lasst. Und doch sind die beiden Vss. durch den Gedanken 
Verknüpft, verhalten sich wie zwei Hälften zu einander ; und welche man 
als die erste gelten lasse , scheint gleichgültig. Also versetze man ent- 
weder die Cop., oder stelle die Verse um. Allein die Cop. konnte Nie- 
mand von B hinweg zu A setzen wollen, ihr Platz ist nicht beliebig ; und 
dem Pfade der Gerechten verschafft im Zusammenhänge seit Vs. 14 nur 
sein Gegensatz eine Stelle : bleibt die Ordnung der Vss., so wird engere 
Verbindung des 18. mit dem Vorhergehenden nicht erzielt ; wogegen, 
wenn Vers 19 heraufrückt (vgl. zu 23,3) sich Verwandtes näher zusam- 
menfindet. Somit sehen wir in J vor ITitt geradezu eine Spur von ehe- 
mals umgekehrter Reihenfolge ; und wenn wir einer Part, des Grundes 
benöthigl sind, und von Vs. 16 wenigstens "O als erstes Wort noch für 
echt halten dürfen ; so scheint mir dieses Theils einmal der Text wie- 
derhergestellt zu sein. — Betreffend nun den 16. Vs., welcher kein Grund 
für Vs. 15, so ist ferner der 2. Mod. (Imperf.) im Bedingungssätze schwierig: 
während sie IST' , schlafen sie doch auch nicht. Sodann fällt auf, dass 
diesem W< tti im 19. Vs. eine WP iti gegenübertritt; leichter entstand 
“i aus *1, als z. B. 3": der LXX 19, 23 aus SH. Kommt hinzu, dass die 
zwei Vss. auf das gleiche iaa auslaufen. Die Thatsache der Varr. iVwss 
und li’CD'’ (Q’ri, Vclg., Taug.), beim Str. in TTW' ausgeartet, erklärt 
Sich aus ursprünglichem ■tat» 1 ', welches auch in ' 121 ?' (xoi/jüvtcu) der 
LXX zu Grunde liegt ; dergestalt aber ist das Wort beide Male völlig das 
gleiche. Da auch nbDKS und PiVll) sich ähneln, und überdiess wie dort 
von der Nacht , so hier vom Schlafe , in beiden Vss. von den Frevlern 
die Rede wird, so scheint es: der 16. Vers ist als Paralleltext aus dem 
19. entstanden ; wodurch denn auch die Wahl des wenig passenden ites’ 
sich daraus erklärt, dass ein anderes Wort zu wählen nicht frei stand. 
Der Schreiber des 16. Vs. hat dann offenbar den Weg der Frevler Vs. 19 
im Allgemeinen richtig nach Massgabe von Vs. 14 sich gedeutet; und so 
gestaltet sich der Paralleltext zur eigentlichen Glosse. Schliesslich der 
17. Vers, einen ähnlichen Gedanken wie Vers 16 aussprechend, wäre ihm 
gleichwohl, wenn als echt angenommen, nicht coordinirt, weil dem 19. 
nicht als Erläuterung unterzuordnen. Also stellt das zweite “O sich unter 
das erste , und die Worte sollten besagen : denn Bosheit ist ihnen wie 
das tägliche Brod u. s. w. (Schulte:«, MUktixghe, Umbr. , vgl. Virg. Duc . 
3, 15). Allein für diesen Sinn sollte man etwa feb enb SiöH ssnh er- 
warten, 5171 sollte ähnlich wie im Verhältniss von Subj. und Präd. mit 
Orb parallel stehn (Ps. 42, 4) ; Sin Orb dgg. muss analog wie D*QSS ans 
Ps. 127, 2 und "US b 5 Mos. 16, 3 erklärt werden, wie man im Deutschen 
sagt: das Brod der Fremde essen ; zu b aber vergl. man Am. 2, 8 6 und 
erwäge, dass Dar HPai Spr. 26„7 ein Dulden aussagt. Liegt somit in den 
Worten der Gedanke nicht, welchen Vers 16 (hinter Vs. 19) ihnen ab- 
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Cap. IV, 21. 

21. nicht mögen sie deinen Augen entschlüpfen, 
bewahre sie inmitten deines Herzens, 


fordert, so scheint die einen fremdartigen Sinn ausprägende Formel von 
anderswo entlehnt und könnte durch einen Dritten zu Vs. 46 herüberge- 
schrieben sein, ln der That wurde auch von cm ein Plur. erst sehr 
spät gebildet ; und der den Vs. beischrieb , hat vielleicht der selbe das 
vorfindliche ibraas als liiam gedeutet, da doch gut hebräisch auch isn 
den 2. Mod. aus Niphal nimmt. Sind nun aber die beiden Vss. unecht' 
so werden sie auch von Einem herrühren js. zu Schlüsse), der selber 
schon das Textuelle iVim Vs. 49 als iVrem deutete. — Dieses is», so 
ohne weiteres für sündigen gebraucht, musste befremden. Daher will zu 
m Q’ri ein dessgleichen Hipliil, schwerlich, zumal kein Akkus, des Obj. 
folgt, ein moralisch Füllen durch Verführung, wesshalb eben vor ihnen 
gewarnt würde (vgl. 4,40. 2, 42) ; wie denn auch Vblg. nisi supplantaverinl 
hat. — 13m war schon der Fortsetzung halber durch den 4. Mod. mit 
Vav rel. als zweiter zu punktiren. — Vss. 48. 49. Die Beweisführung 
bringt mit sich, dass der Weg hier im Wesentlichen bedeute, was auch 
Vs. 44, also keinenfalls das Schicksal; solchen seinen Weg kennt auch 
der Fromme nicht (20, 24., dgg. 49 6). Der Weg nun des Gerechten wird 
mit dem Lichte selbst, nicht etwa mit dem Pfade der Sonne verglichen; 
und 49 6 heisst es nicht : sie straucheln, und wissen nicht, woran: also 
besagt auch nbKO nicht wie in der Finslemiss. Diese ist, wie Veran- 
lassung des Straucheins, so auch und diess hier Ursache des Nichtwissens, 
■worüber ; und das Selbe soll kraft der Vergleichung auch vom nwtl -pn 
wahr sein. Somit bezeichnet der «Weg» nicht einfach das Thun (ifyi 
mstahPs. 4, 4), sondern schon vorher die fix:, «in welcher sie wandeln» 
(Ps. a. a. 0.) : ihr ganzes sündhaftes Gehaben, die Gesinnung, aber nicht 
als ruhende, sondern die sich rastlos mit Entwürfen trägt und Anschläge 
ausheckt. «Die Sünde verfinstert den Verstand» ; das sittliche Urtheil dem 
Frevler verkehrend (Ps. 36, 2), raubt sie ihm auch den klaren richtigen 
Blick in das, was ihm heilsam sein wird oder nicht, und so wird «der 

schwarze Fleck des Herzens» ( v _Jljd! treffend mit nbßx ver- 

glichen, die den Weg finster macht. — Im 48. Vs. liefert die 2. H., wo- 
selbst Parte, ist, eine nähere Bestimmung zu !U3 113« , nicht zu ms« 
D-piX : diess nothwendig wegen ein 1138 15, und weil zu denken, später 
gehe der Pfad der Gerechten abwärts, nicht offen bleiben darf. Aus 6 
nun ergibt sich, was DM 113« bedeutet ; und es ist darum , da Jes. 62, 2 
R33 die morgendliche Sonnenhelle bezeichnet, — 2 Sam. 23, 4 lies rasa — 
nicht »3 punktirt, fi33 auch nicht Gen. der Beschreibung, sondern 113« 
die Eigenschaft des !U3, die Helligkeit des Morgenglanzes, ähnlich wie 
z. B. in ■'SB 113«. Der Pfad der Gerechten ist also Licht, d. h. (vgl. 496) 
MSI, ist ein Zustand der Erleuchtung, nemlich sittlicher, sofern er eben 
die Rechtschaffenheit. Das Gesetz, welches der Rechtschaffene hält, ist 
die Sonne dieses Lichtes (6, 23) ; er wandelt im Lichte Jahve's (Jes. 2, 6) ; 
und es ist ihm in Dingen der Sittlichkeit nichts dunkel oder zweifelhaft 
(28, ß), er kann vielmehr in solcher Erkenntniss nur immer wachsen (6 vgl. 
Mt. 25, 28). Von diesem Lichte her wird nun nothwendig (vgl. zu IS." 1 
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Cap. IV, 22-23. 

22. denn sie sind Leben dem, der sie findet, 

und seinem ganzen Leibe Heilung, ij 

23. Vor allem Andern hüte dein Gewissen ; k) 

denn von ihm gehn aus Bahnen des Lebens. 


Vs. 4t) auch sein Weg = Schicksal beschienen sein (Hi. 22, 28), und auch 
stets heiier. Oie Worte selbst sagen jedoch hierüber nichts aus ; und 
keineswegs mit 49 6 gleichlautend, da sie nur über Innern Process des 
Lichtes aussagen, während 49 6 über verderbliche Wirkung, so die Fin- 
sterniss äussert, verbieten sie die Parallele zu scharf zu ziehn. 

Im 49. Vs. an seiner Stelle hinter Vs. 45 hatte Jemand tS*P td> vor 
nbB&C hingeschrieben, und den Fehler nach Hinzukommen des 48. Vs. 
entdeckt. Er löschte den Vs. nunmehr aus und trug ihn mit Sigle bei 
'S hinter Vs. 48 nach ; doch Hessen sich aus BUWl noch die Buchstaben 
V! und 5a, von nbRC die zwei letzten, und vom jetzigen 49 6 grössten- 
theils die Worte noch erkennen. Mit Benutzung dieser Trümmer wurde 
der Vers vermeintlich wiederhergestellt; das Denken aber, einmal rege 
gemacht, erzeugte nun auch selbständig, und so gebar sich schliesslich der 
47. Vers, welcher nunmehr hinter dem 45. mit dem 46. zu coordini- 


ren steht. ' 

i) Dritte Strophe Vs. 20—27. Die drei ersten Vss. bereiten die Er- 
mahnung vor, welche in den drei folgg. ausgesprochen wird; die zwei 
letzten sind Ausleitung. — Zu Vs. 24 vgl. 3, 24. Berth. gegen die Verss. : 
nicht möge man entfernen IT ; aber der Akkns. lässt sich nicht ergänzen. 
— Zu 22 a vergl. Vss. 4. 43. 3, 18, zu 6 für den Sing, des Suff, das zu 
3, 48 6 Bemerkte, wegen des Gedankens C. 3, 8. 

k) Den Kern der Lehre bildet Vs. 23 a, die Vss. 24. 25 erörtern. — 
ab jai) hier ist etwas, das sich hüten lässt und das zu hüten Jemand 
gewillt sein kann , also nicht der Muth , auch nicht der Verstand. Das 
Wort, begreiflich nicht in ersler, der physischen Bedeutung hier zu fassen, 
bezeichnet sodann zunächst das Bewusstsein, dessen Besitz den Menschen 


vom Thiere, ,_IJ yjJu Hamas, pag. 543 , unterscheidet (Ps. 

34, 43. Jos. 44, 7. — Hos.'t', 44) und sofort dasselbe in sittlicher Be- 
ziehung, das Gewissen (Ps. 54, 42. 4 Sam. 25, 34. Hi. 27, 6). In 13 liegt 
nicht nur; verletze es nicht, sondern auch: schläfere es nicht ein, 
und ; lass dir es nicht verwirren ; auf dass es nicht Schaden nehme, als 
nachfolgendes böse werde (vgl. B5N Jer. 47, 9 Var.). 1Wt)o fassen Ibn E. 
und Ja. als Ding, vor dem man sich zu hüten hat : was dieser Wortstamm 
an sich zwar bedeuten könnte (Ps. 47, 4. 4 Sam. 25, 24), jedoch nicht 
wirklich bedeutet, während zugleich eine Mehrheit oder Mannigfaltigkeit 
von Gefahren für das Herz gerade, besonders wenn das Bewusstsein ge- 
meint ist, sich nicht absehn lässt, ps bedeutet aber auch nicht von — 
her — mit (die Verss.), sondern heischt comparative Fassung, bekannt 
schon dem Iss E.,=prae omni custodia (Mercer. und die Neuern). Die 
oberste, entscheidende Geltung des Gewissens anerkennen übr. auch die 
Stellen Sir. 37, 43. 35, 23 (wo spvxr) — xagiia) Röm. 44, 23., welche wollen, 
dass man seiner Ueperzeugung folge ; und vergleichen lässt sich noch 
Cic. Tute. 11, 26: fuo tibijudicio est uiendum und: nuilum theatrum virtuti 
conscientia mcy'us est. 


Digitized by Google 



Cap. IV, Vs. 24-27. 


37 


24. Thu’ ab von dir KrUmmung des Mundes, 

und Schiefheit der Lippen halte fern von dir. 

25. Deine Augen sollen geradaus blicken, 

und deine Wimpern stracks vor dich hin sehn. I) 

26. Miss’ ab das Geleise deines Fusses ; 

und all’ deine Wege mögen bestimmt seinl 

27. [ Beuge nicht ab nach rechts und links; 

halle deinen Fuss vom Bösen fern.] m) 


l) Vs. 236 ist der Ausdruck also gewendet, weil vom Herzen das 
Blut, in welchem die Seele (3 Mos. 17, 11. vgl. 5 Mos. 12, 23), nach allen 
verschiedenen Richtungen ausströmt. PlXSiri, anderwärts Auswege und 
Ausläufer, sind darum auch hier Wege, aber welche von irgendwo her- 
ausführen, nicht zum Leben, sondern dieses wandelt dieselben. — Im 
Anschluss an 23 a warnen die Vss. 24. 25 vor willkürlicher Verkehrung des 
moralischen Urtheils, wozu die böse Lust so leicht verleitet, und ermah- 
nen, das Denken (acies animij auf dem Gebiete der Sittlichkeit nicht schief 
zu richten. Vers 24 verbietet nicht Handlung und nennt kein Objekt, 
auf das sich die Beschaffenheit richte. Dem Hebräer ist das Denken ein 
Sprechen , und der Gedanke nimmt erst im Worte Gestalt an : ne steht 
hier neben 2b ganz so wie 5 Mos. 30, 14., in der Art wie 5, 2 die Lippen. 
— Zu Vs. 25 vgl. Hi. 39, 29. — Jer. 5, 3. Ps. 17, 2. Berth. erklärt: man 
solle nicht herumgaffen u. s. w. ; allein diess wäre verhältnissmässig ein 
äjöidcpogov, und mit dem leiblichen. Auge kann man nicht krumm, etwa 
um eine Ecke sehn. 

m) Vers 26 hängt mit dem vor. enge zusammen, denn die Handlung 
des ebs vollzieht der prüfende Blick Vs. 25; so aber geht auch aus 26 a 
hervor, dass Vs. 25 praktische Vernunft in Rede steht. «Abwägen» (die 
Neuern) liegt für diese Verbindung abweges, und us" 1 bedeutet nicht eig. : 
sie seien sicher, sondern : seien bestimmt; diess sind aber nur die geraden 
(Ps. 119, 133). — Vers 27 lässt sich an den 26. anknüpfen, steht aber 
ausserhalb des Gedankens, welcher die Vss. 23 — 26 bindet; und a ist 
bloss eine Erläuterung für die 2. H. von Vs. 26, welche deren nicht be- 
darf, in abgenützter Formel (5 Mos. 5, 32. 17, 20. 28, 14 u. s. w.). In 6 
seinerseits slösst die Rückkehr von "(bin (vgl. 3, 23 mit 26), die vage All- 
gemeinheit der Kategorie und das Prosaische des Ausdruckes. Verglei- 
chung von Mich. 5, 8 lässt kaum darao zweifeln, dass Vers 26 den Schluss 
machen sollte ; namentlich dient auch b: in 6 zur Abrundung. So aber 
bildet Vers 27 einen Schluss nach dem Schlüsse , also vermuthlich einen 
unechten Zusatz, welchen der Umstand, dass LXX und Volg. noch einen 
weitem bringen , keineswegs begünstigt. Die Aussage nemlich : odovg 
yäg räg ix ds§iüv oidcv 6 ösög , duotga/i/uirai di iiaiv at agi- 
oregüv, enthält einen Widerspruch gegen Vs. 27 a (!) und verbindet mit 
«rechts und links» einen andern Begriff; der 2. Vers aber: avrbg de 
ogdäg xoir/ou rag rpoy.idg oov (= !jbswa cbt“ i«V) , rag di xogetag 
oov fV eiQtjvt] XQodgu , wiederholt theilweiso verkümmert Worte des 
26. Vs. und liegt, indem er Gott den Weg (hier = Schicksal) gerade rich- 
ten lässt (vgl. 5, 21), gleichfalls mit seinem Vorgänger im Streite. 
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Cap. V, 1-VII, 27. 

c. Cap. V, 1— VII, 27. 

Enger als die drei vor. Capp. unter sich verbunden sind C. 5—7 durch Ge- 
meinsamkeit ihres Inhaltes : Warnung vor Ehebruch, ln Aussicht steht unser 
Abschnitt schon seit 2, 46 f. ; er wird aber daselbst nur vorläufig angekündjgt, 
und der Gegenstand kommt erst jetzt ausführlich und hier allein zur Sprache. 
Indem planmassiger Unterricht vom Allgemeinen zum Besondem fortschreitet, 
und die Weisheitslehre sich nun um Ein Objekt zusammenzieht, ergibt tieferes 
Eingehn In das Einzelne und grössere Redefülle sich leicht von selber. Allein 
der Verf. bietet jetzt ln dem Maasse alle Kraft und Schönheit des Wortes auf, 
malt liebliches Bild (5, 49J und welches zur Warnung (7, 1 0 fr. — 22. 23) mit so 
lebensfrischen Farben, spricht so gewinnend und herzlich (5, 15—48), dass der 
merkliche Abstand dieses Redestuckes vom vor. seine Erklärung fordert. Be- 
denken wir nun, wie der vor. Abschnitt so wenig (nur 3, 5 f. 27 f.) und ziemlich 
schmucklos sich zu concretem Gedanken berbeiliess, und dass der folg., Cap. 
8. 9, sich zu noch höherer Abstraktion aufschwingt, da seine Personen nur sehr 
allgemeine Begriffe darstellen : so kommen wir zu dem Schlüsse : die Mitte des 
Buches bildet auch seinen Kern ; wesentlich wollte der Verf. gegen den Ehe- 
bruch schreiben, sollte er auch von vorn seines Zieles, seiner Beschränkung 
auf ebendieses noch nicht sicher gewesen sein. Wie Cap. 4 die drei folgg., so 
leitet dieser Abschnitt, seiner Selbständigkeit unbeschadet, den unsem ein (vgl. 
2, 46); denn der Ehebrecher hat nicht fratl Ton 3, 3, sündigt gegen Gott mit- 
telbar (vgl. 3, 6) und verletzt sein Gewissen (vgl. 4, 23). 

Aus Vorstehendem erhellt nunmehr auch die Unechtheit des Stückes C. 8, 
4—49. Die Vermahnung des Burgen, gemeine Klugheitslehre, ist dem Geiste 
des Buches völlig fremd ; und die Rügen der Faulheit und Falschheit sondern 
sich von seiner Art schon durch die ganz abweichende Fassung des Ausdruckes. 
FQr die Ansprache an den Faulenzer fände sich nirgends in den neun Capp. 
eine passende Gesellschaft, und für die Vs3. 42—15 nur auf den ersten Schein 
hinter 2, 42 ein Plätzchen ; bei der Gruppe Vs. 46—49 ist auch dieser verschwun- 
den. Dass nun ein Schriftsteller, der sonst so viel Sinn für Ordnung und Ver- 
hältniss beurkundet, jene drei oder vier FUndlinge selbst in seinen Garten ge- 
wälzt habe, um eine Mauer queer durch Ein Gelände hindurchzuziebn, wird 
Niemand glauben, der dem Plane des Buches und dem Fortschritte der Gedan- 
ken seine Aufmerksamkeit zugewandt hat. Abbrechen den Faden 5, 23 und ihn 
6, 20, als wäre nichts geschehn, schlicht wiederaufnehmen kann er nur, wenn 
wirklich indessen nichts geschehn ist. Zwischen jenen beiden Polen lag ur- 
sprünglich, was z. B. zwischen 2, 22 und 3, 4, nemlich nichts, als eine kleine 
Pause, wahrend welcher der Sprecher Alhem holt, ltn weitern s. zu Cap. 6 
die Einleitung. 

Der Lehrer stellt seinem Zögling die Gefahren vor, welchen er sich durch 
ehebrecherischen Umgang aussetlen würde: eine doppelte Gefahr (5, 9. 40. 6, 26), 
ertappt zu werden und sein Vermögen wie seine Körperkraft aufzubrauchen. 
Ersleres, das der Sache ein Endo macht und hintendrein sich zum Zweiten ge- 
sellen kann, stellt der Verf. vorerst zurück, als nicht eingetroten 6, 44 ; dagegen 
weissagt er ihm künftige Reue, wann es zu spät (Vss. 44. 42), deutet auf die 
Möglichkeit, dass die vernachlässigte Gattin sich anderweit entschädige (Vs. 46), 
und preist ihm das eheliche Glück an (Vs. 47— 49), um so auch positiv durch 
Erregung des Gefühles der Lust auf ihn zu wirken. Cap. 6 hinwiederum setzt 
den denkbaren Fall, dass der Ehebrecher ergriffen werde (Vs. 26), als überwie- 
gend wahrscheinlich (Vs. 27—29) , und schildert die Grösse und Gewissheit des 
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Cap. V, Vs. i— 2. 

Unglücks im Falle der Entdeckung. Entgegen aber dieser Warnungsstimme wird 
von anderer Seite gestrebt , den Jüngling zum Ehebruch zu verlocken. Nach- 
dem der Welse wiederholt gemahnt hat, sich nicht verführen zu lassen (5 , 3 f. 
6, 24 f.), schildert er jetzt C. 7 den Hergang der Verführung selbst. Die Schlange 
zu flichn , muss man sie kennen. Also wird das buhlerische Weib nach Thun 
und Rede gekennzeichnet; die Verführung aber des «Unerfahrenen» gelingt aus 
dem rhetorischen Grunde , weil , wofern der Versuch auf halbem Wege schei- 
tert, das Bild nicht vollständig ausgeführt sein würde. Die Lehre, welche 6, 4 
Weisheit, ist 6, 20. 23 Gebot und 7, 2. 4 Gebot und Weisheit. C. 5, 3 wird vor 
den glatten Worten des Weibes gewarnt, 6, 23. 24 dessgleichen, aber auch vor 
dem Eindrücke ihrer Schönheit und ihrer buhlerischen Blicke ; und C. 7 er- 
scheint sie selber, und werden ihre Reden angeführt. Stufenweiser Fortschritt 
und dass ein enges Band die drei Reden umschlingt, lasst sich unmöglich ver- 
kennen. Dem ß. Vs. hier lauft dort Vers 24 gleich ; in 7, 24 kehrt fast wörtlich 
5, 7 wieder; und mit den Vss. 26. 27 vollends mündet das Ende, nachdem der 
Weg zurückgelegt ist, wieder in den Anfang ein G. 5, 5. 6. 


Capitel V. 

Die Rede verlauft hier für einmal in drei Wendungen : sieben Vss. oder, 
wenn man will, sechs leiten das Hauptslück der Lohre, ihrer vierzehn Vss., 
ein, drei dasselbe aus ; jeue mittlere Grupp# selbst aber zerfallt in zwei Hälften, 
Vs. 8—44 und 45 — 20. Der Vorbericht führt Vs. 3 sofort tn mediam rem; wenn 
aber überhaupt die Darstellung jetzt anfangt, lebhaft, anschaulich, plastisch zu 
werden, so nimmt nun auch der Zögling, an welchen sich die Ermahnungen 
richten, einigermassen umrissene Gestalt an: selbst jugendlichen Alters, in den 
Jahren des erwachten Geschlechtstriebes, ist er Vs. 15 — 49 mit einer jungen 
Gattin vermahlt. Der Zuspruch wendet sich nemlich an eino Altersstufe, bei 
der er nicht zu spat kommt und auch nicht zu früh , sondern wo er vorzugs- 
weise gut angelegt ist ; und der Verhciralheto kann auf einen erlaubten Weg 
zu Befriedigung seiner Sinnlichkeit angewiesen werden, wahrend zugleich das 
drohende Gespenst der Wiedervergeltung ihn vom Unrechten zurückschrecken 
mag (Vs. 46). Nothwendig auch war er zu denken als so weit gulgeartet, ass 
er wohl verführt werden könnte, aber nicht selber verführt; denn der Weise 
verschwendet seino Lehren an keinen ruchlosen Spötter vgl. C. 9, 7. 8. 

Vs. 1. Mein Sohn, auf meine Weisheit merke, 
meiner Vernunft neige dein Ohr ; 

2. um Ueberlegungen zu behalten, 

und dass Einsicht deine Lippen bewahren, a) 


a) Die Aufforderung Vs. 1 , in ähnlicher Weise 6, 20. 7, 1 zurückkeh- 
rend, bezieht sich bloss auf-C. 5, sofern der Verf. hier im Unterschiede 
zum Gebot 6, 20 geflissentlich seine Weisheit ankündigt. Und wirklich 
steigt sein Denken hier in die Tiefe, indem er Beweis führt mit subjek- 
tiver Strafe Vss. 12. 16 und denjenigen Folgen der Handlung, die natur- 
gemäss aus ihr hervorgehu ; wogegen C. 6 das objektive Gebot seine 
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Cap. V, Vs. 3-4. 

3. Denn Honigseim träufeln die Lippen der Fremden, 

und ihr Gaumen ist glätter als Oel ; 

4. aber zuletzt wird sie bitter wie Wermuth, 

scharf wie ein zweischneidiges Schwert, b) 


Missachtung durch äussere Strafe rächt , welche nicht nothwendig der 
Sache anhaflet. — Das Bewahren setzt ein Aufnahmen fort, also voraus ; 
und vernünftige üeberlegungen, wie sie Vss. 9. 10. 16 folgen, sind wesent- 
licher Inhalt der zu hurenden «Weisheit». Und zwar soll er dieselben (6) 
wörtlich behalten, nicht gerade um Andern (Mal. 2, 7), sondern um sie 
sich selbst immer vorsagen zu können ; sonst hätte er sie ja nicht recht 
inne (zu 4, 24). Dass die Lippen statt des Herzens 3, 1 die Einsicht be- 
wahren sollen, legt sich nicht eben nahe ; um so leichter geriethen LXX 
auf das Verhältniss des Stat. constr. , so dass ihnen die 2. Fers, des SutT. 
in die 1. umschlägt, und zu TCtS' aus “pltt entwickelt der Dual (vergl. 
Jes. 49, 15. Hi. 30, 24) Subj. sein müsste. — Wegen des Mask. Totys 
s. zu 26, 23. 

b) Die Begründung Vs. 3—6 wiederholt sich in ähnlicher Weise nicht, 
und kann als einleitend für den ganzen Abschnitt, auch Capp. 6 und 7, 
gelten ; wesshalb denn auch Vs. 7 mit neuem Ansätze das 5. Cap. gleich- 
sam erst begonnen wird. Vers 7 selbst erhält hierdurch eine schwan- 
kende Stellung mitteninne. — Mit einem Einschiebsel: /xij apöoixe (pavXrg 
yvvaixi, schlichten LXX den Uebergang von Vs. 2 zum folg. Die Aus- 
sage Vs. 3 uebst ihrer Vollendung im 4. knüpft zunächst an 2 6 an : «Er- 
kenntniss» soll ihm beigebracht werden von wegen einer Gefahr, welche 
nicht offen zu Tage liegt, vielmehr durch liebliche Aussenseite täuschend 
um so sicherer ergreift. Vers 2 6 führt dem Satze hier die Lippen zu, 
und damit vielleicht die ganze Wendung aus Hoh. L. 4, 11 herbei; ohne 
dass darum die Lippen dort kostende sind, und nyi Unterscheidung (zwar 
in bildlichem Sinne) dessen was gut oder schlecht schmeckt (2 Sam. 
19, 36). Die run nemlicb, den Honig süss zu finden, hätten jene Lippen 
Vs. 2 schon vor allem Unterrichte, und sie würde zu nichts helfen, im 
Gegentheil ; auch liegen das Gute und das Böse hier nicht neben einan- 
der, so dass zwischen ihnen zu unterscheiden wäre. Kerner bedeuten 
die Worte in a (vgl. 2, 16 und 6, 24) Hoh. L. a. a. 0. holdselige Hede; und 
auch Ps. 55, 22 wird glatte Sprache mit Oele verglichen. Mit solchem 
würde es der Kuss nicht passend ; und während auf diesen nicht so einzig 
abzuheben sein würde, und dabei nicht wie sonst überall die ITW Ver- 
führerin ist, wird dgg. richtig vor dem allerersten Anfänge der Verfüh- 
rung gewarnt. Schliesslich entfallen die Küsse nicht wie die Worte; und 
so würde auch nsEan nicht treffend gesagt sein. — 7p als Werkzeug der 
Rede auch 8, 7. Hi. 31, 30. 6, 30. — Das Suff, im nrrmx ist kraft n=Pt 
und 116 sowie auch wegen 23, 32 nicht als Neutr. zu fassen. Sie ist je- 
doch wegen «ihr Ende» nicht als Gegenstand des Genusses gedacht, wie 
dort der Wein; das Ende ist auch nicht genau das, welches sie schafft 
oder gibt (vgl. tö TiXog xvpiov Jak. 5, 11), sondern das Ende, welches 
mit ihr wird, die spätere Folgezeit des Umganges mit ihr. — Die Worte 
warnen : cave, ne nimm melhs dulcedine diulinam bilis amaritudinem contrahas 
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5. Ihre FUsse steigen zum Tode nieder, 

die Hölle erfassen ihre Schritte ; 

6. den Weg des Lebens misst sie nimmer ab, 

ihre Geleise schweifen, sie weiss nicht wohin, e) 

7. Und nun, ihr Söhne, höret auf mich, 

und weichet nicht von den Worten meines Mundes! d) 

8. Halte fern von ihr weg deinen Pfad, 

und nähere dich nicht der Thtlr ihres Hauses ! 


(Apul. met. II, 10): denn xo n dp dlxav yXvxv mv.QOXu.Ta. fievti xeXcvxoi 
(Find. Isthm. 7, 67). — Davon, dass das Schwert, seine Fläche, auch glatt 
ist, wird im Gegensätze billig abgesehn. — “irt 'E wird sehr gewöhnlich 
gesagt, hier HPB 3-n, nemlich zweier (die Verss.), vgl. Rieht. 3, 16. Ps. 
149, 6. 

e) Vers 4, zumal b , wird in den zwei folgg. näher erläutert, sofern 
der Zögling, wenn er sich zu ihr gesellt, dieselben halsbrechenden Wege 
zu gehn haben wird (vgl. 2, 19 mit Vs. 18) : der Ehebrecher wurde mit 
dem Weibe gesteinigt (zu Vs. 14). — Zu Vs. 5 vergl. noch 7, 27 ; isät' 
spricht die Ankunft am Ziele aus. — Wäre ’jd bloss = quo minus, so würde 
obfin wahrscheinlicher 2. Pers, (las E.) , und dann würde in erwünschter 
Weise sein Schicksal ausdrücklich mit dem ihrigen verbunden sein. Allein 
es geht sodann weiter in b die F.rkl. nicht von statten ; und 57n itb ist 
doch vermuthlich die 3. Pers., TSS aber, der 1. Mod., bürgt dafür, dass 
auch a eine direkte Verneinung ausspricht. "JE steht hier wie Hi. 32, 13 
unabhängig von einem vorhergehenden Salze , und bedeutet der Etymo- 
logie gemäss gleichsam : behüte Gott, dass ff. oder : es ist nicht zu besorgen, 
dass ff. Das Abmessen ist nicht — den Weg durch Messen, wie etwa *ra 
auch durch Prüfung, herausflnden, sondern (vgl. b) ihn begehend, wie man 
seinen Weg zurückmessen» im Deutschen sagt. — S. zu 2, 19. — Nunmehr 
drückt rm ttb ein Verhalten des Subj. aus während der Handlung des yiS. 
Würde der Hauptsatz nun besagen: ihre Geieise gerathen ins Schwanken, so 
müsste auch nr stb sein : ohne dass sie es merkt, unversehens (Jes. 47, 11. 
Ps. 3ä, 8). Allein ihre Geleise sind weder ein Boden, auf dem sie steht (Jes. 
24, 20), noch auch ihr Schicksal, in welchem Falle ISS eine zu schwache Kate- 
gorie, soudern sie bedeuten (vgl. a mit 4, 26) ihre Handlungsweise ; und dass 
diese unvermerkt, ihr selbst unbewusst von der geraden Linie abweiche, 
wäre eine unrichtige und dem Zusammenhang fremde Behauptung. Greilt 
demnach das Inchoativ hier nicht Platz, so ist m sö auch nicht Adv. (Zu- 
standsatz), sondern Akkus, der Richtung und liiemit als Relativsatz un- 
terzuordnen. Richtig de Weite : sie weiss nicht, wohin, weiss nicht, dass 
zum Unglück 4, 19, zum Tode Vs. 5 ; nur sollte d. W. nicht nach dem 
Vorgänge von Mercer., J. H. Mica., Scbellisg ff., welche aber in beiden 
Versgll. die 2. Pers. sehn, ohne Noth und gegen die Anordnung das 1. 
vom 2. abhängig machen. 

d) Vs. 7 wird der 1. wiederaufgenommen. Wohl nur der Abwechs- 
lung halber wendet sich die Rede an eine Mehrheit (vgl. 4, 1), kehrt aber 
sofort zum Sing, zurück. Die «Worte meines Mundes» folgen unmittelbar 
Vs. 8 ff. ; enger verbinden sich zunächst die Vss. 8—14. 
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9. auf dass du nicht Andern deine Elire hingebest 
und deine Jahre einem Grausamen ; e) 

10. auf dass nicht Fremde sich ersättigen deines Vermögens, 
und deine Errungenschaft komm’ in ein auswärtig 

Haus ; f) 

e) Vers 9 hebt mit dem Aergsten an, den Fall setzend, der Ehebruch 
werde ruchbar, der Frevler selbst entdeckt oder gar ergriffen. Deine 
Ehre (honorem tuum Vulg.) Andern. — Aeholich dem, der sein Geheim- 
niss ausplaudert, ist er dann nicht mehr Eigenthümer seiner Ehre, son- 
dern hat sie in die Hand Anderer gegeben, so viel ihrer um seine Schuld 
wissen. Zunächst aber der beleidigte Gatte, ertappt er ihn auf der That 
oder vermag er sonstwie den Beweis zu liihren, hat auch sein Leben in 
der Hand ; und mitleidlosen Sinnes wird er entweder sich sofort rächen 
(6, 34), oder ihn auf den Tod anklagen Vs. 14. 

f) Vs. 40. Eine andere Gefahr, welche, nicht so schwer wie jene, 
desto sicherer eintritt. Die Gunst des Weibes wird er durch Geschenke 
gewinnen wollen und sich bewahren müssen ; er wird durch habsüchtige 
Forderungen der Hure (vgl. 6, 26) ausgebeutet, möglicher Weise mit Wis- 
sen und Zulassung ihres Mannes, und sein Vermögen geht so nach und 
nach in fremde Hand über (Sir. 9, 6). — "pass hängt nicht mehr von 
ITaiS"' ab ; schon die Verss. (z. B. die Vulg. : et tabores <ui sint in domo 
aliena), Levi b. G., Mercer. ff. erklären richtig. Nemlich *wia rnaa auch 
noch zu IsaitT’ gehörig würde ein lahmer Zusatz sein, da voraus anzu- 
nebmen ist, dass die Fremden in ihrem , also gleichfalls fremdem Hause 
hantieren, und der Ort, wo sie seines Erwerbes Genuss haben, nichts zur 
Sache thut. Noch weniger geht es an, mit BERin. nach Ew. "'“i:; rrü3 
unmittelbar an -pass anzuknüpfen : sich sättigen von deinen Qualen (?) in 
einem andern Hause = von dem, was du durch qualvolle Arbeit als Sklave 
in einem fremden Hause erwirbst. Diese Erkl. verbindet die beiden Fälle 
Vss. 9. 10 zu Einem; Ew. meint: wenn der Ehebrecher nicht gesteinigt 
wurde, sondern der Mann sich etwas besänftigen liess, so wurde Der- 
selbe wenigstens zum niedrigsten Sklaven dieses Mannes , völlig dessen 
Willkühr preisgegeben u. s. w. Allein in Sklaverei würde er zwar sein 
“Tin verlieren, nicht aber es Andern geben; und auch seine noch übrigen 
Jahre an den Grimmigen giebt er nicht, wenn er sie gleichwohl behält. 
Kraft des Begriffes von vnaät wird ein Solcher auch nicht damit, dass er 
ihn zum Sklaven macht, sich zufrieden geben ; die Vorstellung, dass der 
beleidigte Ehemann sich so weit begütigen lasse , steht mit 6, 34. 3b im 
Widerspruche , und sie zu benachdrucken scheint zweckwidrig. Solche 
Knechtung des Ehebrechers konnte nicht wie eine Privatübereinkunft ge- 
heim bleiben ; sie verstiess offen wider ein Gesetz , das niemals aufge- 
hoben worden, während er nur durch das Gesetz seinen Sklaven behalten 
konnte ; und sie bewerkstelligte sich auch nicht so leicht, wenn der Sün- 
der, wie die Vss. tö— 20 voraussetzen, selbst verheirathet war. Die Hy- 
pothese überhaupt, dass der ertappte Ehebrecher vom Manne zum Sklaven 
gemacht wurde, ist rein aus der Luft gegriffen. Wer wird auch wissent- 
lich ein so oxoviaiov rlvögdxodov in sein Haus aufnehmen, und derge- 
stalt den Bock zum Gärtner setzen? 
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Cap. V, Vs. 11-14. 

11. und du stöhnen müssest zuletzt, 

wenn hingeschwunden dein Leib und Fleisch, 

12. und sprechen : warum doch hasste ich Zucht, 

und verschmähte Rüge mein Herz? 

13. und hörte ich nicht auf meine Lehrer, 

neigte meinen Erziehern nicht mein Ohr zu?jJ 

14. Wie leicht gerieth ich ganz ins Unglück 

inmitten der Versammlung und Gemeine, h) 


g) Vers 41 ff. schliesst sich an den 40. an, nicht auch noch an den 
9. — Aus ÖTO neugebildet wurde , gleichwie CH3 poenituit evm sich zu 
ptXj ordnet, im Arab. bereuen, ähnlich wie z. B. persisches 

und adäm auf skr. hasta, ahaai zurückgeht. Auch könnte 


erst aus ^ fl* geworden sein gleichwie aus sofort ; und 

sogar, dass vom Begriffe antt nicht weit abstehe, scheint durch 


3, 18, woselbst msin =r k_j t >l, angedeutet. — Das Thun Vs. 40 ist seiner 
Natur nach nicht augenblicklich vollendet, daher Vs. 41 : bei deinem Ende 
= wenn du fertig bist ; also : und (dass du nicht) zuletzt seufzen müs- 
sest u. s. w. — Wenn man den 9. Vs. nach Massgabe des 10. verstehen 
gewollt, so übersetzt hinwiederum Schellimg der Verbindung mit dem 
Vorhergehenden zuliebe Vs. 416: consumta re tua famitiari, wofür übr. 
nicht Pred. 4, 5, sondern allenfalls Mich. 3, i anzuführen wäre. Da jedoch 
die Wahrheit der Sache für den eigentlichen Sinn einsteht , in diesem 
■WB Ps. 73, 86 mit itba verbunden wird, und die Hinzufügung des Syn. 
mit dem Finger auf ihn deutet : so muss es bei ihm auch sein Bewenden 
haben. Richtig bezieht die Worte Ghbr. auf die gänzliche Abzehrung des 
Wollüstlings. Der Satz bringt zur Erschöpfung des Vermögens an Geld 
und Gut ein Neues, das Nächste hinzu: das arm werden an Leibe; “üta 


ist = »Lyi Beleibtheit (z. B. Silveslre, ehr. Ar. III, 86). Das Beisammen- 
stehn 'aer beiden Wörter veranlasst übr. im Grundtexte der LXX und 
des Sra. die Var. Spwj 1S2 oder ■ps» IN© (vgl. Sir. 83, 46. 3 Mos. 48, 6. 
25, 49), welche Formel aber andern, eigenlhümlicheu Sinnes ist. — "pX 
= icie unverantwortlich, oder: wie doch konnte ich u. s. w. — LXX halten 
auf den Sing. : meine» Lehrers; sie denken wohl : des gerade Sprechen- 
den ; aber muss er der einzige sein? Der Angeredete ist ein Unbe- 
stimmter, und so auch der Lehrer abwechselnd ein anderer; es sind 
ihrer also unbestimmt mehrere. 

h) Billig kommt die Aussage des 44. Vs. zuletzt. Die Wirklichkeit 
gemahnt ihn an das Mögliche ; und er sieht von jener mit Schrecken aus 
auf das ärgere Unglück , welches hätte geschehen können. Die Worte 
besagen nicht, dass er in einem Einzelfalle besonders nahe daran ge- 
wesen sei, sondern müssen ausdrücken, was überhaupt für den ehebre- 
cherischen Lebenswandel Gültigkeit hat. — Wie 1 Mos. 86, 40 steht das 
Perfekt in solcher Verbindung, weil das Vergangene auch das Nichtwirk- 
liche ist. — Eig. : in Ganzheil des Unheils, sofern der schimpfliche Tod des 
Verbrechers alle andern Uebel wie geringere in sich fasst. Der Art. nach 
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Cap. V, Vs. 15-16. 


15. Trinke Wasser aus deinem Borne, 

und rieselnde Fluth aus deinem Brunnen 1 i) 

16. Sollen deine Quellen Überlaufen auswärts , 

auf die Strassen Wasserbäche ? kJ 


l>5 so wenig am Orte wie Ez. 36, 5. — Vgl. 2 Sam. 46, 8. — Wiefern a, 
ist in b gesagt. Die Gefahr, welche des Ehebrechers warlete in versam- 
melter Gemeine, bestand darin, vor ihr angeklagt und dann gesteinigt zu 
werden. Diese Art der Vollstreckung ist 3 Mos. 20, 10 (vgl. Spr. 6, 26) 
nicht ausdrücklich angegeben; aber die Stelle 8 Mos. 22, 22 hat ohne 
Zweifel die selbe im Auge wie in den Fällen vor- und nachher, die Stei- 
nigung Ez. 46, 40. Ev. Joh. 8, 8. — :np ist die Versammlung, welche be- 
rufen wird; W5 diejenige, welche zusammenkommt, ohne berufen zu 
sein, daher auch in verächtlichem Sinne. Hier neben STrs ist Vnp die 
Versammlung der Aeltesten (8 Mos. 33, 4. 8), welche richten, ms das 
versammelte Volk (Ps. 7, 8), das den Urtheilspruch vollzieht 4 Mos. 45, 35. 

ij Vs. 45—20. — Der 15. Vers tritt dem 8. gegenüber; die Warnung 
dort ergänzt sich nun durch entsprechende positive Ermahnung. Es be- 
stimmt aber die Meinung der Worte der Zusammenhang sowie der Parall. 
Vs. 48. dahin: «such' erquickende Liebeslust beim eigenen Weibe!« 
nicht bloss, da er ja trinken soll: «suche dich abzukühlen u. 8. w.« — 
Da auch als Subst. steht (Jes. 44, 3), so ist ) weder als exegetisches 
zu denken , noch dass es an eine erste Bestimmung von D'Q , nemlich 
T». eine zweite knüpfe ; fa hängt in beiden Gliedern von nrcj ab. 
Die Gattin selbst ist überhaupt Hob. L. 4, 42 ; was sie bietet , also 
Wasser ; und das Bild in a eignet sich um so besser für die maTH 
(Ps. 68, 13), da eine oder mehrere Cisternen gewöhnlich wie noch jetzt 
sich im Bereiche des Hauses befanden (Toblek, Denkbl. S. 38. 39. Robixs. 
Pal. II, 426. 427. 111,428). C">515 , darum voraussetzlich frisch und kühl 
(Jer. 48, 44), können nur von einer "BO kommen, welche auch und zwar 
hier «lebendiges Wasser» (Hoh. L. 4, 45) spendet. 

k) Jenes nro wird mit einer möglichen Folge des Dnterlassens mo- 
tivirt. Da natürlich ein 'iE sich nicht ergänzen lässt, und sonst Vers 47 
die Aussage des 16. Vs. aulhöbe, so muss diese fragend gefasst wer- 
den, so dass wie 6, 30. Ps. 56, 8 (I, die Frage nur durch den Ton der 
Stimme angezeigt sei. «Deine Quellen» hier sind nun aber mit den 
Wassern im vorigen Vs. identisch. Er soll das Ausslrömen jener eben 
dadurch verhüten, dass er sie weglrinkt ; und von diesen soll er über- 
haupt Niemanden etwas miltheilen Vs. 47. Also sind die Wasser nicht 
solche wie 4 Mos. 24, 7., und es ist nicht davon die Rede, dass der Ehe- 
brecher in eine andere Familie Kinder hineinpflanzt ; sondern der Weise 
fragt : soll der Minnesold, den dir deine Gattin bereit hält, desshalb, weil 
du sie vernachlässigst , Andern zutheilwerden ? Dass die Meinung nicht 
bloss sein kann: soll sie dir vergebens, unnütz (fc) Liebe enlgegenbrin- 
gen? erhellt aus dem Gegensätze Vs. 47, und es ist (weniger zu rcsin 
Rieht. 42, 9, als vielmehr) zu beiden Gll. Spr. 7, 12 zu vergleichen; denn 
wodurch Einer sündigt, dadurch wird er auch gestraft (Weish. 11, 17), 
und solch Vernachlässigen wirkt wie Mtth. 5, 32 Verstossung. 
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Cap. V, Vs. 17-20. *5 

17. Sie seien dein alleine, 

und nichts gehöre Fremden neben dir. 

18. Es sei dein Brunnquell beglückt, 

und beselige dich am Weibe deiner Jugend, l) 

19. der lieblichen Hindin und anmuthigen Gemse ; 

ihre Minne mache dich trunken jederzeit, 
in ihrer Liebe magst du taumeln immerdar ! m) 

20. Warum doch wolltest du taumeln, mein Sohn, zu einer 

Fremden, 

und umarmen den Busen einer Buhlerin 


l) Vers 17 antwortet : nein, im Gegentheile ff. ; und formell schliesst 
an den Jussiv ITT' sich Vs. 18 TV' an (1 Kö. 10, 9). Sein Tlpa ist die 
Gattin, sofern sie ihm Vs. 15 «lebendig Wasser» bietet (vgl. Jcr. 2, 13 und 
“'TO» d. i. ■'Tj 52? inscr. Cit. II); der Zusammenhang aber mit Vs. 17 
und mit b selbst fordert, “Ta von realer Segnung (vgl. 1 Mos. 27, 27 das 
Finit.), nemlich dahin zu verstehn, dass er, der Gatte, sein Tlpa glück- 
lich machen möge, sein Weib nsia (5 Mos. 24, 5), wie er selbst IlSSB rroiü'. 
— Während mit Vulg. Syr. Targ. die rabbin. Erklärer den 16. Vers 
direkt aussagen lassen , Ja. und Levi b. G. die Bäche auf die Weisheit 
deuten und so J. H. Mich. Mlth. 5, 16 vergleicht, will Ew. vermeintlich nach 
LXX und Aq. (s. dgg. Rosenh.) ISB 1 ' Vx lesen, und sieht er in Vs. 18 
einen Folgesatz unter Verweisung auf 3, 8., wo sich aber TW nachordnet. 
Da Tn 2 Mos. 6, 9 Ausnahme, so sollte man trn erwarten; und der Jussiv 
sollte durch FincsTi fortgesetzt sein. Grammatisch würde sich eher im 
18. Vs. b zum Nachsätze für a eignen (vgl. 3, 4); und sachlich angesehn 
leuchtet Vers 18 als Folge nichtein: man hat das Verhältniss gerade 
umzukehren. Dem Vorgänge Ewald’s folgt Bertu., der dann aber Vs. 18a 
nicht mehr, wie Ihn E. den 16., vom Kindersegen verstehn- sollte , da 
solcher sich nicht mit Sicherheit versprechen lässt. Würden ihn aber, 
nicht als Nachsatz gedacht, die Worte bczielen, dann wären sie nicht 
mehr, wie doch auch b, Ermahnung, während sie doch angeben sollten, 
was er zum Behufe von Vs. 17 zu thun habe. Sie würden zum blossen 
Wunsche ; dann aber sollte wieder TW geschrieben sein. 

m) Zweckmässig wird 19 a auf der Gattin liebliche Anmuth aufmerk- 
sam gemacht, die der Verf. im Allgemeinen setzen durfte, da das Weib 
andernfalls nicht gefreit worden wäre, und auch selber noch jung ist. 
Die lebhaften Augen, das muntere Wesen und die niedliche Gestalt der 
genannten Thiere bringen sie in die Vergleichung. Parallelstellen, die Ga- 
zelle (Gemse) betreffend s. bei Usibr. Die Worte sind noch Appos., nicht 
abgerissener Nomin. — ln 6 räth der Parall. mit c. und dio Stelle 7, 18 
statt iwn (Vulg.) mit der Venct. rrn auszusprechen; D-nr kennt erst 
und einzig, der im Auslande lebt, Ezechiel, pn Vs. 20 kann für ein Sy- 
nonym Vs. 19 nicht beweisen; und dgg. fliirt rrn-', nur vom Weibe zu 
sagen , den bildlichen Sinn von Gazelle und Hindin , während DWT an 
Euter denken liesse. — Vergl. ovvcxüs Xenoph. Stein. I, 4, 12. — nio 
Jes. 28, 7. 

nj Vers 20 folgert, hiemit abschliessend. Man könnte meinen, rm 
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Cap. V, Vs. 21-23. - Cap. VI. 

21. Denn gegenüber von Jahve’s Augen sind des 

Mannes Wege ; 

und all seine Geleise misst er ab. 

22. Seine Missethaten fangen ihn, den Frevler; 

und die Stricke seiner Sünde halten ihn fest. 

23. Ein Solcher stirbt aus Mangel an Zucht, 

und durch seine grosse Thorheit taumelt er um. o) 


Vs. 20 sei in der Wiederholung kürzer geschrieben statt mt ("CriSO, und 
njian ohne Zweifel das selbe Wort wie vorher sei auch des selben Sinnes. 
Nun folgt aber Vs. 23 flSIÖ nochmals , absolut stehend und bildlich ge- 
braucht ; während Vs. 20 rtjBn sich in anderer Weise, als Vs. t9 ergänzt: 
wahrscheinlich daher steht rtj'i) jedesmal in einem andern Sinne ; und 
nur diese dreifache Wendung des Begriffes rechtfertigt die Wiederkehr 
desselben Verbums. Der für Vs. 20 allein übrige moralische Sinn ist 
gerade der, welchen wir brauchen. Ncmlich wegen des begründenden 
"O Vs. 2t muss eine sittliche Kategorie ausgesprochen sein ; denn in der 
Kerne zu suchen, was er in der Nähe hat, kann ihm der Lehrer nicht auf 
den Grund wegerkennen , dass Gott sein Thun sehe ; dieses Thun muss 
als ein sündiges bezeichnet sein. Also «irren durch eine Fremde« oder 
«an ihr», vom ■ölu Vs. 23 hinweg (vgl. 19, 27). 

o) Vs. 21 —23 Ausleitung. Vers 21 begründet das in Vs. 20 liegende 
•Du sollst nicht ;» Vers 22 entwickelt eine Folge aus Vs. 21 ; und der 
letzte bringt das schliessliche Resultat. Es soll gesagt werden, Gott sehe 
und bestrafe das Thun des Ehebrechers ; und so wird mit SB“l , welches 
unter den Begriff von UTSt Rillt, der Sache selbst nähergelreten. Wenn 
Gott nothwendig die Handlungen aller Menschen sieht (Hi. 34, 21. 24, 23) 
und gerecht würdigt (6), so sieht er auch den Frevler, also auch einen 
Ehebrecher, und veranstaltet, dass die Sünde demselben in Strafe um- 
schlägt (Hi. 8, 4). — )VO steht auch Ps. 51 , 7. 2 Kö. 7, 9. 1 Chr. 21 , 8 ge- 
schrieben. Das erste Pron. vor dem Nomen zieht sodann ein zweites 
nach sich unmittelbar vorausgehend, wodurch das Nomen hervorgehoben 
und die Beziehung auch des ersten Suff, unzweifelhaft wird. Zu a vgl. 
Ps. 40, 13., zu den «Stricken der Sünde» in b Jes. 5, 18., zu Vs. 23 endlich 
Vs. 12 und Hi. 4, 21. Der b^lK (6) ist es, welcher "CIO verschmäht (4, 7), 
und zuletzt (nicht eigentlich «niedertaumelt« , sondern) ins Unwegsame 
verirrt (Ps. 1, 6) und verkommt. 


Capitel VI. 

Die Erörterung, welche 5, 23 für einmal zu Ende gedieh, wird 6, 20 fortge- 
setzt. Was dazwischen Hegt , ist dem Gegenstände , um den es sich vor- und 
nachher handelt, gänzlich fremd ; denn in Rede steht hier Bürgschaft, Faulheit, 
Falschheit und was Jahve hasse. Dergestalt zerfallt dieses Mittelstück in vier 
selbständige Abschnitte, welche gleichwohl ein üussere9 Band lose an einander 
reiht. Die Worte Schl um m er und Schlaf ln Vs. wo Saumsal widerrathen 
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Cap. VI. 

wird, und vielleicht mit auch “b Vs. 3 (vgl. 6), ziehen die zweite Gruppe nach 
sich, eine Zurechtweisung des Faulenzers, in der jene beiden Schlagwörtcr 
Vs. <0 zurücltkehren ; und nicht nur fuhrt Vers 12 scheinbar auf gleicher Linie 
mit Synonymen den 1 1 . weiter, sondern das dritte Lehrstück schliesst auch auf 
einen ähnlichen Gedanken wie das zweite, wo SGI Vs. ff ist, was sran dort 
Vs. 15. Die Aufzahlung endlich der 4. Gruppe begreift besonders solche Laster 
in sich, die in Falschheit wurzeln ; und in sofern konnte man Vs. f6fL ansehn, 
als sei hier für Vs. IS der Grund angegeben. Indess liess sich die Sechszahl der 
Kategorien Vss. 13. 14 leicht entdecken (vgl. Vs. 16); und dann scheint vorzugs- 
weise ßsyra flbt) Vs. 19 (vgl. Vs. 14) der Ring zu sein, welcher das vierte Glied 
an das dritte gekettet hat. 

Wie nun abor die vier Stücke unter sich ausseriieh verbunden sind, so 
besieht auch zwischen ihrem ersten und Cap. S lexikalischer Zusammenhang. 
Belehrt wird auch hier «mein Sohn» , Vs. 1 ; den Fremden , der Fremden dort 
Vss. 10. 20 tritt zur Seite hier ein Fremder ; und wie der Bürge gibt ja auch 
der Ehebrecher sich in fremde Hand und muss suchen, wie er entrinne. In- 
dess, käme die Rede auch nicht (Vs. 20) auf den Ehebruch zurück, so wurde 
doch nicht anzunehmen sek) , dass durch diese Ideenverbindung der Verf. des 
8. Cap. sich habe leiten lassen. Gerade jenen' Gedanken sprach er C. 5 nicht 
aus ; der «Sohn» dort wird voraus verwarnt, hat hier sich bereits eingelassen, 
und zwar in ein adiacpopov. Wenn nun nicht der Geist des 5. Cap., so könnten 
Worte von dorther unsern Schreiber auch Vs. 2 zu leiten; denn “ 13 b 5, 22 
und dortiges Niphai erscheinen hier wieder ; aber gefangen und verstrickt wird 
dort der Frevler, hier der Zögling. Lassen wir Bpe für 5 , 22 beiseite , so 
kennzeichnet den Verf. hior als einen Andern schon der identische Parallclismus 
Vss. 2. 4 neben einer Prosa Vs. 3 ohne allen Rhythmus. 

Wenn unser erstes Stück nicht vom Verf. des Buches (C. 1 — IX) herrührt, 
so sind an dieser ihrer Stelle auch die drei folgg. unecht. Haben wir aber dess- 
halb, weil zwischen C. 5 und 6, f —6 bloss lexikalischer Zusammenhang besteht, 
diesen ersten AbschniU dem Verf. des Ganzen abgesprochen, so eignet aus 
gleichem Grunde auch der zweite nicht dem Schreiber des ersten ; und auch 
das 3. und das 4. Stück haben jedes seinen besondern Urheber. Wollen wir 
nun nicht annehmen, es hatten im Verlaufe von Zeit vier verschiedene Schrift- 
steller, alle gleichmassig vom Einzelworte geleitet, sich hier an einander ge- 
hängt : so bleibt nur das Crtheil übrig : es seien die Stücke von anderswo hie- 
her versetzt worden (s. zu 6 — ff), und zwar gemäss der Einheit dor Maxime 
durch Einen und den Selben. Das erste Stück zwar konnte er selber zuerst 
verfasst und hier beigefügt haben. Da wir aber nur , dass er nach jenem lei- 
tenden Grundsätze compilirt , wissen ; und am Faden fremden oder eigenen 
Wortes das Gedankenerzeugon nicht in ganz verschiedener Richtung dahinglei- 
ten darf: so ist auch der erste Abschnitt als anderswoher entlehnt anzusehn. 

Bloss der vierte, bei welchem letzterer Beweisgrund nicht zutrifft, möchte 
des Mannes eigenes Erzeugniss sein. Sonst hatte sich durch einen gar glück- 
lichen Zufall die Secbszahl gefunden; und ÜTI sb Vs. 18 scheint auf eigener 
unrichtiger Ansiebt von 12TI lübs Vs. 14 zu berubn. Auch ist Gedanke und 
Ausdruck nicht sehr erheblich, und es gebricht an Ursprünglichkeit (s. d. Erkl ). 
Fragen wir aber endlich nach der Herkunft der Vss. 1—15, so geboren sie schwer- 
lich dem Verf. des II. Buches , wo die Sprüche in Einem Vs. zu zwei Gliedern 
sich vollenden (vgl. auch Vs. 13 mit 10, 10. 16, 30). Indess scheint ein Abhangig- 
keitsverhältniss zu bestehen (vgl. 15 6 mit 29, 1 und Vs. 14 mit 16, 28), und zwar 
zu Ungunsten unseres Abschnittes s. zu 29, 1. 
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Cap. VI, Vs. 1—3. 


Der echte Bestandtheil des Cap. bespricht ausführlich eine Möglichkeit, 
welche am wirksamsten abschrecken dürfte, die aber C. 5, 9. 44 vorläufig nur 
kurz berührt worden ist, nemllch die Gefahr der Entdeckung. Die Warnung vor 
dem fremden Weibe ist hier ein Stück der Erziehung und positives Moralgebot 
(Vss. 90. 23), welches gleichwie auch die Strafe seiner Uebertretung sich dem 
Menschen von aussenher an legt. Sofort Vs. 26 wird an C. 6 wieder angeknüpfl ; 
aber die Folge, welche dort Vs. 40 den Umgang mit fremdem Eheweibe, trifTl 
hier denjenigen mit der Hure überhaupt, im Unterschiede zur Strafe des Ehe- 
bruchs. Und nur von letzterer wird sodann gehandelt, welche schwerer aus- 
failt , denn diejenige des Diebes , sintemal sie mit keinem Sühngelde sich ab- 
kaufen läSSl. 

Sehen wir von unechtem Gute , den Vss. 24 und 32 ab , so bilden die vier 
ersten Vss. eine Einleitung, und zehen das eigentliche Lehrstück. 

Vs. 1. Mein Sohn, wenn du gebürgt hast für deinen 

Nächsten, 

gegeben hast einem Fremden Handschlag ; 

2. verstrickt bist durch deines Mundes Worte, 

gefangen bist durch deines -Mundes Worte : a) 

3. so thu’ das ja, mein Sohn, und reiss dich los, 

falls du in deines Nächsten Hand gerathen bist : 
geh’ , stampf ungebehrdig und bestürme deinen 

Nächsten I b) . 


a) Vs. 1 — 5 erstes Lehrstück : nicht Warnung vor Bürgschaft wie 
22, 26. Sir. 8, 43, sondern nach ihr, nachdem man sie geleistet hat: 
Rath, den Fehler eifrig und schleunigst wieder gutzumachen. Der sich 
Verbürgende ist ein Thor 47, 48, weil seine Handlung ihm verderblich 
(44, 48. 20, 46. Sir. 29, 48}; vgl. den Spruch des Thales : eyyva , xtxQa. 
Sara, und «Bürgen soll man würgen». — Der »Sohn» hier ist nicht ge- 
rade ein Jüngling oder jung verheirathet , sondern ein Mann wie ein 
anderer auch. Vs. 4 b bezeichnet das Thun, wodurch neben dem Worte 
sich 3“® vollzieht, 2 b den Zustand , zu welchem sich S3pu verlän- 
gert. ünter dem t» ist nicht der Gläubiger zu verstehn, aber auch nicht 
für einen Fremden zu Überselzen; denn kraft Hi. 47, 4 gab dem Schuld- 
ner der Bürge den Handschlag, zum Zeichen, dass er für ihn einstehe, 
ohne Zweifel in Gegenwart von Zeugen, zunächst des Gläubigers — Vs. 2: 
Und wenn du dergestalt durch dein Wort dich gebunden hast (3 6) ff. 
Der ganze 2. Vers ist noch Vordersatz, gemäss dem Augenschein und 
weil Vers 3 sonst abgebrochen begänne ; Buch rechtfertigt sich der Nach- 
druck des wiederholten durch deines Mundes Worte nur im Bedingungssätze, 
der auch sonst etwa hinter OS einen verstärkenden Inf. abs. einfügt. Am 
wenigsten kann 2 b Nachsatz sein ; denn die Begriffe 13p"' und “lsi stehn 
hiefür nicht weit genug auseinander, und jene Verbindungslosigkeit bliebe. 

b) Vs. 3. Von vorn heroin breite Prosa vgl. 4 Mos. 43, 44. — Würde 
ixjrn als Nachsatz betrachtet, so müsste man 151 nxo 'S zum Folgenden 
ziehn, einerseits weil sonst die Worte lahm nachhinken würden, und an- 
dererseits die Bedingung, weiche der Satz bis nur ankündigt, je balder 
je besser nachgebracht werden sollte. Allein, dass der Bürge hierdurch 
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4. gestatte keinen Schlaf deinen Augen, 

und nicht Schlummer deinen Wimpern ; 

5. reiss, wie eine Gazelle dich los aus der Hand , 

und wie ein Vogel aus der Hand des Waidmanns, c) 

6. Geh’ hin zur Ameise, Faulenzer, 
schau’ ihre Wege, und werde klug ; 

7. die keinen Richter Ordner und Gebieter hat : 

8. sie rUstet im Sommer ihre Speise, 

sammelt in der Ernte ihre Nahrung, d) 


wirklich loskommen werde, lasst sich nicht mit Gewissheit versprechen; 
und während der Gekommene nicht füglich erst hingeht, bringen die be- 
treffenden Worte zu dem «reiss dich los» ganz recht noch hinzu , bei 
welcher Gelegenheit und von wo hinweg (vergl. Vs. 8). Richtig mit der 
Accent, schon die Verss., nur dass “'S nicht als Part, des Grundes ge- 
fasst werden sollte. Bass ihn der Andere in der Hand habe, liegt nicht 
so nothwendig in den Worten des 2. Vs. , dass hier davon auszugehn 
wäre ; vielmehr fügt hier Epexegese diess noch hinzu , und ■’S ist an die 
Stelle von CX Vs. 1 getreten (vgl. 2, 10). — erm, wovon das Parte. Ps. 
68, 3t falsche Lesart, ist eig. : sich stampfend verhalten vergl. XBTH. — 
■psn, wofür viele Hdschrr. “]S*i bieten, ist schwerlich wie 3, 28 Archais- 
mus (vgl. zu Vss. 4. 5), sondern *<— zeigt in Pausa die Aussprache mit . 
an (t Mos. t6, 8. Ps. 9, tS. — Ps. 4 6, 102) — Natürlich ist nicht gemeint: 
dass er deiner Bürgschaft dich entlasse, denn das könnte nur der Gläu- 
biger, sondern : dass er seine Verbindlichkeiten erfülle, was du, dass er 
es thun werde , garantirt hast. Den Gläubiger selbst aber unter “pn zu 
verstehn, wird schon durch Vs. 1 gewehrt ; und gegen ihn darf der Bürge 
sich nicht also aufführen. 

c) Fortsetzung auf gleicher Linie ohne Cop., tragen die Worte Vs. 4 
nicht etwas Neues herzu, sondern bezeichnen Art und Weise der Hand- 
lung Vs. 3 : das sollst du unverweilt thun , ohne dir vorher irgend Ruhe 
zu gönnen. Unrichtig somit BeRTB. : Man soll dringend um Aufschub (?) 
bitten, dabei fleissig arbeiten ff. — Die beiden Vss. finden ihre Parallelen 
in sehr späten Psalmen |Ps. 132, 4. — 124, 7. 91, 3); und es ist ein 
Schluss hievon auf das Alter unseres Stückes zulässig. — Vs. 8 soll ‘l’iSKt 
vermuthlich an ‘Ost anklingen ; und “na (vgl. 1 Kön. 20, 42) wird in 6 durch 
einen Gen. weiter gestreckt (vgl. Ps. 29, 8). Wenn statt dessen gegen Vulg. 
und Venet. die übr. Verss. den Sinn von rffip ausdrücken, so mögen sie 
so vermuthet (vgl. Ps. 91,3), schwerlich aber HE» vorgefunden haben. 
Nach Massgabe von b verbanden sie, wie auch die Punkt, thut, Tm enge 
mit “-Sc, und erkannten das dann Unpassende der Vergleichung, die ja 
verdeutlichen soll ; man hat Tto aber mit bzn zu verbinden und hxsn 
hjd'SSS zu lesen. — Flüchtigkeit der Gazelle , zumal wenn sie aus dem 
Netze entkommt, s. Meid. III, 618. 

d) Vs. 6 — 11 zweites Lehrstück: Rüge der Trägheit. Der Faule soll 
sich ein Beispiel zur Nachahmung nehmen an der Ameise, welche durch 
zeitigen Fleiss, zu dem Niemand sie anhält, ihren Unterhalt sichert. Aus 

Hitzig: Spruche Sal. 4 
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Cap. VI, Vs. 9-11. 

9. Bis wann, Faulenzer, willst du liegen bleiben? 

wann willst du dich erheben von deinem Schlafe? 

10. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett’» : 

11. so kommt wie ein Räuber deine Armuth 

und dein Mangel wie ein schildbewehrter Mann.«) 


Km folgt dergestalt auch für die Ameise Weisheit, welche jedoch nicht 
darin sich zeigt, dass sie in Sommergluth arbeitet (vergl. Meid. 111, 468). 
Vielmehr, äusserlich zerfallt der Abschnitt in zwei Hälften Vs. 6 — 8 and 
9—41, welche aber in innerer Verbindung stehn: weislich schützt die 
Ameise sich vor Mangel (vgl. Vs. 44); und zum Schlafen geneigt (s. Vs. 40) 
ist man besonders bei drückender Sommerhitze (vgl. zu Vs. 8 die Ent- 
gegensetzung 40, 5). — Die rührige Arbeitsamkeit der Ameise, frühzeitig 
und viel beobachtet, wurde sprichwörtlich , vgl. überhaupt Aristot. II. A. 
9, 26. Theokr. 47, 406. Virgil. Georg. 4, 486 iT. Horat. serm. I, 4, 33. 
Plin. fl. N. XI, 30 (36), und das deutsche «emsig» eig. «Umsig» von Ameise. 
Das Märchen von Salomo im Ameisenthale (zwischen Betogabris und As- 
kalon) gründet sich ursprünglich wohl auf unsere Stelle (s. dasselbe bei 
Cazwini, Kosmogr. II, 486). — Zu Vs. 6 vgl. 43, 20. — Vs. 7 greift das 
Relativ über den Folgesatz Km zum Gen. des Pron. und Nomens zu- 
rück ; die Worte selbst enthalten einen keineswegs müssigen Gedanken. 
Den drei Hauptwörtern entsprachen Kadhi Wali und Emir, ytp ist je- 
doch nicht das arab. in welchem _ unwandelbar , sondern nxp 


hat sich ähnlich wie MBS in (4, 44) weitergebildet. 1 BB seinerseits 


kommt von Linie, Strich, Reihe (ordo, slrues), hebr. w» (vergl. 

hl» = Visa»« und oLo = aiu) , womit Jel^ö, Jef y* Strasse noch 


verwandt sein wird, und bedeutet Ordner, Verwalter: das Amt der Kos- 
men in Kreta. Im Uebr. vergl. 30, 27. — Auf das Merkmal (Vs. 7) des 
Subj. folgt nun die Angabe «ihrer Wege» oder, da es stets dieselben sind, 
ihres Weges, ihrer Weise. Vs. 8o, als Forme! ausgeprägt 30 , 28, bot 
sich zunächst dar ; und so kommt das der Zeit nach frühere , "TCtp an 
y'P anklingend hinterdrein. Beide Jahreszeiten sind vom einfallenden 
Geschäfte benannt ; yp ist die heissere (Ps. 32, 4) , s. jedoch Jes. 48, 4 
und vgl. 2 Kö. 4, 48. 49. — Nahe lag cs, der Ameise hier die Biene zu- 
zugesellen (LXX). Bienenfleiss ist im Deutschen sprichwörtlich ; aber um 


so weniger wird KJ& an üJLsSi erinnert haben , da der unrhyth- 
mische Zusatz griechisches Original ist. 

e) Vs. 9. Wenn du ein solches beschämendes Beispiel vor dir hast, 
wie lange willst du da u. s. w. — Nicht wenig , sondern viel Schlaf hat 
die Vs. 44 ausgesagte Folge (vergl. Rut2, 7); auch kann die Meinung 
nicht sein : si pauluiutn dormitaveris etc. (Vat.) : wenn du auch nur ein 
wenig schläfst, so kommt plötzlich u. s. w., denn das lässt sich mit Wahr- 
heit nicht behaupten. Also wird vielmehr durch das «Lass mich noch 
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54 


12. Ein heilloser Mensch ist der Bösewicht, 
der da wandelt in Krümmung des Mundes. /) 

13. Der mit den Augen blinzelt, mit den Füssen redet, 

mit den Fingern deutet, 

14. Verkehrtheit wohnt in seinem Herzen, 

er schmiedet Böses jederzeit ; 

Zankereien entfesselt er. 

15. Desshalb wird urplötzlich kommen sein Unglück, 

plötzlich wird er zerschmettert sonder Heilung, g) 


ein wenig schlafen», die Antwort des Faulen auf die Ermahnung Vs. 9., 
dass er aufstehen möge, nachgespottet; das Spöttische drückt sich in a 
durch Wiederholung aus und die thatsächlicbe Aufhebung des ü5a 
mittelst des Plur., die darin liegende Küge sich durch die Wendung m b. 
— Pred. 4, 5 eig. : um liegen zu bleiben, wozu das Kreuzen der 

Arme die Einleitung. — Von der Steigerungsform "jVro ist grassator die 

9 „ 

genaue Ucbersetzung ; der Grundbegriff erscheint ln feind nach der 

gleichen Richtung abgewandelt ; und obige Bedeutung wird auch vom 
Parall. gefordert, Bist = k'armak'äuriku (Pank'at. p. 248) heisst und ist 
der Räuber, weil der Angreifer den Widerstand herausfordernd zur 
Selbstvertheidigung gerüstet sein muss. Wer den Schild trägt, führt nichts 
Gutes im Schilde , gleichwie wer sich entschuldigt dadurch sich an- 
klagt. Die Vss. 40. t 4 kehren C. 24, 33. 34 wieder in verschlechtertem 
und jüngerem Texte, auch nicht in so festem innern Zusammenhänge mit 
dem Vorhergehenden ; sind also dort ein Gedächtnisscilat , oder fliessen 
nicht aus unserer Stelle, sondern aus mündlicher Ueberlieferuog. Hieher 
aber verbracht sein kann das ganze Stück Vs. 6 — 14 aus irgend einem 
Buche gleichwohl später. — LXX und Vixg. fügen noch das entgegenge- 
setzte Schicksal des Fleissigen bei ; aber die Ausführung fusst auf falschem 
Verständnisse der Vergleichungen (Tjbn K3 für “5.1“:] . 

f) Drittes Lehrstück, mit C. 4 6, 27—30 zusammenzustellen: Bild der 
Falschheit und Bedräuung ihrer, ln <2 a macht die Wortstellung jix erst 
zum Subj. ; auch trennen sich Subj. und Präd. zur Genüge begrifflich, 
und dieses von jenem zu unterscheiden wird das gewöhnliche Jscta erst 
(2 Sam. 46, 7) durch h BIX ersetzt. Findet man dgg. das Subj. in der 
2. VH., so ist mit dem Satze; der Falsche ist ein Bösewicht, wenig ge- 
sagt ; nnd es ergibt sich dann in den Prädikaten Antiklimax, während man 
ein zweites nicht braucht und nicht erwartet (vgl. 46, 27). Um selbst nun 
aber zum Subj. zu taugen, bedarf dieser ptt 5)1« der Ergänzung durch 
b (Hi. 22, 45. 47), wodurch er zu einem solchen in engerem Sinne wird, 
zum Manne der innern Unwahrheit. Der isiba c« seinerseits, der Un- 
taugliche (vgl. Win von byi), ist durch Litotes der Verderbliche, wie wir 
etwa von einem «gemeinschädlichen Subjekte» reden : als solches zeigt 
er sich schliesslich darin , dass er Zwietracht stiftet ; und so biegt das 
Ende 44 5 zum Anfänge hier zurück. — “Isn mit dem Akkus, wie z. B. 
Jes. 33, 45. Ps. 45, 2. — Richtig erkennen jenes gegenseitige Verhältniss 

SCHELLIKG, CUBH. DE WETTE. 

g) Die drei Glieder Vs. 43 beschreiben offenbar Einen, erläutern aber 
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Cap. VI, Vs. 16-17. 


16. Jene sechs Dinge hasst Jahve, 

und sieben sind ein Greuel seiner Seele : h) 

17. stolze Augen, lügenhafte Zunge 

und Hände, die unschuldig Blut vergiessen ; 


nicht als untergeordnet das Gl. 42 6, das einer Erläuterung auch nicht 
bedarf, sondern setzen durch neue Züge die Kategorie fort. Unsere Erkl. 
nun des 42. Vs. schneidet die Möglichkeit ab, das Subj. durch die Vss. 
42. 43 zu erstrecken; und es fragt sich: sollen wir in Vs. 43 Apposi- 
tionen zu 42 6 und im 44. Vs. Relativsätze erkennen , sofern nemlich 
Vs. 44 6 offenbar nicht Präd. für ein Subj. ist, welches durch a gebildet 
würde? Es können aber die Worte 44 a auch nicht noch Subj. sein zu 
42a oder zu isibi BUt allein; denn dass der lala pbEiin ein solcher 
sei, dürfte sich schon von selbst verstehen, und andererseits sollte das 
Subj., d. h. das Bekannte, von dem man ausgeht, nicht durch innerliche 
Merkmale bezeichnet werden, d. h. durch solche, die man nicht merken 
kann. Der Verf. hat sein Präd. {in 42 a) zu erhärten, und dass es eben 
diesem Subj.^ukomme : dem Bösewicht, welcher — also wiefern Derselbe 
Falschheit redet. Ersteres weist er im 44. Vs. nach ; und wenn nun 
Vers 43 noch als Fortsetzung zu 42 a gezogen werden könnte: so steht 
dgg. gerade aus dem Vs. 43 erwähnten Thun die tückische Gesinnung 
44a zu erschliessen, welche in den endlichen Erfolg 44 6 ausbricht; und 
die drei Sätze Vs. 43, welchen Vs. 44 geflissentlich drei gegenübertreten, 
sind den letztem nicht beigeordnet. Erkläre somit : denn wer blinzelt 
mit den Augen (I, — das thut aber eben der rtB mrps — der hat 

Verkehrtheit in seinem Herzen u. s. w. — Vs. 43. Drei Stücke geheimer 
Zeichensprache, an Dritte sich wendend und mit derjenigen des Mundes 
oder der Miene nicht in Cebereinstimmung. Auf die oculi morsicantes 
folgt das agfscUvsiv (LXX) mit den Füssen ; i>lia als Parte, durch ynp, 
in der Bedeutung durch ma gesichert, ist nach Regel = ibaa, und wird 
bereits von Ibs E. mit "an wiedergegeben. «Mit seinen Füssen» — na- 
türlich nicht zu gleicher Zeit mit beiden, aber mit welchem, ist gleich- 
gültig. Mit unserer Punkt, der Suffixe kommt das Targ. überein, die 
übrigen Verss. setzen theilweise den Sing. ; aber fragen könnte es sich 
nur um lilia, und Gleichlaut der Suffixe war, da auch nicht TSaxsta ge- 
schrieben wurde, ohne Zweifel beabsichtigt. — Vs. 44 wäre von vorne 
möglich, 1 BVI mit iai> zu verbinden = welches sinnt ff. (vergl. Vs. 48. Jes. 

'32, 6); allein zu wünschen sind drei coordinirte Sätze, und nicht wün- 
schenswerth scheint Subjektswechsel. Zum Parte, ohne ton vergl. Ps. 
9, 47. 43. 22, 29. — Zu 6 vgl. Vs. 49. 46, 28.', das Gegentheil von ntia ist 
Tnx C. 48, 49. Dem Ktib tWia, wohl richtig (vgl. Pirisavon tTrüiat wie Vs. 49. 
40, 42 aiyia zu lesen, tritt hier und nur hier ein Q’ri D^rpa zur Seite, 
welches sonst (48, 49. 24, 9. 49. 23, 29. 27, 45) der ständige Begleiter des 
gewöhnlichem Piur. C'JiTa. Da dieses Q’ri sich nicht bloss auf die Stellen 
24, 9. 49. 27, 45 erstreckt, und die von ihm gewollte Aussprache zweimal, 
also wohl nicht durch Schreibfehler im K’tib erscheint (48, 48. 49, 43), so 
ist es nicht einfach als eine Spielerei (midianitisches JVeibJ etwa aus der 
Zeit von Neh. 43, 23 zu erledigen. Sofern auf der Gegenseite aus ■j'Tta 
nicht tro^ia werden kann, jpraals Appell, nicht vorkommt, und der Eigen- 
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Cap. VI, Vs. 18-19. 

18. ein Hers, das arge Gedanken schmiedet, 

Füsse, die eilig zum Bösen rennen; 

19. wer Lügen alhmel als falscher Zeuge, 

und wer Zänkereien entfesselt zwischen Brüdern, i) 


name ursprünglich nicht Zank bedeutet *, so wird eher also zu urtheileo 
sein : Veranlasst durch den Umstand, dass t Mos. 37, 36 (vgl. 25, 2) B'rra 
= BT*ra, drehte man das Vcrhällniss auch wohl um, und Hess EP3*ra 
als Plur. von ’p'ra gelten ; um so leichter diess, weil X 1 “™ von Hause aus 

zum mittlcrn Radikal hat. Für solchen Hergang scheint die Thatsache 

zu beweisen, dass auf den Sing, ‘p'ra (z. B. 45, 4 8) dieser Missbrauch 
nicht ausgedehnt wurde. — Zu Vs. <5 vergl. 1 . 27. 3, 25. 24, 22. — Jes. 
4 , 38. 30, <4. Jer. 19, 11. Das 2. Gl. kehrt 29, 1 als solches zurück. 

h) Viertes Lehrstück : die sieben Dinge, welche Jahve hasst. Ueber 
mögliche Verbindung mit Vs. 15 (LXX : ori xalqei (tot} näaiv oig fiiotl 
xtX.) s. oben die Einl. — Deber die WenduDg, von einer beliebigen 
Zahl zur nächstfolgenden forlzuschreiten s. zu Am. 1, 3. Es besteht 8ber 
gegen letztere Stelle sowie gegen 30, 18. 21. 29. Hi. 5, 19. Sir. 25, 19 hier 
der Unterschied , dass die erste Zahl suf Vorhergehendes zurückschaut, 
und so auch mit der zweiten genau gezählt wird. Es erhellt, dass nicht 
mit Vulo. und den Ara.v. rcfi als Cop. und fTfT 1 C 1 ' als Relativsatz gefasst 
werden darf, wo dann ths ebenfalls auf das Folg, gehn würde ; vielmehr 
ist rett, wofür zwar Stellen wie Jer. 46, 6. Ez. 3, 15 nicht beweisen, als 
Akkus, gesetzt, wie in der Bedeutung hieher = ad istas partes, wie auch 
tsn, ytBT} im bibl. Aramaismus. — Weder 41, 4 noch 3, 32 beweist für 
das Qri PCSiri ; aber sämmtliche Verss. haben resv. vorgefunden, und 
der Plur. steht unter dem Verdachte, vom Zahlworte als seiner Appos. 
herbeigeführt zu sein (vgl. 26, 25). 

i) Die sieben Greuel theilen sich ab in drei und vier: Sünde der 
Gesinnung als solcher, des Wortes, der That (Vs. 47) ; sodann Gesinnung 
nach aussen gerichtet und in That ausbrechend, endlich Rede und Wir- 
kung durch Rede. Vss. 47. 48 werden als «Greuel» aufgeführt die Organe, 
welche die Sünde kundgeben oder bethätigen, von den Augen bis zu den 
Füssen herab, Vs. 49 die Subjekte selbst. — Den übrigen voraus geht 
Vs. 47 billig diejenige Sünde, welche dem Verhältnisse des Menschen zu 
Gott widerstreitet, wenn der Mensch das Gefühl seiner Unterordnung ver- 
liert und sich selbst geltend macht : das grande supercilium vgl. Ps. 48, 28, 
woselbst der Ausdruck die geringere Lesart (vergl. überhaupt Hi. 24, 22. 
40, 44. 35, 42). — Vs. 47 5 und Vs. 48 scheint aus Jes. 59, 7 herzustam- 
men; und es dürfte desshalb unser Schreiber mit demjenigen von 4, 46, 


, s o ^ 

* Volk und Stadt Midien trägt den Namen von einem Gotte 

O / 

eig. Gegenstand des Gehorsams $yjue. Davon nur eine andere Form ist 

(VTri nach welchem benannt war (vgl. Silv. ehr. 

Ar. III, p. 405. Hariri p. 554 ff. Cazwini, Kosmogr. II, 84 und im weitern 
Osiasder in Zeitschr. der Deutschen morgen!. Gesellschaft, Bd. VII, S. 492. 
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Cap. VI, Vs. 20-24. 


20. . Bewahre, mein Sohn, das Gebot deines Vaters, 

und vernachlässige nicht die Lehre deiner Mutter ; 

21. binde sie auf dein Heri immerdar, 

knüpfe eie an deinen Hals fest. 

22. Wenn du einherwandelst, mag sie dich geleiten ; 

Wenn du schläfst, mag sie Uber dich wachen; 
und erwachst du, mag eben sie mit dir plaudern. 4) 

23. Denn eine Leuchte ist das Gebot und die Lehre ein Licht, 

und ein Weg des Lebens sind Rügen zur Zucht ; 

24. Dich zu bewahren vor dem argen Weibe, 

vor der glatten Zunge der Buhlerin.!) 


wie vermutlich auch mit dem von 3, 22— 26 identisch sein. In Vs. 49 
endlich ist a — C. 14, 5 6, nur dass daselbst die beiden Glieder als Subj. 
und Präd. einen Satz bilden; in 6 aber kehrt Vs. 44 6 zurück. — (Tti 
im Zusammenhänge hier neben Subst. und Parte, scheint nicht 2. Mod. 
zu sein (vgl. auch 49, 5. 9). Es ist wie tenr und biM Parte. , gedehnt 
aus HE" Ps. 27, 42 (vgl. DJTti 15), und könnte auch im Stat. conslr. ge- 
lesen werden. 

k) Vs. 20 beginnt wiederum ursprünglicher Text und wird der B, 23 
fallen gelassene Faden neu aufgenommen. Bis Vs. 24 reichen Eingangs- 
worte , welche die sorgsamste Beachtung der Lehre Vs. 25 4T. unter Be- 
zeichnung ihres Wesens und Zweckes anempfchlen. — Zu Vs. 20 vgl. 4, 8. 

— Während Vers 22, von der Einerleiheit des Gebotes und der Lehre 
Vs. 20 ausgehend, mit Letzterer im Sing, fortfährt, setzt dgg. der Plur. des 
Suff. Vs. 24 dieselben als ihrer zwei, und schneidet dergestalt zwischen 
Vs. 20 und 22 die Verbindung durch. Vs. 24 sind sie Sachen, dgg. Vs. 22 
Person , deren Verrichtungen mit ihrer Verwendung Vs. 24 sich nicht 
ausgleichen. Dieser 21. Vers ist ebenso entbehrlich wie 7, 3 , ermangelt 
wie dieser der Ursprünglichkeit, besagt in zwei GH. nicht mehr als 3, 3 
das zweite, und bekennt schliesslich durch ab hier = Brust einen andern 
Urheber. — Zu o vergl. unser «Einem etwas auf die Seele binden» , zu 
135 in 6 Hi. 34, 36. — Mit Recht sehen LXX, Volg. Syh. in Vs. 22 die 
Ermahnung fortgesetzt, nicht motivirt. Es würde nemlich als Folge in 6 
nichts Erhebliches in Aussicht gestellt sein ; »sie geleite dich» ist soviel 
wie «lass dich von ihr geleiten;» Vers 23 begründet den 20. und 22. zumal. 

— Vgl. 3,23. 24. Sie soll sich nicht gleichzeitig mit ihm zum Schlafen 
nicderlegen, sondern sein Herz in dieser Richtung wach sein (Hob. L. 
5, 2) ; das Licht (Vs. 23) soll er brennen lassen. Es darf hier daran 
erinnert werden, dass die iyQijyopot (zu Dan. 4, 40), Offb. 4, 5 als bren- 
nende Lampen vorgestellt sind. — Zu 6 vgl. Ps. 439, 48. Beim Erwachen 
früh soll sie sein erster Gedanke sein. Sie, die Lehre, soll sich ihm zu 
Gcmüthe führen; sic soll reden, er hören. tT'2J geben LXX durch 
ovXXaXefr, Venet. durch diaXfyeadcu, Vulg. mit loqui cum wieder (vergl. 
Ps. 69, 13) ; der Akkus, des Suff, ist gerade so gebraucht wie Ps. 5, 5. 
42, 5. Sach. 7, 5 u. s. w. 

l) Die Hebräer haben für Verbot kein besonderes Wort ; und so muss 
11730, in Prosa mit Ergänzung 3 Mos. 4, 2., dafür einstehn, vgl. Ps. 49, 9., 
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Cap. VI, Vs. 25—26. 

25. Gelüste nicht im Herzen nach ihrer Schönheit, 
und nicht möge sie mit ihren Wimpern dich erhaschen ! 

26. Denn um einer Hure willen kommt man bis zum Laibe 

Brod ; 

und eines Mannes Weib lauert dem theuern Leben 

auf. m) 


wo iTfif» mit (1er Verwarnung Vs. 8 parallel laufend von B*npB unter- 
schieden wird. Ohne Zweifel soll “rat an fWi (xiwix) anklingen; aber 
als das Positive steht Letztere auch höher, denn die fTBtB, die von jener 
abhängige sich dann von selbst ergebende Verneinung. Diese heisst da- 
rum nur “3 = Ae xvoj, welcher vom Lichte beseelt wird und dem Lichte 
dient (vgl. Job. t , 8 mit S, 35), derselbe als hell brennend (fTJJ Ps. 19, 9) 
im Uebr. zu denken. — Eig. : «zurechtweisende Rügen»; sie sind Weg 
des Lebens, d. h. sie lühren zum Leben. — Mit Vs. St, dem letzten der 
Einl., tritt der Verf. bereits näher an seinen Gegenstand heran. — LXX 
sprechen 3p riOXB aus ; wofür es 1,3 heissen sollte (vgl. Vs. S9), und 
s. S, 1t. — Mit Stmm. und Theod. halt Ew. rpbrt für Flexion vom Adj. 
pVrt und erklärt : vor der von glatter Zunge , der Fremden ; Beiith. er- 
innert noch weiter daran, dass 7, S1 pbti, nicht r^ri für Glatte gesagt 
ist. Indess steht Vs. 21 hier auch Din “pft für Vi rnx 5, 6. 2, 19; und 
während npin wirklich vorkommt (1 Mos. 27, 16) , ist dagegen ptib pbn 
(== 'b p'ina Ps. 8, 10) höchstens möglich. Ausserdem lässt sich nicht 
absehn, warum dem Hauptworte die Appos. voranstehn sollte (vgl. 2, 16). 
Die Punkt, will : vor der Glätte einer fremden Zunge ; allein nicht von frem- 
der Sprache, sondern von fremdem Weibe (2,16. 6,20) droht Gefahr. 
LXX zweideutig: öaiö SiaßoXf/g yXoiaoyq blXXot piaq, die übrigen Verss. 
richtig. Es muss dann aber der Gen. "piaV zugleich als Stat. constr. 
punktirt werden (Hi. 21, 28. Jos. 19, 29. 1 Mos. 23, 19); in den Stellen 
Jes. 28, 1 . Ps. 68, 22 ist die Construktion eine andere. 

m) Nunmehr die ms® selbst nebst ihrer Begründung. — «Mit ihren 
Wimpern», indem sie liebäugelt und dir gefallsüchtige Blicke zuwirft (vgl. 
Sir. 26, 9). Es sind die Wimpern hier mit Fäden eines Netzes verglichen, 
wie Pred. 12, 3 mit Gittern , wie Pred. 7, 26 mit Klammern des Weibes 
Arme. — Den Verss. zufolge würde die Hure selbst (Stk.) oder ihre Rede 
(Taug ) einem Laibe Brod, oder ihr Preis (LXX, Vulg.) demjenigen eines 
Brodes gleichgeachtet. Ew. : «für eine blosse Buhlerin gibt man sogar 
nur ein Biseben Brod, sie ist, wenn es sein muss, auch mit einem Stück- 
chen Brod zufrieden, aber ein Eheweib u. s. w.» Indess dergestalt würde 
in a eig. der Buhler 7 an sein und so zum Eheweibe in einen schiefen 
Gegensatz treten ; das Stückchen Brod wäre der Köder. Auch fordert ja 
die Verheirathete nicht das Leben als Preis ihrer Gunst ; und der Verf. 
wird doch nicht, und auf den Grund, sie sei minder kostspielig, einfache 
Hurerei empfehlen wollen (wie Horat. serm. 1, 2, 119. 31 L). Ferner stand 
der Hurenlohn schwerlich jemals so niedrig ; die Tamar bekam für ihre 
Gefälligkeit einen Ueissbock (1 Mos. 38, 17). Und übr. ist 51 nex Vs. 24 
Oberbegriff, und Hure zur Ehebrecherin nicht Gegen-, sondern Seiten- 
stück. Schliesslich kann zwar Hi. 25, 5 *W durch sogar übersetzt werden 
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Cap. VI, Vs. 27-30. 


27. Kann Einer Feuer schüren in seinem Busen, 

und seine Kleider würden nicht versengt? 

28. Oder kann Einer umherwandeln auf Gluthen, 

und seine FUsse werden nicht wundgebrannt? 

29. Also wer geht zu seines Nächsten Weibe ; 

Keiner bleibt ungestraft , der sie berührt, n) 

30. Verachtet man nicht den Dieb, wenn er stiehlt 

um seine Gier zu stillen, wenn er hungert ? o) 


— die Stellen Jes. 47, 7. 4 Sam. 2, 5. t Mos. 49, 26 gehören bekanntlich 
nicht hieher — , aber herunter öij = sogar nur bedeutet 75 nirgends. — 
Bis zum Laibe Brod heisst nicht: bis zum letzten I,. B. , oder: bis er, 
sonst nichts mehr im Hause ist; sondern man vergleiche 4 Sara. 2, 36, 
ohne dass desshalb 753 als Biltwort des Bettlers mit « — » zu be- 
zeichnen ist. Richtig schon (mit der Vf.het.) Ibn E. und Levi b. G., 
Vatabl. (decoquet omnia, ita ul cogatur — libum panis ostiatim men dicarej 
J. H. Mich., Scheu.., Umbr., Rossini. Vergl. 29, 3. Sir. 9, 6 und itgäaov 
cpilXip tö räv ig aitrnov iiiextu ßaXdvxiov. — Zu c s. t Sam. 26, 2t . 

n) Vs. 27—29 Nachweis der Behauptung in Vs. 26 b. c: Es kann ja 
auch nicht anders sein ; diess ist so natürlich wie wenn u. s. w. Die in 
Frage gestellte Verneinung steht emphatisch für bejahende Aussage, wel- 
cher sodann Vers 29 beitritt. Wenn aber Vs. 26 STX POtt Metonymie 
war für den Umgang mit ihr, so bedeutet seinerseits nicht das Feuer das 
sündige Weib (vgl. 2 Sam. 42, 8), sondern der ganze Satz zeichnet jene 
Sünde, welche in Strafe umschlägt (Hi. 34, 42. — Jes. 65, 6) ; die glühende 
Kohle für sich dient 2 Sam. 44, 7 als Bild in ganz anderer Richtung. — 

Zu 27 a, 28 a vergl. Am. 6, 42 nm ist coUegit , i- ^ -w Fisch mit 

Schlange verwandt. 

o) Vs. 30 ff. Erörterung von npJ 1 ttl. Wie das betreffende Verbot 
im Dekalog demjenigen des Stehlens vorhergeht und seine Uebertretung 
vom Gesetze schwerer bestraft wurde , so galt auch dem Gefühle des 
Volkes Ehebruch als das gröbere Verbrechen : wenn der Dieb nicht frei 
ausgeht, wieviel weniger ff. Uebr. enthält diese Kategorie nicht etwa, 
der Ehebruch komme gewiss an das Liebt, sondern beschrankt sich auf 
den angenommenen Fall der Entdeckung (vgl. Vs. 34 und zu Vs. 32). — 
Allgemein findet man Vs. 30 a ein direktes Verneinen ; und da in b zur 
Sprache kommt, was den Dieb entschuldigen mag, so erklären schon die 
Verss. : es sei nicht so arg oder nicht zu verwundern , wenn Einer aus 
diesem Grunde stehle. Aber wie könnte man ihn denn so hart strafen 
Vs. -34, da die Entdeckung das Urtheil über die Schuld nicht ändert, viel- 
mehr eben ihm thatsächliche Folge zu geben möglich macht? Offenbar 
bringt Vers 34 nicht ein Gegentheil bei, sondern setzt fort ; und der Sinn 
Vs. 30 muss darnach beschaffen sein, um sich so, wie Vs. 34 geschieht, 
fortsetzen zu lassen. Also erläutert z. B. Usibr. : man lässt den Dieb 
nicht unbeachtet, d. i. man bestraft ihn vielmehr genau. Allein davon 
könnte erst im folg. Vs. , wo der fernere Fall «SB* 'S hinzukommt , die 
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Cap. VI, Vs. 31-32. 

31. Und ertappt man ihn, ersetzen muss er siebenfältig, 

alle Habe seines Hauses gibt er hin ; p) 

32. Wer Ehebruch begeht, ist Verstandes baar, 

wer sich selbst verderben will, ein Solcher thut's. g) 


Rede werden. Eine Vermutbung, man werde «es ihm ühersebn» (Ew.), 
ist so unstatthaft, dass der Verf. sie nicht zu verneinen braucht ; und es 
schickt sich zu diesem Sinne auch der Plur. unbestimmten Subjektes 
wenig, rta mit i vor dem Gegenstände, welchen die Handlung trifft, be- 
deutet schliesslich nicht ubersehen, unbeachtet lassen, sondern bezeichnet 
ein ganz positives Missbilligen (vgl. 11, 12, Hob. L. 8, 1); und wenn nun 
£.rl roi xlixTfl aiaxvvt] itnlv (Sir. 5, 1t), wenn gewiss ist, dass was ra 
•ft (Hoh. L. 8, 7), so haben wir den Satz nothwendig fragend zu fassen. 
Aus dem voranstebenden na ein n zu ergänzen scheint unnöthig; vergl. 
vielmehr zu 5, 16 und etwa Job. 7, 19. 

p) Das Gesetz 2 Mos. 21, 37. 22, 3 f. wurde im gemeinen Leben nicht 
innegehalten ; sein Stillschweigen liess sich der Bestohlene theuer bezah- 
len. Doch scheint «siebenfältig» nur runde Zahl zu sein (1 Mos. 4, 15), 
und steht desshalb wohl in I.XX 2 Sam. 12, 6 für «vierfach» (Luc. 19, 8). 
— Zu b haben wir Hoh. L. 8 , 7 zu vergleichen : was nicht unwichtig, 
nachdem bo eben aus C. 8 daselbst zwei Stellen beigezogen worden. 

q) Wenn Vs. 32 mit nrc.W sfi gesagt wäre : Der macht es gerade 
so (wie der Dieb), so würde mit Vs. 31 Verbindung bestehn, die wir nun 
vermissen. Nicht nur mit diesem er thul Solches, sondern auch durch 
das prosaische mast E|SU, worauf rass*’ sich bezieht, erscheint der Vers 
als ärmlich im Ausdruck, und a^'icn (wohl aus 7, 7) ist in der Verbin- 
dung hier gar ein schwaches geringes Präd. Hinter dem nachdrücklichen 
H3BJ rrmaa ergibt sich nun ferner in Vs. 33 Antiklimax ; und hinwie- 
derum begründen die Vss. 34. 35 (vergl. Bp3 EV’a) Grösseres , als bloss 
Schläg' und Schande, sollen dicss auch gemäss Vs. 26 6. c. Noch ver- 
räth den 32. Vs. als unecht ein äusseres Zeichen : die Sache trocken beim 
Namen zu nennen, vermeidet der Verf. sonst überall : S|K3 kommt ander- 
wärts überhaupt nicht vor in den «Sprüchen Salomos». Wenn wir dem- 
gemäss den Vs. streichen, so wird noch Vs. 33 der Dieb Subj. ; und das 
Zusammenrücken der Vss. 31. 33 empfiehlt sich durch den Umstand, dass 
nun SSW auf X2t03i zurückklappl. Steht so Vs. 33 der Dieb in Rede, so 
kann "O Vs, 34 sich nicht einfach richtig verhalten ; zugleich haben wir 
auch für das Einschieben des 32. Vs. noch eine Veranlassung auszumit- 
teln. Auf anderem Wege aber als a minori ad majus kann mit dem Schick- 
sale des Diebes der Verf. nicht argumentiren ; und somit steuert die An- 
lage der Rede auf ein f|!t hinaus. Ein Abschreiber fieng hinter “,SO den 
34. Vs. an, wurde aber alsbald inne, dass er den 33. übersehn hatte. 
Das schon geschriebene E]ät liess er nun stehn, und schrieb Vs. 33 viel- 
leicht mit etwas kleinern Zügen unmerklich Uber der Linie, ebenso unter 
derselben den 34. Die Fortsetzung durch ss verkannte ein Nachfolger. 
Um so leichter, da t)X in der Luft zu stehen schien, lieh irv' sein " her; 
und nunmehriges C»t3, an den Platz hinter Tm gebunden, wurde zu einem, 
wie wir sahen, schwächlichen Verse erweitert. — r,S3 ist vermutlich 
auch 3 Mos. 20, 10 transitiv wie bisweilen 33» (vgl. /xoixeietv yvvalxa). 
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Cap. VI, Vs. 33-35. - Cap. VII. 


33. Schläg’ und Schande erntet er, 

und seine Schmach wird nicht ausgelöscht, r) 

34. Und gar Eifersucht, Grimm des Mannes ! 

er schonet nicht am Rachetag ; 

35. er sieht nicht auf irgendweich Sühngeld, 

und will nicht, ob du auch bietest grosse Schenkung.!) 


r) In teil: - ’ haben wir, wie schon das folg. Suff, lehrt, den Dieb als 
Subj. zu denken (vgl. Ps. 4 46,3), also nicht etwa Niphal zu punkliren. 
Der Sing. 333 steht als BegrifTswort ; zur Sache s. 2 Mos. 22, 4. 

i) Wie vollends da , wo Eifersucht den Rächer anstachelt ! — Beim 
gewöhnlichen Texte läge eine Verbindung von Subj. und Präd, 34 a am 
nächsten. Präd. nun aber (Taug, und umschreibend LXX, Sra.) kann nKJp, 
welches hier offenbar Eifersucht (vgl. 27, 4), als engerer Begriff nicht sein, 
Subj. (Bertb.) nicht, Weil auch Weiber eifersüchtig werden; erträglich 
wäre höchstens "03 fttsp rrsn '3 (vgl. 24, 44) mit Hoh.L. 8, 6). — Hinter 
■o-gR nun ist jenes NW', da anderes Subj. einträte , nicht etwa zu 
03 ncn nxp als Akkusativen zu wiederholen (44 , 34. 43, 44), so dass 
sich der Sinn ergäbe : und vollends, wenn er Eifersucht findet, findet er 
Schläge ff.; und ausserdem (34 b) u. s. w. Die 2. H. von Vs. 34 ist nicht 
Fortsetzung, sondern der ganze Vers zum 33. Gegensatz ; das Subj. steht 
abgerissen voraus, und *\ knüplt die Verbindung wieder an. Das Finit, 
endlich richtet sich nach dem Genetiv (vergl. 2 Sam. 4, 22. 3 Idos. 43, 9. 
Dan. 3, 49), da die Handlung auch und zunächst diesem zukommt ; Vulg. : 
quia zetus et furor ciri non parcet etc. — B'JB RBJ3 hier einer Sache, zu- 
lässig, sofern von Gelde z. B. der Anblick in die Augen sticht (vergl. 
2 Mos. 23, 8). 


Capitel VII. 

ln welcher Weise Cap. 7 sich zu seinen beiden Vorgängern ordne, darüber 
s. die Einl. zu c) Capp. 5—7. Wenn der Dichter den Vorgang, welchen er be- 
schreibt, selbst gesehen haben will, so soll das nicht die Gewissheit der Ent- 
deckung abbilden, sondern er beabsichtigt Schilderung, aber der Ehebruch scheut 
das Licht; und nun muss er wohl wahrgenommen haben in finsterer Nacht 
(Vs. 9), was er berichtet. Er behauptet nicht, den Jüngling erkannt zu haben; 
doch wird vorausgesetzt, dass er in einer Nacht, die noch weit hatte bis zum 
Vollmond (Vs. 20), das Thun Beider beobachten konnte, und dass ihm von seinem 
Fenster aus kein Wort des Weibes entgangen sei. Das Gemälde bezweckt ab- 
zuschrecken; daher wird nicht nur eine drohende Aussicht Im Hintergründe 
eröffnet Vs. 23, sondern auch Aufwand gemacht in der Darstellung, um die sitt- 
liche Hässlichkeit der Ehebrecherin zu zeichnen , welche dem Mannsbilde ihre 
Liebe an den Kopf wirft. 

Wie den vor. Abschnitt, so führen auch diesen vier Vss. ein (s. wegen 
Vs. 5 die Einl. zu c) am Schlüsse und betreffend den 3. die Erkl.), und ebenso 
bilden die vier letzten eine Ausleitung. Wenn ferner in sieben Vss. der Verf. 
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selbst — Vors ist unecht — in sieben die Dirne redet, so machen die drei 
folgg. (Yss. 21 — 23) mit dem Epilog zusammen wieder eine Siebenzahl aus, Ähn- 
lich wie auch in der Oflenb. Joh. dieselbe in vier und drei eingelheilt wird 
(vgl. Ewald, comm. in apoc. p. 20, 2). 

Vs. 1. Mein Sohn, bewahre meine Reden, 
und meine Gebote behalte bei dir. 

2. Bewahre meine Gebote, — so wirst du leben ; — 

und meine Lehre wie das Männchen in deinem Auge, a ) 

3. Binde sie an deine Finger, 

schreibe sie auf die Tafel deines Herzens, b) 


a ) Den letzten dieser sich ähnlichen formelhaften Eingänge kenn- 
zeichnet Eintönigkeit in der Aufeinanderfolge von “iwfl, “MB, int« Vs. 4 
und -pn'i'b Vs. 5., so wie durch Wiederholung von TM523. Ein Ermüden 
des Verf.’s, such Vs. 5 ersichtlich aus der Rückkehr von 2, 16., zeigt sich 
weiter in der Vergleichung «wie deinen Augapfel;» denn so hütet man 
eine Sache oder Person, auf dass sie keinen Schaden nehme (Ps. 17, 8), 
aber also nicht 1111111. Für diese war statt 132) etwa HX (4, 6! zu wählen 
vgl. z. B. Callim. in Dian. V. 211 : laov rpaieooi <pt\fjoou, Catull. 82. 103. 

Abgeleitet iibr. in der Art wie 1131 und ffTS, ist fwa das Wort d 

selber; und man sagt auch im Arab. (vergl. Silv. ehr. 

Ar. III, 91 comm., Harir. p 101. 512) - Nach Maassgabe des Plur. 1 a 
ist wohl mit Recht in b und darum auch 2 a “llitre punktirt (dgg. 6, 20). 
ln 2f> wird hinter dem Folgesätze irm (4, 4) der Vordersatz wieder auf- 
genommen, vgl. Hi. 22, 21. 

bj Behth : um deine Finger einem glänzenden Ringe gleich. Man 
könnte dann Hoh.L. 8, 6 vergleichen ; allein der Ring wird an den Finger 
gesteckt, nicht umgebunden. Und auch solches Anstecken im Einzelnen 
scheint unpassend, da diese Gebote nicht wie z. B. diejenigen des Deka- 
logus gegen einander abgegrenzt für sich bestehn. — Warum, zu welchem 
Zweck «an die Finger», würde aus 2 Mos. 13, 16 zu erläutern sein, wenn 
nur die Worte daselbst nicht in einer Fuge ständen, unter dem Verdachte 
des Einschiebsels, 'wodurch für alte Zeiten diese Bezeugung der betreffen- 
den Sitte ihre Gültigkeit einbüsst. Aus der Aehnlichkeit der Stelle 3, 3. 
folgt nicht gerade , dass der Schreiber hier die ni3~3 für Finger hielt; 
aber solche Abwandlung dagewesenen Ausdruckes hat etwas Spielendes, 
gleich als wäre der Ort, woran zu binden, gleichgültig, und die Mahnung 
nicht ernstlich gemeint. Unter diesen Umständen muss die Begegnung 
mit C. 3, 23. 24 am selben Orte 5 Mos. 6, 7—9. 11, 18—20 gewiss auffallen. 
Auch die Thatsache der Wiederholung selbst und die Verwandtschaft mit 
4, 21 sprechen zu Ungunsten des Verses; und das Suff. C— . schielt, indem 
es auch auf den (gerechtfertigten) Plur. Rtvota allein bezogen sein könnte. 
Ueberdiess drangt sich die leicht entbehrliche Aussage zwischen Vs. 2 und 4 
fremdartig ein, sofern Belebtes, der Augapfel, Vs. 2. die Person im 4 Vs. 
anbahnt ; und schliesslich fängt sie den gewichtigen Rückschlag von UM« 
gegen 1312} auf und entkräftet ihn. 
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Cap. Vn, Ys. 4-9. 


4. Sag’ zur Weisheit: Du bist meine Schwester, 

und Vertrauter nenne den Verstand; 

5. dich zu bewahren vor dem fremden Weibe, 

vor der Buhlerin, die ihre Reden glättet.«) 

6. Denn durch das Fenster meines Hauses 
hinter meinem Gitter blickte ich hervor; 

7. und da sah ich unter den Jünglingen , 

gewahrte unter den Knaben einen jungen Menschen 
Verstandes baar. d) 

8. Er durchwanderte die Gasse nächst ihrer Ecke, 

und den Weg zu ihrem Hause schritt er hin, 

9. im Finstern, als geschwunden der Tag, 

in schwarzer , dunkler Mitternacht, e) 


c) Gebot und Lehre, welche oben 6,43 Leuchte und Licht, erschei- 
nen hier als Weisheit und Verstand. Mit dem Schwestcmamen soll der 
Zögling einer wirklich vorhandenen Gesinnung, seinem Gefühle für die 
Weisheit Ausdruck leihen, freiwillig sie so nennen , nicht auf dieses Ge- 
heiss hin. Vgl. übr. Hi. t7, 14. 30, 49; C. 4, 3 ähnelt nur üusserlich. — 
Dich zu besvahren (d. h. dass sie dich bewahren) schliesst sich bequemer 
6, 43 an Behauptung eines Sachverhaltes, als hier an eine Aufforderung 
an; und zugleich wird Vs. 4 am besten untergeordnet, und fraisi mit 
■IBIS in Verbindung gesetzt. 

d) Vers 5 geht davon aus , dass man vor solchem Weibe sich zu 
hüten habe ; und nun folgt Vs. 6 ff. der Nachweis , dass die Gefahr nicht 
bloss in der Einbildung des Sprechers existire. — Zu Vs. 6 vgl. Rieht. 

5, 48. ^***1 , wovon Frische des Alhems (z. B. Granger. anthol. 

p. 96), hat sich aus -13 wehen, blasen erst abgewandelt ; denn spiy,og ist 
mit x pvy,t/ verwandt, und Offl rei besagt die Kühlung des Abends, 2r,2St 
ist eine Vorrichtung für Durchzug frischer Luft, eine besondere Art Fen- 
ster vielleicht nur der Rieht 3,40. — Nicht: und ich sah 

hin auf die vrjxioi ; der Satz wiederholt sich im folg., und der Akk. des Obj. 
gehört auch zu ihm. Die Wortstellung verbietet ober D"'Kr®2 2b-“CR 
(vgl. Hoh.L. 1, 8) zu construiren. Der Sehende trägt die Zeitangabe des 
9. Vs. hier noch nicht im Bewusstsein, und lässt so auch noch Andere 
sich auf der Strasse herumtreiben. — Des Parall. halber darf man die 

Einfalt in fisxPB zurücktreten lassen ; bedeutet überhaupt juvenis. 

In WOK wirkt Vav. rel. noch fort; zu nrest) s. Neh. 13, 7. 11. 41. 

e) Sein Thun , dessen Ort und Zeit. — Das Parte. , als welches -27 
mit Recht punktirt ist, darf, in einem andern Vs. befindlich und so ab- 
getrennt, nicht als zweiter Akkus., welcher eig. zu “173 das Präd. . von 
ns’BSt abhängig gemacht werden ; ohnehin ist vidi eurn ambulantem zu 
construiren im Hebr. nicht Sitte. Als aufgenommen in den Zusammen- 
hang eines neuen Vs., ist “C7 auch nicht für eine Appos. zu halten, son- 
dern bezeichnet als Einit., durch den 4. Mod. fortgesetzt, die eine Zeit 
lang dauernde Handlung, — darum nicht 125 — in welche das plötzliche 
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Cap. Vn, Ys. 10. 

10. Und sieh’, da kommt ihm entgegen ein Weib 

mit dem Aeussern einer Hure und im Herzen 

’nen Pfeil./) 


nyn Vs. 40 hineinfallt. — Nicht fiiE zu lesen, mussten die Punktirer be- 
sonderen Grund haben, wohl nicht allein den Parall. Zu nrE vergl. Hi. 
14, 9 und unten zu 44, 24. ; die Verss. wie wahrscheinlich auch der 
Schreiber des 12. Vs. lasen das einfache Femin., welches, meint Berts., 
ausreiche, da er gemäss Vs. 42 sie hier zu finden erwarten könne. Allein 
er sucht nicht nur überhaupt eine Hure, sondern diese bestimmte Ehe- 
brecherin (wegen Vs. 42 s. d. Anm.) ; und wenn es nicht ihre Hausecke 
ist, so würde er sie ja nicht gefunden haben, würde desshalb in b seinen 
Schritt weiterlenken. — bsx ist (vgl. Vs. 42) nicht PrUp. der Bewegung, 
und nas bsx nicht zu pTO nähert* Bestimmung , so dass Letzteres eine 
Seitengasse wäre ; denn warum sollte ihr Haus gerade ein Eckhaus sein ? 
und obendrein läge Das in “3E nicht einmal ausgedrückt. Erst schweift 
er anscheinend zwecklos umher in der Nähe ihres Hauses (wofür ihrer 
»Ecke» gesagt ist, weil die Ecke das Ziel seiner Augen gegen die Nach- 
barhäuser markirt), kommt demselben immer näher und geht, nachdem 
es ganz finster geworden, endlich gerade auf dasselbe zu. — ptsj, von 
i evanuit, periit = Jes. 24, 41., bedeutet nicht Dämmerung, son- 
dern bezeichnet die dunkle Nacht (Hi. 7, 4. vergl. für unsere Stelle Hi. 
24, 45), welche sich an ans anschliesst, die Zeit etwa von 9 Uhr an bis 
Mitternacht. Durch “13 nun, Sonnenuntergang, konnte man nicht S]B9 
selbst näher beschreiben ; und man sagt im Hebr. nicht einmal lsaaran?, 
geschweige denn Br-Ens. Lies demnach ""(Sa (vergl. Rieht. 49, 9) ; der 
Infin. ist aller drei Zeiten, auch der Vergangenheit (Jer. 37, 41. 36, 23. 
4 Sam. 25, 34). niEN ist zweiter Gen. ; )ütrst hier dessen, was am wenig- 
sten sonnenhaft, ist eine durch 2 b selber herbeigeführte Antiphrasis (vgl. 
Hi. 24, 47. 38, 45. 40, 22). Das Dritte der Vergleichung suche man nicht 
in der Milte allein, noch in der Schwärze ; sondern daher, weil Beides in 
psnx zusammenfällt, rührt eben die Wahl des Bildes. Wegen des Q'ri 
20, 20 s. daselbst die Erkl. < 

f) Nunmehr Vss. 40. 44 das Bild der m rts« Vs. 5 (vergl. Vs. 49). 
Sie empfängt ihren Buhlen nicht unter der Hausthure bei seinem An- 
klopfen, sondern lauft ihm in ihrer Ungeduld auf die Strasse entgegen 
Vss. 44. 45. — Die Wurzel nua bedeutet nicht anlegen, sondern stellen, 
und von ihr abgeleitet unser IWi) nicht Anzug. Von einem besondern 
ornatus meretricius (Vulo ) ist sonst nichts bekannt ; sie gibt sich ihm 
Vs. 49 nicht für eine Hure aus, und braucht sich auch nicht zu ver- 
hüllen (4 Mos. 38, 44), denn es ist finster. LXX haben ffdof, führen also 
und mit vollem Rechte tTO auf nie zurück , als = rwo (vergl. ■'" = Ys 
inscr. eil. 22., vnHs =: VTTW^u. s. w.), d. h. die Aehnlichkeil , IW], die 
ganze äussere Erscheinung, wie auch Leiche sich von gleich ableitet ; kraft 
Ps. 73, 6 nicht bloss der Anschein, oder nur die Miene oder die Haltung 
oder der Aufzug, Das Wort steht hier wie nw Jes. 13, 4 ; mit ist Gen., 
der einzige, und übr. der Oberbegriff, welchem die Ehebrecherin also 
auch durch ntTtE Ehre macht. — Die Verss. punktiren fälschlich das akt. 
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Cap. VII, Vs. 11-12, 


11. Stürmisch erregt war sie und unbändig, 

im Hause nicht hatten Ruh’ ihre Füsse ; 

12. Bald ausser dem Thore bald in den Strassen 

und nächst jeder Ecke lauert sie. g ) 

Part., rrop im Sinne von rtäJ für rfsttyc, oder (LXX) raet , nemlich das 
Herz der Jünglinge; und ebenso hälfe es nichts die Form von syr. Wurzel 
= jannitnt, abzuleiten, sofern dieser Begriff im Gegensätze zu CTO 
Ps. 38, 9. Gemüthsbewegung nicht miteinschliesst. Bleiben wir demnach 
bei unserer Punkt., so erhellt zunächst, dass ab IS: anders gemeint sein 
muss, als 4, 23; ohne dass wir desshalb mit Levi b. G. an die Brust, von 
welcher aufwärts sie bedeckt sei, oder an verhüllten Verstand denken 
werden. Die Formel besagt auch nicht einen Gegensatz zu «offenherzig» ; 
was eine im Zusammenhang schiefe, matte Kategorie sein würde. Ebenso 
wenig : die ihr Herz in der Gewalt bat (Umbr nach Vf.net.); denn das ist 
eben nicht der Fall, und wäre es, so würde es nichts zur Sache thun. 
Noch weniger: unzugänglichen Herzens, die mit ihren Plänen zunächst 
zurückhält (Bertu.) ; denn hier hinter nn steht sie im Begriffe sie ins 
Werk zu setzen. Am wenigsten ; sichern Herzens, ihr Herz, das ihr Vor- 
würfe machen sollte, im Zaume haltend ff. (Ew.). Das hiesse : vor Ge- 
wissensbissen bewahrt; aber diese Beziehung sollte um so mehr auch 
ausgedrückt sein, da der Sprachgebrauch 4, 23 sie zu einer braven Per- 
son stempeln würde. — p-ata bezeichnet billig einen Zustand ihres 
Herzens, von welchem ihr Gebahren Vs. 4 t ein AusOuss , und welcher 
eben aus ihrem Thun und ihrer ganzen Erscheinung sich erschliessen 
lässt. Sie ist geil und brünstig, sie krankt an einem xouxagdiov 'iXxog 
(Bion 4, 47. vgl. Theokr. 44, 45). Also finden wir in rmxa den ungefähren 

Begriff von saucia (Virgil. Aen. 4, 4), und führen das Wort auf 
Pfeil zurück (vgl. ■= ije, Jlää. = 13n hinken, bcj aus -rcl, Jciä 
machen— älh.), denn sie ist quaüs conjectd cerva sagitla etc. (Virgil, 
a. a. 0. Vs. 69). Wie ein erstmaliges 1W<tt das anliphrastische Vs. 9 
gebiert, so scheint dieser Pfeil jenen andern Vs. 23 nach sich zu ziehn, 
welcher die Leber des Buhlers durchboren muss. Wenn man nun aber 
zugleich im Hinblick auf jene Verss. nbsj zu schreiben versucht sein 
könnte, so scheint hinwiederum aus Joh. 49, 34 hervorzugehn, dass man 
jenes TflSJ Jes. 49, 6 p-fls: gelesen vergl. Matth. 2, 23) als cuspide iclus 
deuten durfte. Aus Jes. 49, nemlich dem 40. Vs (Karns) fliesst auch 
das Chat Job. 7, 38. 

g) Fortsetzung von 40 4. Sie ist (relatives Präs.: jetzt bei ihrem 
wild aufgeregt (9, 43) und unbändig (vgl. Hos. 4, 46). Venet. ; xai 
dtajaxtovoa — rrfibl 1 — Vers 42 spricht ein Pllegen aus statt des ein- 
maligen Thuns Vs. 44, und zwar die Gewohnheit einer Gassenhure. Allein 
sie, die in Rede steht, ist keine solche ; das «Lauern» kommt nicht ihr 
zu (vgl. Hi. 34,9); und Vs. 4 4 ist nicht gemeint , sie sei bleibend also 
gemuthet. Ein sorgloser Leser, getäuscht durch WlT Vs. 40 und das 
scheinbar Passende der Aussagen des 44. Vs. , verstand tXW' fälschlich 
als Präsens. — |riro bedeutet ausserhalb der Stadtmauer und des Thores 
(Ez. 7, 45) n» Strassenecke. 
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Cap. Vn, Vs. 13-17. 

13. und sie erfasste ihn und küsste ihn, 

mit frechem Antlitz sprach sie zu ihm : h) 

14. «Vorausopfer lagen mir ob, 

heute trug ich meine Gelübde ab ; » i) 

15. Desshalb gieng ich aus, dir zu begegnen, 

Dein Antlitz aufzusuchen, und hab’ so dich gefunden. 

16. Mit Decken hab ich mein Lager gebreitet, 

baumwollenem , ägyptischem Zeuge ; 

17. ich habe mein Bette durchduftet 

mit Myrrhe , Aloe und Zimmt. k) 


h) Vs. <3 führt von 10 a her die Erzählung weiter. Zu n*ic rrryn 
vergl. 21 , 29. Die Verdoppelung des 2. Rad. ist aufgegeben wie in 
nbra Rieht. 20, 40 (1 Sam. 3, 2). 

i) Die Opfer sind es. was sie gelobt hat. Sie sagt nicht: mein Ge- 
lübde ist fällig, denn heute sind meine Wünsche erfüllt; auch kann nicht 
gemeint sein: Gelübde lasten auf mir; heule entrichte ich sie = will ich 
sie entrichten. Auf den Grund der Thatsache Vs. 14 geht sie ja Vs. IS 
erst ihn zu suchen. Vielmehr im eig. abhängigen Nebensatze 14 a be- 
stimmt die Zeit sich durch snobiö in 0 als Vergangenheit (vgl. dgg. z. B. 
Ps. 22, 26). Sonnenuntergang ist längst vorüber , aber das Opfer konnte 
sie nicht bui Nacht darbringen ; und so bezeichnet heule, da sie noch 
nicht schlafen gegangen, den Tag in die Nacht hinein fortgesetzt. Da sie 
«desshalb» (Vs. 15) ihn aufsucht und ihn Vs. 46 in das Haus lockt, so 
lädt sie ihn Vs. 14 offenbar zu Tische; nur diese Absicht verleiht dem 
Vs. eine Stelle und Bedeutung im Zusammenhang. Er soll mit ihr Fleisch 
essen und, was davon unzertrennlich (23, 20. Jes. 22, 43), Wein trinken; 
denn sine Cerere et Libero friget Venus (Terent. Eun. IV, 5, 6. vgl. Appul. 


met. II, 41). obti ist das arab. ^JLw ■- nr selbst (vergl. Jkaflj, 

I sÄjß , zu * >re ^- H) = toox vorausbezahlt wird , Daraufgeld ; 

hinter sühnenden tvibs werden häufig auch ffnabto dargebracht nach einer 
Kundgebung göttlichen Zornes in Aussicht auf einen Gnadenerweis (Rieht. 
20, 26. 2t, 4. vgl. 4 Cbron. 16, 4). War wie hier dieses Opfer ein Ge- 
lübde, so musste am zweiten Tage , welcher diessmal bereits angehoben 
hat, aufgegessen werden 3 Mos. 7, 16. — Für 1)35 Vgl. Ps. 56, 43. 2 Sam. 
48, 4. 4 Kö. 4, 7. Dem Sprachgcbraucbe gemäss und dem Plur. in a ent- 
sprechend ist "rtn punktirt, die Assonanz scheint beabsichtigt zu sein. 

k) Die Mahlzeit ist nur Mittel zum Zwecke, Vorbereitung zum Liebes- 
genuss; also folgt nunmehr, welche Anstalten sie für diesen getroffen 
habe. — VTtt bedeutet eig. die Bettstelle; aber 1 Sam. 9, 25 ist Vn**l (LXX) 
und sie betteten, richteten ein Bett her. Also werden hier nicht die Decken 
auf ttrff hingebreitet, sondern dieses, das Belle, besteht aus denselben, 
wenn auch nicht aus ihnen allein. B'Hyra überhaupt aber verstehn sich 
von selbst; der Begriff erheischt eine nähere Bestimmung; demnach 
folgt in b nicht eine Angabe dessen, womit noch ferner sie ITn“, und 
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Cap. YIJ, Ys. 18-20. 


18. Wohlan, letzen wir uns an Minne bis zum Morgen, 

Lass rammeln uns in Liebeslust, ty 

19. Denn der Mann ist nicht zu Hause, 

ist auf eine Heise gegangen fernehin. 

20. den Geldbeutel hat er mitgenommen, 

auf den Tag des Vollmondes wird er heimkommen.» m) 


maon könnte schon darum richtig wie ein Adj. punktirt sein. Doch ist 
B’rta-a wohl Mask und niatjn vertritt als Subst. dessen Stelle. Das Wort 
bedeutet aber nicht vielfarbig oder bunt; denn nicht darauf kommt etwas 
an , sondern dass man weich und angenehm liege, und , ^ ^ ist hebr. 
yan (z. Hoh.L. 2, 4). An OBH hauen (Berth.) nemlich Holz (Merceb.) ist 

vollends nicht zu denken; vielmehr vergleiche man Baumwolle. 

Solche Zeuge wurden in Aegypten aus einheimischem Stoffe verfertigt 
(Plin. H. N. XIX. C. t. s. 2), und das hiess eben ägyptische odovr) (Clem. 
paedag. § 445) im Gegensätze zu linnener; mit dem Worte selbst aber 
scheint TSBSCj zusammenzuhängen, und dasselbe somit ein ägyptisches. 
— Schon die Verss. für TE5: ich habe besprengt; aber Myrrhe ist ein 
Harz, und Aloe wie Zimmt nichts Flüssiges. Für Wasser, welches damit 
geschwängert, können nicht die Stoffe selbst gesetzt werden ; und so lange 
dasselbe duftet, ist auch das Bette noch nass. Wer wird aber mit wohl- 
riechendem Wasser, also nicht reinem, Bettlacken beträufeln? Wurden 
dgg. die Bröckchen Fäserchen und Stückchen Rinde selbst gesprengt, so 
fleckt das nur, wenn sie liegen bleiben, so dass man auf sie zu liegen 
kommt. Vielmehr wie die Kleider Ps. 45, 9 sind die Teppiche hier durch- 
räuchert. Zwar leitet sich rob von hauchen ff. her ; es wird dess- 

halb aber nicht TIES zu lesen sein. Ep, hoch sein im Arab. (vergl. Ep 
Ps. 48, 3), ist im Hiph. erheben (in die Luft) , damit in unstet« Bewegung 
setsen, schwingen. Erhält das Wort einen 2. Akkus, des Obj., das mit 
dem Schwingen der Sache bezieh wird, so bezeichnet der erste den In- 
halt, der beim Schwingen sich löst, gleichsam das Produkt der Handlung 
(Ps. 68, 40). Also eig. : ich habe angeschwungen mein Bette mit Myrrhe IT., 
welche im Rauchfass geschwungen wird. — ■'PE3 aus ■’FBtfJ 2 Mos. 20, 25 
für ■’TnPBtt Hi. 34 , 24 . 

l) Vs. 48 spricht sie auf positiven Grund der Vss. 44. 46. 47 ihr Be- 
gehren aus, und unterstützt dasselbe negativ Vss. 19. 20 durch Beseitigung 
einer Besorgniss, die ihn abhalten könnte. Zu 48 a vgl. Hoh.L. 5, 4. Die 
Wurzelform oVs für yby ist durch Hi. 20, 48. 39, 43 bewiesen; und 1 f 
beizuziebn verwerfen wir wegen formeller Unähnlichkeit des anderwärts 
nicht hebräischen Wortes , welches conseruil manus nur in feindlichem 
Sinne aussagt. Uebr. darf dieses llitp. nicht reciprok gefasst werden. — 
Lies boohabim. 

m) «Der Mann» (vgl. K3K mein Vater] ist nicht da, sondern weit fort 
und kommt sobald nicht wieder. — Nicht Htjrn -pro (4 Mos. 9, 40) ; “|-n 
bedeutet Reise (4 Kö. 48,27), und pVTra gehört zum Finitum (Jes. 47, 43). 
Nicht als Abi. statt des Locativs; sondern wo wir sachlich in die Feme 
sagen, setzt der Hebräer die Beziehung aufdasSubj., wie ihm die Hand- 
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Cap. VII, Vs. 21-22. 

21. Sie verführte ihn mit ihrem vielen Zuspruch, 

durch die Glatte ihrer Lippen riss sie ihn fort. 

22. Er folgte ihr nach mit Einem Mal , n) 

wie ein Stier, der zur Schlachtbank geht, 
und wie ein Vogel sich beeilt in das Garn, o) 


lung erscheint , von ferne her. — Zu dem beweisenden Umstande SO a, 
dass er sich mit Reisegeld versehen hat, kommt in b als Bestätigung 
hinzu, was er beim Fortgehn gegen seine Frau gehussert haben wird. 
Es heisst nicht: auf den Tag des Festes (Pesach oder Laubhütten], sondern 
profan: auf den (nächsten) Vollmond, also, da jetzt (vgl. Vs. 9) ungefähr 
Neumond sein wird, etwa in U Tagen. — VTO heisst nicht: mit seiner 
Hand, sondern in seine H., d. h. aber einfach mit sich (vgl. Jer. 38, 10). 

— Ueber 803 s. Geses. im thes. Das Wort, auch MOS geschrieben Ps. 
8t, 4., kommt von fW3 Ps. (43, 9 = feit) , aram, Kptp sehen Cf, und ist 
dergestalt mit "*13(0 verwandt. Der Mond ist vvxtö; S/ajua (Aeschy). 
Pers. V. 428), und der Vollmond hat Hi. 26, 9 ein Angesicht. Uebrigens 
klingt mit Wiilen 803 an tps an, und besser als wenn epn geschrieben 
stände. So gleitet der Vers leicht dahin (vgl. 2, 43), und man meint die 
süss flötende Rede der Verführerin zu hören. — Uubr. denkt die Ehe- 
brecherin als eine reiche und üppige Eaufmanusfrau. Wir dürfen sie für 
eine Städterin halten, etwa in Jerusalem selbst; und so kann er, der 
überhaupt reist und nicht auf Gastfreundschaft sich verlässt, um so eher für 
einen Handelsmann gellen, dessen öftere Abwesenheiten sie vielleicht erst 
zur Ehebrecherin machten, denn äXyog yvvcu^lv ävtpcg tTgytadai (Aeschyl. 
Choeph. V. 920). ln diesem Falle würde aber das Mitnehmen des Geld- 
beutels weniger beweisen. 

n) Der Erfolg. — Ftpi Vs. 20 führt dem Verf. das hier antipbrastische 
rtf £ 1 (s. zu Vs. 9) zu , an welches sofort pbn — darum statt des Femin. 
6, 24 gewählt — anklingen muss. Ul "(Vin knüpft eig. als Parte, locker 
sich an des vorhergehende Suff. , und beschreibt sein Verhalten als des 
irm. — exre gibt zu verstehn, dass er zuerst zauderte, ihr in das Haus 
zu folgen. Da er freiwillig bereits den schlimmen Weg betreten bat 
Vs. 8f., so kämpft er nicht einen Kampf der Pflicht gegen die Sinnlich- 
keit, sondern ein letztes Zagen beim entscheidenden Schritte wird von 
der Begierde überwältigt; und er entschliesst sich rasch, indem er alle 
weitere Ueberlegung sich abschneidet. 

o) Die erste Vergleichung besagt: fremdem Willen so folgend, laufe 
er thierisch-unbewusst in sein Verderben (vergl. Meid. III, 228 (4363). 
I-DU eig. das Schiachten (Jer. 44, 49), beziehungsweise Geschlachtetwerden. 

— Mit b kann der Vers nicht zu Ende sein ; man erwartet mit Fug noch 
eine zweite Vergleichung (s. Jes. 53, 7) , aber c dürfte sich hiefür nicht 
eignen (s. Anm. p.). Desto besser würde aus Vs. 23 der 2. Satz passen 
(vergl. 4,47), welcher durch die Cop. vor 03S3 vorläußg an 22 5 ange- 
scblossen werden mag. 

Hitzig: Sprüche Sal. 5 
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Cap. VD, Vs. 23. 

23. Denn der Thor ärgert sich über Verweis , p) 


p) Die bisherigen Erklärungsversuche leiden an dem gemeinschaft- 
lichen Fehler, dass sie der Zurechtränkung des folg. Vs. den Riegel schie- 
ben. Setzen wir die Punkt, als richtig, so erhellt zunächst, dass 0353 
mit 7103 parallel lauft, und mit Recht fühlte Berth. von seiner Auffas- 
sung: «toie zu einer Fusskette u. s. w.; er gerüth in Fussketten hinein ff», 
sich nicht befriedigt. Zum voraus richtiger demnach Umbr. : und ver- 
gleichbar der Fassfessel (zur Züchtigung des Dösewichts), welche passiv und 
todtes Werkzeug sei, wie auch jener Jüngling. Dabei fällt Einem der 
Knieriemen ein, mit welchem der Schuster seinen Lehrling züchtigt. Aber 
die D^OSS Jes. 3, 48 sind keine Strafwerkzeuge, sondern eine Schmuck- 
sache, auch nicht Ketten, sondern Ringe oder Bracelets (vgl. ; er, 
der mit 033 verglichen würde, ist ja selber ein wird nicht die Dirne 
züchtigen , sondern selbst Strafe leiden ; und zudem ist sonst nur 
der Verstockte, welcher Zurechtweisung durch Worte (7010) ablehnt (s. 
z. B. 4, 7), nicht der to für B'Rlira 8 Sam. 3, 33. 34. Was Wunder da- 
her, dass schon LXX und die aram. Uebcrsetzer für V“7X vielmehr 
Hirsch sehen wollten, so dass nach Schelling zuletzt Rosekm. : et sicut in 
vincula irruens cervus, zu erklären wagte = 70io _ lit 0353 nach yijCe. 
Allein hiermit wird Vers 23 wieder in seinem Zustande belassen, -oia 
ist eine unechte Wortwahl, V'St sollte vor 333 stehn u. s. w. Wir ver- 
sehen uns sofort hinter der Verglcichungspartikel eines Thieres; also 
bieten uns LXX und die Aramäcr einen Hund, und Köhler (Mich. Or. 
und exeg. Bibi. I, 447 ff.) meint, 335 sei der Kettenhund: »wie ein Hund 
an die Kette, und wie ein Hirsch in den Wurf des Pfeils.» Jedoch in 
einem altern Targum , das auch LXX benutzten , scheint für ksSqs viel- 

0 

mehr ttiass gestanden zu haben ; und übr. sagt man auch ^JUCc für 

jJoC* (Div. Huds. p. 8. comm.). — Wir unsererseits haben den 22. Vs. 
bereits abgeschlossen ; und mit den fraglichen Worten den 23. anzufangen, 
läge nun zunächst. Wirklich gehört der Satz ui nbci 75 nicht an die 
Spitze eines Vs., sondern in die Mitte oder an das Ende; denn er setzt 
ja Dauer eines Zustandes oder einer Handlung voraus, deren Ende eben 
der Pfeil herbeiführe. 7310 und brx sind solidarisch mit einander (vgl. 
4,7. 5, 23). Man sollte nun aber ferner anstatt 333 die Wurzel o”z er- 
warten (vgl. 27, 3. 42, 46); und gerade 633 (^ja») ist das rechte Wort 

für steh ärgern , ungeduldig werden z. B. ob einer Zurechtweisung (2 Chron. 
46, 40). Nun würden wir einen Infin. (vgl. mS3 8, 28., 71355 40, 25) zu 
denken haben, dessen Gen. tvix sei, von ihm durch Nehenbestimmung 
getrennt wie 4 Mos. 44,25; für 3533 sprach man, um den Misslaut zu 
vermeiden, 3333 (vergl. 2 Mos. 23 , 5. BtSo, wie zu lesen, = 351», ferner 
rrt& Hoh.L. 4, 7., t)73 = t)S- u. s. w.) ; und so gewännen wir den Satz: 
uienn sich ärgert über Zurechtweisung der Thor. Der Vordersatz fordert 
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Cap. vn, Vs. 23. 67 

und merkt nicht, dass er’s um sein Leben thut, q) 
bis ein Pfeil seine Leber spaltet, r) 

nun einen Nach- oder Hauptsatz ; aber Vs. 23 a ist nicht zu brauchen, 
und über 23 6 wurde früher verfügt, übrigt somit 23 c. Allein nun man- 
gelt grammatische Verbindung mit dem Vorhergehenden; und ob wohl 
vor den Gen. auch dann immer die Präp. mit Ergänzung treten durftq, 
wenn letztere in einem Subst. besteht? Der Fall t, 2* scheint nicht voll- 
kommen analog. Also entwickeln wir aus a seine Conjunktion, welches 
nj hier am Schlüsse jenem zu Anfang der Erzählung (Vs. 6) gegenüber- 
tritt, und schreiben im weitern das Parte, wie z. B. Ps. 37, 32; die Neben- 
bestimmung ist wie z. B. t5£3 t Chron. 5, 20 in die Mitte genommen. 

q) Wenn man aera von sich stösst, so kommt man um (tS, 32. 3,23); 

der i-nst stirbt (40, 2t); und zwar tödtet ihn eben sein osa (Hi. 5, 2. vgl. 
Vs. 47), die XvTtr/ xov xüo/uov 2 Cor. 7, 40. — 18)833 besagt um dm 
Preis seines Lebens (4 Mos. 47, 3); und zu könnte man in Gedanken 
053 wiederholen. Es beweist aber für das Parte. Rin ebenso wenig, als 
y-n die Punkt, osa rechtfertigen würde ; denn vielmehr wird von hBS, 
welches in gewissen Fällen, z. B. in Fragen wie Pred.2, 42. Mal. 2, 43. 
Rieht. 48, 8. vgl. Vs. 48., wegbleibt, die Abwesenheit in andern durch jon 
angezeigt (Hi. 9, 24. Jcs. 46, 4. vergl. Nawawi, Biogr. diel. pag. 706: 
ySb Lo Lo). So weit richtig Scbelling. 

r) Der noch übrige Satz schliesst sich nunmehr vortrefflich an, zum 
Beweise der Richtigkeit unseres Verfahrens. — Auch die Araber nennen 
häufig da die Leber, wo wir bildlich vom Herzen sprechen (Hamas, p. 427. 
Harir. p. 544. Silv. ehr. Ar. III, 48. II, 448. Freyt. ehr. p. 68. Div. Huds. 
p. 78 oben); und wenn nach las E. zu 4 Mos. 44, 6 die begehrende Seele 
ihren Sitz in der (durstigen) Leber hat (vergl. Toghräi Vs. 23), so passt 
diese im Verse hier um so besser. 

Der erste Stein des Anstosses war o;S ; man dachte an den Sing, von 
0^03“, und glaubte sofort, anstatt die Präp. von vorher zu sehen. So 
wurde aber jetziges 23 C. unverständlich ; und da die Cop. vor -frea 
stand, so rückte man erst ohne solche den Satz iai 0353 über -naai 
herauf, wo dann Rin sich auf nc beziehn liess und die Worte wieder 
Sinn gaben ; man erklärte ohne Zweifel wie nach Mercer. Vatbl. : et nescit 
quod contra animam suam (i. e. vilae suae paratus) est (laqueus). Nun war 
aber der Versbau zerstört, Vers 22 übermässig belastet, der 23. zu leicht 
geworden. Also lüste man ui l-rcal von Vs. 22 ab und zog den Satz 
herüber; hiermit musste die Cop. Wegfällen und trat vielmehr vor D353. 
Jetzt passte, was auch bisher 3. Glied geblieben, schliesslich nicht mehr 
zu 6 ; denn dem Vogel m der Schlinge dreht man den Hals um , sticht 
ihn nicht todt mit einem Pfeile, und von seiner Leber wird nicht viel zu 
melden sein. Dergestalt gieng das Pron. in lnaa auf das Subj. der Ver- 
gleichung zurück ; und c kam hiemit an seine jetzige Stelle. Man erinnere 
sich übr. der Umsetzung 4, 48. 49. und vergl. 8 Mos. 4, 22. 4 Sam. 2, 2. 
43, 20 u. s. w. 
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Gap. VH, Vs. 24-27. 

24. Und nun , ihr Söhne , höret auf mich , 
und merket auf die Reden meines Mundes! 

25. Nicht weiche zu ihren Wegen dein Herz ab, 

Verirre dich nicht auf ihre Steige ! t) 

26. Denn viel sind der Erschlagenen, so sie fällte, 

und zahlreich all’ ihre Gemordeten ; i) 

27. Wege zur Hölle — ihr Haus , 

die hinuntersteigen zu den Kammern des Todes, u) 


s) An sein Zeugniss hat der Verf. Vs. 23 eine allgemeine Betrachtung 
angeknüpft, aus welcher zunächst die Parünese Vs. 24— 27 sich folgert. 
Zu Vs. 24 vergl. 5, 7. 8, 32. Was sie hören sollen, bringt sofort der 
25. Vers bei. Nicht bloss ihre, nemlich der Ehebrecherin Vs. 25., Wege 
ist für «ihre Handlungen» oder «ihre Sitten» bildlich gesprochen, sondern 
diess der ganze Satz: ihre Wege sind die, welche sie geht, auf welchen 
er also mit ihr Zusammentreffen könnte, die Neigungen sich begegnen 
würden. B nimmt die Vollendung des rrata in Aussicht, eig. : irre nicht 
auf ihren Steigen (4 Mos. 2t, 44. vgl. dgg. Jes. 46, 8), mrrbx sofort, weil 
sie Irrwege sind. 

t) Vgl. Sir. 9, 9. — Sofern das Zahlwort vorausgehn kann (s. 34 , 29), 

ist ta^ri als Obj. von nb'Bn mit den Verss. zu fassen erlaubt. Da 

jedoch in b die parall. Wörter sich als Präd. und Subj. verbinden, und 
nicht sowohl ein Thun des Weibes mit Nachdruck zu belegen , als viel- 
mehr dem Manne sein eigenes Bild prophetisch zu zeigen war: so fällt 
das Recht des Subj. an ffibbri, und l-iVwi entspricht als Relativsatz dem 
Suff, in mm-!. Zum Ausdrucke vergl. etwa Rieht. 9, 40. Falsch deuten 
Vulg. und die Aramäer ffrsss als Starke, und hiernach Berth. auch btji 
durch Mächtige (dgg. 4 Mos. 32, 4. Jes. 34, 4. Ps. 35, 48 ff.); vollkommen 
richtig übersetzen den Vs. Scbellisg und Uhbr. 

u) Die Meinung der Vss. 26. 27., wie so diess, erhellt aus 5, 9. 44. 
6, 34 ; zu Vs. 27 speciell vgl. 2, 48. 5, 5. — Wenn nrra nicht für rmtn 
steht, so darf noch weniger davor der Stat. constr. mit dem Str. wieder- 
holt werden. Es wären diess Wege zu ihrem Hause (Levi b. G.) ; aber 
was soll die Besonderung durch den Plur. (s. dgg. Vs. 8) ? und wenn 
dieselben erst von da aus abwärts gehen (vergl. 2, 18), so ist ihr Haus 
wenigstens nicht der b'X-V und 2, 48 stehn «ihr Haus» und «ihre Geleise» 
im Parall. Endlich bleibt, dass der Stat. constr. auch dann ergänzt wer- 
den dürfe, wenn ein Gen. , welcher nicht bloses Suff. , vorhergeht , mit 
den Beispielen Ps. 45, 7. Esr. 40, 43. 5 Mos. 8, 45. 4 Kö. 4, 43 zweifelhaft 
und sogar unwahrscheinlich, nrra ist Subj., der Plur. des Präd. darf 
nicht befremden (vgl. 46, 25. Jer. 24, 2). Nicht als wenn ein Haus über- 
haupt nur aus Wegen oder Gängen bestände, sondern das ihrige bildet 
eine Mehrheit von solchen der Hölle, sofern der Ehebruch auf verschie- 
denen Wegen ins Verderben führt. 
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Cap. VIII. und IX. 

. d. Cap. VIII. und IX. 

Der Gegenstand des vor. Abschnittes ist durchgesprochen , und die Sache 
zu Ihrem Ende geführt; von selber kehrt hiemit die Rede wieder auf den allge- 
meineren Standpunkt der vier ersten Capp. zuruck. Die «Furcht Jahve’s» (I, 29. 
2, 5. vgl. 3,7.), deren C. 5 — 7 nirgends gedacht wurde, tritt nun nochmals in 
den Vordergrund, wie sie 4,7 der Erkenntniss Anfang heisst, so erscheint sie 
hier Vs. 43 mit der Weisheit innig verscbwistcrt. Diese selbst lag es nahe von 
4,20 her personificirt zurückzuführen, und ihr im Verfolge 9,43 die Thorhelt 
gegenüberzuslellen, ebenfalls wie ein Weib, nachdem die abstrakte Ehebrecherin 
7, 6 sofort daselbst von V. 8 an die Gestalt einer bestimmten Person angenommen 
hat. Das Stück C. 5—7 bildet nur einen Ausschnitt aus des Vfs. Tugendlehre. Es 
wird durch Capp. 8. 9. nur wieder in diesen seinen Zusammenhang hineingehoben ; 
und wie wenig sich unser Abschnitt vom vor., vom Hauptinhalte des ganzen 
Buches, abwenden wolle, zeigt Cap. 9 noch am Schlüsse, indem in der Thorheit 
hier Vs. 43 ff. die Ehebrecherin des 7. Cap. wieder erscheint, nur eben diese hier 
zu einem allgemeineren Charakter erweitert wird. 

Wenn C. 7 die Weisheit (Vs. 4) vom Umgang mit dem fremden Weibe ab- 
mahnt, so hasst hier 8,43. die Weisheit überhaupt das Böse, unter dessen 
Begriff der Ehebruch fallt. Sie hegt die Gesinnung, welche die Gottesfurcht ist, 
und liebt Vs. 47 deren Freunde, weil sie auch die ihrigen sind (Vs. 24.). Inhaberin 
der edelsten Güter, verheisst sie ihnen darum , wie recht und billig, den Genuss 
derselben Vs. 48— 21., über welche sie kraft ihrer innigen (Vs. 35) Gemeinschaft 
mit lahve zu verfügen hat. Sie wurde zuerst geschaffen und war dann Werk- 
meistenn der übrigen Schöpfung (Vs. 23—34.), was besagen will: die Wellordnung 
sei eine weise, die Welt so eingerichtet, dass die innere Gerechtigkeit auch als 
äussere zum Vorscheine kommt. Nun kehrt vom Schlüsse des 7. Cap. die Para- 
nese zurück, aber jetzt nicht mehr speciell bezogen, sondern allgemeiner 
Fassung , der vorhergehenden Theorie angemessen Vs. 32—36. Diese selbst 
wird in Cap. 9 weitergeführt und zum Abschlüsse gebracht. Nicht nur kann die 
Weisheit belohnen, und nicht etwa steht diess bloss in entfernter Aussicht; 
sondern es sind dergestalt alle Vorkehrungen getroffen, und es kommt lediglich 
darauf an, dass sich Einer an der Weisheit betheilige Vs. 4 — 42. So ladt ihrerseits 
auch die Thorheit ein, unmittelbar zu süssem Genüsse, der aber tödtet — Vs. 48. 

Wenn wir bisher schon wiederholt auf Zusatze gestossen sind , so werden 
uns solche desto weniger hier befremden in einem Abschnitte, dessen Inhalt 
soviel Anziehendes bot, die Einbildungskraft befruchten musste und das Denken 
in Anspruch nahm. Nemlich zum voraus darf das Vorhandensein echter Grund- 
bestandtheile behauptet werden , auch in dem Stücke 8, 22—31, einer spaten 
reifen Gedankenfrucht , aus welchem schon der Verf. des Buches Hiob den 
25. Vs. gekannt hat; und ohne Ausleitung, mit Cap. 7 kann die Schrift nicht 
geschlossen haben, ln der Entwicklung der Ideenfolge haben wir natürlich von 
denjenigen Bestandthcilen abgesehn, welche den Zusammenhang unterbrechen. 
Die beiden Capp. sind überhaupt mehrfach in unserem hebr. Texte und noch 
weiter in jenem glossirt, der den LXX vorlag. In Betreff dieser letztem Zusatze 
jedoch (hauptsächlich in Cap. 9) mag einfach auf die Erklärung verwiesen sein; 
und kleinere müssige Einschiebsel, welche nicht eben sehr schädlich, begnügen 
wir uns vorerst nur aufzuzählcn : die Vss. 8, 2. 24. 30 b. 34 o. 33. 9, 4. 5. Es 
existiren aber noch andere Stellen von mehr Belang, welche innere Verbindung 
sprengen, den Gedankengang durchkreuzen und alle Ordnung stören, so dass 
das Verstandniss zur Unmöglichkeit wird. Dahin rechnen wir zunächst C. 8, 
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Cap. Vffl, Vs. i — 3. 


4— 42. Das Zucken auf ItViS Vs. 5 ist eben so ungefüg wie seines Ortes das 
Stück C. 6, 4—5; denn auch hier gilt es nicht Schlauheit, Weliklugheit zu lehren; 
mit dieser selbst aber kehrt Vs. 42 das Ende des Glossems zum Anfänge zurück. 
Ein anderes Einschiebsel Vs. 44—46 schneidet sogar die Beziehung des Pronotaens 
Vs. 47 auf sein Nomen Vs. 43 durch; und C. 9, 7—40 werden dem Lehrer Ver- 
haltungsregeln ertheilt, während vor- und nachher die vijmoi vermahnt sind. 
Die zahlreichen fernem Gründe, welche die Uncchlheit dieser drei Stucke 
beweisen, s. gleichfalls bei der Erkl. Scheiden wir aber auf diese Art alle 
spätem Zusätze aus , so ergeben sich C- 8 für eine ernte Wendung bis Vs. 24 
acht Vss., ebensoviele für das Redestück Vs. 22— 34, und halb so viel für den 
Epilog. Der Abschnitt selbst aber Vs. 22—34 trennte sich dessgleicben in zwei 
Stücke zu je vier Vss.; und der Bearbeiter, welcher jede der drei Vierzahlen 
um einen Vers vermehrte , scheint hievon noch ein Wissen gehabt zu haben. 
Cap. 9 hinwiederum widmet sechs Vss. dem Thun der Weisheit und dessgleicheo 
sechs dem Gebahren ihres Widerspiels. 

ln dem Zwischenstücke C. 8, 32—36 neigt sich die Rejdo zum Niedergang, 
um sofort sich wiederaufzuraffen ; aber gleichwie sonst gegen Ende eines Vs. die 
zweite Pers. zur dritten herabsinkt, so wird auch C. 9., nachdem die Weisheit 
lange das Wort geführt hat, nunmehr in dritter Pers. von Ihr berichtet. Zu 
begreifen steht, dass die Werkmeistern (8, 30), deren Thüren 8, 34 bereits erwähnt 
sind , auch sich selbst ein Haus baute 9, 4 ; aber das Cap. ist darauf angelegt, 
einen scharf gezeichneten Gegensatz durchzuführen, welcher sie der Thorheit 
gegenüber im vortheilhafteslen Lichte erscheinen lässt. Darum ist ihr Haus 
ein grosses, stattliches V. 4 ; sie bietet Fleisch und Wein Vs. 2, nicht bloss Brod 
und Wasser (V. 47), und hat Dienerschaft, die sie aussendet Vs. 3. Wie Mtlh. 22, 2 ff- 
das himmlische Königthum, ladt sie zum Gastmahle ein ; aber an die Theilnehmer 
ergeht aus dem Munde der Sendboten vor Allem der Zuruf ueravoeirß vgl. 
Marc. 4, 45. Ihre Gäste sollen geraden Weg gehn, während diejenigen der Thor- 
heit ihn verlassen (vgl. Vs. 6. mit Vs. 45). Nemlich auch die Thorheit ladt ein, 
aber in eigener Person, und auf weichem Pfühl (Vs. 47., dgg. Vs. 3) sitzend bietet 
sie sich selbst zum Genüsse; denn die Sünde gibt sich von selber, und übel 
beralhene Sinnlichkeit thut sich aller Scham ab (zu Vs. 43 5.). Dort folgt der 
Genuss erst auf ein Ringen, welches ihn bedingt; hier fällt or mit dem Thun 
gelbst zusammen (V. 47), und die bittern Nachwehen kommen hinterdrein. Wie 
übrigens die Weisheit mit jener 'Apery , so trifft die Thorheit wesentlich mit 
der Kcoda überein (Xen. Memor. I, 2, 24 ff.); nur dass die Weisheit in engerem 
Verbände mit der Gottesfurcht steht (vgl. Vs. 426.), und die fjdovtj hier sich 
auf verbotene Geschlechts) ust einschränkL 

C. 8, 1. Ja freilich die Weisheit predigt, 

und die Vernunft lasst ihre Stimme ergehn ; a) 

2. auf den Gipfel der Bähen neben den Weg , 

mitten auf die Steige sie sich stellte; 

3. zur Seite der Thore nach der Stadt hin, 

am Pforteneingang lässt sie sich verlauten : b) 


a) Nachdem der Verf. C. 5— 7 Weisheit gelehrt hat, darf er wohl 
mit Frage, welcho ein Ja erwartet («in), nunmehr behaupten, die Weis- 
heit lasse sich den Menschen nicht unbezeugt. 

b) Ausgleichung des S. mit dem 3. Vs. durch «Stadt auf einem Berge. 
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Cap. vm, Vs. 4. 

4 . Zu euch, ihr Männer, predige ich 

und meine Stimme wendet sich an die Menschen, e) 


(Matlb. 5, 14: ist nicht angedeutet; und somit wird der Ort, woselbst sie 
predige, doppelt, Vs. 2 ein anderer als Vs. 3 und 1, 20 angegeben. Allein, 
wo keine Gefahr ist (dgg. Rieht. 9, 7. 4 Sam. 26, 43), wird man einen 
Berggipfel weiter Umschau wohl geeignet finden für lauten seiner Natur 
nach kurzen Zuruf (C. 9, 3), nicht zu einer langem Lehrrede. Diess fühlt 
Lukas (6, 47), obgleich Matth. 5, 4 auf dem Berge die Zuhörenden um 
den Redner herumstehn ; und wenn die Angabe des 2. Vs. aus C. 9, 3. 4. 
entlehnt sein könnte, so ertönt daselbst Zuruf von ©WB der Stadt, nicht 
des Berges. Und also hier doch «zur Seite des Weges» , mithin der 
Reisenden halber (vgl. 9, 4 5) ; wozu da erst auf den Berg steigen? warum 
am Wege, der über einen Berg führt? Ferner erscheint der Begriff des 
Stehens im 4. Mod. zwischen rrbip “Mt und mn ungeschickt hineinge- 
drSngt ; dass sic um zu predigen einen Standort einnahm, sollte voraus- 
gehn. ma endlich, die Verstärkung von -pa, kommt im A. T. erst und 
einzig Ez. 44 , 9 vor , und ist auch in der Grabschrift des Eschmunazar 
Z. 49 ein Syriasmus. Nemlicb ein Kreuzweg kann nicht «Haus der Wege» 
heissen ; selbst i 1 fu i ex Ez. 24 , 26 ist nur Scheideweg ; und über 2 Sam. 
45, 47. s. zu Mich. 4, 44. Mit dem Plur. ist es übr. so wie Vs. 3 gemeint: 
sie steht allemal rwy ma, so dass sie einem Kommenden den Weg 
vertreten mag. — Vs. 3 stellt sie sich vielmehr zur Seite des Thores 
(2 Sam. 48,4), wo die Leute Zusammenkommen und aus- und eingebn 
(4 Mos. 34, 24. 23, 40J, bald an diese bald an jene Pforte; daher der Plur. 
mp sss aber bedeutet schwerlich: «wo die Stadt — vielmehr die Strasse — 
sich mündet» ; denn so ergäbe sich Tautologie , und rtE Mündung oder 
eher Rand einer Stadt war nicht Sprachgebrauch, nßi nach Maassgabe 
(42,8) besagt, dass sie nach der Stadt hin, dieser zugekehrt, spreche; 
und darum heisst es drittens : am Eingänge, welchen nr® darstellt, nicht : 
am Ausgange. — Für ©wir® tTQB s. das Syn. 4, 24, über rcTi zu 4, 20 
c) Das Stück Vs. 4—42, dessen A und 0 die Weltklugheit ist, ver- 
räth sich als ein fremdes schon zu Eingang nicht bloss durch die ver- 
hältnissmässig gewiss späte Bildung E'ar'X (Jes. 53, 3. Ps. 444,4). Matt 
genug klingen aus Vs. 4 hier noch Worte nach , um die Weisheit auch 
selbst sagen zu lassen, was bereits über sie Vers 4 berichtet hat ; zugleich 
mit bestimmter Adresse des jnp (dgg. Jes. 40, 6) , — oder auch zweifel- 
hafter, denn Vs. 4 ergeht die Rede an die Menschen überhaupt, nur an 
die Thoren in Vs. 5. Das sind doch nicht geradezu Wechsclbegrifle ; und 
dgg. «meine Stimme ergeht an Menschenkinder , und zwar (Vs. 5) an 
thörichte» darf man auch nicht erklären; denn der Satz Vs. 5 steht selb- 
ständig da, und zu wem anders als zu Menschen wird sie sprechen kön- 
nen ? Vers 5 fährt fort : lernet mit gespannter Aufmerksamkeit, was von 
mir zu lernen ist; nunmehr zieht aber b ein ©aa Vs. 6 nach sich, und 
zu der folgenden Begründung des Aufrufs würde eig. 5 a selbst auch ge- 
hören. Der Gedanke nun : höret, denn ich rede nur offenbare, treu ge- 
meinte Wahrheit , wird in identischem Parall. erst durch drei Vss. breit- 
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Cap. Vin, Vs. 5-9. 


5. Vermerket, ihr Einfältigen, Klugheit, 

und ihr Thoren , strenget den Verstand an ! d) 

6. Höret, denn Offenbares rede ich, 

und die Eröffnungen meiner Lippen sind Redlichkeit. 

7. Denn Wahrheit sinnet mein Gaumen, 

und ein Greuel für meine Lippen ist Frevel ; 

8. gebührlich sind alle Worte meines Mundes, 

es ist darunter kein verzwicktes und falsches; 

9. alle sind sie gerade dem Kundigen , 

und schlicht denen , die zum Verstände gekommen, e) 


getreten, bis- endlich der 9. den 6. wiederholt, die Kategorie noch ab- 
schwächend dnrch subjektive Beziehung. Der 10. Vers sodann ist Vor- 
wegnahrae aus Vs. 19; Vers 11 kehrt aus 3,15 wieder ; und zugleich 
sollte nicht die Weisheit selbst sich in 3. Pers. anpreisen. Da Vers 12 
endlich so wenig wie der 13. (gegen Ja.) ein idib enthält, so ergibt sich 
mit dem Vorhergehenden nur dann Zusammenhang , wenn die Weisheit 
ihrer Verbindung mit der Weltklugheit wegen so sehr vortrefflich ist (!) ; 
und ein Uebergang zu Vs. 13 wird so doch nicht bewerkstelligt. 

d) ab 13 'an bedeutet natürlich nicht ; facite percipere cor; denn woher 
Licht nehmen, wenn das Licht in dir finster ist (Mtth. 6, 23) ? Auch kommt 
sogar r*S1 i*ian nur höchst selten und zwar als Eigenheit unseres II. Bu- 
ches vor (19, 25. 29, 7); weit weniger könnte ab Obj. dieses Trans, sein, 
und es müsste demnach wohl mit dem Herzen (vgl. Hi. 22, 12. , zu Mich. 
7, 2) übersetzt werden. Allein man sprach überhaupt nicht so ; die Wie- 
derholung des Finit, missfallt, und es scheint misslich, dass sogar beim 
selben Verbum der Akkus, jetzt nicht Obj. sein soll. LXX (In 9ea&e 
xagdiar) und Yolg. (animadvertile) haben noch "o'Bfi gelesen ; ab ‘j'art 
kommt wirklich vor (z. B. 1 Sam. 7,3), auch ohne Ausdruck einer Be- 
ziehung durch bst oder b, gleichwie man *j*oa ab sagt (Ps. 57, 8) ; und die 
Formel bedeutet hier der Denkkraft eine bestimmte Richtung geben, wogegen 
Hiob 11, 13. sein Gemülh beruhigen. 

e) Ze/uvd der LXX und de rebus magnis der Vclg, hat im Parall. 
keine Stütze. Die Grammatik würde zwar nicht nothwendig (s. zu 23, 28) 
rrpna fordern (Jes. 32, 8. Ps. 87, 3) ; aber -na ist sonst immer persön- 
liches Subst. Wie z. B. von isji (16, 13) wurde späterhin auch von ijj 
quod in conspeclu esl ein Plur. gebildet, und zwar nach Analogie von bcs 
und b^j; Formen b'CEundb'ES haben nie existirt, und tJ'T'H eig. con- 
spicua, augenscheinliche Wahrheiten, erscheint Vs. 9 wieder in BTtas (vgl. 
Am. 4, 3 mit Ez. 46, 9) wie e'HD'b daselbst in bist. — HEB bestimmt 
sich genauer nach dem Finit. Ps. 49, 5. — Vers 7 o. , woselbst rp*l Werk- 
zeug der Rede wie 5, 3., gehört noch zum 6. In 7 b und Vs 8 aber 
vervollständigt die Aussage sich durch die Bemerkung, diese Wahrheiten 
seien sittliche; und um so eher mag sie Vs. 9 behaupten, jeder Ver- 
nünftige sehe sie ein und anerkenne sie. — Ihre Worte sind pisa d. h. 
dem sittlichen Sachverhalte angemessen. Für 2 , welches so im Ueber- 
gange zum essent., vergl. 24, 5. Ps. 29, 4. itso ist nicht der sie versieht. 
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10. Nehmt meine Zucht an, und nicht Silber, 

und Erkenntnis s lieber alt geprüftes Gold; 

11. Denn besser ist Weisheit als Perlen, 

und alle Kleinode kommen ihr nicht gleich, f) 

12. Ich, die Weisheit, bin vertraut mit Klugheit, 

und zu verständigen Ueberlegungcn komme ich. g) 

13. Die Furcht Jahve’s ist das Böse hassen; 

Hochmuth Hoffahrt und bösen Wandel 
und verschmitzten Mund hasse ich. h) 


sondern der überhaupt begreift (vergl. b) ; “pan ist von Seile des Ihtitigen 
Handelns was fna von Seite der ruhenden Eigenschaft ; die 2. VH. fügt 
den rri' hinzu (vgl. Neh. 10, 89), indem wir das Parte, •'tot« als solches 
der Vergangenheit zu denken haben (vgl. 1 Mos. 19^14). 

f) Ueber den Vs., welcher in LXX jetzt vor Vs. 82 steht, aber ur- 
sprünglich vor Vs. 10 beigeschrieben wurde , s. dort die Anm. Küssend 
auf der Schilderung Vs. 6—9 wird aywa Vs. 10 wiederaufgenommen; und 
sofort Vs. 11 kehrt in Form des Grundes Begründung zurück: ein allge- 
meiner Satz, der aus der Beschreibung Vs. 6 — 9 abstrahirt sein könnte. 
— Da hier ein Fremder und zugleich Späterer das Attribut *irca vom 
Silber Vs. 19. 16, 16 hinweg dem Golde beilegt, so dürften mit den Ara- 
mäern LXX ( icioxt/uao/ucvov gegenüber von IxXexrov Vs. 19) die Mei- 
nung des Schreibers getroffen haben. Wie nahe dem Begriffe von WD 
Gold prüfen *irO stehe, bedarf keines Nachweises. 

g) Aus 3, 15 entlehnt, sieht Vs. 11 nicht aus wie von der Weisheit 

selbst gesprochen ; geflissentlich darum wird Vs. 12 die Sprecherin als 
die Weisheit bezeichnet. F'ür den Sinn von fjaajvgl. zunächst Ps. 5, 5., 
zur Constr. auch = meine Nachbarn. Gleichwie nun gewohnt sein, 
sich gewöhnen aus wohnen , so bildet sich aus •ps nach den Analogieen 
bDO, D33 u. s. w. jenes pe hervor, dessen Hiphil erst gewohnt sein 

(4 Mos. 22, 30), dann vertraut sein und sich befreunden mit einer Sache oder 
Person bedeutet (Ps. 139, 3. Hi. 22, 21), und weiter mit dem rabbin. trcffiri 
consentire das selbe Wort zu sein scheint. Für gewohnt sein sagte man 
aber auch das Qal vgl. Plaut. Pön. V, I, 6 CB ’jlXf' ha) pO, wenn nicht 

vollends hier ppi gelesen werden muss. — Die 2. VH. besagt nicht, sie 
verstehe es Andern auf die Sprünge zu kommen (Ps. 37, 7) ; auch ist 
rnrra nicht beschreibender Gen. = überlegte Einsicht, E., wie sie aus 
Ueberlegungen hervorgeht, m tcj« Vs. 9 (vgl. Hi. 32, 13) steht für j-r 
selbst, und so hier die Formel statt des einfachen i-nora S'ptt = und ich 
verstehe mich auf nvara (vgl. zu 1, 4). 

hl Zufolge der Anm. c knüpft Vers 13 an den 3. an , und es begann 
mit ihm die Rede der Weisheit. — Wenn die Verss. alle da* Parte. 

nseio lesen, so personificiren sie die Furcht Jahve's ; allein diese als 
ein nicht in sich ruhender, sondern nach aussen bezogener Begriff eignet 
sich schlecht, Person zu werden, und erscheint daher nirgends, auch 
Ps. 19, 10 nicht, als solche. Wäre sie es aber hier, so würde auch zu- 


Digitized by Google 



74 Cap. Vm, Vs. 14-16. 

14. Mein ist Rath und Besonnenheit ; 

Ich bin Verstand, mein ist Thalkraft. 

15. Durch mich herrschen die Herrscher, 

und fassen Machthaber gerechten Beschluss. 

16. Durch mich walten die Gewaltigen 

und Fürsten, alle Richter auf Erden, i) 


nächst sie für die in b. c Sprechende , für das Subj. in snxjaj zu halten 
sein ; und doch spricht diese Worte nothwendig die Weisheit-, welche 
Vs. 17 sich von der Gottesfurcht unterscheidet. Wir lesen also mit der 
Punkt, den fnfin., finden pjcb neben joo (z. B. Ps. 36, 3) allerdings zu- 
lässig (vgl. Rieht. 8, I), fragen indess : warum wurde das bewiesene nseiJ 
(8 Mos. f, 27 J nicht beliebt? Nemlich nsoia auch den Art. tragend (2 Sam. 
13, 15) sieht gew. als Subst., und so würde jn nt»3ffl Subj. scheinen oder 
Subj. und Präd. als Wechselbegriffe herauskommen. Allein Aussagen 
über den Hass des Bösen liegen nicht im Wurfe ; und andererseits ist er 
mit der Gottesfurcht nicht einerlei, sondern — und das will der Verf. 
eben sagen — neben andern ein wesentliches Merkmal des Begriffes. Das 
allgemeine si wird nun besonder! als wider Gott gekehrte (6, 17) Gesin- 
nung, als Sünde der Thal und des Mundes ; und so sagt die Weisheit : 
ich bethätige diese wesentliche Seite der Gottesfurcht in ihrem vollen 
Umfange. Die Gottesfurcht, der Weisheit Anfang 1,7. 9, 10., ist in letzterer 
inbegriffen ; und indem die Gottesfurcht den Hass des Bösen miteinschliesst, 
ist auch das Böse zu hassen Weisheit. — Es liegt am Tage, dass 151 ,1X5 
von 1X30 abhängt ; und statt des — , welcher die dem Finit, voranstehen- 
den Objekte doch nicht vollständig abschlösse, hat man mit Andern Tifcha 
zu setzen. 

t) Wie dass diese drei Vss. die Rüekbeziehung des Suff, in I T QP M 
abschneiden, wurde bereits in der Einl. angemerkt. Weiter mangelt für 
das Nachdrückliche der Rede in Vs. 14 Grund eines Gegensatzes : also 
fliesst die Stelle erst aus Hi. 12, 13 (16), da die eine jedenfalls von der 
andern abhängt ; aber die echten Bestandteile sind älter, als Hiob (s. zu 
Vs. 25). Zwar braucht auch Jesaja (32 , 5) 313 in gutem Sinne (gegen 
13,2), allein ebenso das Wort wiederum die Spätesten (Ps. 113, 8). So 
scheint auch yx ito "io eine ganz späte Formel zu sein (Ps. 148, 11 
2, 10); und die Vss. 15. 16 werden wohl auf Lesung von Jes. 32, 1 (10, 1) 
berubn. Ihr 151 13 ergab sich schon durch mi25! nS3>, welche die Weis- 
heit habe (vergl. Jes. 36, 5) ; und so gebricht es allen drei Vss. auch an 
Originalität , während zugleich mit Ausnahme des Wörtchens yx ihr 
ganzer Inhalt dem Gedanken des Abschnittes fremd ist, aber von Vs. 12 
her die Erörterung der dortigen Weisheit forlführt. — Die rm Vs. 14 
zieht zu Schlüsse die m*35 nach sich, und die hier verzeichneten Eigen- 
schaftelf eines Königes (Jes. 11, 2) den 15. Vs., woselbst in b es sich nicht 
um Gesetzgebung handelt, sondern um Beschluss (Ps. 2, 7. Jes. 10, 1) im 
Einzelfalie. — Die Var. p“ix für yx Vs. 16, in den Verss. mit Ausnahme 
der LXX und vielen Handschrr. und Drucken, zuletzt in den Text herein- 
genommen von Noazi, steht unter dem Verdachte, aus Vs. 15 herzustam- 
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Cap. VE3, Vs. 17-21. 


17. Ich liebe, die sie lieben; 

und die mich aufsuchen, thäten mich finden. 

18. Reichthum und Ehre ist bei mir, 

wachsend Vermögen und Gerechtigkeit, k) 

19. Besser ist meine Frucht, als gleissend und gediegen Gold, 

und mein Ertrag , als hochwerthes Silber. 1) 

20. Auf dem Pfade der Gerechtigkeit wandle ich 

inmitten der Steige des Rechtes. 

21. Ich hab’s , dass ich meine Freunde versorgen kann 

und ihre Schatzkammern anfüllen. m) 


men, und wird durch den Umstand , dass so zwei Vss. hinter einander 
auf das selbe Wort schlossen, nicht empfohlen. Ferner scheint sich mit 
pIS nicht wie mit pix Ps. <48, << eine Formel gebildet zu haben; und 
es sollte hier am Ende der Vss. <8. <6 hinter So ein allgemeiner Begriff 
die vorhergehenden zusammenfassen. Entweder hielt man für ein 

neues Präd., und wollte dasselbe nur von den guten Regenten gelten 
lassen, oder nur von diesen das Regieren traarc. 

k) Die Weisheit ist den Frommen geneigt, lasst sich von ihnen finden ; 
und mit ihr finden sich dann noch weitere Güter. Vs. <7 a geht auf<3a 
zurück; und die beiden VG1I. verbinden sich dadurch enger, dass die 
e®TSt der Gottesfurcht eben auch die a^rrea der Weisheit sind. Der Ver- 
lust des Zusammenhanges mit Vs. <3 schuf das Q'ri "orttt, dessen Sinn 
auch von den Verss. ausgedrückt wird, und in welchem zugleich ausge- 
sprochen liegt, eine Enallage der Pers., so dass n_ auf die Sprecherin sich 
beziehe, sei unzulässig. Für eine solche im nemlichen Satze würden die 
Schreibfehler Rieht. <6, <8. t Sam. 22, <7 keinenfalls beweisen ; ®ns< aber, 
richtig Vs. 2t, verwerfen wir schon desshalb, weil das K’tib nicht daraus 
entstehn konnte. — Zu <,28. — Für 18a vgl. 3, <66. Von pr® weiler- 
rucken, vorwärts kommen, ist pr® das intrans. Parte, (vgl. prn, a^ip etc.)» 

nicht = ; und warum gerade, wie 1 ,'wrr. übersetzt, « aller Schals », 

pr® pn entspricht dem a®» Vn Ps. 62, << ; und ebenso 

trifft np“!S, hier äussere (C. 21, 21) Gerechtigkeit, aber die coordinirten 
Begriffe ausschliessend, mitincc BlVö Hi. 21, 9 (vgl. Jes. 32, <7) zusammen. 

f) Vers <9 werthet die Vs. <8 genannten Güter ; sie nemlich sind unter 
der Frucht (vgl 3, <8) der Weisheit zu verstehn. Ueber die Etymologie 
von tt s. zu Hoh.L. 8. <1. -in-j sagt hier wie <0, 20 nicht ||ne Thatsache 
aus, sondern wie Tons als Parte, des Futur, eine Beschaffenheit (< 6, <6. 
22 , *)■ 

m) Schliesslich hat die Weisheit auch den guten Willen, ihre Ver- 
ehrer zu belohnen Vs. 20, wie dessen durch den Besitz jener Schätze die 
Macht Vs. 2<. In seiner abstrakten Allgemeinheit fände der Gedanke 
Vs. 20 hier keine Stelle ; der Zusammenhang verlangt die Beschränkung 
auf den Sinn für Gerechtigkeit, welcher nach Verdienst belohnt. — Man 
erwartet an der Stelle von den 2. Akkus, des Causativs, so dass der 
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Ps. vm, Vs. 22-23. 

22. Jahve erschuf mich als Erstling seines Thuns, 
als frühestes seiner Werke, vorlängst. 

23. Von Ewigkeit her ward ich gewirkt, 

zu Anbeginn , beim Ursprung der Erde ; n) 


Vers vom Thun Vs. 20 die Absicht angiibe ; und so fassen die Verss. das 
Wort als Subst. im Sinne von vxaggtg (LXX), ovaUx (Vemet.), vxoaraaig, 
womit LXX auch wohl flipn übersetzen, (Syr.) u. s. w. Vielleicht brachte 
man das Wort auch mit num fi zusammen, welches sich jedoch von mB 
ableitet (zu 3,21); und würde wirklich ein Subst. erheischt, so bliebe 
nichts übrig, als ur in «a umzusetzen : ein seltenes Wort , das verkannt 
werden konnte. Erkläre vielmehr mit Ja. und Wiser im WB. : es ist 
etwas da, meinen Freunden es in Besitz zu geben. Die Accente sind zu 
schreiben: Jlj"; ' — Vor Vs. 22 bringen LXX den Zusatz: 
iäv dvayyeiXto it/ziv xä V.avf rjuigav ytvoueva , uvrjuovcvQTö TU e$ 
aiwvog uQidfxTjaai. Diese Worte, welche Jaeger (observ . pag. 63) in den 
Anfang des Cap. rücken will, stehen hier allerdings an unpassender Stelle, 
weil Vss. <5 ff. rd xa9‘ r/fiigav ytvo/jeva bereits verkündet sind. Ihr 
übrigens unechter, unechtes Gut vorausselzender Grundtext befand sich 
ursprünglich um 12 Vss. Weiler oben am Rande vor Vs. 10, und lautete : 
. Bis Bis rrrn “närtm asb -rnsri i? 

:“®ob obis« *ict» “am 

Vs. 8 standen ja die v-ibh in Rede ; und dergestalt zweitheilig ist das 
Cap. jetzt und war es schon damals, s- bedeutet hier übr. denn ; zu 
“DY mit dem fnfin. vgl, Hab. 2, 3 ; xa9' r/fiipav kehrt Vss. 30. 34 wieder. 

n) Das Stück Vs. 22—31 zerfällt in zwei Hälften, jede zu 5 oder, die 
Einschiebsel abgerechnet, zu 4 Vss. , und handelt von der Weisheit als 
erstem Geschöpfe und Werkmeisterin bei Jahve. Vs. 22—26 gibt sie sich 
als ein Geschaffenes und, sofern redend wie bisher, als Person. Ihre 
Persönlichkeit wird durch die «Werkmeisterin» vorausgesetzt ; und als 
bei der übrigen Schöpfung thälig, muss sie zuerst geschaffen sein, wenn 
überhaupt geschaffen. Diess aber ist sie dem Hebräer nothwendig als 
Einzelwesen ausser Gott; wie sie indess als solches vorgeslellt werden 
konnte, s. zu Vs. 30. Also keine blosse Eigenschaft Gottes, ist sie auch 
nicht ewig nach rückwärts, so dass hieraus auf ihre Unsterblichkeit zu 
schliessen stände (vgl Ps. 19, 10. Weish. 1, 15); darin selbst aber, dass 
sie als Person das erste Geschöpf der Zeit nach ist, liegt die Andeutung, 
sie sei auch im Range das erste der geschaffenen Wesen, als Eigenschaft 
von Personer^ das edelste Besitzthum (4, 7). — saj; (wegen — für 
erklären LXX richtig rxxioc, und so auch die Aramäer (vgl. 1 Mos. 14, 19. 
5 Mos. 32, 6). Der Grundbegriff paravit aber wandelte sich in comparavit 
sibi ab (vergl. nto z. B. 1 Mos. 12, 5): also schreiben Aq. und Veset 
ixxijaaxo , die Vclg. possedit me in initio viarum suarum, und Hieror. 
liest dazu bresith dercho (zu Ps. 90. pag. 697). Hiegegen beweist nun die 
Uebersetzung ungewissen Grundtextes Sir. 1,4.9. 24, 8 so wenig , wie 
Spr. 4, 7 dafür ; und dem Arianischen Irrthum , als wäre der Xöyog ein 
xrlofia, wird dieses Weges glücklich ausgewichen. Allein 13-n 
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Ps. Vffl, Vs. 24. 

24. Als keine Fluthen waren, wurde ich geboren, 

als keine Quellen waren , die befrachtet mit Wasser ; o) 

zweiter Akkus, des Obj. , macht die Weisheit selbst zu einem bx rpfi 
und führt darauf, dass in iap ein dem Thun, -pn, verwandter Begriff 
stecke. Auch das Geborenwerden Vss. 24. 25 trögt zum Schaffen mehr 
als zum Haben Verwandtschaft ; und auf den Unterschied zu pochen hilft 
■wenig, da bVin wie *p 3 j Vs. 23, welches sich auf den Begriff des Schaffens 
zurückführt, ja doch nur bildlich gesagt sein kann. Weiter schickt sich 
das nachdrückliche Hervorheben des Zeitpunktes besser zur augenblick- 
lichen Handlung, als zu einem sich Gehaben, zumal Jahve die Weisheit 
auch nachher noch besass ; und schliesslich wird auch Hi. 40, 19 ein 
xriaua gerade so bezeichnet wie hier die Weisheit. Letzterer Stelle übr. 
sowie dem Parall. zufolge wird mit LXX und Vclg. irrn auszusprechen 
sein ; die Punkt, liessen sich durch den Umstand bestimmen, dass iibsca 
ein i_ trägt (vgl. aber z. B. Ps. 40, 5). — tnp deutet man gew. ante; und 
die Möglichkeit im Sprachgebrauche , wie z. B. pbn neben tibn steht, 
lässt sich nicht bestreiten. Allein anderswo bat aip diese Bedeutung 
nie ; und Obigem gemäss gilt die Weisheit selber für ein bjca Jahve's. 
Vielmehr ähnlich wie RUX! bezeichnet tnp den Gegenstand, in welchem 
das Vornsein (der Zeit nach) erscheint ; also eig. : als vorderes, vorderstes. 
Hierdurch wird auch wahrscheinlich, und die Analogie des Gen. w“H 
kann es nur bestätigen, dass in "i'hsus nicht etwa die Präp. -ja enthalten 
ist, wie denn auch Mangel des Dagesch f. nicht angemerkt wird (dgg. 
Riebt. 8, 2); eine Pluralform mbsoa s. Ps. 46, 9. — pa sodann viermal im 
Folg, bedeutet von — her; und der Abi. muss den Lokativ ersetzen (Jes. 
48, 8. — 40, 2t). “rffTp ist was nsrtg Jes. 23, 7, gleichwie auch snp vvm 
neben 'p r rnn gesagt wird. — Statt des schwierigen 11303 lasen sicher 
LXX, vielleicht mit durch 0 V 1 S verführt (10, 26), irtipb, und z. B. t Sam. 

4, 43 ist wirklich “1 in verdorben ; allein die Weisheit ist kein Haus, 
baut vielmehr ein solches C. 9, 4. Venet. bietet xlxvucu , und schon 
J. B. Sirach könnte so erklärt haben, vgl. 4, 9: i^exeer avrtjv (wie ein 
Trankopfer?!). Ibn E. und Ja. verweisen auf die crcia Mich. 5, 4., und 
Levi b. G. denkt (wegen Ps. 2, 6 ?) an Königsherrschafl. Die Neuern : ich 
wurde gesalbt ; allein weihen (inaugurata jum : Schellikg) durch Salbung 
(— rrira) bedeutet auch -p© , das dann verwandt sein würde, niemals. 
Von “j 03 kommt Niphal sonst nicht vor ; hier richtig punktirt gehört das- 
selbe mit rapa zu -po ueben, wirken- (s. die Vergleichung Jes. 38, 42., das 
Bild Ps. 439, 45); welcher Begriff den l’ebergang macht vom Erschaffen 
zum Gebären. Arabisch ^ — i , während -joj Ps. 2, 6 und »p©a Mich. 

5, 4 auf viLc einschlagen (vgl. Sach. 40, 4), einsetxen sich zurückführt. 

o) Vers 23 nannte zu Schloss «seiner Werke» wesentlichen Inbegriff, 
welchen nunmehr die drei folgg. Vss. auseinanderlegen sollen ; Vers 26 
kehrt zum 23. zurück, von da erscheint wieder in ban. Es sollten 
aber die Wasser entweder gar nicht, oder wenigstens nicht vor den Bergen 
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Cap. Vm, Vs. 25-28. 

25. noch ehe die Berge eingesenkt wurden, 

vor den Hügeln wurde ich geboren ; 

26. als er noch nicht geschaffen hatte Land und Steppen 

und die ersten Schollen des Erdreichs, p) 

27. Als er den Himmel zurecht machte, war ich dabei, 
da er einen Kreis zog vor den Spiegel der Fluth. 

28. Als er die Wolken festete oben, 

da die Quellen der Fluth anstürmten wild ; 9 ) 


erwähnt sein. Wirklich kommen sie auch nachher in besserer Verbin- 
dung mit dem Himmel , den sie theilweise ausmachen , durch drei Vss. 
zur Sprache ; und während ein Vers weiter die Rede zu sehr belastet, 
muss zugleich die Armuth befremden , dass hinter einander der Verf. 
zweimal «ribbln gesagt hätte. Nun ist in Vs. 23 das Wort gesichert; von 
den Hügeln auch steht ein Geborenwerden auszusagen ; und im Uebr. s. 
noch zu Vs. 26. — Verstanden sind die Quellorte, aus welchen Bltin her- 
vorbrach (Vs. 28. 1 Mos. 7, H); daher die Appos., welche statt DTa—fl33 
(vgl. Jes. 23, 9) von Andern ero rosa gelesen wird. 

p) Die Berge «wurden eingesenkt» , sofern man sich vorstellte , dass 
sie, welchen man auch eine Wurzel beimisst (Hi. 28, 9), im Verhältniss 
zur Höhe sich in die Tiefe erstrecken, wie jene Eiche Virg. Aen. 4, 445 f. 
— Ps. 90, 2 werden sie geboren; um so mehr wird 6: bevor die Hügel 
geboren (eig. gekreist, durch Kreisen der Erde hervorgebracht) wurden, 
zu deuten sein. — Man beachte im Gegensätze zu der eintönigen Wieder- 
holung von ■pjta Vs. 24 den Wechsel von B"132, «;Eb und schliesslich m 
t<b. — Vgl. Hi. 5, 10. rvern übersetzen LXX richtig doixtfro vg. Es sind 
die Gegenden gemeint ausserhalb des jedesmaligen Landes, die auch nicht 
zu einem andern gehören, die Wüste, wohin man hinausgeht. Die Deu- 
tung ftumina, B«bro (Vulo. und die Aramäer) scheint auf Zeph. 3, C zu 
beruhn. — njsn in diesem Zusammenhänge bedeutet von vorne wahr- 
scheinlich Anfan g, der Erste, nicht Summe (Coccej.) ; den ersten Menschen 
aber (Ja.) oder den Menschen überhaupt (Dmbr.) konnte kein hebr. Leser 
unter dem Ausdrucke verstehn, da nichts einen bildlichen Sinn andeutet. 
Adam war, der Mensch ist ncs , in dieser Beziehung nichts weiter ; und 
die «vergänglichen Wesen» können nicht geradezu durch bin r—iE 3 be- 
zeichnet sein. Vielmehr der Gegensatz von Land und Wüste erinnerte 
an das, worin er besteht: das Vorhandensein oder Mangeln des frucht- 
baren Erdreichs. Daher auch die Wahl von bBfw eig. : (quae) profert. 

q) Also vor den Dingen geschaffen , war sie da bei ihrer SchöpfuDg 
und nicht bloss als müssige Zuschauerin. Je das 2. Glied in den Vss. 27—29 
ordnet sich unter, Art und Weise, Veranlassung und Zweck der Handlung 
bezeichnend. — ■aisro bedeutet nicht : da er den Himmel stellte (auf nisba, 
vielmehr auf BT -ES Hi. 26, 11.), damit er nicht einfalle, sondern: als er 
ihn herrichtete. Für BE3 gilt die Vorannahme, Partikel des Ortes zu sein 
(vgl. MEN8 Hi. 38, 4); und es handelt sich hier (Vs. 27 — 31) nicht darum, 
dass sie damals war, aber vielleicht untbätig den Dingen ferne stand. — 
«Als er einen Kreis beschrieb», aber nicht die Linie, auch nicht eine 
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Cap. V13I, Vs. 29-30. 

29. Als er dem Meere sein Ziel setzte, 

dass die Wasser seinen Rand nicht überschreiten; 
als er feststellte die Grundsäulen der Erde : r) 

30. da war ich bei ihm Werkmeisterin , s) 

und ich war in Herzensfreude Tag für Tag, 

, spielend vor ihm zu jeder Zeit; * 


Scheibe, sondern die Halbkugel, den Himmelsbogen (Hi. 22, ■14.), d. h. 
die Wölbung, welche selbst den Himmel darstcllt (4 Mos. 4,8). Somit 
gibt b die Art an, wie er den Himmel •püi. Diess that er nemlich so, 
dass er das feste Gewölbe vorlegtc und dadurch die obern Wasser von 
den untern schied; während er Hi. 26, 10 umgekehrt lSianpr = e ' ne 
Schranke zeichnete vor das Wasser hin. — Aber der Himmel erscheint 
nicht stets als reiner Aether, sondern ist auch Wolkenhimmel. Die Wol- 
ken sind schwer mit Wasser belastet (Vs. 24 6), s. Hi. 37, 41 ; allein Gott 
D3EX, dass sie, die Schläuche (Hi. 38, 37), nicht zerreissen (Hi. 26, 8) : was 
beim Andrängen und Einschiessen der Fluth leicht geschehen könnte, 
nwa ist mit Recht nicht msa, sondern als Infin. punktirt, wie solche 
vorausgehn und folgen. Indem aber schon die Vcrss. den Satz für bei- 
geordnet ansahen , fassten sie das Qal hier gegen den Sprachgebrauch 
und trotz dem Mangel des Suff, als transitiv, z. B. LXX: »j darpaXcig 
crl&ei. Ew. : als der Fluthen Quellen wurden fest (?) ; aber ts*«s B^ö (z. B. 
Jes. 43, 16) sind reissende Wasser. Richtig mit U*br. und Winer im WB. 
Rosen*. : cum invalescerent. 

r) Fluth ruft der Fluth; die obern Wasser ziehen hier die untern 
nach sich; nur durch ein Versehen fehlen die beiden ersten VGI1. in 
LXX. pri etwas Abgeslecktes, Ziel in zeitlichem Sinne Hi. 14, 43., hier ört- 
liche Schranke (vcrgl. Jcr. 5, 22). Nicht: sein Gesetz; und somit bezieht 
auch trotz Hi. 38, 40 das Pron. sich nicht auf Gott, sondern auf das Meer. 
Dann aber deute man auch 6 nicht auf ein Uebertreten des göttlichen 
Gebotes (4 Sam. 45, 24); ohnehin wird zunächst an das gleiche “ÖS wie 
Ps. 404, 9. Jer. a. a. O. zu denken sein. Dergestalt geht das Suff, auch 
in TB auf csTi zurück ; und wenn anderwärts nur an PES3 gesagt wird, 
so doch auch HE Jes. 49, 7 für neb 4 Mos. 41, 3 ; und BH, hier das Mee- 
resbecken (vgl. das «eherne Meer» und Jes. 44,9), hat billig einen Rand, 
riDi: so gut wie der Abgrund Jer. 48, 28. Verstände man die Worte aber 
von göttlichem Gesetze und Uebertretung des Befehles , so würde sich 
erst noch fragen, worin das Gebot bestanden hätte. — Das 3. Gl. schliesst 
ab. -^st hier bedeutet die Erde, als die auch das Meer umfasse; und 
ihre fi-neia sind vom Meere bedeckt (Ps. 18, 46). lpTI, mit Recht nicht 
ipTt = ipn punktirt, steht für ippri (vgl. Jes. 64, 6. Ps. 92, 42. Hi. 34, 45., 
wo die Var. iusdni zu lesen , mit 5 Mos. 32, 6) ; auch das Parte. Bspfin 
gehört zu Pohel. 

s) Nun folgt, hinter Zeitbestimmungen durch Vav. rel. eingeführt, zu 
den Vss. 27— 29 das Finit. — Aus "pon« weitergebildet und zusammen- 
hängend mit -paN dexter, ist yioN des Sinnes von w» Hoh.L. 7, 2; das 
Verständniss, von welchem die Punkt, ausgeht, theilen schon LXX, Veto. 
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Cap. VIII, Vs. 31. 

31. spielend auf seinem Erdkreise; 

und meine Herzensfreude hatt’ ich an den Menschen, t) 


und Syr. ; und es wird durch rj rtüv nävxoiv r exrlug Eotpla (Weish. 
7, 24) bestätigt. Dass aber die personißcirte Weisheit als Demiurg vor- 
geführt wird, wiir besagen: Jahve habe durch seine Weisheit die Weit 
geschaffen (Jer. 40, 4 2), so dass ihr Stempel Allem aufgedrückt sei. 

t) Die Wurzel lax konnte an yazsra denken lassen (vergl. Jes. 60, 4 
mit 66, 42) ; und schon LXX und Svr. fassen die Aussage BiSTOSW iTVWi 
so, als wäre die Weisheit eine Wonne Jahve's gewesen ; wo alsdann •nat 
passend nach Aq. mit Scbultess und Rosen«, durch alumnus oder nulri- 
tius zu übersetzen, und billig ■aax (Klag). 4, S) auszusprechen sein würde. 
Allein im folg. Vs. sind ja vielmehr ihre trsittis® die Menschen ; und 
warum wurde die Beziehung durch das Pron. verschmäht? der Fall Jer. 
34 , 20 ist nicht gleichartig. Auch steht zu bezweifeln , dass ■pox ohne 
Ergänzung als Subst. alumnus bedeutete ; und es würde damit doch nur 
eine folge — und grundlose, unwahrscheinliche Kategorie gewonnen sein. 
— Vielmehr, der Sinn des Ausdruckes bestimmt sich nach Fällen wie 
niori Ps. 409,4 dahin, dass sie selber, nicht ob ihr Jahve, seelenvergnügt war: 
und das Suffix scheint wissentlich Derjenige nicht beliebt zu haben, der auch 
34 a die Beziehung auf Jahve in fixA vermieden hat. Ueberhaupt nemlich 
fällt in diesen Vss. Zweiheit und Wiederholung auf; das Thun der Weis- 
heit steht in einem Verhältnisse zu Personen 30 c und 34 6., dgg. ist eine 
solche Beziehung nach aussen in den parallelen GH. 30 b und 34 a nicht 
gesetzt. Würde nun wirklich 30 6 die Weisheit Jahve's Herzensfreude 
genannt, so läge gegen 34 6 Verschiedenheit der Anschauung vor, und 
die eine Hälfte von 30 6 an würde für unecht zu gelten haben. Allein 
hinwiederum konnte auch ein Späterer richtig erklären ; und die Zweiheit 
der Rede weist auf Zweiheit der Sprecher hin. Jene Sätze , welche die 
Weisheit innerlich vergnügt sein und für sich spielen lassen, ordnen sich 
zu einander. Eben hiemit mangelt ihnen aber im Vergleiche zu ihren 
Parallelen Bestimmtheit und klare Anschauung ; und nun tritt weiter 3) a 
zu 30a in Widerspruch; denn wenn d. W. neben Jahve ist, so kann sie 
nicht füglich zugleich auf dem Erdkreis spielen (Pred. 8, 4). Also fällt 
auch Vs. 30 6 als mit 34 a solidarisch aus dem Texte. Ohnehin hat 6 
kein eigenes Wort aufzuweisen, indem fmxi aus a zurückkehrt, und 
BT' Bli jauch im Zusatze vor Vs. 22) im 34. Vs. wieder vorkommt; während 
andererseits in 34 a ian (noch Hi. 37, 42) eine spätere Formel zu 
sein scheint. Schliesslich halten wir als echt Vs. 34 6 und dann auch 30 c 
desshalb fest, weil nur die Aussage eines Verhältnisses zu den Menschen 
den Uebergang durch quae cum ila jinf (vgl. 8, 7. 7, 24) zu der Ansprache 
V. 32 an die Söhne vermittelt. — Nunmehr die Veranlassung der beiden 
Einschiebsel I Die Thatsacbe , dass trotz der Fortsetzung 30 6 das Ver- 
ständnis Werimeisferi« sich fristete, beweist für dasselbe. Der Schreiber 
indess von 6 hat ■pax als Schoosskind gedeutet; denn ihn täuschte und 
verleitete rpniöa 30 c, so dass er (30 6) die Weisheit wie ein Kind (Jes. 44, 8) 
sich vergnügen liess, am Boden natürlich 34 a. Allein die Weisheit spielt 
ähnlich wie 2 Sam. 2,44 die Knappen, d. h, sie ist in heiterer Weise 
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Cap. Vm, Vs. 32-34. 

32. Und nun , ihr Sühne , höret auf mich ; 

Heil denen, die auf meine Wege achten! 

33. Höret auf Zucht, und werdet so weise, slosset sie nicht zurück! 

34. Heil dem Menschen, der auf mich hört, 

indem er wacht an meiner Thllre Tag fllr Tag, 
die Pfosten hütet meiner Thore I u) 


geschäftig, mühelos ihre Kunst zeigend in immer neuen Gebilden. Nerolich 
die Welt und ihr Inhalt ist und war ja nichts Nothwendiges ; und so hat 
nur Freude am Schalten , nicht irgend ein Zwang dieselbe unter den 
Händen des Werkmeisters hervorgebracht. Es arbeitet die Weisheit aber 
zur Seite Jahve's unter seinen Augen (4 Mos. <7, 48); und sie hat an den 
Menschen ihre Freude, denn mit der leblosen Schöpfung und mit dem 
Thier, welches keine Vernunft besitzt, darum auch keine annimmt, kann 
sie keine Beziehungen unterhalten. Im Ausdrucke 31 b liegt, dass sie 
sich mit den Menschen abgab, mit ihnen sich zu thun machte. Die ersten 
Menschen, von denen nicht gerade ein einziges Paar in Aussicht genommen 
wird, bedurften des Unterrichtes und der Belehrung nach allen Seiten 
hin. — Anlangend das Sprachliche, so erhellt: die Zeit darf nicht gewechselt, 
das Thun Vs. 31 nicht mit Levi b. G. Mercer. Umrr. ff. als gegenwärtig 
gedacht werden. Es gilt vielmehr die Voraussetzung, dass die Weisheit, 
welche ja eigentlich ein unwandelbarer Begriff, noch die selbe sei, wie 
in der Urzeit ; dass sie in ihrem damaligen Charakter sich unverändert 
erhalten habe. 

u ) Vs. 32 ff. Ermahnung, sich stützend nicht sowohl auf das Rede- 
stück Vs. 22—31, welches selber dem Vorhergehenden sich unterordnet, 
als vielmehr auf Letzteres, auf Vs. 17—24 . — Die LXX, welche den 33. Vs. 
weglassen, setzen Vs. 34 a vor 32 6 ein. Dafür liesse sich anfiihren, dass 
die Cop. passender vor dem zweiten T®6t zu stehn scheine, und dass 
ein Satz, in welchem ebenfalls vom Hörer die Rede ist, sich enger an 
32 a anschlösse. Allein die Eintönigkeit gleichen Auslaufens der zwei 
VGII. hatte auch der Verf. gefühlt ; und die Cop. vor einer 2. VH. (s. dgg. 
4 , 48) darf selbst bei diesem Satze nicht auffallen , da der Hebräer oft 
ttusserlich anreiht, was mit dem Vorhergehenden in innerer Verbindung 
steht (Jes. 5, 4. Ps. 28, 1 f.). Ferner käme, wenn 32 6 vor 34 6 tritt, die 
Sache so heraus, als sollte man Acht haben auf die Wege zu ihrer Woh- 
nung ; und -soffib würde sich mit TKC' im selben Satze stossen. Vers 33 
hingegen schiebt sich störend zwischen die beiden , v-nx und vernichtet 
den Nachdruck, welcher dem zweiten nur in unmittelbarer Folge hinter 
dem ersten zukommt ; auch klingt -ei« urcu; — wessen to? — zwischen 
und *>i ssbj fremdartig. Endlich geht dem Vs. aller Rhythmus 
ab, und er ist rein entbehrlich, ja ein Zuviel, da die Gruppe nur aus 
4 Vss. bestehn sollte, s. die Einl. Cebr. ist iBbm eig. Nachsatz (9, 6. 
43. 20), und durch unsn ixi (nemlich -eia 15, 32) wird isac fortgesetzt 
(vgl. Hi. 22, 23). — Nicht: um zu wachen ff, als bestände in diesem Ver- 
langen, was aus dem Munde der Weisheit zu hören ist. Vielmehr steht 
•VStb Tplöi (LXX : eiypvnvür — X7jfwv) als Abi. des Gerund (Jes. 30, 4 . 

Hitzig: Spruche Sal. 8 
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Cap. vra, Vs. 35—36. - Cap. IX, Vs. 1-2. 

35. Denn wer mich findet, findet Leben 
und lockt hervor das Wohlwollen Jahve’s; 

36. und wer mich verfehlt, misshandelt sich selber; 
die mich hassen, lieben alle den Tod.») 

IX, 1. Die Weisheit hat ihr Haus gebaut 

hat ausgehauen ihre sieben Säulen; 

2. hat geschlachtet ihr Schlachtvieh, gemischt ihren Wein, 
hat auch gerüstet ihren Tisch ; w) 


1 Sam. 23, 7 IT.) : indem er meine Tliüre belagert, lauernd bis sie aufgebe, 
und von meiner Wohnung sieh nicht trennt. — Jer. 8, 6. — 2 Sam, 15, 16. 

v) Begründung von sriatt — Vs. 35 a lesen I.XX und Sva. (vgl. 4, 23): 

— ■'Mxh was unvereinbar mit der 2. VH. Der Sing, ist gegen 

nxjp durch pim gesichert; aber auch dann das Prädieat sjeta zu lesen, 
scheint bedenklich , da sonst nur umgekehrt der Plur. des Particip. 
mit dessen Singular construirt wird (3, 18). Da nun der Stat. constr., 
wenn er nur ein vorhergehendes Wort wiederholen würde, ausbleiben 
kann (1 Ko. 4, 13), selbst im Falle, dass beide als Subj. und Prad. 
auseinandergehn (Ps. 45, 7. Esr. 10, 13) : so könnte man "ijore vermu- 
then , als von einem gedachten etsia abhängig : — der findet Ausgänge 
=r Quellorte des Lebens (vgl. I Mos. 36, 24). Allein diese Art zu verbinden, 
selten ohnehin, wäre überaus hart (s. dgg. zu 10, 17), t^Tl tcro ein un- 
bewiesener Sprachgebrauch, und eine Form von der gleichen Wurzel «sp 
zum voraus (s. auch 18, 22) wahrscheinlicher. Schon Vm.G. und Targ. 
lasen tot» ; fehlerhafte Wiederholung von s«jra war angebabnt und leicht 
vollendet. Wenn aber Q'ri neben ppn hier den 1. Mod. liest, so liegt 
hiefür weder in pss* , womit auch das Parte, fortgesetzt werden konnte, 
noch in 18, 22 ein hinreichender Grund; eher derselbe in der Einerlei- 
heit des Begriffes, *= Der hat ebendamit bereits Leben gefunden. — Zu 6 
vgl. die Anm. bei 3, 13. Eig. : er holt heraus, d. h. verdient sich Wohl- 
gefallen von J. her. Zu Vs. 36 vgl. 1, 18. Der Sinn von «an erhellt aus 
dem Gegensätze «xp (vgl. Hi. 5, 24. Rieht. 20, 16) ; nachdem aber so das 
Wort verbraucht ist, tritt an seine Stelle Hab. 2, 10 hier pan- In b be- 
achte man die scharfe Gegensätzlichkeit (vgl. 4, 13. 22). 

w) C. 9 wird zwischen der Weisheit und der Thorheit eine Parallele 
gezogen; s. überhaupt und wegen Vs. 1 a insbesondere die Einl. gegen 
Schluss. — Vgl. 14, 1. Ihre, der Weisheit, sieben Säulen haben wir als 
solche ihres Hauses zu denken : das Costüme wurde schwerlich verletzt ; 
und mit der «runden Zahl« (24, 16) allein ist es nicht gethan. Es sind 
die Säulen des “p-wpa (Rieht 3, 23. 22) im innern Hofe, welche die Gallerie 
des ersten (und zweiten) Stockwerkes tragen : ihrer vier in den Ecken 
und drei in der Mitte dreier Soiton ; mitten durch die vordere führte in 
den Hof der Hausöhrn. Immerhin fordert das Bild seine Deutung. Der 
Verf., neu anhebend, jedoch innerhalb eines unvollendeten Abschnittes, 
des letzten, sieht zurück auf sein Buch, auf die 7 ersten Capp. Ein sol- 
ches heisst im Arab. v_>Ij Thor, ein Vers oyu Haus: wie viel passen- 
der so ein Buch , und’ seine einzelnen Theile , aus denen es besteht, 
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Cap. IX, Vs. 3—5. 


3. hat ausgesandt ihre Dirnen, predigt 

auf den nackten Anhöhen der Stadt : x) 

4. « Wer einfältig Ul , trete hielier ! » 

— Verstandes baar , zu ihm spricht sie: 

5. « Kommt, esset von meinem lirod, 

und trinket vom Weine , den ich gemischet y) 


Säulen, auf welche das Haus sich stützt , die dasselbe zum Theil wenig- 
stens tragen. Der Verf. hst sein Werk geschrieben (1 o) , dessen Ab- 
schnitte ausgearbeitet (6), und lädt nun zum Lesen ein (Vs. 3), zum Ge- 
nüsse desselben (Vs. 2) ; denn er hat seinen Gegenstand abgehandelt, 
seine Lehre fasslich dargestellt, und geordnet dieselbe vorgetragen (Vs. 2). 
Fleisch und Wein des Gastmahles bildet den Inhalt ihrer Rede ab, der 
Tisch dessen Auseinandcrlegung in Schrift. — Vor nS3B bleibt der Art. 
weg wie z. B. Hoh.L. 6 , •IS. t Mos. 37, 2. — Temper avit merum suum 
aqua (catida), s. zu Hoh.L. 7, 3. — Vgl. Jes. 2t, 5. Ps. 23, 5. Der Tisch, 
wesentlich in einer ledernen Decke bestehend , •rtb'a von ^ 1 ... exuil 

pellem hat um dieser Etymologie willen den passiven Vokal. Sofort lehnt 
en - f nVo sich rmb® Vs. 3. 

x) Gleichwie anderwärts der Mutter die Tochter folgt, so hat die 
Herrin hier weibliche Bedienung; der Sache nach entsprechen aber ihren 
Dienerinnen die Religions- und Sittenlehrer. — K'ipn nehme man nicht 
für Kiprfi; sondern sie ruft jetzt durch das Organ derer, die sie abge- 
sandt hat (vgl. x*>pb Vs. iS). — Zu b vgl. den Gegensatz 44 b, kraft dessen 
C]3 das Nackte, Unbedeckte sein sollte; ittt: 2 Mos. 2t, 3. 4 besagt: wie 
er geht und steht, nicht vielfach umkleidet, d. h. ausgestaUet. Diese 


Bedeutung lässt sich an 


trocken sein ankniipfen. Während 


7t 

und jpa Leib bedeuten , ist E"ü 2 Kö. 9, 43 Bild für das Kahle , Nackte ; 
und pb 3 ist mit sps; kahl sein (Hi. 33, 24. Jes. 43, 2) ebenso verwandt wie 
v_,Lk.f — 3 •'Sin: gleichwie sonst auch s und j mit x wechseln. — nsna 
scheint (vgl. Vs. 44) von nps erst abzuhängen, und Letzteres durch Attrak- 
tion im Plur. zu stehn (s. zu 44, 30). 

y) Wofern örä> Vs. 5 arabisirend Fleisch bedeutete (s. Vs. 2), würde 
das ein unbekannter, den Sprüchen auch Vs. 4.7 fremder Sprachgebrauch 
sein, die Echtheit des Vs. mithin verdächtig. Ist enb aber unzweifelhaft 
Brod, so verstösst es gegen n-n Vs. 2 und ebnet, was um so schlimmer, 
an seinem Orte den Gegensatz ein , welcher zwischen Fleisch und Wein 
Vs. 2 und Brod mit Wasser Vs. 47 offenbar beabsichtigt wird. Diess thut 
noch in höherem Maasse auch Vers 4. Es scheint ganz unpassend, dass 
hier der Weisheit dieselben Worte in den Mund gelegt werden wie Vs. 46 
der Thorheit; die Worte sind zum voraus an einer der beiden Stellen 
unecht, und syntaktisch anzufechten im 4. Vs. Auch kann gerade an 
3 ( 3 --TOn. was viel stärker als sp®, mit Hoffnung auf Erfojg »die Weisheit 
sich nicht wenden. Wenn ferner die Thorheit ein «no vom geraden Wege 
verlangt Vss. 46. 45., so kann die Weisheit nicht das Gleiche thun ; und 
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Gap. IX, Vs. 6-9. 


6. Lasst ab, ihr Einfältigen, so mögt ihr leben; 

und schreitet einher auf* dem Wege der Vernunft! z) 

7. Wer einen Spötter zurecht weist, holt sich Verachtung ; 

und wer einen Frevler rügt, ihm isl’s Schimpf. 

8. Rüge den Spötter nicht, dass er dich nicht hasse; 

rüge den Weisen, so wird er dich lieben. 

9. Gieb dem Weisen, so wird er noch weiser; 

belehre den Gerechten, so lernt er noch mehr.a) 


obendrein würde sie so Vs. 4 in Widerspruch mit sich selbst im 6. Vs. 
setzen, wo sie verlangt, die Einfältigen sollen geraden Weg gehn. Schliess- 
lich fanden wir die Formel Bnb Bnb bereits 4, 17 vor, ebenfalls in einem 
spätem Zusatze vielleicht von der selben Hand. — Vor ab"*Cn wirkt i» 
fort. Indem nun aber der Nomin. durch ib wiederaufgenommen wird, 
schielt die Construktion ; denn ab~“On spricht nunmehr der Erzähler in 
eigenem Namen. Vs. 16 wird durch die zweimal gesetzte Cop. das Ver- 
hältniss ein anderes. — a nrtttj nicht wio Am. 6, 6. , sondern wie a isst 
Hi. 21, 25. 

z) ln Wahrheit also beginnt die PttO“p mit Vs. 6, und nachdem die 
Vss. 4. 5 für uns nicht vorhanden sind , ist B*wr« wie immer = vgxtoi 
und zwar im Vocativ, weil der Zuruf an eine bestimmte Klasse von Leuten 
ergehn muss. Die Verss. und die meisten Neuern, welchen diese Er- 
wägung wogfüllt, denken das Abstr. im Akkus., den Plur. von jenem *iro 
1, 22. Allein, was sie aufgeben sollen (BS'Tfi bei Ibk E.) ist durch das 
Eigenschaftswort tlC selber deutlich ; und ats steht absolut auch Jer. 
18, 14., ia»S hier wie Ps. 46, 11 Main. Das Bild Vs. 2 wird verlassen. Die 
Sprecherin hat den Weg der Vernunft gezeigt Vs. 2, und fordert nunmehr 
auf, dass man denselben gehe. 

a) Enge mit Vs. 7 verbinden sich die zwei folgg., aber der 7. selber 
steht ausser allem Zusammenhänge mit Vs. 6. Dem Aufrufe folgt hier 
Aussage von etwas Thatsächlichem, die sich nicht dazu eignet, jene Auf- 
forderung den a^stns zu begründen. Sofort Vss. 8. 9 wendet sich die 
Rede — wir wollen denken : der Weisheit — unvermittelt an den etwai- 
gen Lehrer, und indem sie hier durch den Gegensatz von yb und Bari 
beherrscht wird, stellt sich eine Verbindung auch mit dem 10. Vs. her. 
Angebahnt nemlich ist schon durch neben Ban gegenüber von »an, 
dass der Weisheit Anfang die Gottesfurcht sei, das Gegentheil von «pjib ; 
und ohnehin hat der Fortschritt in der Weisheit Vs. 9 einen Anfang (Vs. 40) 
zur Voraussetzung. Allerdings wenn Vs. 6 und wieder Vs. 11 die Weis- 
heit redet, kann sie Vs. 10 nicht wohl über ihren eigenen Anfang com- 
mentiren ; und anscheinend hangt der 10. Vers eher mit dem 11. zu- 
sammen, diess jedoch nur unter der Bedingung, dass Vs. 11 die Gottes- 
furcht oder -erkenntniss — aber welche von beiden 71 — Sprecherin 
sei (s. dgg. zu 8, 13). Sonach ist diese Verbindung erst hinterdrein be- 
werkstelligt worden. Wenn aber die Gruppe Vs. 7—10 wohl in sich, dgg. 
mit. Vs. 11 nicht zusammenhängt : so muss Vs. 11 , wofern nichts fehlt, 
an Vs. 6 anknüpfen , und was dazwischen liegt, ist unecht. In der That 
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10 . Beginn der Weisheit ist die Furcht Jahve’s 

und Erkenntniss des Heiligen ist Vernunft, b) 

11. Denn durch mich werden zahlreich werden deine 

Tage , 

und sich dir mehren Jahre des Lebens, c) 


endigt der 10. Vers auf rm wie der 6. ; aber an den letztem schliesst 
sich Vers <1 vortrefflich an, und es scheint nicht anders, als: der Schrei- 
ber von Vs. 7— 10 lenkte ein und strebte den Status quo wiederherzu- 
stellen. Vielleicht schrieb er ganz bekannte Sprüche bei (wie 10 a), oder 
hatte er dieselben wenigstens schon lange in Bereitschaft: sie hier ein- 
zuschieben veranlasste ihn die Gegensätzlichkeit Vs. 12 ; ratb (das Finit, 
in Qal nur hier) war für ihn Schlagwort. — Vers 7 geht von der Ver- 
schiedenheit des VB Vs. 6 und des yb aus, und betont dieselbe gegen 
1, 22. Für ib ripb stand 3, 35 bwo. Von diesem npi ist wra nicht 
abhängig, sondern, wie 5 Mos. 32, 5 Appos, so hier Präd., nemlich nicht 
der Meinung : er sei sein (eigener) Schandfleck, sondern : sein Thun sei 
es, = wenn Einer das thut, so hänge es ihm einen Flecken an. Wiefern 
diess? s. 8 a die Gesinnung, mit welcher ein Solcher erwiedern wird. — 
Vs. 8 6 und Vs. 9 steht i dreimal vor dem Jussiv (s. 9 6), um die gewisse 
Folge auszudrücken. Richtig überall LXX und Vulg. , falsch 8 6 Taug. : 
dass er dich liebe, was der Zweck des Tadels nicht sein darf; ebenso un- 
richtig an allen drei Orten der Sra. und Ewald. — Aus Vs. 9 fliesst erst 
C. 1, 8., woselbst s. d. Anm. y f nn regiert hier im Parall. den Dativ nach 
Analogie anderer Hiphilformen wie rfsin, bei welchem 8 a vielleicht b 
vor b wcgblieb. 

6) Vs. 10 schliesst sich durch denn an. Der Gerechte (Vs. 9), Gottes- 
fürchtige hat in der Weisheit bereits einen Anfang gemacht, zu welchem 
Mehr hinzukomnien kann, indem nemlich Gotteserkenntniss selber ein 
Theil der Weisheit ist. — Zu a vgl. die Anm. bei 1 , 7. , zu CTTTp (der 
Heilige), welches auch dem Laute nach sich zu tmis ordne* , s. 30, 3. 
Hos. 12, 1. LXX fügen bei to yäg yvüvau vöfjtov iiavoLag eorlv äyadrjq, 
ursprünglich griechisch. 

c ) Wenn der 11. Vers den 6. fortsetzt (s. Anm. a), so spricht ihn wie 
diesen die Weisheit ; und weil sie im 6., wurde absichtlich daselbst rrcan 
mit dem synonymen n3"3 vertauscht. "O scheint auf den Laut in wo 
anspielen zu sollen ; und schon hierin liegt ein Grund gegen pa der LXX 
und der aram. L'ebersetzer. Es ist Hi. 6, 29 vielmehr na in 'a zu ändern ; 
und auch Jos. 18, 24 scheint n für i_ ein untaugliches Q'ri zu sein. In 
unserer Stelle wird durch die leichtere Lesart na nur ausdrücklich aner- 
kannt, dass die Verbindung mit Vs. 6 zerstört ist ; dass man jetzt keine 
Rede der Weisheit mehr erwartet: na bildet zum Q'ri ■'anst 8, 17 das 
Seitenstück. — Die Enallage des Numerus in der Anrede ist die gleiche 
wie C. 5, 7. 8. Die Worte begründen übr. nicht nur die Aufforderung, 
sich an die Weisheit zu halten, sondern entwickeln auch das Versprechen 
in v m Vs. 6. - Vgl. 3, 2. 4,11. 
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Cap. IX, Vs. 12-13. 

12. Wenn du weise bist, so bist du dir weise; 

und spottest du , hast du’s allein zu tragen, d) 

13. Eine stürmisch erregte Närriij 

ist die Unvernunft und kennet keine Scham, e) 


d) Die Verheissung Vs. 44 beruht auf der allgemeinen Wahrheit 42a; 
der Satz selbst aber geht davon aus, dass alles Thun seine Frucht bringe, 
so dass es sich nur darum fragen kann, wem? und die Antwort lautet: 
dem Thäter, nicht Gotte, nach der richtigen Erläuterung Hi. 22, 2. 3. Was 
hier von der Rechtschaffenheit, gilt ebenso von der Sünde (vgl. Jer. 7, 49) 
— ribi quisque peccal: Petro*. — ; die Worte in b wollen nicht etwa, dass 
Schuld der Väter an den Rindern gestraft werde, ausdrücklich verneinen. 
Dem allem gemäss nimmt x al xolq xh jaiov der LXX (auch vom Syr. aus- 
gedrückt) hinter a zum Gedanken des Vs. eine schiefe Stellung ein. — 
Ebenso scheint, was LXX und Syr. weiter beibringen hinter b, am Schlüsse 
der ersten Hälfte des Cap., müssig und für die Beweisführung ohne Be- 
lang, fusst aber auf hebr. Grundtexte , welcher etwa wie folgt gelautet 
haben mag: 

rm nrr sen ipo ist iw *srs< 

: rm® bwbs cpi* stini 
wo wn ats -o 
itt?rs wb rrawoi 

0*21 *ia 1 WW3 "051 

o**si nrm yist 
:rmoia toj ynpi 

Vgl. C. 3, 5. 2 Mos. 5, 9. 4 Mos. 49, 43. Jes. 34, 5. - Hi. 2t, 48. — Ps 
63, 2. Hi. 24, 8. S. im Weitern die Anm. zu Vs. 48. 

e) Zweite Hälfte : die Thorbeit. Vs. 43 wird sie zunächst als Person 
der personificirten Weisheit gegenüber nach ihrem Wesen gekennzeich- 
net. Wie *rc das Gegentbeil von osn, 80 ist dasjenige von rraan die 
rtFPE (mit _ das Wort geschrieben wegen des folg. u-Lautes vgl. o-lpi"), 
als volles Widerspiel von Jener der Beschreibung zufolge nicht bloss = 
die Einfalt (s. die Ein).). Das Präd. geht nach Regel voraus ; die Wort- 
stellung ist die regelmässige wie z. B. 42, 27. 2 Mos. 49, 46. Marc. 4, 37; 
und nib-ca r®t< stand zu sagen, weil Voa des Femin. ermangelt. rrWl 
seinerseits, Merkmal des geilen Weibes 7, 44., ist zum voraus wahrschein- 
lich auch wegen b auf wilde Brunst zu deuten , welche eben zu kühlen 
bemüht sie alle Scham abgelegt hat. Im hebr. Texte freilich besagt b : 
und nicht weist sie, was es auch sei (Hi. 43, 43), oder : nimmt nicht davon 
Kenntniss. Aber man sieht nicht, wie diess eine treffende Kategorie sein 
sollte; und so in höchster Allgemeinheit ausgesprochen, scheint 'die Be- 
hauptung unwahr, und wird dahin einzuschränken sein, dass sie sich um 
nichts kümmert, was sie von ihrem Ziel ablenken könnte. Das Targ. 
schreibt t»p 2 u für rm ; beim Str. fehlt der ganze Satz ; die LXX dgg. 
hoben noch i-rsVa vorgefunden. Diese Consonanten las ein Anderer rwls; 
und da man nicht so spricht (vgl. 2 Sam. 45, 44. 4 Mos. 39, 6), so wurde 
nachgehends ba weggelassen. So erklärt sich aus risba unsere Textes- 
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Cap. IX, Vs. 14-18. 

14. Sie sitzt vor der Thür ihres Hauses 

auf einem Thron der Anhöhen der Stadl, 

15. um einzuladen die Wandrer des Weges, 

die ihre geraden Pfade gehn : f) 

16. «Wer einfältig ist, trete hieher!» 

und wer Verstandes haar, zu ihm spricht sie : g ) 

17. « Gestohlenes Wasser ist sliss , 

und Brod der Heimlichkeit schmeckt angenehm. » h) 

18. Und er weiss nicht, dass dort die Schatten sind, 

in den Tiefen der Hölle ihre Geladenen, ij 


Icsart; zugleich bietet [aia/,vv7]v) einen sehr schicklichen Sinn (vgl. 
fPJE ntyn 7, 13) ; und der Ausdruck ist ohne Zweitel Sprachgebrauch ge- 
wesen (Zeph. 3, 5. Jer. 8, 42). 

f) Vss. 44. 45 wird sie in ihrem Gebahren weiter wie eine llure ge- 
schildert. Als solche passt sie am Wege die Vorübergehenden ab (Jer. 

3, 2. vgl. 4 Mos. 38, 44), in eigener Person und nicht stehend, sondern 
sitzend an ihrer Hausthüre — ä <03 te. Das Wort, Gegensatz von iej 
V s. 3, bedeutet von res decken jedenfalls einen mit Zeug oder Tuch ge- 
deckten Stuhl, auf welchen) sie sitzt zunächst in (Jnthätigkeit (wie 4 Sam 

4, 43 ein Greis, wie Jes. 44, 9 Könige in der Unterwelt), der Dinge, die 
da kommen sollen, gewärGg. Der Thron ist nicht on SD3, so dass osoia 
ihn beschriebe, sondern ist an hohem Orte der Stadt, welcher Umschau 
gewährt, aufgestellt. Die Verbindung bequemt sich nach jener Vs. 3 
und leitet darum an Härte (vgl. Jes. So, 4. 26, 44). — reo'vi mit Vav rel. 
wie Vs. 46 ; es ist so ihre Sitte. — Wanderer (Hi. 24, 29. — Ez. 46, 45. 25), 
die an keine Um- und Abwege denken. 

g) Vs. 46a die Worte des Zurufes, in welchen der Verf. mit sro 
sein Urtheil cinflicssen lässt (vgl. Jer. 48, 42). Wörtlich wäre 6: und der 
Xerstandlose — zu ihm spricht sie. ab— ist ist derjenige ins, welcher sieh 
wirklich verlocken lässt, dem sic das Weitere Vs. 47 darum nicht mehr 
zuzurufen hat, sondern es «zu ihm sagt.» Schon die Verss. haben den 
47. Vs., welchen ii“ast 1 deutlich einleitet, ganz richtig als Rede der 
mve betrachtet. Ew. dgg. : also (? 1) sagt sie ihm, nemlich die vorher- 
gehenden Worte; Vers 47 sei Rede des Verf. 's u. s. w. 

hj Zu b vgl. 30, 20 und daselbst die Anm., zu a s. 5, 45. Heimliche 
Ueberlretung des Verbotes würze den Genuss : diess sagt sie ihm, um 
seine Begierde zu stacheln. Man kann nur stehlen , was einem Andern 
gehört ; also deutet ft-aua nicht auf blosse Unzucht, sondern erinnert zum 
Schlüsse nochmals daran, dass das ganze Buch gegen den Ehebruch ge- 
richtet ist. Vgl. übr. die Parallelisirung 6, 30 IT. und furtum der Lateiner. 

•) Der ab - “CH geht in das Haus hinein (vgl. 7, 22), und weiss nicht ff 
= indem er nicht weiss ff. — Die c“XE“i sind kraft des bltt© in b (vgl. 
2, 48) keine Riessen (die Verss., auch Svm»i. und Theod.), sondern die 
Schalten der Unterwelt ; doch kann das Wort den nur hier vorkommen- 
den Ausdruck bistB »pcS herbeigeführl haben , sofern Cjspas (woraus 
Bip») die Welschen ein Riesenvolk benannt wird. Aber falsch auch mit 
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Cap. IX, Vs. 18. 


der Punkt. spaa und gegen alle Verss. Umbr. und Ew. : in den ThcUem ff. 
ipBJ? steht jenem vca gegenüber Hi. II, 8; und auch r*fi kommt von 
"®b, ■'pm von pt'n, Rppn von pH. — Sie sind daselbst, im Hause der WVS, 
nicht durch Prolepsis, sondern dasselbe als ein Schlund der Holle reicht 
zu dieser hinab (2, 48. 7, 27), und csci sind die von ihr geladenen 
Gaste bei ihr geworden. 

Gleichwie LXX und Svr. der t. Hälfte des Cap. eine ursprünglich 
hebräische Beigabe nachsenden, so Dieselben eine der Art auch der 
zweiten, als Abschluss dergestalt des ganzen Buches. Beide Male besteht 
der Zusatz aus drei Vss , zwei zu zwei Gll., der dritte dreitheilig ; schon 
desshalb scheint der Schreiber beiderorts der gleiche zu sein. Hier hinter 
Vs. 48 war der Grundtext ungefähr folgender: 

Bipss instn ist "o obist 
: mbst “p:T ncn bxi 
ent ensa lam p -a 
: pmr enas Wattn 
nttjfrbst n •psnai 
wm ww rmn peb 
: wn rnso "|b reut 

So nach der wörtlicheren Ueberselzung der LXX ; nur dass wir in pn*r 
gegen ihr äxöoy.ov mit dem Sva. den einfachen 2. Mod. erkennen. Wenn 
nun aber “es mit dem Akkus, ona oder 2 davor nicht heissen kann da- 
ran vorbeikommen, so lasst sich die Aussage Vs. 2 a zumal neben b und 
3 a als Salz des Grundes schwer reimen; und vermuthlich ist nni Ver- 
derbniss aus ursprünglichem B"Hi (vgl. Ps. 84, 5 mit 86, 4 4) ; o'JVHl ff’a 
sind Ps. 424, 8 Bild der Gefahr, ln b könnte e'wcj aus E’bti (vergl. Jer. 
48, 44), oder aus diesem wnt (2 Kö. 49, 24) entstanden sein ; am wahr- 
scheinlichsten wird man ui B*ett o^wb '3 lesen, = trenn du von fremdem 
IVasier wegbleibst. Dergestalt würde a^t auf a^Tt zurückklappen ; es ent- 
stände ein unverfänglicher Sinn ; und ohne solche Verbesserung schieben 
sich die Aussage Vs. 2 und die Warnung Vs. 3 ungebührlich zusammen. 
Anlangend schliesslich die Frage, ob echt oder unecht, so verrath hier 
die urplötzliche Anrede den Eindringling, gleichwie diess Vs. 42 der 
Uebergang in die dritte Person aus der zweiten. Vers 1 2 ist offenbar wie 
der 44. der Weisheit in den Mund gelegt; aber seit Vs. 43 spricht der 
Verf. selbst; und nur dann, wenn Rede der Weisheit Vs. 43-48 sich 
fortgesponnen hätte, könnte die Anrede Vs. 12 jetzt wieder aufgenommea 
werden. 
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Zweiter Theil: das Buch der Sprüche. 

Cap. X, i— XXII, 16. (XXVIII, 17-XXIX, 27.) 

I. Von durchaus anderer Beschaffenheit, als C. 1—9 ist dieses zweite 
Buch. Hier sehen wir nicht einen Grundgedanken entwickelt, der die 
Einheit des Ganzen darstelle, und um welchen herum andere, die da 
untergeordnet, sich zusammenfünden. Auf den ersten Anblick gibt das- 
selbe sich als eine Sammlung einzelner Sprüche, die nur sehr lose oder 
auch gar nicht (14, 4. 11, 22) sich an einander knüpfen und dieses Weges 
alle möglichen Verhältnisse und Bedingungen des Lebens in ihren Kreis 
ziehn. Die Erscheinungen werden, wie die Betrachtung eines denkenden 
und frommen Mannes sie refleklirt, einzel aufgenommen ohne Plan, und 
als Sachverhalt ausgesprochen oder auch beurlheilt. • Das Buch spiegelt 
äussere Zustände ab und Kundgebungen innerer, Familienverhällnisse 
und Beziehungen der Freundschaft, des Verkehrs, des Staates. Der Ver- 
fasser pflegt dieselben aber concret zu sehen , wie sie durch und an 
Personen verwirklicht sind; und abwechselnd zur Sprache kommen die 
Gegensätze Weiser und Thor, gut und böse , fleissig und faul, reich und 
arm u. s. w., wie sie in Thun und Schicksal aus einander gehn. Geschildert 
schliesslich wird das Walten der sittlichen Mächte , welche das Leben 
bewegen (vgl. z. B. 11,5. 19), und desjenigen, von dem sie ausflossen, 
auf den sie zurückgehn, Jahves. Aber diess alles ohne Sächordnung; 
und ein eigentliches Gemälde des hebräischen Lebens haben wir aus 
den zerstreuten Einzelzügen uns erst musivisch zusammenzusetzen. 

Gewöhnlich umfasst Ein Vers auch Eine Sentenz; zur Seltenheit 
erstreckt sich grammatische Verbindung auf den zweiten (21, 25. 26). 
Der Vers besteht immer aus zwei Gliedern (zu 19, 7. s. den Com.), deren 
zweites zum ersten sich in irgend einer Weise gegensätzlich verhalt (z. B. 
10,1—9), oder aber ihm parallel lauft. — indem ein Satz mit neuem 
Zeitworte (11, 7. 16, 16) oder ohne solches (14, 19. 18, 3) beigeordnet 
(20. 29. 30. 17, 28 6. 16, 18;, die Aussage des ersten Gl. oder ein Bestand- 
theil desselben (20, 9) fortgesetzt (20,30. 16, 13) oder ergänzt (15, 3. 20, 11 
27. 10,22), erläutert (21,1. 18,1), begründet wird (16,26. 21,7. 22,9. 
29, 19). Manchmal spricht die Sentenz eine Vergleichung aus durch a 
und (10,26. 11,22. — 15,16. 17. 16,8. 19. 28,23), so dass dieselbe 
ein Versglied ausfüllt, und die zwei Gib — aber nicht desshalb 11, 19 — 
Einen Satz ausmachen. Seltener geschieht cs, dass er auch in andern 
Fällen erst durch das 2. Gl. zu Stande kommt (16, 7. 20, 12. 21, 21. 28, 
24. 29, 5). Gemeinhin sind die Sprüche einfache Kategorien, anerkennen 
ausdrücklich Unbestrittenes (14,5) oder als wirklich, was darum ' nicht 
gelobt wird (18,23. 21,14). Nur ausnahmsweise wird gefolgert (11,31. 
15, 11); und ebenso verhältnissmässig selten magderVerf. direkt ermahnen 
(16, 3. 13, 20. 22, 6. 20, 18. 29, 17) und warnen (19, 18. 20, 13. 22). Die 
Rede gewinnt hierdurch eine gewisse gleichmässige Haltung; sic hat von 
Anfang bis Ende ihren ruhigen Verlauf, nicht ohne Eintönigkeit, da der Verf. 
fast nie eine Person anredet, nirgends in Eifer geräth, sondern still und 
unverdrossen eine Blume nach der andern abpflückt. Wahrend dergestalt 
aber der Abschnitt vom nächstfolgenden sich hinlänglich unterscheidet, 
weist er manche Aehnlichkciten mit der Sammlung Cp. 25—27 auf, wo 
zwar Gegensatz im 2. GL kaum vorkommt (25, 2. 27, 7): um so eher begreift 
es sich, dass man dieselbe bis Cap. 29, d. h. Uber Sprüche hinaus, die 
noch zu unserem Buche gehören, reichen lassen konnte. 

2. Es ist nicht an dem, dass diese Sprüche einzeln einer neben den 
andern binzugelegt wären , so dass sie nicht unter sich Verbindung ein- 
giengen, nicht Mehrzahlen ihrer sich zusammenschlössen zur Einheit. 
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Auch nicht Ein Vers steht ausser allem Zusammenhang. In die Augen 
springt dieser Sachverhalt C. 15, 33 fT. , wo durch 8 Vss. hindurch die 
Rede über Jahve geht, so dass mit dem Vs. vorher passend das Cap. 
vollendet wäre. Merkwürdiger Weise triiTl gerade auf die Mitte der 6 Cpp. 
X— XV eine Casur, denn hinter dem Ende der Enden, dem Tode, hebt 
Cap. 13, t mit 10, 1 parallel an; und, was die Beobachtung sichert, nach 
Streichung des verdächtigen Verses 13, 23 umfassen die beiden Stücke 
jedes gleich viele (91) Verse. Nehmen wir von der ersten Hälfte des 
22. Cap. Umgang, so folgen 6 weitere Cpp., in deren ungefährer Milte 
C. 19, 3. wiederum eine Kerbe sich bemerklich macht; und siehe da, 
das 2. Stück enthalt 89 Vss., sein Vorgänger 88, welche durch die Kritik 
bei 16, 17. 25 zur gleichen Zahl ergänzt werden. Dass hier weder Zufall 
walte noch Willkühr des Kritikers, dafür bürgt weiter der Umstand, dass 
die beiden nächsten Abschnitte; 22, 17 — 2t, 34 und Cpp. 25—27., wenn 
man die Ueberschrift hier nicht mitzahlt, jeder aus 82 Vss. bestehn. 

Abgesehen von diesen grösseren Abtheilungen, innerhalb derselben 
lassen sich noch weitere Einschnitte entdecken: Kalle wie 18, 10., da ein 
Vers sich viel scharfer vom Vorhergehenden abhebt, als vom Folgenden ; 
und schon jene 8 Vss über Jahve fordern uns auf nachzusehn, ob nicht 
auch anderwärts Gleichartiges zusammengeordnet sei. Wir linden: die 
Masse ist nach Gruppen besondere nicht hinterher, sondern indem irgend 
welche Ideenverbindung eine Anzahl Sprüche verknüpft, worauf die Reihe 
durch eine andere von neuem Ausgangspunkte her abgelöst wird. Der 
Faden hangt sich vielleicht an einen Spruch der vor. oder einer frühem 
Gruppe; und es kann überhaupt eine folgende sich an frühere anlehnen, 
so dass die bereits gewonnenen Sentenzen den Geist befruchtend ihm 
neue Gedanken zuführen. So besteht der erste Abschnitt aus siebenmal 
sieben und siebenmal sechs Vss. ; der zweite aus viermal sechs, fünfmal 
sieben und vieripal acht. Der dritte formirt sich aus zehn Gruppen zu 
8 Vss. und einer zu neunen, welche letztere den Uebcrgang bildet zu 
drei ähnlichen (Cp. 19, 3—29), die nebst vieren zu acht und sechs zu 
fünf Vss. den vierten Abschnitt ausmachen. Diese FUnfzahl beschlagt 
noch weiter das 22. Gap. ; aber nach der dritten Gruppe überzählig wird 
der 16. Vers Cap. 27, 17 fortgesetzt (s. daselbst die Einleit.), und die 
Einthcilung nach der Fünfzahl geht durch bis Cp. 29, 27., so dass den 
zwei Paaren gegenüber ein fünfter Abschnitt zu 55 Vss. den Schluss macht. 
Das ganze Buch umfasst dergestalt 415 Vss. 

Nachweis der Ideenverknüpfung im Fiinzelnen und Aufbau jeder Gruppe 
Stück für Stück hat die Richtigkeit unserer Annahme zu erhärten. Wenn 
z B ein erster Vers sich an den letzten der Gruppe vor ihm anschliesst 
wie 15, 9. 17. (28, 26), so würde man mit dem gleichen Recht einfache 
Fortsetzung behaupten; diejenigen Falle dgg , in welchen unser Gruppen- 
einschnill offenbar mit einer Fuge zusamme.ntriffl, haben Beweiskraft 
So trennt deutlich 11, 4 sich zu den folgg. Vss. ab: und wenn unlaugbar 

19, 3., so wird daselbst auch Vs. II frisch angehoben, und wie 21, 22. 
17, 10 markirt sich auch 10, 15 neuer Ansatz. Ebenso klappt auch 17, 6 
Krone und Ruhm auf die Rulimeskrone 16,31 zurück; und gleichfalls 
unverkennbar beginnt mit Cap. 14 selber eine neue Gruppe, liier modelt 
sich ferner der 8. Vers augenscheinlich nach dem ersten, und der 15. 
klingt in b an 8 a an So, w ie 13, 13 angefangen, wird 14, 21 geschlossen, 
und der neue Anfang V's. 22 drängt sich laut genug auf Wenn sodann 
diese, die 4. Gruppe . auf den König auslautt, so auch die fünfte; und 
die Verbindung, in welcher das Wort hier stellt, beweist noch weiter. 
Schliesslich übr kann ein Vers auf den gleicher Zahl in der vor. Gruppe 
zurückgehn. So kommt dreimal hinter einander je im 5. Vs. 19, 15. 24. 

20, 4 die Rede auf den Faulenzer; und nur dieses Weges begreift es sich, 
wie der Vers 11, 22 an diese Stelle gerälh. 

3. Wenn man von diesen Sprüchen nur die Vereinzelung sieht, so 
kann es wahrscheinlich dünken, sie seien das zusammengetragene Werk 
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mehr denn Eines Verf., der Sammler noch möge eigenes Gut hinzugefügt 
haben. Dass die Form derselben sieh im Ganzen gleich bleibt, würde, 
da zweigliedriger Vers überhaupt am nächsten liegt, nicht dagegen beweisen. 
Auch die Einheit der Sphäre, innerhalb der sie sich halten, das Gleich- 
maass des Geistes und der Gesinnung, und dass ihre Weltanschauung 
allenthalben mit sich übereinstimmt, reimt sich alles dann noch, wenn 
mehrere Männer aus dem Volke, vielleicht gleichzeitig lebend, an ihnen 
betheiligt sind. Hat es sich jedoch schon durch den Nachweis einer 
Gruppirung gezeigt, dass das Buch mitnichten in lauter Einzelheit aus- 
einanderfallt, so darf die Kritik, Eines Schreibers sicher, wenn sie mit 
diesem ausreicht, nicht mehrere aufstellen, und Gründe für dio Identität 
des Verf. liegen zahlreich vor. Durch die ganze Schrift geht Analogie 
der Anschauung, herrscht UebereinstinTfnung wie der Gedanken so auch 
ihres Ausdruckes, des Sprachgebrauchs und der Formulirung. Z. B. was 
dem Thoren, was dem Gerechten Freude sei, kommt harmomrend 10, 23. 
15, 21. 21, 15 zur Sprache, und ebenso die menschliche Selbstgefälligkeit 

14. 12. 16, 2. 21, 2. In gleichem Sinne besprochen wird Maass und Gewicht 
11, 1. 20, 10. 23 ; Bürgschaft 11, 15. 17, 18. 20, 16; das Thun der Liebe 

10.12. 17,9; des Unerfahrnen Unvorsichtigkeit 14,15. 16 und auch 22, 3; 
die Freundlosigkeit des Armen ff. 14. 20. 19, 6. 7. (vgl. 29, 26) und das 
Genughaben an Wenigem 15, 17. 16,8. 17, 1. Die selbe Ansicht von 
Rinderzucht äussert der Schreiber 29, 45 wie 13, 24. 22, 15., mit den 
gleichen Worten 29, 17 und 19, 18; und wenn z. B. aus 15, 33 und 16, 18 
sich 18, 12 zusammensetzt , und die selben Worte vom Opfer der Frevler 
stehn 15, 8 und 21, 27., so treffen überhaupt häufig die gleichen Gedanken 
auch im Ausdrucke völlig überein (vgl. z. B. 12, 44 mit 28, 19., aber auch 
40, 15 mit 48, 41., 14, 43 mit 20, 19., 22, 2 mit 27, 12). Nicht selten kehrt 
ein llalbvers zurück, z. B. 13, 2 aus 42, 14., 48, 44 aus 40, 15., 48, 42 aus 
45,33: zum Beweise, aber, dass die Wiederholung nicht atomistiseh aus 
dem Gedächtniss stammt, wechselt die Vershälfte den Platz (46, 5. vgl. 
11, 21), wandelt sich ab (16, 2 vgl. 21, 2., 43, 44 vgl. 44, 27., 22, 2 vgl. 
29, 13), ist nicht vollständig dieselbe (14,31 vgl. 47,5., 15, 43 vgl. 17,22). 
Dergleichen Wiederholungen, mit kleineren und grösseren Abweichungen 
gepaart, beweisen nicht gegen (Reuth. XXIV.), sondern gerade für Iden- 
tität des Schriftstellers, dessen Geist einerseits sich frei bewegt, anderer- 
seits in bestimmte Schranken gebannt ist. Man sieht nicht, wie da beim 
Abfassen von hunderten einzelner Sprüche der Schreiber theilweise 
Wiederholung vermeiden konnte. Bei wörtlicher Rückkehr freilich dessel- 
ben Verses oder Spruches — träfen auch zwei Verfasser, wenn nicht 
der Eine nachahmt, sonderbar zusammen, Einer schriebe unachtsam; 
sie findet aber in Wahrheit nicht statt, Gap. 16, 25 ist eine Glosse. Der 
Sprachschatz ist hier Einer und derselbe : und durch das ganze Buch 
ziehn sich die gleichen bezeichnenden und bildlichen Ausdrücke, begegnen 
uns immer wieder dieselben Wendungen. Wer 13, 5 , der Nemliche 
wird auch 19,27 geschrieben haben; wer 20,11., auch 24,8 und der 
Schreiber von 14,26 auch 21,22., von 29,26 dcssgleichen 46,33 (vgl 
noch 40, 5. 14, 35. 47, 2). Wie 11, 25 wird yjh auch 43, 4. 28, 25 gesagt, 
für Gabe ■jlro wie 18, 16 auch 19, 6. 21, 14., pst ■pas am Versende 29, 7 
wie 19,25.; und der Ausdruck schattirt sich überhaupt nicht weiter, als 
die Freiheit des Sprechenden es mit sich bringt (vgl. 48, 9 mit 28, 24 und 
45, 48 mit 29, 42). Wiederholt kommt die Rede auf einen Born des 
Lebens (10, 4 4. 13,44. 46, 22), Baum des Lebens (11,30. 13,12. 15,4), 
erhasteten Reichthum (13, 44. 20, 21. 28, 22', Lippen der Einsicht (44, 7. 
20,45) u. s. w. Wie 41,24 so lauft dergleichen 44,23. 21,5. 22,16 
der Vers auf "iiOlrci "(X aus; an das Versende legen sich wie 43, 44 und 
in gleicher Verbindung 14, 27 (auch 21, 6) die Stricke des' Todes; und von 
der selben Art Trennung geht Tfl 46, 28. 47, 9. 18, 4. 49, 4 durch vier 
Cpp. hinter einander. 
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4. Seinem Platze gemäss im Spriiche-Kanon würde das Buch junger 
sein, als Cpp. I — IX, und früher verfasst, als die «Männer Hiskias» 
(C. 25, 1) ihre Sammlung anlegten. Wenn auch tO, 1 nicht erweislich an 
Cap. 9 anknüpft, so wird jenes Ergebniss doch durch die Thafsache, dass 
18, 22 von 8, 35 abbängt, sowie dass Sprüche von hier in die Blumenlese 
C. 25 — 27 hinüberwanderlen , beiderseitig bestätigt. 

Noch herrscht in Jahve’s Lande einheimisches Königthum (16, 10. 12 0], 
noch ist die Prophetie nicht erloschen (29, 18) ; und die dogmatische Ueber- 
zeugung, dass es dem Guten gut, dem Bösen schiechtergehe (Jes. 3, 10. 11), 
steht unerschütlert (12, 28). Wie dort der Verfechter des alten Glaubens 
Hi. 18, 6., meintauch unser Verf. 13, 9., die Leuchte der Frevler erlesche 
(vgl. 15, 19. 29); der Schatz des Sünders sei für den Gerechten aufgespart 
13, 22 (vgl. Hi. 27, 16); Diesem wiederfahre kein Unheil 12, 21., das ihm 
betimmte tre0e den Frevler 11,8. 21,18. Unser Buch muss demnach 
über die Zeiten Hiobs hinaufgerückt werden. Der Sprachgebrauch , wie 
z. B. die Formel 16, 31 (vgl. 17, 6), die Entgegensetzung von Vm und 2T3 
17, 7., und der Ausdruck 18, 11 und 29, 8 lässt es wenigtens mit Jesaja 
gleichzeitig scheinen (vgl. Jes. 28. 1. 32, 5. 30, 13. 28, 14). Die Aehnlich- 
keit von 21, 1 mit Jes 32, 2 mag ihr Gewicht anlangend bestritten werden; 
aber 19, 11 erinnert sehr an Mich. 7, 18., 21 , 26 an 4 Mos. 11,4., und 29, 24 
vollends an 3 Mos. 5, 1. — Denn allem zufolge trifft unser Buch in das 
8. Jahrhundert und jedenfalls um ein ziemliches vor die Katastrophe, 
Ephraims, indem ja bis zu dieser hin manche Sprüche daraus bereits 
mündlich im Umlauf waren (s. die Einl. zu C. 25—27). 


a. Cap. X, 1— XII, 28. 

C. X, 1. Sprüche Salomo’s. 

Ein vernünftiger Sohn freut den Vater; 
doch ein thörichter ist seiner Mutter Harm, a) 

2. Schätze des Frevels frommen nicht; 

Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode. 

3. Nicht lässt Jahve hungern den Gerechten ; 

aber die Gier der Frevler weist er zurück, b) 

а) Ein sehr allgemeiner Gedanke tritt passend an die Spitze des 
Buches. Er soll auch nur das Folg, einführen ; denn der Vers steht 
einzeln, von V. 2 an kommen zunächst Paare. Wie C. 1, 8 an, so ergeht 
hier die Rede über den Sohn, welcher erzogen werden soll, erst von den 
Eltern, sodann aber auch durch die nachstehenden Sprüche. Sofern end- 
lich der abstrakte Gegensatz der Weisheit und Thorheit hier am «Sohne» 
haftet, lehnt der Vers sich an das vorige Cap. an; und leicht könnte ein 
Besitzer des Buches C. 1 — IX. dasselbe hier in seiner Weise fortgesetzt 
haben. — Vgl. 17, 25. 15, 20. 23, 24 und s. Meid. III, 45. Die Gegensätz- 
lichkeit zieht die Vertheilung nach sich. 

б) V. 2—7 folgen drei Doppelversc , in welchen der Rechtschaffene 
und der Fleissige dem Frevler und dem Faulen anlangend ihr Schicksal 
gegenübertreten. Sofern der Rechtschaffene eben durch seinen Fleiss, 
der Müssiggänger auf dem leichtern Wege des Frevels etwas zu erwerben 
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Cap. X, Vs. 4—5. 

4. Es verarmt, wer lässige Hand rührt; 

aber der Arm der Fleissigen macht reich. 

5. Wer im Sommer sammelt, macht seine Sache klug, 

wer in Erntezeit schläft, machtseine Sache schlecht, c) 


trachtet, besteht innere Verbindung der beiderseitigen Begriffe: so wird 
die Besprechung von Fleiss und Trägheit in die Mitte genommenen; und 
die Rede hebt Vs. 2 a mit dem Unrechten Gute an , welches nicht auf 
jenem Wege der Rechtschaffenheit erzielt worden. Nebenher trennt sich 
die Gruppe in zwei Hälften: Vs. 2 — 4 das materielle Ergehn, Vs. 5—7 das 
Gericht der öffentlichen Meinung. — Die Vss. 2. 3 beginnen das Ganze 
sprachlich negativ; und Frevel und Frevler fassen ihr Gegentheil ein. — 
Die LXX lesen ysji rmsist; allein da sollte die Richtigkeit der Aussage 
näher nachgewiesen werden. Auch regiert h"9Tl keinen Akkus.; und es 
existiren nnsitt nicht von selbst oder für sich, sondern sind Jemandes 
Eigenthum. Also darf man Bestimmung durch einen Gen. erwarten. Hier- 
nach dasTARG. : sah news»; aber wie dann, wenn sie, welche der Frevler 
aufgehäuft hat, in andere Hände kommen? In yoi vielmehr der Punkt, 
der Vulg. des Syr. liegt eben der Grund der Nutzlosigkeit, damit die 
Rechtfertigung der Aussage ; während zugleich , dass sie nemlich dem 
•tri« nichts nützen, zu verstehn gegeben wird. Auch folgt, wie Vs. 3 
auf einander zwei Concreta , als Gegensatz das Abstr. : rrpTO aber schafft 
den denkbar grössten Nutzen. — Zum ganzen Vs. und insbesondere zu b 
vgl. tt, 4., zu Vs. 3 seinerseits C. t3, 25. Statt mn drücken LXX rwi aus 
(vgl. z. B. Hi. 33, 20), das Targ. ■fin ; vgl. aber 11,6., woher auch hier 
die schlechte Var. b"<TÖ. 

c) Gleichwie Vss. 2. 3 Gerechtigkeit und Gerechter, wird Vss. 3. 4 der 
Fleissige in die Mitte genommen ; wogegen dann in den ebenfalls zusam- 
mengehörigen Scblussversen der Gruppe die Glieder parallel laufen. — 
Die Verss. lesen Vs 4 uito und Vulg. sofort fto, während die übrigen 
in (p das Finit, beugen sehn und sich möglichst behelfen. Das Subj. der 
Vulg. hängt kraft Jer. 48, 10 vielmehr von t TOS ab und zwar, da ein wei- 
teres Obj. mangelt, selbst als solches (vgl. z. B. -pn fros Rieht. 17, 8), 
nicht als Adverbialbestimmung; hiemit aber wird w das Finit., erster 
Mod. wie Ps. 34, 11., geschrieben wie BNp Hos. 10, 44. — Nicht: wird 
reich, was kaum von dem Arme, der Hand, zu sagen, zumal wenn das 
Gegentheil in a von dem gilt, welchem sie angehört. — Vom griechischen 
Zusatze zu C. 9, 42 bringt hier Vulg. den ersten Vs. bei, der Grieche 
dgg. einen Satz, der sich hebräisch vorffnden und etwa wie folgt gelautet 
haben mochte : 

can nw w p 

tirriüra ■pm itaVi 

Allein so passend derselbe neben Vs. 8 stehen würde , liier trennt er, 
was zusammengehört ; und zugleich hebt er die paarweise Gliederung auf. 
Vermutblich standen die Worte am Rande neben Vs. 5, welcher einem 
Leser die Stelle 47, 2 ins Gedächtniss rief. Hier halten Vulg. und die 
Aram. und bTü mit Recht für das Parte, und dann auch für Subj., 
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Cap. X, Vs. 6—8. 


6. Segenswunsche kommen Uber des Gerechten Haupt; 

aber der Mund der Frevler wird gedeckt mit Leid. 

7. Das Andenken des Gerechten bleibt in Segen: 

aber der Frevler Name vermodert, d) 

8. Wer weisen Sinnes, nimmt Gebote an; 
doch wer thörichter Lippen , wirft sie hin. e) 


weil dasselbe als Präd. nur durch Nachdruck, so hier unbegründet, voraus- 
stehn könnte. LXX dgg. lasen für nro vielmehr BTOJ, und rielhen dann 
auf gegenthciligen Sinn des Priid. vspa -jx. — Eig. : ist ein Sohn, der es 
klug macht; der es schlecht macht (14, 35); «Sohn», von oben herab ge- 
sprochen, indem ein Urtheil über sie gefällt wird — in eigenem Namen 
vom Verf., welcher Vss. 6. 7 dasjenige der Mil- und Nachwelt anführt. 

d) LXX und Vülg. verstehen Vs. 6 den Segen des Herrn, also reale 

Segnungen ; mm aber ausbleibend kann dann auch zu rtc: - ’ nicht Subj. 
sein. Wie die Frevler zum Gerechten, so ist auch trän Gegensatz von 
PCO (vgl. Jcr. 51, 46 mit Jes. 36, 16), darum vermuthlich (zu hSC“) gleich- 
falls Subj. (vgl. Ob. 10), und der Mund wie der Kopf das von der Hand- 
lung GetrolTene. Nunmehr wäre aber mit nss* auch das gesprochene 
Wort zweideutig, wie denn Vs. 11 otn als Akkus, erscheint : also sprechen 
wir hier vielmehr ntffl’' aus ; zumal auch Vs. 8 b und 10 6 durch Wechsel 
des Akt. und Pass sich unterscheiden. Der Segen nun ist wie 11 , 26 
solcher des Mundes kraft der Verbindung mit dem vor. und dem folg. Vs., 
und weil nur dieses Weges an der Stelle von s» (Ps. 44, 16. Jer 51, 51) 
iB erscheinen konnte, an dessen Echtheit (vgl. 15, 14), da die Worte Vs. 11 
so wiederkehren, nicht zu zweifeln steht. Zunächst würde das Angesicht 
der Frevler mit otn zugedeckt werden ; allein der Frevler hasst den Ge- 
rechten (Ps. 37, 12), und erhebt seine Stimme gegen ihn, gegen die all- 
gemeine des Lobes: da wird ihm das Maul dadurch gestopll, dass man 
ihm seine eigene Schande in den Bart wirft. Den Mund deckt een — 
schnöde Behandlung, füglich sprechenden (vergl. Hamas, p. 579. 80). — 
LXX, welche für cm hier scev&og ätogov , Vs. II dnto'ktia aufweisen, 
lasen vermuthlich beide Male B«n= (vergl. zu 11 , 30 und s. zu 

Jer. 51, 39). Zu a vgl. übr. Meid. III, 32., zu 7 ft Sir. 41, 11. 

e) Vs. 7 hob an mit dem 7. Zeichen des Alphabetes, mit dem 8. 
beginnt der achte. Die drei letzten Vss., Spruchfällung, bahnen die zweite 
Gruppe an gleichfalls von 7 Vss., welche sich wesentlich um das Reden 
dreht. Den Abschnitt beherrscht der Gegensatz Weiser und Thor; 
dieser ist der lliörichte Schwätzer Vss. 8. 10. 14, während der Weise 
hört, schweigt, Treffendes spricht Vss. 8. 14. 13. Rein äussere Verbindung 
lenkt den Gedankengang ab aul den Unschuldigen und Gerechten nebst 
jedesmaligem Gegentheil, bis über den Mund des Frevlers (Vs. 11) hinweg 
Vers 14 wieder beim Standpunkte des 8 anlangt. — Zu Vs. 8 a vergl. Hi. 
9, 4. — Gegenüber von cai tritt statt Hi. 11, 2 b^lil, und so cteto 
von ab (vgl. Hi. 8, 10 mit Jes. 36, 5), während asb’ durch Vs. 9 bezeugt 
wird (s. d. folg. Anm.) und gesammtes ft durch die Verss. mehr und weniger ; 


* 
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Cap. X, Vs. 9-12. 

9. Wer wandelt in Unschuld, wandelt sicher; 

wer aber seine Wege krümmt, wird gewitzigt. 

10. Wer mit dem Auge blinzelt, schafft Leidwesen; 

und wer thörichter Lippen , wirft sich hinein, f) 

11. Ein Born des Lebens ist zur Hand des Gerechten; 

doch der Mund der Frevler decket mit Leid. 

12. Hass facht Zankereien an; 

aber jegliche Vergehen deckt die Liebe zu. g) 


axoXiä^iov der LXX , vielleicht ein aus Vs. 9 hieher verschlagenes Syn. 
von diaargirptav, sollte wahrscheinlich nur die Aussage des Finit, begreif- 
licher machen. Befindet sich aber der Text in Ordnung, so müssen wir 
die Aussage tab 1 in Anspruch nehmen. Sie bildet keinen genauen Gegen- 
satz, lauft nicht parallel und setzt auch nicht fort, weil das Mittelglied, 
er verachte das Gebot fund so falle er), ausbleibt. Lies asb 1 ’ oder asbs; 
er wirft das dargebotene njb verächtlich zu Boden in seiner Selbstgc- 
Talligkeit, die nicht hören, sondern reden will (vergl. zu Vs. 44). Nach 
Hos. 4.4 4 punktirte wie Vs. 40 auch hier steife Consequenz das Niphal, 
da doch im Gegenlheil ohne Abwandlung des Sinnes, hiemit der Punkt., 
dieselben Worte so schnell hinter einander gar nicht auftreten durften 
(s. zu Vs. 44). 

f] B2 b' führte dem Verf. rrj2 "jb 1 zu und so den 9. Vs. herbei, 
hiemit aber, da das Blinzeln Vs. 40 ein Merkmal von rtistps (vgl. 6, 4?. 43), 
auch den 40., welcher durch b wiederum zu Vs. 8 6 zurückkehrt. — ein 
bei ~ praep. für Dfl, s. aber die Einl. vor C. 3t, 40 IT. — yrn darf, da 
der 2. Mod. erforderlich, nicht yrn ausgesprochen werden (Jes. 9, 8), 
sondern Niphal ist Passiv des Hiphil. — Vs. 40a de Wette: richtet Ver- 
druss an, was zu wenig besagt. — Indem die LXX , welchen der Str. 
folgt, b durch c tt iXeyx<av fiezä naggsjaiou; eipr/vottouT wiedergeben, 
leitete sie die Vermuthung eines Gegensatzes, ohne dass sie einen andern 
Text vor Augen gehabt hatten. Wenn sie mb Vs. 46 %<ar/v zoiei über- 
setzen, so haben sie für aabi hier sich naab gedacht, welches sie z. B. 
Ez. 38, 8. 44. 44 durch ii i eiggvgg ausdrücken (vgl. Hi. 44, 48), und bei 

Vnx mögen sic sich auf JkJ.Lji Erklärung besonnen haben, aab“' zurück- 
klappend auf 8 b ist ebendadurch geschützt ; und die erforderliche und 
auch durch a geheischte Abwandlung des Sinnes wird auf dein Wege der 
Punkt, erzielt durch das Niphal, welches auch dort bei Hosea gesprochen 
wird und sich zunächst darhietet. Wenn nun Hi. 44, 42 LXX vermeint- 
liches aab 1 , was hier Prad. eines Schwätzers, v> faeTcu Xcyoiq übersetzen : 
so wird einerseits unser uab 1 ' selbst hierdurch weiter bewahrheitet, und 
zweitens erhalten wir den Fingerzeig für das Verständniss, dass am ehe- 
sten xvßioiäv entsprechen dürfte, tflbs ist willkürliche Handlung wie 

ba z. B. Hi. 4, 45,= Jaüi\ er slürzl sich darauf, tappt hinzu. So wird a 
einfach fortgesetzt, und die Aussage hat ihre Wahrheit ; zu Grunde aber 
liegt dem Vs. vielleicht das Bild eines axäviaXov (3 Mos. 49, 44). 

g) Wie in den beiden ersten Verspaaren entsprechen sich hier das 
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Cap. X, Vs. 13-15. 

13. Auf den Lippen des Gescheidten findet sich Weisheit 

und ein Stock für den Rücken des Verstandlosen. 

14. Weise halten die Einsicht zurück ; 

aber der Mund des Thoren ist naher Einsturz, h) 

15. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg ; 
der Dürftigen Bestürzung ist ihre Armuth. i) 


4. und 4., das 2. und 3. Glied. Die Begriffe Bi und Bps des 9. Vs. 
werden hier in die höhere Sphäre pns und gvn erhoben. Den <2. Vs. 
kniipit äusserlieh an den 11. rcsr; doch stehn sie auch in innerer Ver- 
bindung, denn der Hass entzündet Streit zu Worte kommend , und die 
Liebe, welchen den Gerechten beseelt, macht den «Born» zu einem sol- 
chen des Lebens. Nach dem hebr. Texte würde 11a besagen, sein Wort 
(vgl. 13, 14. 18, 4) wirke wohlthätig und erquickend; LXX jedoch bieten 
h> y.tiql Sixaiov = s TO, d. i. ihm zur Seile , bei ihm (vcrgl. Hi. 15, 23 
mit 29, 6), was vorzuziehn (vgl. Ps. 36, 40). Leichter entstand bei Er- 
bleichen des "i um des folg, willen ie auch hier, als das Umgekehrte ge- 
schehn machte ; und das selbe Subj. in beiden Gtl. würde eintönig lauten 
und wäre ungewöhnlich. Vs. 5, wo Gleichförmigkeit in der Absicht liegt, 
laufen auch beide Pole des Satzes parallel. — Wegen 6 s; zu Vs. 6. — 
OBn ist zweiter Akkus, oder einziger zu is ns; vgl. Mal. 2, 46. — Zu 42 b 
vgl. 47, 9. Jak. 8, 20. Sie deckt die Vergehungen zu durch Nichtwissen- 
wollen, durch entschuldigendes Wort, durch dem angemessenes Han- 
deln. — Die LXX (:nävzag Si roig /uy tpiXoveixovvTaq xrA. scheinen 
Dipisn von ^.v. ^ liumilem, modesturn esse bezieh zu haben. 

h) Wenn Liebe Vergehung entschuldigt, so straft dgg. Weisheit den 
Unverstand ; als tadelndes oder spottendes Wort des • Gescheidten p gestal- 
tet sie sich zum -pE öOO (Jes. 41,4). LXX übr. und ihnen nach der Stb. 
scheinen toxim p ■ntTBttn herausgeklügeltzu haben. — An die Weisheit 
Vs. 43 schliessen sich Vs. 44 die Weisen an, auf deren Lippen die Einsicht 
ruht oder lauert, indem sie dieselbe nicht unnütz verpuffen, sondern 
aufsparen für die rechte Zeit. Zu a vgl. 12, 23 und Mal. 2, 7. Die 2. VH. 
erläutert sich nicht aus 43, 3, auch nicht aus unserer Redensart: «Er hat 
Einfalle wie ein altes Haus.» Vielmehr, der Thor trägt das Herz auf der 
Zunge, und ist jeden Augenblick bereit mit seiner Meinung herauszuplatzen. 

i) Eine neue Gruppe wiederum zu 7 Vss. steht durch r rrra Vs. 45 
mit der vor. in lexikalischem Zusammenhang ; und ein solcher bindet in 
D1TÄ5 auch die Vss. 46. 47., nachdem der ßegensatz reich und arm die 
Rede Vs. 46 auf Erwerb und Einkommen gelenkt hat. Nunmehr Vs. 48 kommt 
der Verf. auf den oben noch nicht erschöpften Gegenstand zurück : er 
empfiehlt Schweigsamkeit ; doch wird der Rede des Gerechten ihr Werth 
zugestanden und ihre heilsame Wirkung, wer sie beherzigt, a contrario. 
Dass Vs. 24 mit b und der 46. mit b beginnt, welches dem g auch wohl 
vorausgeht (s. Ein), vor C. 34, 40), wird für Zufall zu erachten sein. — 
Vgl. zuiC. 48, 44. Sir. 40,26. Der Reichtiium des Reichen Vs. 45 ist 
als Fundgrube der Hülfsmittel der Grund seines Selbstvertrauens ; Armuth 
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Cap. X, Vs. 16-17. 

16. Der Verdienst des Gerechten ist flir Leben, 

das Einkommen des Frevlers für Biissung. kJ 

17. Den Pfad zum Leben beachtet, wer Zucht; 

wer an Rüge sich nicht kehrt, irrt herum. I) 


hingegen macht muthlos, bricht den Trotz und die Kühnheit des Charak- 
ters (vgl. Demosth. Olynth. 3, 32 : fort d'oiie.toic , fit ya xal vcavixöv 
(f?gövT)/.ia XaßcTp fuxgd xal tpavXa xgciiTovTag xrX. Weitere Parallelen 
bei Roses*, z. d. St.}. Entgegen dem Falle Vs. 14- und auch dem 29. Vs., 
welcher anderweitig zu vergleichen, steht nma hier in subjektiver Be- 
deutung wie z. B. ler. 48, 39. 

kJ Eig. : ist in der Richtung oder bewegt sich zum Leben (in em- 
phatischem Sinne) des Gerechten, als zum Ziele (s. 1t, 19), um dasselbe 
hervorzubringen ; sein Erwerb verschafft ihm Genuss des Lehens in hei- 
terer Zufriedenheit. Das gegensätzliche Wort, gleichfalls mit r anhebend, 
kann hier nicht Sünde bedeuten, sondern Busse, Biissung, bildliches Sünd- 
opfer (s. Sach. 14, 19. Jer. 17, 3. vgl. Hos. 8, 11 6). Sein Einkommen ist 
da für Busse, indem es für solche draufgeht; er gewinnt es nur dazu, 
um zur Strafe seiner Sünden cs wieder zu verlieren. Man vgl. weniger 
11, 18., als 14, 9. 13, 8. Die Wahl der Wörter nbsB und nso 2 n scheint 
absichtlich so getroffen, um den Gerechten als den Armen, etwa Tag- 
löhner 3 Mos. 19, 13., anzudeuten, den Frevler als den Reichen, der Ein- 
kommen hat auch ohne Arbeit. 

I) Billig haben did Punktirer mit nicht beliebt , indem «zu Leben 
wandern» ihnen fremdartig klingen mochte ; wogegen cri mit Sprach- 
gebrauch (C. 5, 6) und nur wegen mni Vs. 16 auch hier so geschrieben 
ist. Wenn sie aber in b gleichzeitig nsra lesen , so trifft Bertbeau's 
Verständniss das ihrige, nemlich : ei« Weg lum Leben ist = zum Leben 
leitet u. s. w. , was indess richtiger vom tsa selber ausgesagt würde 
(6, 23). Auf das Wahre gerieth, ohne es vorzuziehn, Roses*. Die Stellen 
19, 16. 21, 23 geben an die Hand, das Präd. eben durch TaiB zu er- 
gänzen , welches vor erweitertem Obj. , um das Glied nicht zu belasten, 
wegblieb und wegbleiben durfte als vor Einem Obj. und weil unmittelbar 
als Subj. folgend. Ebenso wird hinter “des correl. Salzes, also an der 
Stelle des Präd., 26,8 das Parte, weggelasscn ; wo der Akkus, des Subj. 
erweitert ist, fällt 17, 14 for jenem das Parte, aus. Aehnlich steht bei 
verbundenen Sätzen das Finit, nur einmal im negativen 13, 1 ; und Sir. 
22, 9 (11) -fehlt e'iiXi.rs ydg vor cpüg im Vat. Durch diese Erkl. fällt 
nunmehr, will man nsna nicht als Gen. nehmen (s. bei las E.), die Punkt. 
TOTa dahin ; denn Abhängigkeit von 3T3 läge näher, als solche von "ianB, 
und mit zu ergänzen muss gewagt scheinen. Aber schon die alten 
Uebersetzer, welche den Sinn von nyin ausdrücken (Ausnahme der Araber), 
werden rsns gelesen haben. Das Hitp. ist vielleicht, da Niphal Hi. 45, 31 
er irrt sich bedeutet, auch Jes. 19, 13 zu denken (rriswi), jedenfalls aber 
in unserer Stelle sehr passend, sofern ein Solcher, der nicht auf Andere 
hört, wirklich sich selbst in die Irre führt. 

Hitzig: Sprüche SaL 7 
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Cap. X, Vs. 18-19. 

18. Wer den Hass verbirgt, Lippen straff; 

aber wer Verleumdung aussprengt, der ist ein Narr, mj 

19. Bei vielem Reden bleibt Vergehung nicht aus; 

wer seine Lippen hemmt , handelt klug, n) 


m) Zu ihm, der hört und gehorcht Vs. <7, gesellt sich Vss, 48. 49 der 
Schweigende ; die zwei Sprüche selbst könnten den Inhalt eines -er; 
bilden. Doch schwierig ist Vs. 48 o auch mit dem Subj. y.ciXr/ iUcua 
(LXX) ; denn beim dlxaioq darf die Gesinnung des Hasses (vgl. 4 2 6) nicht 
so ohne Weiteres vorausgesetzt werden, verbissenen Groll zu hegen 
scheint nicht eben ii/.aiov. Der Hass nemlich eignet demjenigen, dessen 
auch die Lippen sind, rptt) dgg. gibt, wenn wir nsots rtOM als Präd. 
betrachten, von der Sache nur die geringere negative Hiilfle (s. Ps. 3t, 49) 
und einen Gegensatz gar nicht ; soll Ticia aber Appos. oder adver- 
bialer Akkus, sein (mit Lippen des Trugs), so mangelt Gleichmüssigkeit 
der Glieder und wird Widersprechendes unter Einen Hut gebracht , da 
doch zwei Personen zu denken wiiren und der Duckmäuser nicht als 
Narr. Die beiden Lesarten erklären sich keine einfach aus der andere. 
Ursprünglich stand n ~p geschrieben ; daraus wurde in unserem Texte 
•lpiö, wie 2 Kö. 47, 4. LXX lesen. Hier aber meinten Letztere tstöp (22, U) 
zu sehn, in welcher Art auch Jer. 42, 5 ehemaliges rT "2 verdorben ist. 
Durch eitip wird im Targ. gewöhnlich plx, im Samar. z. B. 4 Mos. 45, 6 
i-ipris übersetzt, -ffip aber seinerseits, -op, ‘&Ä4 >st der eig. Gegen- 
satz (vgl. 4 Mos. 30, 44) von J ... schlaff sein; nipp T®ir sind gebun- 
dene, straffe Lippen, nicht (mit einander) verschworene , da sie diess auch 
zum Reden sein könnten. Die Constr. betreffend, würde rwjx Mich. 
4 , 9 eine Punkt, nssa noch nicht rechtfertigen ; und es ergäbe sich ein 
zweifelhafter Sinn , denn solche Lippen könnten auch Anderes decken. 
Aus dem selben Grunde ist rasa als Subst. vollends zu verwerfen; und 
dass vor Tttiü nicht rrsis ergänzt werden darf, leuchtet gleichfalls ein. 
-mp v«2J, dem Präd. parallel, ist keinesfalls Subj., sondern vielleicht 
selbst eigent. Präd.: wer Hass verbirgt (verbergen kann), ist straffe 
Lippen, ähnlich wie wir etwa Lügenmaul für Lügner sagen. Wie 
ein Präd. im Sing, zu einem Subj. im Plur. treten konnte (4 Mos. 34,8), 
so wohl auch umgekehrt (vergl. Jer. 50, 6) ; doch bleibt die Verbindung 
hart, die Araber würden durchaus ^ j vorsetzen. Man vergl. vielmehr 
C. 27, 7 ; «straffe Lippen» steht abgebrochen kurz im Sinne : wenn Einer 
den Hass verbirgt, da sind = der hat «straffe Lippen» : eine Formel ver- 
muthlich der gewöhnlichen Umgangssprache. 

n) Vs. 48 6 wird 49a fortgesetzt und durch 6 abgerundet. Da in 
auch etwas bleiben lassen bedeutet, was man nicht angefangen hat (Sach. 
44, 42. Ez. 3,44), so darf hier analog bleibt nicht aus anstatt geht nicht aus 
übersetzt werden. Verstehen wir a dergestalt nach Pred. 8, 42., so hält 
die Beziehung auf a die Aussage in 6 nach ihrem ganzen Umfange auf- 
recht. Berth. dgg., erklärend: «das viele Reden hilft dem, der das Ver- 
gehn begangen hat, nicht,» muss den Spruch in 6 einschränken: cs sei 
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Cap. X, Vs. 20-23. 

20. Hochwerthes Silber ist die Zunge des Gerechten ; 

das Herz der Frevler ist wenig werth. 

21. Die Lippen des Gerechten weiden yiele; 

aber die Thoren sterben durch Unverstand, o) 

22. Der Segen Jahve’s — er macht reich, 
und Muhe thut nichts hinzu neben ihm.pj 

23. Dem Narren gilt als Scherz zu üben Unthat, 

und so Weisheit dem vernünftigen Mann, q) 


allerdings oft (!) klüger, über ein Vergehn nicht viel zu reden. Noch 
öfter mag das Gegenlheil der Fall sein ; und warum sagt in a der Verf. 
statt der vagen Allgemeinheit tywoi ai nicht gerade heraus : durch Läug- 
ncn und Bescheinigen werde die Sache nicht besser? Auch würde statt 
birf eher “cs-i oder nns? gesagt sein. — Parallelen s. hei Uhbr. und 
Rosenmüller. 

o) Der Spruch Vs. 20 knüpft an 19 o an, und zu Grunde liegt ihm, 

dass an sich die Zunge geringem Werlhes ist, als das Herz. — Vergl. 
C. 8, 19. 10. — Vs. 21 a wird die Kategorie 20 a gerechtfertigt. Statt 'S~^ 
lesen LXX fälschlich 13 m (vgl. Vs. 25) ; weiden aber ist nicht bloss= leiten, 
sondern auf die Weide führen und da leiten, womit sie geweidet 

werden, gleichsam Kräuter, sind die Worte, die Lehren der Gottesfurcht 
(vgl. zu Pred. 12, 11) ; biV'IX sind die Verstockten, welche sich nicht 
weiden lassen, und in dieser ihrer Enbelehrbarkeit besteht eben ihr Un- 
verstand (vgl. Hi. 4, 21 mit 5, 2). — icri ist hier nicht Stat. constr. von 
“Cn wie Vs. 13, sondern von "erv Richtig schon die Verss., nur dass 
den LXX ai ausfallt ; falsch Berth. : durch einen Unverständigen. — Zu a 
vgl. Mal. 2, 6. 

p) Die Gruppe Vs. 18 — 21 hat mit «Tode» geendigt; die neue Vss. 
22 — 28 trägt an ihrer Stirn ein Kraut von der Weide des Gerechten 
Vs. 21. Gerade dieses, weil der Verf. auf Gruppe 1 zurückblickt, das- 
selbe nemlich als Anlithese zu Vs. 4. Im 23. Vs. führt aas sein Gegen- 
theil ptnas herbei, aber zugleich wirkt der 1. Vers nach. So steht auch 
der 24. dem 3. gegenüber; der 25. lehnt sich an den 2., und der Faule 
hier entspricht dem sraa "p Vs. 8 (vergl. 14, 35). Durch Vs. 27 endlich 
wird Vs. 2 b erläutert ; und wenn der letzte mit n anhebt wie der vor- 
hergehende Schlussvers mit a, so muss da nicht der Zufall gewaltet haben. 

stTi 22 a steht nachdrücklich , nicht in ausgesprochenem Gegensätze 

zu Vs. 4, sondern weil die Behauptung paradox lautet. Richtig verstehn 
die 2. VH. mit Ja. und Levi b. G. unter den Neuern de Wette und Ew., 
nur dass sie naS im Sinne von rri® auffassen. Andere: und er fügt nicht 
Schmerz hinzu; aber da sollte eben rr'bs stehn (Jer. 45, 3). Auch wird 
der Satz durch die Erfahrung nicht bestätigt, denn ungetrübtes Glück ist 
eine Seltenheit; dgg. scheint ausdrückliches Ablehnen dessen, was man 
eigentlich meinen sollte , zumal nach Vs. 4 am Platze zu sein. — Vergl. 
Ps. 127, 1. 2. «An Gottes Segen ist Alles gelegen.» 

q) Die Vergleichung ist in a und darum wahrscheinlich auch in b 
subjektiv zu fassen. Nur ein verruchter Bösewicht übt Unthat wirklich 
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100 Cap. X, Vs. 24— 27. 

24. Wovor graut dem Frevler, das trillt ihn ; 

aber den Gerechten wird ihr Wunsch gewährt. 

25. Wenn ein f türm vorüberfährt, ist der Frevler hinweg; 

aber der Gerechte ist ein Grund, gelegt für ewig. r) 

26. Wie Essig für die Zähne und Rauch für die Augen, 

so ist der Faule für den , der ihn sendet, s) 

27. Die Furcht Jahve’s mehret die Lebenstage; 

aber der Frevler Jahre thäten kurz sein. 


pVffi!2, d. i. mit spielender Leichtigkeit, der Narr nicht merkend, dass 
das über den Spass hinaus ist: was Jener C. 26, 49 sehr wohl weiss. Der 
Narr freut sich des verheerenden Feuers, welches er angezündet hat. 
Ebenso aber ist dem Vernünftigen «Weisheit zu üben« erheiternd wie 
eine Erholung , indem sie selber seinem Wesen zusagt und ihre Aus- 
übung daher ihm leicht fällt (vgl. 21, 45). — Wahrscheinlich ist hües vor 
rra;n zu wiederholen, diess fast zeugmatisch, da sonst nicht so gespro- 
chen wird. — Vgl. 14, 42; ui“ä< vielleicht noch gegensätzlich zu (Voi) p 
Vs. 4. 

r) Die Vss. 24. 25 laufen parallel und ordnen sich zusammen, beide 
auf das Geschick des Frevlers und des Gerechten sich beziehend. - 
Zu 24 a vergl. Jes. 66, 4. Hi. 3, 25. — Spr. 44, 27. Petron. Sat. C. 425: 
quam male est exlra legem vivenlibus! quidquid meruerunt , semper exspec- 
tant ; aber es trillt auch ein, denn das böse Gewissen ist ein wahrhafter 
Prophet. — Zu •jpa nimmt unsere Punkt, nicht «den, welcher geben kann< 
(Ja.), sondern 'Jahve Rbn E.) als Subj. an, welcher jedoch auch im vor. Vs. 
nicht vorkommt (s. zu 43, 21). Mit Recht denken Vülg. und die Aram. p“, 
gebräuchlichen 2. Mod. zu •gsj (vgl, 2 Sam. 24, 6). LXX meinten irriger 
Weise, ;nzu sehen (vgl. 22, 14). — Vs. 25. Richtig nach LXX Vatabl. : 
quando transil lempeslas ; so auch Ew. und Beitb. (vgl. 4, 27. Jes. 28, 48f.). 
Mit den übr. Verss. suchen die Rabbinen u. s. w. hier eine Vergleichung; 
allein da dürfte vor px nicht die Cop. stehn , und überhaupt würde die 
Wendung pxi nicht gewählt sein. Und warum «wie ein Sturm?» Der 
Wind *ias (Hi. 37, 21), und der Frevler “CJ> (Hi. 34, 20. Hab. 4, 14) ; aber 
Jener fahrt' daher, Dieser hier vorüber; und die nE*0 gerade ist es, 
welche ihn entführt (Hi. 24, 48). Der Frevler ist vielmehr gedacht wie 
das Gegentheil eines Bits *Tffiw (vgl. Mtlh. 7, 24—27. Hi. 1, 49). sari fw] 
Nemlich nachher (Hi. 27, 49), nicht vorher wie Ps. 73, 5. Hi. 21, 34. - 
Die 2. VH. steht aus Vs. 30. Ps. 425, 4 zu erläutern. oVlS "nDw (vgl. Jes. 
58, 12) wie z. B. isj 23, 40., nur dass in erstcrer Verbindung Ewig- 
keit vorwärts gemeint ist. Nicht tbw, denn Esr. 7, 9 ist die Bedeutung 
eine andere, und die i-fts» eig. ITPC". Die LXX haben “flow (vgl. Vs. 24), 
was aber zweideutig s. Hi. 45, 30. Sach. 40, 44 u. s. w. 

t) Der Vers hebt mit der Part, s an nach dem Beispiele des vor. - 
Man sagt Vcx und nx“i für gemessen, empfinden, erfahren überhaupt ; und 
so spricht man bildlich auch im Deutschen von einer harten Nuss und 
einem Dorn im Auge. Der Faule verursacht seinem Sender Verdruss 
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Cap. X, Vs. 28-30. 

28. Die Erwartung der Gerechten wird Freude; 

aber die Hoffnung der Frevler wird zunichte, t) 

29. Eine Schutzwehr ist dein Schuldlosen der 

Weg Jahve’s, 

aber Erschütterung den Biisewichtern. 

30. Der Gerechte wankt in Ewigkeit nicht; 

aber die Frevler bleiben nicht wohnen im Lande, u) 


oder auch Schaden (zu S6, 7) , indem er dem ertheilten Auftrag zu spät 
oder gar nicht oder mangelhaft nachkommt. — Der Rauch heisst Hör. 
serm. 1 , 5 , 80 lacrymosus. — LXX , welchen der Syr. folgt , über- 
setzen ^rrn fälschlich mit oficpa£ (Jer. 31 , 29) ; auch lesen Erstcre ivn. 
Der Plur. imls) steht nicht aus dem gleichen Grunde, wie z. B. 3, 18., 
sondern richtet sich nach si;-ix Herrschaft, Herr (vgl. 23, 13). Zum Spruche 
überhaupt vgl. C. 12, 27. 19, 24. 22, 13. 

t) Dio Vss. 27. 28 laufen ebenso neben einander her wie Vss. 24. 25., 

nur dass die Frevler hier in das 2. Gl. treffen. Vs. 28 a tritt gegenüber 
von Vs. 24 a. - Zu Vs. 27 vgl, 14, 27. 3, 2. 9, 11. Meid. III, 132. Unser 
Arah., der mit Meidsni sonst wörtlich übereinstimmt, oder sein Führer 
las schwerlich mn für mir’, sondern wurde für lOjJI versehen. 

— Vs. 28. LXX [iyy.Qovl^u): rfsra. Mit «Erwartung» ist nicht gemeint 
der Inhalt der Erwartung ; denn damit, dass dieser Freude, wäre es nicht 
gethnn ; sie könnten auch falsch gerechnet haben. Vielmehr, was sie 
abwarten, ist der Ausgang, welchen die Sache nehmen wird, also das 
Ereigniss selbst, nicht sein Charakter des freudigen ; diesen hat cs aber, 
wenn es cintritt. rirnn ist Oberbegriff für Hoffnung und Bcsorgniss, 
mpn dgg. nur Erwartung erfreulicher Dinge. — Zu 6 vgl. Hi. 8, 13 und 
Spr. II, 7. Ps. 112, 10. 

u) Wie die vor. Gruppe mit dem Segen Jahve’s beginnt, so diese 
mit seinem Wege ; die «Furcht Jahve’s« Vs. 27, wo der Gen. ein objek- 
tiver ist, verhält sich anders. Einfluss aber auf den 29. Vs. übte offen- 
bar Lesung von Vs. 13. Vers 30 gehört zum 29. noch hinzu. In den 
beiden folgg. sodann werden die Vss. 20. 21 abgewandelt ; pixi aber Vs. 31 
wird 11,1 naher bestimmt und führt Vs. 2 die ähnlichen Wörter ■jttt 
und -pip zu, der letzte Vers dieser Gruppe kehrt zum ersten zurück. — 
Wie die Punktirer so haben schon die Verss. -p“i mit mm verbunden, 
zugleich aber auch enb ausgesprochen ; und man siebt nicht, warum zu- 
mal gegenüber von ■px "teti hier weniger das Adj. stehn sollte, als z. B. 
Ps. 9, 10 rjvrb gesagt ist. Die Punktirer scheinen den Weg Jahve’s als 
den von Jahve gewollten Weg (Ps. 3, 9) verstanden zu haben ; und sofern 
derselbe im Gesetze verfasst ist, könnte män sagen, durch ihn werde das 
gute Naturell geleitet und vor Verirrung geschützt; also gleichsam, wie 
es einen «Zaun um das Gesetz» gibt : die positive Religion sei Schutzwehr 
der Moral. Allein mm “Mi ist sonst eben nicht die positive , bekannte 
Religion (vgl. Ps. 27, 11); und vielmehr von der inwohnenden npis wird 
13, 6 Aehnliches gellend gemacht. Auch erhielte tsa eine unbewiesene, 
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31. Der Mund des Gerechten sprosst Weisheit, 

und der Mund der Frevler Verkehrung. 

32. Die Lippen des Gerechten lassen quellen was wohlgefällt; 

aber die Zunge der Verkehrung wird ausgetilgt, vj 


gegenüber von hlnrre unpassende Beschränkung; und wie könnte dieser 
Weg Jahve’s rmrro der Uebclthäler heissen ? Verrauthlich war die Aus- 
sprache mit o ältere Ueberliefcrung nach Maassgabc von 13, 6 ; aber dieser 
Grund war nicht mitüberliefert, und so konnten die Punktirer von dem 
angedeuteten -pTeHs gleichwohl absehn (vergl. zu Ez. 22, 24). Freilich 
*pn er (Hi. 4, 6) ist wie -pn c*er Spr. 11 , 20 Sprachgebrauch, zwar 
seltener', -pi er ist es nicht ; und so waren die Verss. berechtigter, 
-pn als Subj. abzutrennen, sachliches zu solchen Prüdd. — Jahve’s Weg 
ist seine Thätigkeit, die Weltregierung, welche das Heil der Guten vor- 
kehrt, und in ihren Klammern den Bösen erdrückt. Der Vers steht nach 
Hos. 14, 10 zu erklären (vergl. auch 12, 21. 11,8). ams in b ist des 
Gegensatzes halber nicht wie Vs. 15 und 21, 15., wo das Gl. sich wieder- 
holt, subjektiv gewendet = Grund der Bestürzung, was zu wenig, sondern 
aktiv Zerbrechen, das wodurch sie !#TT (Jes. 51, 6). — Zu Vs. 30 vgl. 12, 3 
und zu b insbesondere 2, 21. Ps. ’i), 29. 

v) Vss. 31. 32 geht in a die Rede wie Vs. 30 über den pf« ; die 
zweiten GH. ihrerseits bilden aber keine rechten Gegensätze , und billig 
sollte die «Zunge der Verkehrung» erst nachgewiesen und nachher von 
ihrem Schicksale geredet werden. Die beiden GH. waren leicht zu ver- 
wechseln, da es sich um die selbe Sache handelt, Ein Wort wiederkehrt 
und mit ihm rrcti Anfangs- und Endbuchstaben gleich hat. Versetzen 
wir dieselben, so lallen jene Uebelstände weg, und pffii vor 11,1 tretend 
vermittelt desto leichter lexikalischen Zusammenhang, da «Zunge» auch 
im Arab. (z. B. Maracc. Prodr. III , 90) für das «Zünglein» der Waage 
gesetzt wird. An nunmehriger Einerleiheit des Subj. Vs. 31 darf man, 
da auch das Finit, gemeinschaftlich (s. dgg. Vs. 11), nicht anstossen. — 
Zu 213’’ Vs. 31 vgl. Jes. 57, 19. Hebr. 13, 15. Ps. 37, 30. — Zu 32 a siehe 
16, 13. — Gälte die Aussage vom Weisen, so würde psi in seinem all- 
gemeinen Sinne zu belassen sein ; vom Gerechten, welcher so häufig als 
solcher Missfälliges, der Menge wider den Sinn reden muss, ist diess 
unstatthaft, es muss unter ■pjpi speciell das Wohlgefallen Jahve’s II, I 
verstanden werden (vgl. 12, 22. 15, 8). Nun würde aber auch ein Kennen, 
Erkennen von den Lippen nicht gut gesagt sein, das Hiph. aber nicht 
so geschrieben, dass man es mit Qal verwechseln könnte. Um so weniger 
lässt sich annehmen, dass dnoazäiti der LXX eine ungenaue (!) Ueber- 
setzung von "itorii sei. Da sic mit i'uioazaqet auch 3131 Wiedergaben, und 
für 3M31 15, 2. 28 ävayyiXlu , äxoxQivcrcu setzen, so haben sie wohl 
nicht ■*©2' gelesen, aber, was für ein Begriff passe, richtig eingeschn; 
und aus dem selben Grunde haben wir -13131 wirklich zu schreiben. — 
Ueber das Verderben des a in -3 s. zu 12, 6. Auch Venet. nahm an 
yttT* Anstoss und las darum vgl. Vs. 21. 


Digitized by Google 



103 


Cap. XI, Vs. i— 4. 

XI, 1. Trtlgliche Waage ist ein Greuel dem Jahve, 
aber volles Gewicht ihm wohlgefiillt. w) 

2. Kommt Unglimpf, kommt an ihn Schimpf; 

doch bei Bescheidenen ist Weisheit, x) 

3. Die Unschuld der Redlichen leitet sie, 

und der Abweg der Treulosen erwllrgt sie. y) 

4. Nichts frommt Vermögen am Tage des Grimms: 
Rechtschaffenheit aber rettet vom Tode, x) 


tu) Vom vor. Vs. her einen Ucbergang vermitteln könnte C. 18, 88., 
welche Stelle nebst IS, 8 für den Parall. der Priidd. zu vergleichen ist. 
Der Gedanke selbst kehrt 80,83. 10. (vgl. 16, 11) wieder; die erste VH. 
wird Meid. III, 838 als Spruch Salomo's angeführt. 

x) Eig. : Es kam Uebermuth und so kommt Schande, nemlich über Den, 
dessen der yfti ist, indem sein Betragen Unwillen erregt (43, 10) und ihm 
Beschimpfung zuzieht. Die Constr. deute man nach 18, 3. Verwandt sind 
die Sprüche 16, 48. 48, 48 und 13, 40., woselbst für b die 3. VH. hier zu 
vergleichen steht. Nicht : die Demüthigen sind meistens (1) weise (?), 
oder auch : die Weisen sind demüthig (?) ; sondern die Bescheidenheit 
oder Dcniuth ist selber Weisheit, sofern das Gegentheil Einem Schaden 
und Schande zuzieht. 

y) «Ein guter Mensch in seinem dunkeln Drange ist sich des rechten 
Weges wohl bewusst» ; aber der rechte Weg in sittlicher Beziehung führt 
auch durch alle Gefahren hindurch zum Ziele. Diess ist hier gemeint 
kraft des 2. Gl. — LXX finden in a “!ejs pto und, wie cs scheint, ein 
Brem heraus ; statt b, welches ihnen völlig ausgelöscht war, nehmen sie 
40 6 herauf. Das Ktib tfittjs entstand, nach dem Tasg. zu schliessen, da- 
her dass man piw für das Finit, ansah : es ist mit Syb. und Vulg. das 
Q'ri zu lesen (vgl. Jer. 6, 6. — 6, 81). — Da die Bedeutung des Nomens 

zu seinem Zeitworte stimmen soll, so hat ppo mit dem falschen 

Rühmen (Meid. II, 485), nichts zu schaffen, sondern ist das Wort 
(z. B. Ham. 749) selber und bedeutet Ausschreitung , Uebertretung 

Hirt anth. p. 478 und i ij ...( Cor. Sur. 3, 441. 6, 442. 40, 29 etc.). 

z) Die Beobachtung, dass der Vcrf. immer wieder zurückgreift, und 
die Thatsache der Gruppen dringt sich nirgends mehr auf als hier, wo 
als neuer Anfang vom Beginne des 40. Cap. wenig abgewandelt ein Spruch 
zurückkehrt. Die Gruppe reicht aber offenbar bis Vs. 44, umfasst also 
8 Vss. ; und wir dürfen uns nicht darauf berufen, dass den LXX gerade 
der 4. wegbleibt, Reicher sich am wenigsten missen lässt. Indem sie 
dgg. an der Stelle von Vss. 40. 44 aus 40a und 41 b Einen zusammen- 
setzen , käme unter Hinzunahme des 4. die Siebenzahl heraus ; und in 
der That wird einer der beiden Vss. weichen müssen. Wenn diess der 
14., so würde, wie die erste Hälfte durch np“«, hinter dem Zwischen- 
verse, dem 7 , die zweite durch pvnt vollends beherrscht ; jedoch scheint 



(vergl. 
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Cap. XI, Vs. 5—9. 


5. Des Biedern Rechtschaffenheit ebnet seinen Weg; 

aber durch seinen Frevelmuth fallt der Frevler. 

6. Der Redlichen Rechtschaffenheit rettet sie; 

aber durch ihre Gier werden die T reulosen gefangen . a) 

7. Mit dem Tode des Frevlers wird zunichte die Hoffnung, 

und ist ruchlose Erwartung vernichtet. 

8. Der Gerechte wird aus Drangsal befreit, 

und statt seiner tritt der Frevler ein. b) 

9. Im Munde des Heuchlers liegt eine Falle seinem Nächsten ; 

und ob dem Unglück der Gerechten frohlocken sie. c) 


so durchgängige Gleichmässigkeit nicht erforderlich und durch Abwechs- 
lung mit dem synonymen nai näherte sich vielmehr der Schlussvers dem 
letzten der vor. Gruppe (s. bei Vss. 40. 4t die Erkl.). — «Am Tage des 
göttlichen Strafgerichtes» Zeph. 4, 48 vgl. Vs. 48. Hi. 24,30. Zum Vs. 
überhaupt vgl. 40, 2. 

a) Zu V. 5 vgl. 3, 6., zu 6 6 aber 40,3. Das Subj. muss aus dem 
Gen. entwickelt werden (vgl. 4 Mos. 9, 6. Ps. 32, 6). 

b) In Vs. 7, dem mittlere der Gruppe, setzt b einfach fort und weist 
nicht einmal den gegensätzlichen Begriff ptn auf, geschweige selbst einen 
Gegensatz zu bilden (s. dgg. zu 9 6). — Vgl. 40, 28. Da in 6 vom synony- 
men Subj. dasselbe ausgesagt wird, so ist c"5'S schwerlich ebenfalls Syn. 
von yisn und so Gen. des Besitzes, sondern beschreibender. Nicht: 
Erwartung der Kraft (Jes. 60, 26) d. i. wieder zu Kräften zu kommen: was 
ein nichtssagender Sinn; auch nicht, dass -ps dialektisch für pn stände 
Hos. 42, 9), sondern wie von px konnte auch von *px Pluralendung das 
Abstr. markiren. Den zunächst liegenden Schluss auf das Gegentheil 
formuliren in a LXX: — iixcuov ovx oXXvrac iXnt$ Allein vielmehr, 
während der sun sich unruhig mit Entwürfen trägt (Jes. 57, 20) , dem 
Rechtschaffenen nachslcllt (Ps. 37, 32), ist der Gerechte ein Bibtp u^x 
(Ps. 37, 37), der keinen Grund gibt, des Endes seiner Hoffnungen sich zu 
gelrösten. Man erkläre nach Ps. 446, 4; die Bestimmung ■an rwaa gehört 
auch zum 2. Gl. — In Vs. 8 ist ■pins als erster Mod. zu betrachten (s. 2a). 
Beides geschieht, weil er gerecht; weil ein Frevler (Vs. 5. 40,29). Der 
Vers besagt weniger, als 24, 48. 

c) Das nachdrückliche Voranlretcn von nE3 entbehrt des Grundes; 
und aus dem Texte der I.XX, wenn sie nach r;n -ee nicht etwa nt, sondern 
VS") rm go (vergl. Jer. 8, 26} lasen , erklärt sich der unsere. Das an- 
scheinende Parte., als Finit, ohne Subj., welches aus dem Gen. erst zu 
entwickeln wäre (S. 6 6), wurde ebendesshalb in nTtC? 1 und weiter te in 
nt verwandelt, um so eher diess, da auch B'p‘n 3 *in 6 Subj. zu sein 
scheinen konnte. Freilich ist gewiss, dass 6 nach Massgabe von 6 6 con- 
struirt werden müsste. Nun dürfen wir aber rs~i der Gerechten doch 
nicht so ohne weiteres setzen wie die Gier der Falschen. Auch sollte 
die Einsicht vielmehr vor dem Hineinfallen in die Grube schützen; wer 
aber herausgerissen wird (Vs. 8), ist vorher darin, und dass ihre Einsicht 


Digitized by Google 



105 


Cap. XI, Vs. 10-11. 

10. Ob dem Glücke der Gerechten frohlockt die Stadt, 

und beim Untergang der Frevler ertönt Jubel. 

11. Durch den Segen der Redlichen kommt eine Stadt in 

die Höhe; 

aber durch den Mund der Frevler wird sie zerstört, d) 


ihnen herauszuhelfen pflege, kann mit Fug nicht behauptet werden. Das 
Folg, -j* z'-Z lässt ahnen, dass ursprünglich «Vr - EpTi rcrpi geschrie- 
ben stand, so dass das collective Mn Subj. war. Ein Abschreiber mochte 
einen Gegensatz vermuthen ; und yto verdarb unter dem Einflüsse von 
ybre Vs. 8 leicht in letztere Wurzel, gleichwie der umgekehrte Fall 28,12. 
Jer. tt, tS eintrat (s. auch zu Vs. 16). Der Heuchler freut sich über ihre 
IUI. nemlich dass sie in seiner Falle gefangen werden. Man fällt rcra 
(28, 14), und ist dann darin (2 Sam. 16, 8); und schliesslich klingt m noch 
an *nsn an (vgl. Ps. 15, 3). — nCT: ist im Rabbin. Heuchelei (s. ßuxt. floril. 
p. 6); und vermeintliches pai statt — n Ps. 53, 7 übersetzen LXX uvägio- 
zeapfoxof, wofür auch Psalm. Sal. 4, 8. 10. 21 im Grundtexte rin gestan- 
den haben mag. Für Einigung mit i rechtgläubig sein IT. im Ober- 
begriffe stcA neigen würde sich das Verhältniss von rot zu ^j| (nicht 
wollen; anführen lassen, weniger die Antithese deta und dadva oder 
asura und ahura, als welche einen äussern geschichtlichen Grund hat. 
Allein wenn auch I Mos. 4, 11 die Bedeutung des lleuchelns benutzt worden 
ist, so lässt sich doch der Gebrauch des Wortes Jes. 24, 5 Jer. 3, 1. 911. 
mit ihr unmöglich aussühnen; und man vergleiche vielmehr . als, sich 
alteriren an Geschmack und Geruch z. B. von der Milch gesagt (vgl. nbso), 
während das Aussehen unverändert bleibt, dann auch vom Menschen; 
vitio depravatus est. 

d] Dass Vss. 10. 11 die beiden ersten GH. parallel laufen, hätte zu- 
nächst nichts auf sich; nur wirft rep hinter |-pp einen falschen Schein, 
als wären das zweierlei Dinge, und weil derselbe falsch, führt er auf 
Zweiheit des Schreibers. Nun würde allerdings Vers 10 sich an 9 0 eng 
anschliessen; jedoch konnte er auch von einem Spätem dergestalt ange- 
Ichnt werden ; und, während er den Rückschlag von 1 1 6 auf 9 a durchkreuzt, 
bildet r ep auch zu ?jn keinen Gegensatz. Echtheit des 10. Vs. schneidet 
schliesslich die Erklärung ab, wie in LXX die 2. 11. zu V. 3 verschlagen 
werden konnte. Nehmen wir aber Hemistichen an, Vs. 10 a zwischen 
die Zeilen geschrieben, so gebrach es für ein zweites Gl. wahrscheinlich 
an Raum, b musste auf den Rand hinaustrelen und stand nun zur Ver- 
fügung. Als Grund , überhaupt einen der Vss. zu verwerfen , kommt 
subsidiär hinzu, dass die Siebenzahl überschritten würde ; und zwar den 
10. auszustossen, der Umstand, dass "b" Vs. 10 nicht gleichfalls wie Vs. 9 
verdarb; was auf Wechsel der Handschrift beruhen konnte. — LXX ihrer- 
seits denken bei yiyn an 1 S (xar<ap.?a>cr£), und konnten so b durch 

116 ersetzen; 11a fiel sodann weg. Vergleichen zu dem Satze lässt sich 
C. 29, 2; s. auch Meid. III, 283. — Vs. 11 Vclc. gut: exaltabilur civitas, 
kommt in die Höhe in Bezug auf Gluck und Wohlstand (s. dgg. bc" Vs. 14). 
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Cap. XI, Vs. 12-15. 


12. Wer seines Niichslen spottet, ist verstandlos ; 
ein vernünftiger Mann schweigt still. 

13. Als Verleumder schleicht, wer Geheimniss verriith ; 

wer zuverlässigen Geistes, eine Sache birgt, e) 

14. Wo keine Führung, kommt herunter ein Volk; 

aber Heil liegt in Menge der Berather. 

15. Ganz schlecht wird ihm zu Muthe, denn er bürgte 

dem Fremden; . 

wer aber Handschlag hasst, ist ruhig./) 


Beim «Segen» ist nicht eben die glückwünsehende Einweihung eines Baues 
zur Erläuterung beizuziehen , sondern zum Vs. Sir. 3, 9 zu vergleichen, 
weniger für tsvn Spr. <4, 34. 

ej Die Vs. 12 beginnende Gruppe reicht, indem nach LXX und Sva. 
der 16. Vers sich zu zweien erweitert, bis Vs. 17 des hebr.'Textes; und 
sic hebt sich von der vor. und gegen die folg, schon äusserlich dadurch 
ab, dass die Begriffe pis und nicht zum Vorschein kommen. Von 
vorne herein werden Exempel von Unüberlegtheit, Unbesonnenheit nebst 
ihrem Gcgentheil beigebracht , von solcher Rede der Charakter bezeich- 
net, vom Thun die Folge. Diese fallt Vs. 16 auf den Handelnden zurück, 
und so Vs. 16 überhaupt das moralische Gebahren , bis auf Andere ge- 
richtetes Vs. 17 zugleich das Subjekt trilTt. — Zu Vs. 12 vgl. 14, 21. Durch 
den Gegensatz deutlich ist b t 13 hier sich verächtlich äussem, spotten über 
Einen, nicht gerade (vgl. 13, 13) ihm ins Gesicht. Zu b s. 10, 23. — Zu 
13 o vgl. 20,19., woselbst die Salzthcile in umgekehrter Ordnung; beide 
Male ist wie Sir. 27, 16 der Ausplauderer Geheimnisses Subj. Hier Vs. 13 
steht nach Regel das Prädik. voran : ein geläufiger Begriff (Jer. 9, 3) und 
etwas im Gesetze Verbotenes (3 Mos. 19,16), womit die geringere Ver- 
fehlung, vor welcher auch 25, 9 warnt, identisch gesetzt wird (vgl. Jes. 
66, 3. Mtth. 5, 28 f.). Dass wer Geheimniss verrülh nicht besser sei, als wer 
bösen Leumund verbreitet , konnte man lehren wollen. Fälschlich dgg. 
pflegt man den Letztem zum Subj. zu machen. Er ist kein blosser per- 
contalor (Horat. Epp. I, 18, 69); und dass er Geheimniss ausplaudere, 
kann sich zufällig so treffen , ist aber kein bezeichnendes Merkmal. — 
In b geht umgekehrt das Subj. voraus : der Ausplauderer änoiXiai niariv 
(Sir.), begeht damit Untreue ; ö moros thut das Gegentheii. Dass allemal 
ein zuverlässiger Charakter sei, wer ein das zu seiner Kunde 

gekommen, verschweigt, lässt sich nicht behaupten , er kann durch an- 
derweitige Gründe bestimmt werden ; und dgg. ist Keiner rbT'iBSO , der 
nicht gegebenen Falles zu schweigen weiss. Nicht : wer treu von Gesin- 
nung : was unzulänglich ; denn cs gibt auch treuherzige Schwätzer. — 
Ps. 78, 8. 

fl Vss. 14. 15 folgen der Rede nunmehr Handlungen mit ihrer An- 
tithese. Fiir OS 14 a meinten LXX nbs zu sehn. Zu b vgl, 24, 6. 15, 22. 
Wir dgg. , die wir es zu vielem Berathen langst gebracht haben , der 
Folgen des Uebermaasses kundig , sagen bezüglich : «Viele Köche ver- 
derben den Brei«, und: «wer lange fragt, geht lang irre.» — Ueber 15a 
richtig Lutz (Berner Herbstprogramm 1836): coram sistitur cogitalione ali- 
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Cap. XI, Vs. 16. 

16. Eine wackere Frau Ehre erringt, 

* aber einen Stuhl der Schande die Feindin der Pflicht 
*Der Habe werden die Faulen ermangeln; 
aber die Fleissigen erringen Reichthum, g) 


guis, in quem ui praesentem tanquam judiciatis sententia stringitw. Man 
vgl. 20, 16 ; da aber nicht 511 (Hi. 20, 26), sondern das Reflexiv gewählt 
ist, und wie liier auch 13, 20 eine subjektive Beschaffenheit den Gegen-- 
salz bildet, so verstehen wir nicht : es wird ihm schlecht bekommen, son- 
dern : er wird sich schlecht gehoben, cs wird ihm schlecht werden gemüth- 
lich. Es ist 3b 53 (Neh. 2, 2). y-i ist nicht Subj., auch nicht Appos. zum 
Subj. im Finit., sondern verstärkt als Adverb. — Absichtlich n = der 
Unbekannte, den man nicht behalten kann, nicht yn, Tür dessen Bürgen 
die Sache nicht nothwendig schlecht abläuft. — Gemäss 6,1. Hi. 17, 3 
ist der Bürge selbst Spin ; und LXX schreiben tjy.ov dacpaXetaq, scheinen 
also sypn oder rroyt: Spr gesehen zu haben ; das Abstr. wird erfordert. 
Also wurde ursprüngliches naa richtig als Parte, gefasst; und solches 
vor- und nachher oder wahrscheinlicher die Aussicht auf rrDW (vergl. 
12, 1) veranlasste, auch Dsypn als Parte, zu schreiben anstatt a^Spln oder 
trspn, wofern c"pT. nicht vielmehr den Sinn des Abstr. erhalten hat 
(s. zu 23, 28). 

g) Zu einem Weibe der Anmut h (vgl. 8, 19), nicht der Gnade sind die 
Grimmigen weder Seiten- noch Gegenstück ; und das Wort, welches auch 
Jer. 20, 11 als Adj. nur angriffsmuthig , grimmig bedeutet, scheint keine 
passende Wahl, wo gesagt werden soll: Tapfere Krieger machen viel 
Beute : was obendrein nicht immer zutrifft, und Ehre erwerben sie auch. 
Die LXX nun schreiben den Vs. : yvvr) eixagiaroq eyelgei etvdgl do£av, 
tJpovoj dl änuiaq yvv> ) /tuaovaa dixeua nXoixov cxvtjqoI ivdeetq yivovrcu, 
oi dl ctvdgeiot igeldovrcu xXovsgi. So auch der Srn. , nur dass er für 
Tfljjy setzt (siehe zu 14,24); und hiermit lassen sich die Schwie- 

rigkeiten des gew. Textes heben und erklärt sich zugleich , wie er ent- 
stehen konnte, während die Gedanken gegensätzlich geschlossen dastehn. 
Die ausgefallenen Worte lauteten im Grundlexte ungefähr also : 
w tyibss rin : bd®« ntoia ribp stesi — 

Nach »Stuhl der Ehre» (Jer. 17, 12. Jes. 22, 23. 1 Sam. 2, 8) wird hier 
hinter -naa «Stuhl der Schande» gebildet , natürlich wie -1133 als Akkus, 
des Obj. stehend, wenn auch Jes. a. a. O. ein bildlicher Pflock selber 
Stuhl wird. Im weitern vgl. man Hi. 34, 17 ; aBttra übersetzen LXX auch 
z. B. 21, 17 mit dixeua, durch öxvypöq immer Vsy und mit nXovroq w-i 
auch 13, 7. 19, 4 f. BEIM nun bedeutet dia Sitte, Ordnung, Brauch, wor- 
nach der Einzelne sich zu richten hat ; und es sind hier die Pflichten 
der Hausfrau gemeint. Somit wird aber in a vielmehr b-n ntDtt zu lesen 
sein (vgl. 12, 4. 31, 10. Rut 3, 11), so dass die beiden Sprüche sich enger 
verwandt werden ; denn für - hat man mit LXX {ävdgeioi auch 10, 4) 
BAäfnn zu lesen, und dem «wackern Weibe» eignet wesentlich unver- 
drossene Geschäftigkeit. Bieten im Uebr. LXX — tycfpii ävdpl xtX., so 
übersahen sie -j vor a, meinten dann epri zu sehn und ergänzten zum 
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Cap. XI, Vs. 17-19. 

17. Sich selber thut Gutes der Liebreiche, 

und seinen eigenen Leib betrübt der Mitleidlose. A) 

18. Der Frevler erwirbt trüglichen Verdienst, 
doch, wer Rechtschaffenheit siiet, wahrhaften Lohn, i) 

19. Wie ein Panier ist Rechtschaffenheit zum Leben ; 

wer aber Rösem nachjagt, zu seinem Tode, k) 


Hiphil ein mittelbares Obj. aus 12, 4. — Reichlhum und Ehre rücken 
etwa auch anderwärts zusammen (fi. 8 , 18. 1 Chron. 29, 28), und irw 
greift auf -pan zurück : so nähert sieh der 4. Satz wiederum dem ersten, 
und hierin liegt die Veranlassung zum Ausfallen der Mittelglieder. 

h) Was voransteht, sind offenbar die Prädikate ; denn wer sich selber 

wohlthut, ist nicht nothwendig ein gütiger Mann (Umbr. Berth.), sondern 
vielleicht ein arger Egoist. Während aber nach der Begriff von 

nen sich näher bestimmt (gegen Jes. 57, 5) ist auch im liebr. b für a 
massgebend. Man will erklären : der Hartherzige gönne sich selbst und 
dann auch Andern (vgl. Sir. 14, 5) nichts Gutes; allein das gilt weniger 
vom als vom Geizigen, und auch der Gulherzige ist vielleicht sich 

selber streng und desto wohltbätiger gegen Andere. Deutel man aber : 
in der Brust des Guten selbst bringt Liebeserweis ein wohlthuendes Ge- 
fühl hervor, wogegen harter Sinn nicht beseligt: so widerspricht dieser 
Erkl. in b VWÖ. Vielmehr der Liebreiche der Wütherich -155 An- 
dere, aber mittelbar Beide auch sich selbst, weil Jahve Lohn und Strafe 
folgen lässt. Die Begründung liegt in der allgemeinen Kategorie des 
folg. Vs. 

i) Mit Vs. 17 ist die siebente Siebenzahl abgelaufen ; und es wäre 
begreiflich, wenn fortan der Verf. sich nicht mehr an sie bände. Im 
Folg, nun erstreckt sich wiederum der Gegensatz st)“i und pns oder der 
Synonyme (Vs. 22 beiseite gelassen s. d. Erkl.) bis Vs. 23. In der That 
ordnet sich Vers 24 eher zu Vss. 25 ff ; und jene Entgegensetzung wird 
bis Vs. 29 vermieden (zu Vs. 28 s. d. Erkl.) : so ergeben sich zwei Gruppen 
zu je G Vss. , die letzte im Schlussverse besonders markirt (s. d. Erkl.) ; 
und wir bekommen dergestalt auf noch weitere solche Sechszahlen An- 
wartschaft. — Die Punkt. yitS bietet sich zunächst (vergl. 10, 16); dann 
durften aber LXX nicht yi» lesen, denn der yail ist = s-ii. — rtpui 
ist hier nicht die Gesinnung als Feld , welches man ansäet , sondern die 
jedem einzelnen p-rs iuwohnende Seele, welche in der Summe der guten 
Handlungen zu Tage tritt. Letztere sind die Saatkörner ; der reiche Er- 
trag, in welchen diese aufsprossen, ist die Vergeltung (s. z. B. Hi. 4,8). 
Von rv:;5 (als nachstehend Parte. = comparat sibi wie Jer. 17, H und öfter), 
nicht von y*w, muss auch ns« *13B regiert sein, = realer, wirklicher Lohn 
(vgl. Sach. 7, 9), gegenüber von bloss Formalem, welcher vielmehr auf 
getäuschte Hoffnung und das Widerspiel des Lohnes, die Strafe, heraus- 
kommt. — Vergl 10, IG. 2 und erkläre a nach Hi. 15, 31. Hos. 10, 13. 
«OB soll an ip\3 anklingen. 

kJ Aus Vs. 18 wird npls wiederaufgenommen; und auf die nbsB 
folgt wie 10, IG., wohin, ebenfalls auf den 2. Vs. einer Gruppe der 
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20. Ein Greuel dem Jahve sind, die da schiefen Sinnes; 

aber ihm wohlgefällig, die biedern Wandels. 

21. Die Hand darauf: der Böse geht nicht frei aus ; 

aber der Gerechten Samen rettet sich. I) 

22. Ein goldener Hing in der Nase eines Schweins: 

ein schönes Weib ohne richtiges Gefühl, m) 


Verf. zurückschaut. — Da im Masc. p nur 1 Mos. 42 vorkommt, und die 
Bestimmung durch den Gen. als tautoiogiscli sich nicht empfiehlt, so ver- 
fielen LXX und Sva. auf 's _ p, was gleicherweise kein Sprachgebrauch. 
Man sollte zu n'Tib (vgl. 10, 46) ein Abstr. oder wenigstens ein sachliches 
Wort erwarten , und in einem ersten Gl. nicht p, sondern 3 . Demge- 
mäss würde iip-ts verglichen, und das Wort der Vergleichung (nicht rni 
2 Kor. 2, 16) fängt mit 3 an; je weniger ausgefallen sein muss, desto 
wahrscheinlicher die Annahme. Lies c! 3 , so dass Ein Buchstab ausfiel 
wie z. B. wieder o im WortaDfange 22, 5., wie j 2 Sam. <3, 16. Rut. 4, 5 
(in mnst na, ns na), UJ Ps. 9, 21 (rpffiac) vor einem ähnlichen. Also: toi« 
ein Panier, welches der Gerechte im Auge behält, ioh' (vgl. 10, 17), als 
Leitstern (vgl. Jes. 11, 10). Wer dem Bösen nachgeht, nimmt die npri 3 t 
gleichfalls in Acht (vgl. “fett! Ps. 17, 4. 1 Sam. 25, 21), nemlic^um sie zu 
meiden; es gibt aber nur zwei Wege, einen zum Leben und einen zum 
Tode (5 Mos. 30, 15): wer nicht jenen, geht den letztem, ln beiden GH. 
gilt es die menschliche Rechtschaffenheit , auch in b nicht die strafende 
Gerechtigkeit der Menschen oder Gottes. 033 ist mit ostA enger zu ver- 
binden ; und in b geht abgerissener Nomin. , den das Suffix wiederauf- 
nähme , um so passender voraus , weil das Parte, auch einen Satz für 
sich bilden kann. 

l) Wie Vers 18 den 17., so begründet auch der 20. seinen Vorgänger: 
denn ein Greuel u. s. w. ; und ncmlich dem Bösen jagt Einer nach aus 

rprÖJW- Weil Vs. 19 auch der Gerechte sich auf dem Wege befindet, 
beisst er hier -|TPd‘'sn ; und schliesslich wird, dass in Folge der Stellung, 
welche Jahve zu ihnen einnimmt Vs. 20, der Satz Vs. 19 sich bewahrheite, 
Vs. 21 nachdrücklich versichert. — • Tä ‘■p, Formel des Sinnes: Ich schlage 
meine Hand in die deinige (Hi. 17, 3), w r urde dem Verf. durch n^Spin im 
4. Vs. der vor. Gruppe zugeführt. Statt zu sagen : ich verbürge es, wird 
die Gebärde des Bürgens namhaft gemacht; gleichwie z. B. Abrum 1 Mus. 
14 , 22 die Gebärde des Schwures ausspricht, und anderwärts sofort 
geschworen wird, nicht erst ausgesagt: ich schwöre. Zu a vgl. 16,5. 
In b ist der Ausdruck o-pns Sri» durch npn-j s*i» 18 5 veranlasst (vgl. 
LXX); es kann das Heil aber in diesem allgemeinen Satze nicht wie etwa 
Ps. 22, 31 auf den Nachwuchs eingeschränkt werden, — nemlich in » juslorum 
vero vel soboles salva « (Schell. Rosf.su. Berth.) erschleicht man dieses 
vel sondern o-p— rj ist Gen. des Substrates, Sri! besteht aus ihnen 
(vgl. Jes. 65,23). oi^3 ist Parle., desshalb jedoch der Satz nicht unter- 
geordnet = während ff. (vgl. Ps. 141, 10). Er entrinnt am Tage des 
Strafgerichtes (vgl. Vs. 4 mit hriOS Vs. 23). 

m) Nicht nur knüpft den 23. Vs. ein ob auch schwacher Faden an 
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Cap. XI, Vs. 23-24. 

23. Der Gerechten Wunsch ist eitel gut, 

Der Frevler Hoffnung Gottes Grimm, n) 

24. Mancher verstreut, und es mehrt sich noch ; 

und es sparen Manche, nur zu Minderung, o) 


Vs.it, sondern seit Vs. 48 bandelt es sieh um Eines und das Selbe, 
was das Ende sei der Bösen und der Guten: woher uun der schrille 
Zwischenruf Vs. 22? Das Schwein Ps. 80, 44 ist nicht überhaupt der Böse 
( 9 ~i Vs. it), sondern der heidnische Feind; und dass die Vorstellung eines 
Hackens in der Nase, an welchem Jener abgeführt werde (vgl. i Kö. 49, 28), 
im Spiele sei, scheint zweifelhaft, weil diess die Sache selber. Vielmehr 
Vers 5 der Gruppe entnahm aus dem 8. der vorigen das Weib ; sodann 
leitete jenes «Hand in Hand» auf das Bild des Ringes als Gliedes einer 
Kette ; und diesem ist in sofern der Nasenring iihnlich, welcher Schmuck- 
sache des Weibes. Eig. aber entspricht dem Ringe nicht «schönes Weib », 
sondern «Schönheit an einem Weibe, welches ff.,» oder a müsste lauten : 
ein Schwein mit goldenem Ring in der Nase ist ein schönes Weib ff. Ver- 
sinnlichen soll das Gleichniss den Widerspruch, wenn Körperschönheit 
verbunden erscheint mit sittlichem Schmutze. Vertreter der Unwiirdigkeit 
wird das Schwein auch z. B. im Zusammenhänge Cazwin. II, 207. Matth. 
7, 6. — B3«-rre Wie trec2*iS“ip. Der «Geschmack,» unmittelbares 
b'rtheil, ist hier nicht dos ästhetische, auch nicht sicherer Takt für das 
richtige Thun (4 Sam. 25, 33), sondern ein zarter Sinn für das Schickliche, 
hauptsächlich hervortretend in Züchtigkeit des Blickes, der Rede, des 
ganzen Benehmens (vgl. Sei. quaedam ex sententiis etc. em. Scheid. 47: 
Malier sine verecundia est ui cibus sine sale). Mit Roses«. Ew. : doch urtheils- 
los, Berts.: eine dumme; allein eine Solche mag den Eindruck jener 
persona tragica des Phädrus hervorbringen, doch schwerlich einen, der 
das Schwein in die Vergleichung rufen könnte. 

n) Der Schlüssel des Sinnes liegt im letzten Worte. !T03, der Zorn 
Gottes Vs. 4, steht nothwendig für Gegenstand desselben ; und also ist 
ans nicht = das sittlich Gute, sondern gemeint wie in *oti aia nemlich 
bei Demjenigen, dessen auch die rrOS ist. Wie Gott aia rpr ist gegen 
die Frommen (Ps. 73, 4), so auch, was sie begehren, alles recht bei ihm. 
Also wird ihnen ihr Wunsch gewährt (40, 24. 28) ; aber (vielleicht sündige 
Vs. 7) Hoffnung derer, die von Gott etwas zu erhoffen nicht das Recht 
haben, erregt seinen Zorn. 

o) Der, welcher verslreut, ist nicht ausdrücklich der Gerechte Vs. 23, 
dem auf seinen Wunsch zugelegt werde; und es besteht demnach keine 
engere Verbindung mit dem Vor. Vielmehr Vers 24 stellt ein Räthsel, 
dessen Frage Vss. 25. 26 ihre Beantwortung findet; und bis Vs. 29 steht 
in Rede der Lohn , welcher der Mildtliätigkeit folgt , und die Strafe des 
büsherzigen Geizes. — Die masor. Punkt. tpu = cui additur (?) fusst ledig- 
lich und mit Unrecht auf unserer Stelle selbst ; und es ist mit drei Er- 
furter Hdschrr. spul zu lesen. In b übersetzt Schell. : eljusto parcior etc. 
(Uhbr. Ewald), Berth. nach Schiiltens: die zu rückhalten vom Reichthum. 
Allein hinter -jen kann la weder comparativ noch partitiv verstanden 
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Cap. XI, Vs. 25-27. 

- 25. Eine wohlthätigc Seele wird reichlich genährt; 

und wer andere labt, wird selber auch gelabt, p) 

26. Wer Getraide zurückhält, den verwünschen die Leute; 

aber Segenswunsch kommt Uber das Haupt des 

Verkäufers, g) 

27. Wer dem Guten nachstrebt, Wohlgefallen sucht; 

aber wer um Böses sich bemüht, ihn wird es treffen. 


werden (vgl. 4 Sam. 45, 39. Ps. 4 9, 1 4 IT.) ; -nys bedeutet auch nicht wie 


opulcnlia, und die Nebenbestimmung ist gegenüber von a ein Zuviel ; 
comparativ aber verstanden schwächt sie den Gegensatz, und "itimbs 
17, 46 spricht weniger für als gegen. LXX {: lioi dt Kal ol ovvdyovTts) 
haben nsiLTt’v vorgefunden. Dieses Plur. versah man sich hinter dem 
Sing, um so weniger (s. aber Pred. 8, 14. 6, 11. N'eh. B, 4., zu Spr. 18", 44); 
und -i entstand in der Periode des Cursivs vor der Quadratschrift aus 
einem Schnörkel. Auf diesem Wege trat auch « an das Wort Jer. 49, 43., 
n 1 Sam. 4, 17 an das letzte ; wogegen 1 Sam. 10, 3 n von rrvci abßel, 
und dessgleichen auch - Spr. 41, 5 (Ez. 7, 10) mit Unrecht für bloss aus- 
geschweift gehalten wurde. Vollends 4 Mos. 41,30 konnte die jüdische 
Kritik ihren Punkt über “ in sparen. — Sir. 11, 11. 

p) In Vs. 45 wird nunmehr 44 a erläutert ; und Vs. 46 erfahren wir 
auch, welcherlei Sparende 44 b gemeint sind. Der Hebr. sagt nrc t)E3, 
nicht rera (LXX, Svr, ) , wie wir «eine mitleidige Seele» (vgl. n;"Q z. B. 
1 Sam. 4Ä, 47) ; eine solche schenkt und gibt her 4t, 46. 44, 9. Ps. 37, 41., 
und wird zum Lohne dafür (eig.) «gedüngt», ins Fett gesetzt (13, 4. 48, 45). 
Diesem Passiv parallel und gegenüber vom Aktiv frna spricht auch tenyi 
nothwendig passiven BegriiT aus, und gen es lässt auf die selbe Wurzel 
schliesscn. Lies tnjn = n'/r; (vgl. ixss neben i-vw«, srf' 23, 41 und auch 


<5 

mein von ms), gegenüber einem arab. finem respicere (z. B. Dozy, 
Ouvr. Ar. I, 170) von ■ Der schwächste Cons. wechselte leicht seinen 
Platz, um sich durch Verdoppelung zu erhalten; 6t aber wurde nach 
ecm (Ps. 130, 4) gesetzt der Etymologie zuwider (vgl. strst und strfll Je». 
41,14. 5 Mos. 33, 41). Vielleicht jedoch sollte dadurch nach Ueberein- 
kunft der Verwechslung mit rnn vorgebeugt werden ; für die Spülern 
freilich vergebens, mit Ausnahme der Vulg. (:ipse quoque inebriabitur). 
Er auch wird benetzt, getränkt, nach deutlichem Bilde, nemlich von Gott, 
durch Gottes Veranstaltung (vgl. Jer. 31, 14. — Pred. 11,1 und überhaupt 
Sir. 11, 11). Die LXX klaubten heraus: tjtltn teih csn tfis» “ffien — vgl. 

x , <v te = impelus. 

q) In sse kommt sein Synonym y an (Vs. 44) wieder zum Vorschein. 
Für map vermuthen LXX und Sra. unhebräisches snpEttp, oder sie 
fanden vtssti vor (vgl. 44,44), woraus sie t-ctsn machten (vgl. 2 Mos. 
43, 5) : inoXcLxoiro avtov rolq tävcaiv , Sra. : seinen Feinden. — Zu b 
vgl. 10, 6. 
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Cap. XI, Vs. 28-29. 

28. Wer auf seinen Reichthum sich verlasst, der wird fallen; 

wer aber den Gerechten aufhilft, wird sprossen, r) 

29. Wer sein Haus verstört, wird Wind erben; 

und dienstbar wird der Thor dem klugen Kopf, t) 


r) Der Kornwucherer, von welchem Vers 26 b absieht, wird durch die 
öffentlichen Verwünschungen noch nicht armer ; also ergänzt sich Vs 27 IT. 
die Rede bis zum ungefähren Belang von 24 b Vers 27 a knüpft an 266 
an, b greift auf 26 a zurück ; und so verhüll es sich auch mit den beiden 
GH. des 28. Vs. — Statt ino haben i.XX ; sin (vgl. Rieht. 2, 9 mit Jes. 
24, 30 und »es Jes. 35, 7 statt pyi), aber entgegen dem parallelen ip-n, 
und vermulhlich durch diesen einzigen Fall des Parle, benoni für -rep 
beirrt; auch führt 14, 22 nur der Gegensatz das ungewöhnliche pia srri 
nach sich. — Wer dem Guten nachtrachtet, strebt ebendamit auch nach 
dem Wohlgefallen Gottes , und sofern Ersteres zu erreichen nur von 
seinem eigenen Ernste abhangt , erreicht er mit Jenem auch Letzteres. 
— Zu b s. 10, 24. — Vs. 28 a wird der Begriff nsi P!“n, wie die Vss. 24. 26 
es erheischen, wiederum enger gefasst. Wer auf seinen Reichthum pocht 
(Ps. 49, 7) , wird sich nicht von ihm trennen ; ein Solcher ist kraft des 
Gegensatzes in b der Geizige Vss. 24. 26. Die folg. Vergleichung lässt 
an ba' denken. Jedoch s. Vs. 44; und vielmehr sagt man nicht rr® vom 
Laube, und vergleicht man nicht das Sprossen (s. Mos. 44, 6. 8. Ps. 92, 8. 43), 
sondern das Verwelken mit dem des Baumblattes. LXX, welche 6 It 
oLVTiXaußavüfUvoq dixcäwv ovzoq ävariXtl übersetzen , haben in ihrem 
Texte rnEP E'p’riS sibsöi vorgefunden. Der biemit beanspruchte Ge- 
brauch der Vcrbalform ist durch nbrsb z. B. 5 Mos. 28, 43 hinreichend 
gerechtfertigt. Auch ergibt sich so ein Gegensatz zu bE"\ überhaupt sol- 
cher zum ganzen Satze in a, und ein Sinn, wie der Zusammenhang ihn 
fordert. Wegen des Verderbens von a in a s. auch zu 3 b und zu 24, 20. 

s) Zerrüttung des Hauswesens durch schlechte Wirthschaft (Sv». 6) 
ist dem Zusammenhänge seit Vs. 24 fremd, und der Verschwender wäre 
auch mit dem rtn VrtJ bereits im Zuge. C. 45, 27 verstört sein Haus 
der Habsüchtige; und, der Israel darben liess, heisst 4 Kö. 48, 47 dessen 
ias. Nicht der Haustyrann, welcher seine Familie, Dienstboten mitinbe- 
griffen, in eig. Sinne misshandelt, steht in Rede, sondern der Knicker 
und Knauser, der ihnen nicht genug zu essen gibt. Er lähmt dadurch 
die freudige Theilnahme am Gcdeihn des Hauses und macht, dass seine 
Leute selbst für sich sorgen, ihn belügen und betrügen. Dergestalt kommt 
er zurück, verarmt, erreicht so das Gegentheil seiner Absichten; und 
der unvernünftige Herr (nicht bloss dessen Knecht: Ibn E.) wird vielleicht 
Knecht eines Andern (3 Mos. 25, 33), der seine Sache klüger angestellt 
hat. Dieser letztere wird Vs. 30 als pvnx angedeulet, welcher nicht seine 
eigene Familie ostT' (Hi. 45, 33). — Zu rm vgl. Jes. 26, 48. Der Sr», 
spricht brtjS aus und verbindet zweierlei Auffassung von a. — Zu 6 vgl. 
LXX 40, 5 re? übr., den letzten Vs. einführend, kehrt als Stichwort aus 
dem 47. zurück (s. das sofort Folg.) 
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Cap. XI, Vs. 30—31. 113 

30. Die Frucht des Rechtthuns ist ein Lebensbaum; 
aber das Lehen nimmt Gewaltthat. t) 

31. Siehe der Gerechte kriegt auf Erden seinen Lohn: 

wie viel mehr der Frevler und Sünder, u) 


t) Von hier an bis zu 12,28., wo ein deutlicher Abschnitt gegeben 
ist, sind es 30 Vss., welche in Gruppen zu sondern versucht werden 
muss. Die zwei letzten bildeten jede eine Sechszahl, zu ihnen hinzu 
würden fünf weitere kommen ; und wirklich bringt der jedesmalige sechste 
Zwischenvers ein Schlagworl wie -c~, dem vor. Cap. entnommen : rex 
Vn aus Vs. 16, vitsx selbst aus dem 17., ;ibp und das correlate vot“ 
aus Vss. 1.2. In der ersten Gruppe nun bis 12, 4 erhebt sich der Gedanke 
wiederum zu höherer Allgemeinheit, indem auch hier wie 11, 18 11. dem 
Lohne des Gerechten die Strafe des Frevlers gegenübertritt. — Vs. 30 steht 
wie Vs. 19 in Aussicht Leben und Tod. -re mit dem Gen. des Besitzes 
kann nicht geradezu den Lohn bezeichnen, sondern wäre hier des ps"R£ 
Thun und dieses der Baum, welcher das Leben als Lohn sprosst, also 
= vttsa ~E (Jer. 32, 19), aber ohne diesen Zusatz nicht eben deutlich. 
LXX (:ex xap.Tof öixcuuovvyg tpvezat detdpov lasen p“c£: der 

Sinn, wie er hiemit sich gestaltet, wird durch Jes. 32, 17 bestätigt; und 

es kann wirklich s unter dem Einflüsse von Vs. 31 als (falsche) Erklärung 

eingedrungen sein (vergl. zu Ez. 7, 24. 11, 6., Tuen, zu 1 Sam. 1, 5. 24., 
Esr. 10, 3., wo B“r-rn ZU lesen u. s. w.). — Diese erste II. nun knüpfen 
nach dem masor. Texte döderlein, Datre, Ziegleb , Ewald an 29 a und 
rücken hinter 29 b unser 2. Gl. ; Seelenerobrer aber ist ein H eiser (Ew.). 
Allein wenn 29 b an seiner Stelle füglich belassen wird, so bedeutet auch 
1TE5 npb etwas ganz Anderes (s.-1, 19. 1 Kö. 19, 4. 14. Ps. 31, 14). Das 
Präd. integrirt einem Gegensätze zu a, an der Stelle von can dürfen wir 
ein Gegentheil von pis. auch einen abstr. Begriff beanspruchen ; und in 
der Thal lasen auch LXX und Syr. hier nichts von Weisheit. Erstere 
{•.ctcpcuQovvzai di äi opot spvxai xapavopuov) meinten osn zu sehn (vgl. 
13, 2), hätten aber wiederum wie auch 10, 6 esn lesen gesollt (s. in Be- 
treff des Sinnes 1, 19). Aus Dan entstand zuerst can (vgl. 1 Sam. 1, 5., 
die Varr. Jes. 30, 3. Jos. 13, 40), dann hieraus, indem vielleicht ab-aan 
nachwirkte , B 3 tt (s. zu Vs. 28) , und nan zog die Erklärung p-ns nach 
sich. — riTCK im Plur. , sofern erfahrungsmässig Viele oan üben und 
sich selbst dadurch verderben. 

u) Vs. 31. Solche Strafe bleibt gewiss nicht aus. Der Verf. schliesst 
a majori, einer vorausgesetzten thatsächlichen Wahrheit, ad minus, gleich- 
sam: Gott bezahlt seine Schulden; wie viel mehr wird er seine Forde- 
rungen eintreiben. Der rein anthropopalhische Satz ist in psychologischer 
Beziehung richtig ; denn die Lust sich zu rächen ist als natürliches Ge- 
fühl gegeben, während die Dankbarkeit den natürlichen Menschen erst 
' überwinden muss, also aber ihn zur Voraussetzung und dann unter sich 
hat. Wer Gutes empüeng, scheint durch Zurückerstattung zu verlieren, 
Rache dgg. einen Verlust wiedereinzubringen. — Die LXX, welche csbttJ‘% 
13, 13 mit iyiaivet wiedergeben, übersetzen nfetti“ hier durch oalfrrcu, 
Hitzig: Sprüche Sal. ' 8 
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114 Cap. Xn, Vs. 1-6. 

XII, 1. Wer Weisung liebt, Einsicht liebt; 

wer aber Tadel hasst, ist dumm, v) 

2. Der Gute wirkt Wohlgefallen aus bei Jahve; 

aber der Ränkeschmied wird straffällig, w) 

3. Durch Frevel stellt sich kein Mensch sicher ; 

aber der Gerechten Wurzel wankt nicht, x) 

4. Eine wackere Frau ist die Krone ihres Gemahls; 

aber wie der Beinfrass ist für ihn eine schlechte, y) 

5. Die Gerechten wollen, was billig und recht; 
die Frevler steuern hin auf Betrug. 

6. Die Reden der Frevler sind eine Falle für sie: 

aber der Mund der Redlichen rettet sie. jeJ 


und machen sich dafür den Text zurechte. Der schiefen Auffassung von 
Ja. und Vatabl. entgegen, welche dIjü)'' euch für den Gerechten in schlim- 
mem Sinne nehmen, im Wesentlichen richtig Ibn E., und so auch Schell.: 
oVltri sei ein verl/um anceps. Levi b. G. : — ist befriedet, selbst wenn er 
frevelt (st ei?) u. s. w. 

v) Die Lehre 11, 30. 31 enthält “ßto, und verhält sie sich richtig, so 
folgt daraus auch die Wahrheit des Spruches hier, welchem jener 11,27 
ähnelt, -m] Der 1. Mod. würde sich nicht eignen, kommt auch in diesem 
Sinne nicht vor ; gleichwohl wäre hinter dem Subj. und im Parall. eine 
Verbalform wünschenswert , und man wird richtiger, zumal xn aus- 
bleibt, “tsa lesen (vgi. 11, 156). 

w) Sofern der «Gute» nur dessen, der Weisung liebt, Stelle vertritt, 
rechtfertigt Vers 2 den vor., unter Hindeutung auf den persönlichen Pfeiler 
jenes Gesetzes 11, 30. 31, welcher bis dahin noch nicht erwähnt worden. 
Dergestalt, fährt Vers 3 fort, ruht das Glück der Guten auf festem Grunde, 
wahrend der Frevler nur auf dem Frevel selbst fusst (Ps. 52, 9) , einer 
zerbrechlichen Stütze. — Sollte moto trist als Akkus, gelten, so würde der 
gute Sinn nVT' zum Subj. heischen ; grammatisch aber legt sich aia näher: 
so wird das Subj. zweifelhaft, während der Akkus, nicht kenntlich ge- 
macht ist, und mit den Verss. Ja. vielmehr, was zunächst liegt , ihn als 
das Subj. verwerthet. Gott würde ihn zum Frevler stempeln (Hi. 10, 17), 
durch Verhängung von Dnglück gegen ihn aussagend (Hi. 9, 29. Rut1,21); 
vielmehr aber bezeichnet Hiphil hier ein Werden, wie 1 Sam. 14, 47 ein 
Machen (vgl. z. B. 'Y'xn = erleuchten und auch liebt werden). LXX (: xapa- 
atb>XTj<9r/anai) trugen wohl iri-rri im Sinne. 

x) An 5‘nBT' knüpft Vs. 3 sei an, und so äusserlich die Vss. zusam- 
men. Das Bild eines Baumes, welcher der Gerechte sei (vgl. Ps. 92, 13. 
52,10), führt 46 die Vergleichung ajyo herbei (s. Hi. 41,19); anderer 
Zusammenhang besteht nicht. — Zu 6 vgl. Vs. 12 und 10, 25. 

y) S. zu 11, 16. seine Krone] Kr hat Ursache auf sic stolz zu sein, 
und — sie hoch in Ehren zu halten s. 31, 23. 28. — Zu 6 vergt. 14, 30 
Eig. : tote Wurmfrass in seinen Gebeinen £f = Sie vergiftet und verkürzt 
ihm sein Leben. 

%) Aeusserlich würde Vs. 5 a sich an 3 6 hängen ; aber vielmehr wird 
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Cap. XII, Vs. 7-9. 

7. Umgestülpt die Frevler, und sie sind nicht mehr; 

aber der Gerechten Haus bleibt stehn, a) 

8. Nach dem Maasse seiner Einsicht lobt man den Mann; 

wer aber verschrobenen Sinnes, fällt in Verachtung. 

9. Besser der Geringe, so für sich sorgt, 

als der sich brüstet, und ihm mangelt’s an Brode. b) 


das voc. anceps rwara (Vs. 2) hier in zwei allgemeinen Kategorien erörtert. 
Das letzte Wort sodann dient als Ausgangspunkt für die zwei folgg. Vss., 
denen ihrerseits die Vss. 8. 9 unabhängig zur Seite gehn. Der Schluss* 
vers des Ganzen steht gleich dem 4. ausser Verbindung und endigt mit 
dem Slichworte, wenn jener mit demselben anhob. — MitnaTS (Hi. 45,35 
— -ps Ps. 7, 45) könnte in anderem Zusammenhänge auch Täuschung 
ihrer selbst gemeint sein : dicss gibt den Gedanken Vs. 6 an die Hand. 
Nemlich zu a würde sieh 4,44 vergleichen lassen ; allein n*« regiert 
eben keinen Akkus., und die LXX wissen nichts von Blute, haben viel- 
mehr, was freilich ein ungenügender Sinn, gelesen. Verbessere: 

D3 (vgl. 44, 3 mit dem Gedanken 4, 48), womit gerader Gegensatz zu 
6 gewonnen wird , sofern man das Sulf. in cb - 'S“' auf tanar zu beziehen 
hat. Aehnlich wurde auch Hi. 6 , 23 ayist geschrieben ; dgg. liest Jes. 
54, 44 Ew. mit Recht -pm», und Jos, 45, 47 bietet das K’tib 3 für 1 unter 
Anbahnung. 

a) Vs. 7 stellt die selben Klassen und, von besonderer Ursache ab- 
sehend, Plötzlichkeit des Falles und Dauer des Bestandes sich gegenüber. 
Der InBn. steht hier nicht, wie das Parte, im Deutschen gleichfalls, inter- 
jektional, sondern ein Obj. (OWKT) regierend (vergl. z. B. Ps. 35, 46) statt 
des Finit, passiver Wendung, indem eine handelnde Person ausser Be- 
tracht bleibt. Mit dem Umwenden ist ein das Unterste zu oberst kehren 
gemeint, wie in der Vergleichung 2 Kö. 24, 13. Stürzt der Gerechte, so 
bleibt er nicht liegen, sondern erhebt sich stets wieder (Ps. 37, 24. Spr. , 
24, 46); die Frevler fallen und stehn nicht wieder auf (Am. 8, 44), gehn 
unter wie jene Sodoms (5 Mos. 29, 22). 

b) Das beiderseitige Schicksal Vss. 6. 7 zeigt, wer der Kluge ist, wer 
nicht ; und hiernach pflegt das öffentliche Urtheil sich zu bemessen , und 
urtheilt der Vcrf. ; nicht nach Massgabe, ob Einer niedrig oder vornehm. 

3b 8 6 ist deutlich der Verstand, ib'ITTJ der schiefe Kopf, der die 

Dinge nicht sieht, wie sie sind, und darum nicht b^sfe.'", sondern verkehrt 
und zweckwidrig handelt. — Zu nbpj vergl. 4 Sam. 48,23., zu cnb**en 
2 Sam. 3, 29. — ib “13SI fassen das Taug, und las E., wie bei dieser Punkt, 
am nächsten liegt: et cui servus esl ; dgg., was im Parall. Forderung des 
Sinnes, Ja. und Leyi b. G. : et servus sibi; wo dann aber mit LXX, Syr., 
Vulg. das Part, zu punktiren sein wird (vgl. 4 6). «Wer sich selber dient» 
besagt aber nicht bloss : sein eigener Knecht (also auch sein eigener Herr), 
wie es bei Meidani heisst (111, 384) : uw keinen Diener hat, ist sein eigener 
Diener, — sondern: der das Nöthige sich besorgt, dem verarmten Adel- 
stolze in 6 gegenüber : der seinen Lebensunterhalt erwirbt. — Sir. 40, 27 
scheint von der Stelle hier abzuhängen. 
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Cap. XII, Vs. 10-11. 

10. Der Gerechte nimmt Kenntniss vom Gemlithe 

seines Viehs; 

aber die Barmherzigen der Frevler sind grausam, c) 

11. Wer seinen Acker baut, kann sich sättigen an 

Brode; d) 

wer aber dem MUssiggang nachzieht, ihm mangelt 

Verstand. 


c) Vgl. Sir. 7, 22 und für die sprachliche Wendung 2 Mos. 23, 9: ihr 
wisst, wie dem Fremdling zu Muthe ist; nur dass hier jm vielmehr in- 
choativ steht = Kenntniss nehmen von — , sich bekümmern um — (vgl. 
27, 23. Ps. 4,6). — Die Constr. in b nach dem Verständnisse der Punkt, 
und der Vcrss. lässt sich mit dem Palle der Appos. zum Subj. im Ver- 
bum (Hi. 24, 7. Jes. 24, 22) nicht vertheidigen. BTai“ erscheint ferner 
nirgends als Sing. , würde auch an a’ 1 :: 1 ' Hi. 39, <3 nicht einmal eine 
Analogie haben ; dass aber saras substantivisch = etwas Grausames ge- 
braucht sei, klingt vollends unwahrscheinlich. Ebenso leiht man dem 
Worte ohne Berechtigung durch den Sprachgebrauch die Bedeutung vis- 
cera, was dann für animus überhaupt stehe; ein Oxymoron aber, dass 
das Mitleid der Frevler grausam sei, hat als Oxymoron geringere Wahr- 
scheinlichkeit, wird durch a nicht vorbereitet, und so ohne weiters lässt 
der Satz sich auch nicht behaupten. — Wir sprechen als Subj. lür 
billig eine persönliche Wortform aus: nicht tarn statt Torr« (vgl. 44, 27. 
■mc), weil da der Gen. Akkus, des Finit, sein würde (zu lios. 13, 2), son- 
dern siarn — die Barmherzigen unter ihnen (vgl. Jes. 29, 19), so dass das 
Präd. wie beim Parte, (s. 3, 18) sich auf jeden Einzelnen beziehe. Auch 
umgekehrt wird ja das Adj. Sing, wie das Part, mit dem Plur. verbunden 
(Hi. 8, 19. vergl. Jes. 16, 4) ; und Spr. 28, I stehn beiderlei Fälle beisam- 
men. — Die Wendung des Gedankens ähnlich wie Jes. 64, 8 und Kiddu- 
schira am Schlüsse :Bfflab Beßres: aia. 

d) Die neue Gruppe, Vs. 11—16, hat ein ziemlich lockeres Gefüge ; 
doch verbinden sich je zwei Vss. enger, auch besteht lexikalischer Zu- 
sammenhang zwischen Vs. 12 und Vs. 13 durch pils, und solcher des 
11. Vs. mit dem 9. Darauf, dass der ib “tay zunächst wohl den Acker 
baut Vs. 11, mit Hülfe von Zugvieh (Vs. 10), wird kein Gewicht zu legen 
sein; aber wie Vers 9 auf Btlb “on lauft der 11. auf 3 b aan aus, und 
dieses ab schlägt zurück auf anb, das Schlusswort der 1. VH. — Für 
ffip-n hätte man Rieht. 11, 3. 9, 4. 2 Sam. 6, 20 zu vergleichen ; und der 
ungefähre Sinn von ap"« p“ns (II, 19), aus dem Gegensätze erhellend 
wird durch 28, 19 noch bestimmter fixirt. Nun drücken die alten Ueber- 
setzer a^pTi durch das Abstr. aus, LXX 28, 19 durch oxoXtj, zusammen- 
stimmend mit Symm. [tif äagayiav) hier und noch mehr mit der Vilg, 
beiderorts. In der That bedeutet auch Ps. 19, 14 B-rfl Uebermulh, eig. : 
Anwandlungen des Uebermulhes ; und aus dem Adj. leichter, als aus dem 
Parte, lässt sich der Sinn des Abstr. entwickeln. Demnach bedeutet D"75' ? * 
genauer: Massigkeiten , windige Beschäftigungen, welche keine Arbeit 
sind. 
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Cap. xn, Vs. 12-13. 

12. Zerbröckelnder Lehm ist des Frevlers Hort; 

aber der Gerechten Wurzel dauert aus. e) 

13. In Verfehlung der Lippen liegt böser Fallstrick; 

aber ein Gerechter kommet aus der Klemme heraus./) 


e) txb in o müsste wohl Neti bedeuten , wofür Umbb. Fang setzt : 
«die Bösen reiben sich unter einander selbst auf» ; allein mit Mühe wird 
dieser Sinn deslillirt, b bildet dann weder Gegen- noch Seitenstück noch 
eine Fortsetzung, und vergl. vielmehr C. t, tt. Ps. 37, 32. Bf.htb. findet, 
das Netz der Bösen sei das, worin sie gefangen werden (22, 5. Hi. 22, 10), 
und vergleicht 8, 36 ; jedoch «Netz» im Sinne des Verstricktwerdens im 
Netze (pva a. a. 0.) ist nicht sofort deutlich, und um so störender werden 
S12T1 und dtt auseinandergehalten : er soll ja auf sein eigenes Netz er- 
picht sein ; ein gemeinsames aber für alle (pyi, welches auch das seinige 
wiire, gibt es nicht. Geht nun dergestalt die Erklärung nicht von statten, 
so bringen im Fernern LXX und Vulg. von dem Vs. eine doppelte Ueber- 
setzung, deren eine vielfach von andern Consonanten und anderer Reihen- 
folge der Wörter ausgeht : hiemit entscheidet sie für die bereits wahr- 
scheinliche Verdorbenheit des Testes, nnd zugleich bietet sie Hiilfsmittel 
zu seiner Verbesserung. Wenn LXX das erste Gl. schreiben : og iauv 
ydig iv oivwv diargißaig , so scheint ■jrv' fps) ihnen an das Ende der 
ersten Zeile gerathen zu sein ; und wir nehmen von ihrem vermeintlichen 
Texte ■pn nym EPSS “©tt dankbar an, dass t'~ hinter Tin einzusetzen 
und hier für p vielmehr ein n zu schreiben sei. Umgekehrt wurde Jes. 
27, 2 pan aus “trn : und wenn häufig a mit © verwechselt wird (s. zu 
14, 24), in Tiana Ps. 14, 6 n für tt Ps. 83, 6 (SDttr) eintreten konnte: so 
ist der Weg von Tan zu mutt kein weiter. Wir sprechen aber nunmehr 
nah aus ( an die Hand gegeben durch nar Vs. II), schreiben nach der 
Anleitung der LXX rtTXT und vergleichen zu Bxyp nicht die Schlacken Jer. 

6, 29., sondern (s. zu Ez. 27, 35) j»Le< teira mollior, puh is tenuissima, = 
E'S“ Tan, wieprentt ungefähr was nasa Itiia Pred. 5, 8. Weil btt Plur. 
zu sein schien, liess man das Wort, gleichzeitig auf “Tan rathend, mit 
SttT den Platz wechseln, und schrieb schliesslich TX8, da solche Formen 
häufiger ohne, denn mit Femininendung als nomen aclionis für den Infin. 
stehn (vergl. Jer. 46, 5. 4 Mos. 23, 10 ff. , dgg. nur nrcira). Lautet nun 
ferner das 2. Gl. in LXX : iv roig iavrov oy.vgcö/iaai xaraXehl >« dn/Uav, 
so haben sie aus exp xp^ ©P ©i tmxa, was jetzt noch übrigte, sich den 
Satz ytbp Ttt’iP ©SU PTXS2 zurecht gemacht. — Zum wirklichen 2. GL 
vergl. Vs. 7. An die Stelle von Ta yx tritt hier - ( px, wohl ebenfalls ein 
2. Mod., aber dann wx auszusprechen von - ( ps = ps inscr. Cif. II. (vgl. 
■jrrtt) ; das Tabg. richtig : E*pP:- 

f) Vs. 12 beschränkt sieb Ew. neben der Aussprache Tan auf die 
Vermuthung yp Tsa, wofür sich Pred. 9, 12 anführen Hesse; in Wahr- 
heit aber scheint nur der Umstand, dass iTrixa iVefz bedeutet, die Rede 
1 3 o auf «Fallstrick» zu leiten. Die alten Uebersetzer hielten ©pia ver- 
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Cap. XH, Vs. 14-16. 


14. Durch die Frucht seines Mundes sich Einer sättigt 

an Glück, 

und das Thun seiner Hände kehrt zu ihm um. g) 

15. Der Weg des Thoren dünkt ihm der rechte; 

aber der Weise höret auf guten Rath. 

16. Des Thoren Verdruss gibt sich kund alsbald; 

aber der Kluge birgt den Schimpf, h) 


muthlich für ein Parte., welches aber wohl isp*« (Pred. 9, 12) oder 
wo nicht BJ?i 3 lauten sollte ; und denkbar auch, dass sie in y einen Gen 
sahen (vergl. dgg. Pred. a. a. 0. und y Vro) : einmal wie das andere 
widerlegt ihre Erkl. der Umstand, dass auch ein Frommer mit Worten 
sich verfehlen und verstricken kann. Nur bleibt der Böse im Fallstricke 
behängen, während der Gute (nach 6) wieder loskommt. — LXX fügen 
hier die Worte hinzu : 6 ßXiatov Xtta iXer/9gatJou. 6 di ovvarzwv cv 
rcvXaiq < /'?/£!/ ei xtv/äq. Mit diesem Vs. würde die Sechszahl über- 
schritten , was den Verdacht seiner Unechtheit nur steigern kann ; und 
wenn er gleichwohl auf hebräischen Urtext zurückgeht, so verrälh er sich 
in diesem als eine Glosse zu Vs. 14. Das erste Gl. lautete schwerlich 
■ui nx-n, sondern, aus <5, 1. 18. 23. Hi. 40, 27 zu schliessen, rvy nun 

VT “VT 

err - '. statt tus nemlich meinte der Uebersetzer rcB zu sehn, wie um- 
gekehrt auch B in S verderben kann (zu Am. 2, 13) ; an*" — wie 28, 13. 
Das 2. Gl. muss gegensätzlicher Art sein. ' 0 li avvav xwv lautete [~r jit n 
(vgl. LXX 12, 23. 9, 18) ; und der Grundtext von iv n vXatq muss die Art 
und Weise des avvav zg.v bezeichnet haben , und zwar eine dem mal 
entgegengesetzte. Dieser Umstand und das Präd. des Subj. erlauben 
nicht, nach Hi. 30, 28 an -ras stwip zu denken ; wir sprechen nsa ä nus 
(vgl. Jer. 29, 17) : wer mit Ungestüm auflritt, wie z. B. Korah 4 Mos. 16, 1 ., 
wo *ip*v zu lesen sein wird. 2 ist das essenl., cig. : wer als ein Herber IT. 
Anlangend schliesslich das Prädikat, so übersetzen LXX Mich. 7, 2 mit 
ix9Xtßij (ix9Xi\piq) an; Sinn und Gegensatz verlangen hier aber des 
Finit, passive Aussprache, und wir lesen demnach pgj dtp. Vgl. 2 Mus. 
22, 19. 3 Mos. 27, 29. Esr. 10, 8 ; etJ, Akkus, des Obj. Jos. 10, 35., steht 
hier wie 8 Mos. 22, 26., beim Pass, wie Jes. 40, 20 nsm ; beabsichtigt ist 
Anklingen an BTT' (vgl. ThaAlibi synt. p. 38). 

g) Fast ebenso das erste Gl. 13, 2. 18, 20. Das Subj. ist wie 11, 6 
aus dem Gen. (dem 2.) zu ergänzen, dem man mit Unrecht' distributiven 
Sinn leihen wollte. In b würde nach dem Q'ri Gott Subj. sein (Ib.v E.) ; 
allein anajs (s. z. B. Ps. 7, 17), wie alle Verss. lesen, ist ebenso gewiss 
richtig, als * ( ps 10, 24 und •jps Vs. 12. 

h) Diese zwei Vss. stellen den Thoren und sein Gegenlheil sich ge- 
genüber. Zu 15 a vgl. 14, 12. 16, 25., aber auch 16, 2. 21, 2. Der Weg, 
d. i. die Handlungsweise des brst ist eben nicht correkt, und diess wird 
ihm etwa verdeutet ; allein er lässt sich nichts sagen , er hat allemal 
Recht. Dem Weisen steigen vielleicht Bedenken auf, und er hat Ohren 
für die Meinung Anderer (vgl. übr. II, 14). Die Rüge aber, welche der 
Veix in den Wind schlägt Vs. 15, erregt auch seinen Unmuth (zu 7, 22); 
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Cap. XII, Vs. 17-19. 

17. Wer Ueberzeugung athmet, spricht Wahrheit, 
ein falscher Zeuge aber Trug, i) 

18. Mancher schwatzt, als wiiren’s Messerstiche; 

aber der Weisen Zunge ist Arznei. 

19. Lippe der Wahrheit steht dir immer fest, 

aber, so lang ich zucke, die Zunge der Lüge, k) 


und nicht nur diess, sondern er lässt es sich auch unmittelbar anmerken, 
wenn ihn irgend etwas verdriesst. Die Rüge kann ein itsbsrwra (Hl. 
20,3) sein; aber ein Kluger macht, wenn ihm überhaupt ein Schimpf 
angethan worden (LXX : xrjv cavrov ariulav) , gute Miene zum bösen 
Spiel und verheimlicht, was er erdulden musste und dabei empfand, 
sorgfältig vor der Welt und vor dem Beleidiger. Ein Kluger; denn die 
geschehene Beschimpfung beweist, dass Jemand dergleichen gegen ihn 
wagte, fordert zur Nachfolge auf, reizt Spott und Schadenfreude. — svcs 
(Neh. 3, 34), nicht av®, ist = statim (Vülg.), nicht bloss aith'/uigov (LXX). 

i) Die neue Gruppe, Vs. 47—22, hat cs von vom herein zu thun mit 
Charakter, Wirkong und Rückwirkung der Rede, kommt sodann Vs. 20 
auf ihren Grund zu sprechen, die Gesinnung und den Lohn derselben, 
und schliesst mit ihrer Aeusserung in Wort und That, so nemlich dass 
mit -pa) und raratt dieser letzte Vers zum ersten zurückkehrt. An die 
Spitze tritt wiederum wie Vs. 5 ein ganz allgemeiner Satz, welcher ein 
bestehendes moralisches Verhältniss ausspricht. Als Gegensatz von pTJ 
erscheint nicht der Irrthum, sondern mrso; also ist prt eine subjektive 
Kategorie: spräche er, ohne es zu wissen und zu wollen, Wahrheit, so 
wäre diese nicht pnx. Wenn ferner dem Subj. in a der falsche Zeuge 
gegenübertritt, so handelt es sich in o offenbar um Aussage über That- 
sächliches. Wen Ueberzeugungslreue, niang (zu Hab. 2, 4) beseelt, so 
dass er sie in seinen Worten ausathmet, der kann nicht anders als die 
Wahrheit sprechen (Jes. 45,49): sowie der lügenhafte Zeuge (avp® Plur.) 
nur Trug, indem er dem Zuge seiner Natur folgt und seinem Charakter 
treu bleibt ; er muss lügen im gegebenen Einzelfalle, msi ist aus seiner 
gewöhnlichen Verbindung (6, 49. 44,5. 25 6) hier in die entgegengesetzte 
aufgenommen. 

kJ WO ist Parte, zum Finit, «pp (= s. zu Hos. 44, 3). Die 

Vergleichung lehnt sich, da KtO kein Trans. , nicht an einen ausgefallenen 
Akkus, des Obj., formulirt sich also = «wie mit Messerstichen», worunter 
jedoch allerdings das staia zu verstehn ist. Bezeichnet nemlich werden 
«unbesonnene Reden, ohne Rücksicht auf Zeit, Umstände und gegenwärtige 
Personen ausgesprochen» (:Umbr), als durch welche grosses Unheil ange- 
richtet werden könne. Mit Unrecht deutet Winer aus der Vergleichung 
spitze oder schneidende Reden heraus. — Lippe und Zunge Vs. 49 steht 
metonymisch für nra bs; und — ; mit der Lüge hat kurze Beine 
auch der Lügner. Nemlich, was wanst *is besagen soll, ist im Allge- 
meinen durch den Gegensatz klar; und sw n bedeutet Jer. 49, 49 einen 
Augenblick (yjh) brauchen zu einer Handlung, wie einen solchen jene 
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Cap. XII, Vs. 20-22. 

20. Tücke wohnt im Herzen derer, die Böses schmieden, 

aber denen, die auf Heilsames sinnen, Heiterkeit. I) 

21. Dem Gerechten wird kein Leid angethan ; 

aber die Frevler sind voll des Unheils, m) 

22. Ein Greuel dem Jahve sind Lippen der Lüge; 

aber wer Redlichkeit übt, ihm wohlgefällt. n) 


braucht Hi. 7, 19. Also nicht: 6is ich suche, was zu thun Einer lange 
hinausschieben könnte, sondern: während ff. = yai "ec Hi. 20, 5; so lange 
Zeit man braucht, um n; zu sagen (vgl. 1 Kö. 18, 45., wo gemeint ist: 
ein paar Augenblicke). 

l) Hinter dem 1. Gl. ist um so mehr, da das Gefühl der Freude dem 
Herzen eignet (Ps. 4, 8 lioh.L. 3, 11), auch in b zu denken Ezby, und für 
die sprachliche Wendung Jcr. 13, 13. Ps. 36, 2 (nach LXX) zu vergleichen. 
Da ferner Verschiedenheit der Zeitsphäre nicht angedeutet ist, so meint 
der Vcrf. : gleichwie und während Jene trcis , tragen diese Freude in 
ihrem Herzen. Dann aber lässt sich nora nicht als Selbsttäuschung, 
triigliche Hoffnung (s. zu Vs. 6) erklären ; denn zu dieser bildet die Freude 
keinen Gegensatz, und der Verf. hätte vielmehr deren Verwirklichung zu 
behaupten. Will man nun des Gegensatzes halber in rrata die Schaden- 
freude sehn (Umbb.), so hat man die vorgängige zu denken; denn diejenige 
über angerichtetes Unheil kann nicht rrsrw heissen, und auch die Freude 
der Guten über Geschehenes wird dann nicht eine bloss innerliche sein. 
Das «Böse» seinerseits dürfen wir nicht wegen oiVtS auf Zwietracht ein- 
schränken , wofür auch Rieht. 9, 23 keineswegs beweist ; sondern c*bc 
steht in dem umfassenden Sinne wie Ps. 34, 15. 37,37., auch etymologisch 
dem jn gerade gegenüber. So ist der enba -prin nicht = der Andern räth, 
sondern der sich selber öiiBTSS (Sach. 6, 13) ertheilt, nemlich nicht 
seiner, sondern fremder Wohlfahrt (Jer. 29, 11. vgl. Nah. 1, 11); und in 
dessen Brust allerdings wohnt «Heiterkeit» (vgl. 13, 10), die Freude, welche 
mit der Tugend selbst verwandt ist. 

m) Oberster Grundsatz der dogmatischen Vcrgeltungslehre. Wenn 
dem Gerechten gleichwohl ein Unglück zustösst, dann ist er in sofern 
nicht gerecht, was durch sein Unglück eben bewiesen wird. Die passive 
Punkt. riäK« steht mit 2 Mos. 2t, 13 wie mit Ps. 9t, 10 im Einklang : und 
letztere Stelle lehrt, dass px nicht etwa hier wie Hi. 11,14 u. s. w. Sünde 
bedeutet. Zudem kann sündigen und sündigt aueh der bis anhin Gerechte 
(1 Ko. 8, 46); und das 2. Gl. wird doch wohl nach Ps. 32, 10 zu verstehn 
sein (vgl. für ixbo Hi. 20, 11). — -px spielt auf n;x« an, wofür LXX (: ovx 
äpeaei nx3"' vermuthen, so dass das eben widerlegte Verständniss heraus- 
kommt. 

n) Vgl. 11, 20. 1 und lies mit LXX und vielen Hdschrr. tr— i. Wegen 
des Gleichklanges um so leichter schrieb man auch hier den Plur. in 
gleichmacherischer Absicht, sofern mit den Lippen doch eig. ihre Inhaber 
gemeint sind (Vs. 19). — Die Gesinnung der ns-rax kehrt aus Vs. 17 zurück, 
aber als welche sich auch im Handeln ausdrückt (Ps. 37, 3). 
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Cap. XII, Vs. 23-25. 

23. Ein kluger Mensch birgt seine Einsicht; 

• aber der Narren Herz predigt Thorheit. o ) 

24. Die Hand der Fleissigen wird Gebieterin, 

die lässige wird dienstbar ; p) 

25. Ist Kummer in des Mannes Herz, er sie senket, 

aber gut Ding, er sie schwenket, q) 


o) Wenn gegenüber dem Stichworle Ylbp Vs. <6 dio vor. Groppe ihrer- 
seits auf auslief, so greift die neue Vs. 23 überhaupt auf Vs. <6 zurück, 
mit einem Bergen wiederum von Seite des Klugen neben thörichler Kund- 
gebung. Der Gedanke selbst wird sofort verlassen; und zu einem neuen 
Anfänge 13, 1., ähnlich jenem 10, 1., bahnt der Verf. sich den Weg durch 
wechselndes Vorführen des Fleissigen und des Gerechten, des Kaulen und 
des Frevlers (vcrgl. 10, 2—8); der Schlussvers bringt die Wörter Recht- 
schaffenheit und Tod , wie dieselben dort der erste. — Vs. 23 a ist aus 
10, 14 abgewandclt,- wogegen auf Lesung unseres Vs. wiederum 13, 16 
fusst. — Das Herz, Sitz des Verstandes wie des Gegentheils, trägt der 
Narr auf der Zunge; — nur fünf Vss. hinter jenem 10, 14 wurden Zunge 
und Herz parallelisirt. x-ip laut ausrufen ist absichtlich gewählt gegenüber 
dem Schweigen. 

p) Zu a vgl. 10, 4 und für 6 dessgl. 11, 29 6. rroi von nE"v ist Adj., 

gleichwie der Punkt, auch jenes andere Ps. 120, 2. 3. — Eig.: für Frohn- 
dienst; ©52 Fröhner Hi. 6, 14. 1 Kö. 5, 27. Jos. 16, 10 würde als eigentlich 
Adj. hier im Fern, gesetzt sein. Wie Vs. 23 nea und rvibst so lesen LXX 
hier ETi'bri (c'xXcxtüv) nach (vgl. ävgg xadagoq Vs. 27). 

q) 'PoßtQÖq Xo-yoq der LXX für nss“t (vgl. Jer. 49, 23) kann mit 25© 
nicht bestehn ; dann aber ist der Gegensatz 21 a -a*i auch nicht ein gutes 
Wort (Um>n.), sondern wie 1 Kö. 14, 13 gut Ding, gute Beschaffenheit , nem- 
lich auch diese lr-cN-abn- Nunmehr geht auch das Suff, in fcrnstE 1 ' nicht 
auf riJSO zurück , weil aia “21 ihre Existenz ausschliesst ; davon abge- 
sehen, dass nsis in Freude vertoandeln nicht bedeuten kann. Die Erklä- 
rung ferner ; moeror in eorde viri deprimil Mud (Rosenm.) , welcher die 
Verss. sich mehr und weniger nähern, leidet an der doppelten Schwie- 
rigkeit, dass njstT als Mask. und ab als Fern, construirt sein soll. Wenn 
ab auch möglicher Weise, weil hier mit isej synonym, weiblich sein 
könnte, so ist dgg riMfl keine Infinitivform, wäre zudem eben die weib- 
liche ; und die Stelle 29, 35., auf welche Ew. verweist, ist verdorben. 
Solches Zusammentreffen zweier Ausnahmelälle, wodurch das eigentliche 
Verhällniss sich umkehrt, ist auch zwiefach unwahrscheinlich ; und kein 
Leser konnte hinter zwei Mask. für n:rrcr ein Fern, zum Subj. machen, 
und das Suff. Fern, auf ein Masc. beziehn. — Nachdem schon bei rT'Wi 
Vs. 24 “r hinzugedac ht werden musste , geht das Suff, hier ebendarauf 
zurück. Niedergeschlagenheit z. B. in Folge einer Trauer- oder Schreckens- 
nachricht (2 Sam. 4, 1. Jer. 6, 24) bewirkt, dass die Arme schlaff herab- 
sinken ; und hieran denken liess ca (vgl. Jes. 13, 7 mit Jer. 49, 23. 24) ; 

wenn man r oou r .j sagt (z. B. Barhebr. p. 327), und dem hebr. 
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Cap. xn, Vs. 26-27. 

26. Seiner Weide geht der Gerechte nach; 

doch der Frevler Weg führt sie irre, r) 

27. Der Lässige sein Wild nicht hascht; 

doch ein köstlich Gut ist’s sich zu sputen. *) 

BK entspricht, so vgl. Jes. 40, 48. Dieses Weges nun tritt der Vers mit 
seinem Vorgänger in Verbindung, während er sonst vereinzelt und fremd 
dastande. Das SulT. aber in rorre© -1 bezieht sich nun gleichfalls auf ~r . 
und man könnte auch in Anbetracht von rnaC' 43, 40 bei der formellen 
Aehnliehkcit mit i-BIHS 1 ' ober den Mangel eines scharfen Gegensatzes hin- 
wegschn, weniger iiidess über das Obj. -n (s. dgg. z. B. Pred. 40, 49). 
kein seltenes Wort, bedeutet hoch sein von Berg, Thurm, Nase ff. ; 

und so bietet sich auch die Möglichkeit, durch das Hiphil, welches Ps. 
89, 43 mit o’’*!! parallel steht, noch genaueren Anklang an rctTO 1 ’ zu ge- 
winnen ; unter Festhalten jedoch der Lautverschiebung, welche auch bei 
rt»SJ sich freuen Platz greift {s. zu 43, 40). Als Subj. das gleiche wie rn a 
zu denken liegt zunächst, zumal auch rrausi trans., nicht causativen Be- 
griffes ist.- Die Accente werden nunmehr — _ | - — - — zu schreiben 

sein. Einen ähnlichen Gedanken s. übr. 47, 22. 

r) Ein Theil der Ausleger denkt die Wurzel VH vor compar. -ps (Targ. 

Luther, Rosen«.), andere das lliphil von "rm, welches bedeute einem den 
Weg weisen, ihn berathen (Sva. Umbk. ff.) ; Lorz (Berner Herbstprogr. p. 7) 
verfällt auf den Sinn von irrt 2 Sam. 22, 33 : expedit amicum suum justus. 
Allein eiumal ist der yn des piix nicht nothwendig ein yjn ; und wenn 
der Satz nur in Ldther’s Wendung : der Gerechte hat es besser, denn sein 
Nächster, Sinn böte, so liegt die Beziehung auf das äussere Ergehn nicht 
unzweideutig in VT', und b zum Theil vorweggenommen macht keinen 
rechten Gegensatz. Sodann bedeutet {m = ) “Wl (Hiph.) nicht ödijyeiv, 
des Sir. Combination mit 5 Ut hat keine Wahrheit; und dem Gerechten 
kann nicht wohl der Weg 'gegenüberstehn. In der Stelle endlich 2 Sam. 
ist entweder tiw zum Subj. ovan zu lesen, oder vri ist Causativ ; aber 
der Akkus, des Qal bleibt hier aus, und die Bedeutung, welche das Wort 
Ps. 405, 20 hat, passt nicht, denn der yta ist nicht gefesselt. Anstatt 
dieser Stelle war vielmehr Hi. 39, 8 (vgl. Lutz p. 5) zu vergleichen , aus 
der unsern daselbst das Finit. Hirn, aus jener hier «Va zu beschaffen : 
wie denn Letzteres schon durch Döderlein, Datiie, J. D. Mich, geschehen 
ist. Hier punktire man, da doch einmal der Halbvokal wegbleibt, statt 
VH (vgl. Rieht. 4, 23) lieber VH, nicht eben als Jussiv (vgl. 4 Mos. 27, 31); 
der G. mag seiner Weide nachgehn, sondern eine Schreibung, wie das Hi- 
phil unmittelbar vorher. Die ursprüngliche Constr.- ist jene 4 Mos. 45, 39; 
später wurde das Wort der Analogie zufolge transitiv. Für a vn bieten 
LXX txtyvoifuov (fA^i ?). und b übersetzen sie doppelt, nach schlechtem 
(rnSVt pTn) und nach richtigem Texte ; der Araber gewinnt das nun- 

mehr benöthigle 4. GL , durch Einschiebung des Salzes : doch die Rath- 
schläge der Frevler sind nicht friedsam, hinter dem ersten. 

s) Vers 27 langt über den 26. zurück ; rrv , durch den Gegensatz 
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Cap. XII, Vs. 28. 

28. Auf dem Pfade der Rechtschaffenheit ist Leben ; 
aber Seitenweg fuhrt zum Tode, t) 


gesicherten Sinnes, kann doch so metonymisch nur hinter Vs. 24 stehn. 
Das Wort ist auch hier eig. Adj. faule (Hand) = Faulheit, wie Pred. 2,48 
ihrer zwei ; und das Abstr. statt des Concr. erscheint dann als Mask. wie 
z. B. der Eigenname rmn*' Judas. — Für , . - ziehen die Rabbinen das 
arain. -pn bei (Dan. 3, 27. vgl. ]> c ] Barhebr. p. S34), welches 

aber versengen, verbrennen bedeutet = = pns) . nicht 

braten (r&x). und von vorn dem hebr. Qiipri Hoh.L. 2, 9 als aramäisch 
nachstehn muss. Aus Letzterem nun lässt sich der Begriff fangen nicht 
entwickeln, und erst durch das Fangen selber würde dos Wild sein Wild ; 
indess *pn entspricht dem arab. -X-». und dieses zeigt einen Ausweg. 
Zwar nicht durch die Bedeutung 'aufspeichern Essbares für theure Zeit 
(Silv. ehr. Ar. 1, 72. 73 und comtn. pag. 239. 224), häufig auch in der 
Mischna ; denn im Falle, dass er sein Wildbrät sogleich zubereitet und ver- 


zehrt, zeigt er sich keineswegs als einen Lässigen. Aber^la., Plur. 
bedeutet Verschluss, ein geschlossener Kaum (Silv. a. a. 0. p. 86. contm. 277), 


die Wurzel ist mit ^ -v. hemmen, verhindern identisch; und der Spruch 
besagt : wenn der Lässige ein “rx etwa im Netze gefangen hat, so ver- 
sichere er sich desselben nicht dadurch, dass er es festnähme. LXX 
haben mit ihrem ovv. Izsrtv^txcu vermuthlich nur geralhen. — In b., 
wo diessmal mit ihnen (s. zu 24 6) auch der Sv», geht, wollen Andere ip' 
vor d“ix ordnen, und Reiske hat so an seinem -prr statt ■pn“' auch für 
hier ein Finit. Allerdings, wenn der Fleissige darum ein kostbarer Schatz 
sein soll, weil er wohl was für seinen Herrn erjagen und gewinnen kann 
(Berth.), so darf gefragt werden: hat er denn nothwendig einen Herrn? 
Was wirklich kostbares Gut eines Menschen ist, sah schon Chr. B. Mich.; 


lies darum folgerichtig ppn (vgl. das Finit. 2 Sam. 5, 24., dessen Imper. 
auch 4 Sam 47, 17 für pvi herzustellen sein wird). Wie das Beflissensein 
selber der Lässigkeit, so tritt sein Präd. dem "nx gegenüber, einem Gute, 
welches nicht durch ozovig gewonnen ohne diese werthlos bleibt. 

t) Nicht nur zu 40, 2., sondern auch zum Anfänge der ersten Sechs- 
zahl 44, 49 kehrt der Schlusssatz zurück und lauft aus auf das Ende aller 
Enden. In 6 deutet die masor. Note das Verständniss rcpHa an, welches 
Mappik auch Kl. verlangt und manche kritische Zeugen aufweisen: allein 
iiriBSa C. 21, 22 kann Raphe bei Sinne des SulT. für hier nicht rechtfertigen. 
Die Formulirung zwar darf nach Jes. 3, 42. Hi. 6, 48 für zulässig gelten; 
und so übersetzt Schell., welchem Roses«, und Ew. folgen: et qua ducit 
semila ejus, immorlalilas, wahrend Umbr. willkührlich : Gebahnter Weg — 
Unsterblichkeit. Wenn nun von dem Wege selbst nicht wohl zu sagen 
steht, er sei Unsterblichkeit (genauer : Nichttod), so würden wir zuvörderst 
3 vor "pn fortwirken lassen. Allein erstens erscheint der Sinn mit a 
tautologisch. Sodann mangelt für eine Zusammensetzung rrvo'bx — Vst 
statt Jtb beim Nomen — jegliche Analogie. Ferner liegt zunächst, bx 
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Cap. Xm, Vs. 1. 

hinter -pn, wie alle Verss. thun, für die Prüp. der Richtung zu halten ; 
und dergestalt mit einer Antithese schliesst der Abschnitt angemessen 
gewichtig. Die Punkt, beabsichtigte auch kein anderes Verständnis ; 
2 Sam. 13, 16 steht gleichfalls -bx statt bst, wie denn auch — kürzer ist 
als”, und umgekehrt im Anfänge des Vs. Jer. 51, 3 -bst für bx, weil 
_ das kleine Patach. TOTi aber, zufolge von Jer. 18, 15' jedenfalls ein 
ungebahnter Weg, leitet sich von ;D3 her (vgl. den Wechsel von "JCT, 
bbn, “ran), im Samar. = -jm 1 Mos. 19, it.; die rnaTO Jes. 58, 12 sind 
rvbKn; und endlich Rieht. 5, 6 bedeutet das Wort als Gegensatz von mjs 
Seitenpfad, Nebenweg, der sich schlängelt (vgl. Ps. 125, 5,. Die Richtigkeit 

dieser Etymologie erhellt aus , auch = vestigia viae und semita 

formicarum, und aus (ödol di) ul rot/.ci y.0) i (eig Savarüv) der LXX , denn 
aus auf Jemand suruckfiihren, irgendwoher ableiten liess sich die 

✓ X «e O + 

vermeinte Bedeutung leicht herausklauben. — ^ w ' , a w e f via obliterata 
gehört wohl nicht hieher. 


b. Cap. XIII, 1— XV, 32. 

XIII, 1. Ein vernünftiger Sohn hört auf die Weisung 

seines Vaters, 

doch ein Spötter auf keine Bedräuung. a ) 


Sehr ähnlich wie C. 10, 1., und wie 12, 1 mit *019, hebt auch C. 13, 1 ein 
neuer Abschnitt an; und wenn der vor. in sieben Sieben- und ebensoviel Sechs- 
zahlen durch drei Capp. verlief: so dürfen wir zum voraus vermuthen, es werde 
ebenfalls von hier aus weiter eine gewisse Ordnung herrschen, ob auch eine 
andere. Wirklich lasst C. 14,1 der neue Anfang sich nicht verkennen; und die 
Zahl der Vss. dort theilt sich durch sieben: wogegen durch sechs im 13., indem 
hier nomlich Einen die Kritik ausstOsst. Nicht nur zerfallt dergestalt das 13. G. 
in vier gleich grosse Gruppen, welche auch anderweitig sich kenntlich von 
einander abheben, sondern es kommt auch für wiederum drei Capp., wenn wir 
wie billig 15, 33 zum Folg, schlagen, die selbe Versezahl wie C. 10—12 heraus, 
nemlich einundneunzig. 

aj Erste Gruppe Vs. 4—6. Vers 1 bildet den Eingang zum ganzen 
Cap. Sodann handelt es sich zunächst um Rede; und hinter Vs. 4, welchen 
zwiefach cq lexikalisch an Vss. 2. 3 anknüpft, nimmt den Faden der 5. 
auf, zu dessen Subjekten Vers 6 die abstrakten Correlate nachbringt. — 
Zu 1 b vgl. 8 b. ln die Constr. wusste das Tsrg. sich zu finden, nicht 
minder diess Guss. {phil. sacr. p. 578) Usom. Rosehm. Doch kommt zu- 
fällig das Gleiche, dass das gemeinschaftliche Zeitwort zweier verbundener 
Satze in dem einen ohne die Negation gedacht werden muss, im A. T. 
nicht weiter vor; vgl. daher Tacit. an». 13, 56: deesse nobis terra, in qua 
vivamus, in qua moriemur, non polest. — pb ist Subst., und also nicht p 
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2. Durch die Frucht seines Mundes geniesst Einer Glück, 

aber die Lust der Treulosen ist Leid. 6) 

3. Wer seinen Mund hütet, wahrt sein Leben; 

wer seine Lippen aufreisst, ihm wird’s Erschütterung, e) 

4. Es sehnt sich — aber seine Lust bleibt aus -- der Faule; 

doch die Lust der Fleissigen wird reichlich genährt, d) 

5. Alles was Trug ist, hasst der Gerechte; 

aber der Frevler handelt schlecht und schändlich.«) 

6. Rechtschaffenheit behütet unschuldigen Wandel; 

aber Frevelmuth führt abweges zur Sünde, f) 


zu ergänzen. Mit Absicht und troflcnd tritt in b für «oto das stärkere 
msa ein (41, 40). 

b) Zu a vgl. 42, 44. Durch 26, 7 sieht man sich versucht, osn in b 
von isxn abhängig zu machen, allein «die Seele» isst nicht. Also viel- 
mehr: ihr Verlangen ist O’an, nemlich Solches zu erfahren (vgl. 40, 6); 
es juckt sie darnach, gleichwie Jene 8, 36 den Tod lieben. 

c) Vgl. 24, 23., zu 6 speciell 40, 29. Eig. ist nnna Subjekt. 

d) WB] Cholem compag. hat keine Wahrscheinlichkeit; und Voraus- 
nahme des Gen. durch das Pron. ist unmöglich, indem dergestalt 5>us 
vom Stat. conslr. abgeschnitten, Gen. zu sein aufhört. So wird man 
genöthigt, iss als Appos. des Suff, zu fassen; aber dann sollte sie den 

7 

Art. tragen, oder aramaisirend (vergl. ’ enu- 2 ] = die Seele sein, welcher 
— ist) durch das Rel. markirt sein. Lies ieto 'pttliWWW. Nemlich wie 
im Grunde 2 b, wie Jcs. 68, 40. Ps. 35, 26 ist Wb Gegenstand der Begier ; 
das Pron. kann dem Nomen, worauf es sich bezieht, im Satze voraus- 
gehn (44, 20. 32), und ebenso durch ■ptr mit Ergänzung Präd. und Subj. 
getrennt werden (28, 4). Die Punktirer wurden durch Fülle wie 44, 6. 
Hi. 3, 9 beirrt. - Zu b vergl. 44, 25. 'Er isufieXelg. der LXX ist weder 
hier noch 28, 26 in iv ntfttXjj zu verbessern ; sie dachten vielmehr an 
vT#- 1 ' wovon das Adj. der Svr. hier wie 42, 24 für Qssrnn setzt. 

ej Durch die Auffassung «Wort der Lüge» wird Umbr. weiter bestimmt, 
in p-ns auf gut arabisch (vergl. aber Jcs. 45, 23) den Wahrhaftigen zu 
sehn; allein Beidem laufen zuwider Subj. und Prädd. in 6, wo Umbreit 
gänzlich falsch übersetzt : der Lügner bringt sich selbst in Schimpf und Schande. 
Das ia*t eines Abstr. ist die jedesmalige Sache, welche unter dessen Be- 
griff fällt, deren Wesenheit jener Oberbegriff ausmacht (Jer. 44, 4. Ps. 
41, 9. 35, 20).. — Zu 6 vergl. die Stelle 49, 26., kraft welcher sich 

als Aktiv zu itTOta ordnet, während Jes. 30, 5 als Intrans. für iijspSn 

eintritt neben Irans. Kjsai Ps. 449, 446. 

• T ' 

f) Die nrrro Vs. 3 kann den Verf. an 40, 29 erinnert haben, ohne 
dass hieraus auf Punkt, und Sinn daselbst Schlüsse zu ziehn sind. Da 
man wohl -ttt} (Hi. 4, 6), aber nicht -pn-en sagt, da parallel das Abstr. 
erscheint , und der Sinn nicht entgegen ist ; so hat man die Punkt, zu 
belassen. Richtig nun erkennt Ew., dass innere Thatigkeit und Kraft der 
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Cap. Xin, Vs. 7—9. 

7. Mancher stellt sich reich, und hat gar nichts; 
stellt sich arm, und hat viel Vermögen, g) 

8. I.ösegeld fitr Jemandes Seele ist sein Reichthum ; 

aber der Arme hört keine Bedräuung. h ) 

9. Das Licht der Gerechten brennt lustig ; 

doch der Frevler Leuchte erlischt, i) 


äussern Thal gegenüberstehe. nsia*i ist eig. die gottesvergessene schlechte 
Gesinnung, welche zur sündigen That antreibt. Wenn aber die innere 
Beschaffenheit das Handeln bestimmt, so folglich das Schicksal (t 1 , 5. 19); 
und dergestalt schützt den Unschuldigen die Weltregierung (10, 29). lieber 


S^O s. zu 11,3. 

g) Den LXX ist, vielleicht weil ihnen rathselhafl Vers 6 ausgefallen, 
derselbe aber , da Vs. 1 offenbar neu angehoben wird , für die Bildung 
der Gruppe unentbehrlich. Wenn hier wie 11,24 beide Male die zweite 
Gruppe mit ayi beginnt, so möchte da kaum der Zufall walten ; denn auch 
die Gedanken eignen der gleichen Sphäre , und die Sätze gliedern sich 
auf die selbe Art. Mit Vs. 7 hangt der 8. zusammen ; dgg. nimmt Vers 9 
den 6. wieder auf, und mit ihm stellt der 10. in lexikalischer Verbindung, 
sofern *p>“i auch vom Streite gesagt wird (zu 28,2). Vers 11 seinerseits 
sieht auf Vs. 7 zurück und erinnert sich an 11, 24; beim ■jvii bnsj aber 
(28, 22) trifft 12a zu, und da derselbe auch il-ca “OS (11, 29), so mag der 
I.ebensbaum in 6 schliesslich aus 11, 30 herstammen. — Zu Vs. 7 vergl. 
12, 9 6 und Meid. III, 429. 

h) Der Fall in a tritt nicht gerade, woran Uhbb. allein denkt, vor Ge- 

richt ein (2 Mos. 21, 30), und in alle Wege da nicht immer (vergl. 4 Mos. 
35 , 31 . 32) ; auch würde im gleichen Falle der Arme Schlimmeres zu 
leiden kriegen, als was er nicht hören wollte. Der Reiche kann nicht nur, 
sondern muss, z. B. wenn er Räubern in die Hände gefallen ist, sich mit 
Gelde loskaufen ; der Arme dgg. ist taub gegen Drohung jeder Art, womit 
man Geld von ihm erpressen will. Vgl. Lysias 24, 17 ( ol xXovatot rolg 
Xgii/Mtoiv ifcwvovvTcu zotig xivivvovg). — Juven. 10, 21 und : «wo nichts 
ist, da hat der Kaiser sein Recht verloren.» Zur Wendung s. Hi. 

3, 18. 39, 10. - S. Vs. 1 6. 

i) Vgl. Hi. 22, 28. Wäre «o in seinem Unterschiede von -ftR (6, 23) 
zu betonen, so würde die Frevler zum Voraus Dunkel umgeben, indem 
Gott Macht hergekehrt hätte [Hi. 34, 25); das eigene Licht, womit der 
Sünder sich zu helfen sucht, erlösche nun gleichfalls (24,20 6). Allein -o 
scheint nur einfacher Wechsel im Parall. (vgl. Hi. 18, 5. 6. 21, 17. 29, 3). 
— Die «Zunge der Kerze», heisst es Meid. 111, 475., «lacht» (vergl. auch 
Hi. 29, 24) ; aber naiö selber entspricht dem arab. - 1 lachen, scherzen , 


in IV. luxit splenduilyue neben 


« * « ‘ i 


Wachskerze. 


LXX, angeleitet durch 


6, ratheu <5ta navroq. Ihr Zusatz ist als ein Vs. für sich in der Gruppe 
ein Zuviel; die Volg. bringt ihn hinter Vs. 13; und seine 2 H. (vgl. hinter 
Vs. 11) fliesst mit leichter Abwandlung aus Ps. 37, 21 (vgl, Spr. 21 , 26). 
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Cap. Xm, Vs. 10-12. 

10. Durch Uebermuth stiftet Einer nur Zank; 

aber bei Bescheidenen ist Weisheit, k) 

11. Erhasteter Reichthum wird weniger; 

doch wer nach seinem Maasse sammelt, mehrt ihn. I) 

12. Verziigerle Hoffnung macht das Herz krank; 

aber ein Lebensbaum ist der Wunsch, so eintriflt. m) 


Die erste lautet : ipw/al iöXtai nlavwvTai ev a/taprlouq ; und, den er- 
forderlichen Gegensatz zu gewinnen , könnte man mit Rücksicht auf viw 
doXtto xr/. hinter Vs. <3 und noifivlov aov 27, 23 : irr, Voj ■CB 

TO-a rückübersetzen, nsa stände wie 2 Mos. 23, 12 ; rwi siBi 19, 18 
ist nicht ipvxy dohoq. 

k) Dass nur in Aufwallung Einer Hader anrichte (Umrr.) , ist nicht 
wahr, p-i, zu nau gehörig, drängt ebenso in den Anfang Ps. 32, 6., wie 
05 Spr. 20, 41 und Jes. 34, 44. , öfi<oq 4 Cor. 44, 7. Die LXX haben 
mit Unrecht gelesen, wenn nicht etwa p“, ausgesprochen , und so zu 
pn ein Subj. erzielt ; aber ein bestimmtes ist nicht nöthig. — Die Wahr- 
heit auch des 2. Gliedes, wie cs vorliegt, wird z. B. durch 4 Kö. 42, 8. 9 
nicht bestätigt, der Text durch 4 4, 44 noch nicht beglaubigt : statt n^SS13 
lese man zu YPH gegensätzliches B"Wi2£ (vergl. 44,2). Sibi consuli passus 
est ». e. Consilium admisit, consilio paruit würde ysu nur hier bedeuten ; 
und auch LXX (:of di iavrüv iiuyvobftoveq) haben an n^SSll Anstoss 
genommen und statt dessen, wie es scheint Barr» vermuthet. 

l) Unrichtig erklären in a die Aram. : Vermögen von Ungerechtigkeit 

herstammend; ian bedeutet nirgends wie toai und ^s< auch Sünde. Von 
wirklichem ii"i aber (vgl. Ew.: ein windiges Vermögen) kann kein Ver- 
mögen entstehn; denn aus Nichts wird Nichts. Die Consonanten ’sarra ) 
nach Analogie von Ps. 62, 40 punktirt, drücken Vergleichung aus; aber 
ein ian kann gar nicht kleiner werden, hat auch keine Raumgrenze und 
folglich in dieser keinerlei Unterschied. LXX und Vdlg. (exioxovdaJqopUvt), 
festinata ) haben Parte. Pass, von ins gedacht; und ein solches wird nicht 
nur durch den Sinn empfohlen, sondern auch durch das Q'ri 20, 24 und 
durch 28, 22 (vgl. 20 6) bestätigt. Also: ein mit gieriger Hast zusammen- 
gebrachtes Vermögen. Da übr. auch durch Umsetzen in rta einer Ver- 
doppelung des n ausgewichen wird und im Arab. die Wurzel wirklich in 
der Form erscheint (in IV. eilen, in II. erwerben) : so lassen wir 

> 52 !— im Sinne von ires stehen (vgl. übr. Abdoll. p. 424). — Der Sinn 
von T>*Vs besimmt sich durch den Gegensatz. Dieser ist nun nicht 
ererbtes Vermögen und erworbenes, also steht 4 Mos. 27, 40 nicht 
zu vergleichen, is bedeutet auch secundum (Ps. 34 , 34), und *r> ist der 
Arm als Maass (4 Kö. 40, 43 vergl. Rieht. 9, 33 und natürlich der 

seinige ; also eig. : nach Maasse, das nicht überschritten und immer Wieder 
angelegt wird, Schritt für Schritt, langsam und stetig. Doppeltes T'-hs 
steht talmudisch für bsb bsb (Buxt. lex. Talm. p. 642). LXX fügen hinzu 
iUatoq oixrelpei xal xtxpf (s. hinter Vs. 9) aus Ps. 37, 26. 

mj Das Puhal von “jica = oJCe kommt nur Jes. 48 noch vor und 
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Cap. Xm, Vs. 13-14. 


13. Wer Geheiss verachtet, wird gepfändet von ihm; 
und wer Verbot scheut, der wird bezahlt, nj 

14. Die Lehre des Weisen ist ein Born des Lebens, 

zu entgehn den Fallstricken des Todes, o) 


nur in unserer Stelle auf die Zeit bezogen ; daher unverständlich den LXX, 
welche sich einen Test zbn hnsrt riffln pasn (: Geber einen, der beruhigt 
mit Hoffnung, ist wer zu handeln anfängl mit der Gesinnung) zurechtma- 
chen. — Dem Taug, scheint neben ”Uisa arabisch 

und fodit terram im Sinne zu liegen ; p fehlerhaft für i s. l’s. 10, 2. 
- Zu b vgl. 11, 30. - Ps. 78, 49. 

n) Wie 14, 21 der Schlussvers einer Gruppe, wie 12, II eine solche 
selbst, fängt sie auch hier mit ra an. Von Vs. I her thut Vers 13 einen 
Schritt weiter, rechtfertigt die dortige Kategorie c:n, und fusst mit b auf 
dem folg. Wenn aber «die Lehre des Weisen» (Vs. 14) wohlwollender 
Verstand ist Vs. 15, so dgg. nicht jeder Kluge liebreich ; und hievon wird 
Vs. 16 ausgegangen. Dieser selbst landet bei 12, 23 an; der Gedanke 
aber, die Thal entspreche der Beschaffenheit des Thäters (1 Sam. 24, 14), 
wirkt 17 6 noch fort, während der )nss (vergl. 26, 7) den Boten herbei- 
nöthigt. Der Schlussvers endlich kehrt (mit tyra aus Vs. 1) zum ersten 
der Gruppe zurück und erläutert ihn. — mSE, hier deutlich Verbot, hat 
•an Befehl (1 Sam. 17, 29) sich gegenüber, wofür dann Vs. 14 mn 
eintritt (vergl. 6, 23); nur dass kraft der Prädd. göttliches Gebot und 
Verbot in Rede steht. Nach Scuultexs erklärt Ewald ; teird verpfändet 
ihm, verliert dem Worte (der Offenbarung) gegenüber seine wahre 
Freiheit. Allein das Trans. bedeutet vielmehr einen pfänden (20, 1 6) 
d. i. von ihm ein Pfand an sich nehmen; und den LXX, welche im 
Uebrigen iaj« lesen, führt b richtig die wirkende Ursache ein (siehe 
z. B. Jer. 8, 3). Dem beleidigten Gesetze wird mit dieser nten selbst 
vom Verächter eine nb-n eingchändigt (zu Dan. 4, 24) , welche verfallen 
ist, wenn er die Langmuth erschöpft hat, so dass die Strafe eintritt. Dgg. 
hat, wer dem Verbote Gehör gab, etwas vorausentrichtet, den Gehorsam; 
und mit dem Lohne dessselben wird er gleichsam bezahlt, befriedigt für 
eine Schuldforderung. Der straffe Gegensatz erweist die Richtigkeit der 
Punkt, gegen ebtb" der LXX und Vclg. (vgl. auch II, 31). — Der Zusatz 
in LXX, abgewandelt beim Svr. und in der Vulg. durch einen andern 
(s. zu Vs. 9) ersetzt, verträgt sich nicht mit der Gruppenordnung; und 
wenn er offenbar aus hebr. Urtexte fliesst, so scheint Jemand aus ta 
•an)> eben p (s. zu 18, 19) bsjn entwickelt, und den itise spr zunächst auf 
das Knechtsverhältniss bezogen, von obo' aber die Meinung erläutert 
zu haben. Nach LXX schreiben wir V’so 1 ' csn *1231 rora ib ftt bsso p 
rrixffll (vgl. 5 b), und verwerfen, obgleich 7E3 im Arab. Mensch heisst wie 

-CJ äthiop. Sklave, das zweimalige f des Syb. ; indem Sohn und 
Knecht sich gegenüberstehn (vgl. 41, 29. 17( 2), und p, nicht vor dem 
Gen., seinen Begriff festhält. 

o) Was hier in a von der Lehre des Weisen, gilt 40, 14 von des 
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Cap. xm, Vs. 15-17. 129 

15. Wohlwollende Einsicht verschafft Gunst; 

der Weg der Treulosen macht verhasst, p) 

16. Jegliches thut ein Kluger mit Verstand; 

aber ein Narr kramt Thorheit aus. q) 

17. Ein schurkischer Gesandter bringt ins Unglück ; 

doch ein treuer Bote ist Arznei, r) 


Gerechten Mundo, von der Furcht Jahve's 44,27; und hier kehrt auch 
die 2. VH. wieder, wahrend 24, 6 nur die «Stricke des Todes.» Falsch 
LXX : rwo; ejjgiaa bt». — rmS"*löpiO ist Formel (Ps. 48, 6), wie laquei 
mortis Horat. Öd. III, 24, 8. Apul. Met. X, 24. 

p) Für a s. zu 3, 4. Kraft dieser Stelle, dann als Appos. selber zu 

Jiso und um der Aussage willen über das Subj. bedeutet 21 a freundlich 
gesinnt, gütig und das Gegcntheil zu 31 a isttJ wäre Verstand mit Bos - 
heit gepaart, Einsicht neben einem bösen Herzen, welche dem Wege der 
Treulosen eignet. Nemlich unter diesem ist hier nicht das Schicksal, 
sondern das Thun verstanden ; denn zum sachlichen Worte sollte wieder 
ein solches (-pn, nicht 0 * 1 : 0 ) den Gegensatz bilden, und der Gunst (bei 
den Menschen) gegenüber wäre -pi, das Schicksal, nicht ein Schicksal, 
allzu umfassend. Ausgesagl nun von dem Thun gibt piix nicht nur neben 
a, sondern auch für sich keinen Sinn; die Form klappt unpassend auf 
inhaltloses pri zurück ; und aucli mit in* igt (nemlich in) würde ein ebenso 
matter Gedanke wie mit Verbesscruug pi — x (nemlich in*) gewonnen wer- 
den. Das Priid. muss wollen: der Weg des Falschen, = schlaue Ränke- 
sucht, Arglist, bösartiger Witz u. s. w., mache impopulär, verfeinde mit 
den Leuten. Also schreiben wir die Wurzel einem übel wollen, 

ihn Aussen (Üaä.1 Hass, Ingrimm ), und lesen, da der 4. Mod. zur Seite 
füllt, irrist = pato (vgl. 44,27) oder noch lieber inst« = nicht eig. macht 
verhasst, sondern macht hassen, erzeugt Hass. Die Verinuthungen der Alten 
(: Untergang, Abgrund, trsp Sotha IX, 5), wie der Neuern (. steter Sumpf, 
Oder Fels fl) , auf falscher Fassung von «pfi beruhend , sind werthlos. — 
Der Zusatz so ll yvtövcu vtiiiov iiavoiaq eailv äyaStjq zwischen a und b 
trennt was zusammengehört, und stellt ein VGI. zuviel. Auch ist der Ge- 
danke dem ganzen Zusammenhänge fremd , verrälh sich als stammend 
aus den Zeiten der Gesetzlichkeit ; und Uebertragung der Worte in das 
Hebr. erscheint so schwierig, dass sie nicht wohl von dort herstammen 
können. 

q) Heber die Verbindung mit 48 a s. vor Vs. 43. Es lässt sich in ver- 
schiedenem Sinne 45, 2 und 42, 23 vergleichen, für io die Stelle 44, 7. 
Richtig nemlich versteht mit dem Svu. die Vülc. : astutus omnia agil cum 
consilio ; zu lesen ist ui * 0 . Ein Akkus, des Obj. ist wahrscheinlich ; und 
Betonung: jeder Kluge Uiue , was mit dem Begriffe klug gegeben ist, 
wäre matt und müssig. 

r) Man lese nicht — das Uebrige mit der Punkt. — -n<b» (Vülo. : 
nunlius impii) ; denn so ergibt sich kein Gegensatz. Auch nicht weiter mit 
ümbr. SO“ -jStVa ; denn wozu den Umweg eines Sprachgebrauches , der 

Hitzig: Spruche Sal. 9 
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430 Cap. XIII, Vs. 18-19. 

18. Armuth und Schande, wer Zucht ablehnt; 

wer aber Rtlge beachtet, wird geehrt, t) 

19. Aufsteigender Wunsch schmeckt der Seele süss; 
aber den Narren ist’s ein Greuel, von Bösem 

zu lassen, l) 


nicht nachgewiesen ist. Wohl mit Unrecht lesen Ez. 3, <8 die Punktirer 
ein Adj. ns^i; aber wie 5131 bis 11,17 musste man auch scn *]Stlsta 
sagen können. Weil sie nun nicht vorfanden, dachten Verss. und 
Punkt, an das Qal ; indess der Satz selbst und der Gegensatz heischen 
das Hiphil (s. zu 11, 25. Ez. 17, 14. 19, 4), welches Aknoldi las, und der 
Gedanke lauft parallel mit 20, 7. 10, 26. ist auch 8, 7 Gegensatz der 
Treue ; und in missliche Lage versetzt Einen sein Gesandter , wenn er 
den erhaltenen Auftrag (geflissentlich) schlecht, vielleicht gar nicht voll- 
zieht oder ausrichtet, sollte dieses jn (eig. überhaupt ein Uebel) auch nur 
in einer augenblicklichen Verlegenheit bestehn, SB“i und yi ordnen sich 
zu einander wie 1 Mos. 14, 2 na und smo : wie Vs. 16 der Kluge ver- 
ständig handelt, so stürzt der Böse Einen in einen schlimmen Zustand. 

- Zu b vgl. 25, 13 und 12, (8. 

s) Natürlich darf zu ■pip ttm nicht (nach 10, 17) nie ergänzt wer- 
den, sondern das Parte, nebst Ergänzung ist ein Bedingungssatz wie Hi. 
4t, 18 (vgl. auch Spr. 18, 13) und die Verbindung (vgl. 14, 22) wie 27, 7 
im Hauptsätze nicht grammatisch vollzogen, weil selbstverständlich. Der 
Spruch beweist die Wahrheit jenes andern 15, 5; und zu beiden gesellen 
sich die zwei GH. von 15, 32. 

t] Die neue Gruppe knüpft an den letzten Vs. der zweiten, Vs. 12 an. 
Die beiden Glieder des 19. Vs. bindet lexikalischer Zusammenhang; die 
Narren Vss. 19. 20 sind aber Vs. 19 bereits als Sünder (s. Vs. 2t) ge- 
zeichnet ; und nun leimt bib die Vss. 21 . 22 zusammen , während von 
y-M Vs. 19 und ren, SVT' Vs. 20 her nsa hier die Verbindung unterhält. 
Vers 22 Schluss kehrt zum Anfänge des 21. zurück. Die Söhne aber des 
guten Vaters Vs. 22 veranlassen die Bemerkung Vs. 24, dass man gegen 
den Sohn nicht allzu gut sein darf, und Vers 25 knüpft hinter dem Aus- 
läufer Vs. 24 an 22 b an : der Gerechte vererbt nicht nur weiter und spart 
nicht seinerseits auf , sondern geniesst auch. Ueber Vs. 23 s. Anm. x. 

— Nach der Vclo. (.desiderium si complealur) erklären die Meisten: ge- 
füllte Lust ff. ; allein ein inneres Band der beiden Gll. stellt dieses Weges 
sich nicht her, und mit dem Ausdrucke 12 b ist vermuthlich auch der 
Begriff abgewandelt: die Existenz geht dem «Eintreffen» zeitlich voraus. 
Auch würde so ein ordinärer Gedanke von Vs. 12 her wiederholt, während 

gegen 12 fr kein Bild stellend im ersten Gl. vollends zu schwach 
scheint. Vielmehr also richtig Usian. : entstandene Lust ff, nemlich eben 
erst entstanden, die nicht etwa schon lange hingehalten wird (Vs. 12) : wenn 
Einem der Mund nach etwas wässert. Die Vorstellung des Objektes, 
dessen begehrt wird, kann nur ein angenehmes Gefühl hervorbringen. 
Diese Begierde kann nun aber eine solche sein nach Bösem ; und von 
diesem, führt b fort, kann der Narr nicht lassen. Die Lücke, in welcher 
unsere Ergänzung trifft, wird durch das Anspiel von rosin auf mstn 
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Cap. XIII, Vs. 20-23. 


131 


20. Gehe mit Weisen um, so wirst du weise; 

wer sich aber zu Narren hält, verschlimmert sich, u) 

21. Die Slinder verfolgt Unheil; 

aber den Gerechten entgegen kommt Glück, v) 

22. Der Gute vererbt seine Habe an Kindeskinder, 

und aufgespart für deu Gerechten ist des Sünders 

Heichthum. w) 

23. Ein Grosser, welcher den Ertrag von Capitalien verzehrt; 

doch Mancher wird dahingeraffl auf ungerechte Art. x) 


(Rosenm.) verdeckt; durch rvfi22 der LXX gegenüber von -■nj n'stn (vgl. 
Jes. 32, 8) geht dasselbe verloren. Mit ihnen lesen auch die Aram. yng 
(dgg. 14, 16), für n — 3 aber rn*}. 

u) Die Lesart des Ktib ist als solches und als diejenige der LXX besser 
bezeugt, zugleich in sprachlicher Beziehung unanstüssig : -pbn in befeh- 
lendem Sinne stehend (s. z. B. Jer. 13, 1) wird mit dem luiper. orni als 
dein Folgesalze forlgeführt. Anstatt so, wie billig, zuzuralhen, laulel nach 
dem Q'ri die Rede gleichgültig und ist sie ohne Nolh dein 2. GL formell 

verähnlicht. — nn, mit ls |,. hinten verwandt, bedeutet hinter Einem (Jer. 
17, 16) oder hinter etwas pes. 44, 20) her sein, daher wie pascere und pasci 
auch sectari, wovon sh und nsw (zu 3, 28), 28, 7. 29, 3 und hier. Die 
Spitze des Spruches steckt Ini Anspiel von yfH (11, 15) auf ns*i. Also 
taugt J “th der LXX nichts; der Parall. aber heisst uns, hier ssn von 
geistiger Verschlimmerung fasseu, und in sofern nicht übel Vulg. : amicus 
stullorum similis effleietur. 

v) Sprachlich erlaubt sein würde die Aussprache cisr (Vulg. die Aram.), 
nemlich so dass nyj beim iniperson. zweiter Akkus, wäre. Nun verlangt 
freilich der Parall. die Punkt, des Aktivs und ferner, dass Subj. sei ; 
aber derselbe fordert auch zu ^rn eine Antithese. Lies nach y.utaXy- 
ipetcu der LXX (vgl. Mich. 6, 6) np“ , nicht taas* . sofern das Suffix hier 
keine Statte hat. Jenen jagt das Unglück nach, Diesen kommt das Glück 
entgegen (vgl. Jes. 41, 2) und nimmt sie in Empfang (vgl. z. B. Ps. 79, 8). 
Dass für p in der allen Schrift leicht i» gelesen werden konnto, erhellt ; 
und so haben auch LXX Jes. 64, 9 nbbp statt rra— gesehen. 

w) Ebenso Hi. 27, 17. Fred. 2, 25., ähnlich C. 21, 18. 

x) Einem Sinne wie : Fiel Nahrung gibt der Armen Neubruch (Umbr. 
Rosenm. ff), merkt man verdorbenen Grundtext an. So unbedingt ausge- 
sprochen ist die Behauptung falsch ; und warum gerade der Neubruch ? 
Wenn nur statt dessen «Genügsamkeit» oder «Wenig bei Gottesfurcht« 
(vgl. 15, 16. 16, 8. Ps. 128, 1. 2) gesagt wäre ! Uebrigcns ist dann auch 
dCSfii x in einfacher unbetonter Sylbe verdächtig (vgl. 22, 7 mit 2 Sam. 
12, 1. 4) ; ferner bildet 6 keinen Gegensatz ; und auch LXX z. B. (I;ird 3 
B323 2“ pTj) haben liier Anstoss genommen. Wegen 10, 16 möchten 
wir 21, 4 na schreiben, so 2" | 3 auch hier, und dann aussprechen iat an 

was nicht = sondern nach späterer Weise (vgl. z. B. 2 Chron. 

* 
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Cap. xm, Vs. 24. 


24. Wer seinen Stecken spart, hasst seinen Sohn; 

und wer ihn liebt, bändigt ihn durch Zucht, y) 


<3, 47) 3“i= itij. Hiemit käme der Satz auf 28, 46 a. 3 a (vgl. 22, 46) 
heraus, nachdem diese Stellen erst verbessert worden. Allein o 313 der 
Armen» scheint unechter Ausdruck ; und die 2. H. sollte zur ersten Be- 
zug haben. Also erklären wir snasn die Capilalien, so dass vom arw 
D'SSn (29, 43) die Rede sei, dem Manne des 1 dxog. Da ein Vers in der 
Gruppe zuviel ist, und dieser die Ideenverbindung durchkreuzt, Sb werfen 
wir eben ihn aus dem Texte, und finden, da er nun zur Verfügung steht, 
er habe sich ursprünglich als Randglosse neben 44, 24 zugedrängt. Das 
erste Gl. hier erläutert das erste dort. Ein Solcher »verzettelt» auf diese 
Art, indem er die Zinsen nicht zum Capital schlägt; aber, während er 
also von seinen Zinsen leben kann und lebt, bekommt er (indem er nicht 
alle braucht, durch Erbschaft u. s. w.) noch mehr hinzu : wogegen ein 
Anderer ff. Zu neos ias hat man von vorne wahrscheinlich nicht 3-3 als 
Subj. zu denken, sondern riEO! ist selbst solches, aber kein 313 darunter 
zu verstehn (s. 44, 24. 48, 24), und beim stha bedeutet auch nicht: für 
(früher begangenes) Unrecht (vgl. 46, 8. Jer. 22, 43. Ez. 22, 29). Vielmehr 
diese 2. VH. tritt an die Stelle von 4 4 , 24 6, knüpft mit riEW etymologisch 
an ctou (Parte.) an, und bBISS itbs erklärt das vermeinte Nemlich 

der selbe Leser glaubte *iajiri (ergänze ajs) zu sehn , von — congre- 
gavit und auch absumpsil (vgl. 2 Sam. 22, 42 mit Ps. 48, 42). Ein Späterer 
anerkannte “purn, und brachte dessbalb den Vs. vor - m/ i n 43, 24 unter, 
vielleicht auch als 24. Vs., indem er jenen, den LXX Vs. 43 mehr haben, 
am Rande mitgezählt hätte. Es kann aber auf zweiter Columne in der 
Rolle C. 43,24 dem 24. Vs. des 44. Cap. gegenübergestanden haben. — 
Dazwischen legen sich 67 Vss. ; aber auch Ps. 444, 7 ist von Ps. 437, 8 
durch 52, Ps. 445, 43 von 444, 6 durch 54 getrennt, und zwar nicht, wie 
sie dgg. hier sind, durch lauter zweizeilige. 

y) Vgl. 23, 43. 44. 29, 45. Sir. 30, 4. Meid. III, 256. — Gew. fasst man 
rrro im Sinne von ih ma er sucht ihm Züchtigung ; ohne Sprachbeweis, 
und was gibt es denn da lange zu suchen ? Das Targ. : er beschleunigt 
ihm ff; Ddrlk. ; — sieht es, das Kind, bei Zeiten, indem sie wie Ibn E. 
und Ja. ima mit “rc Morgenroth zusammenbringen. So denn auch 
L. de Dieo : maturat castigalionem ; er lasst aber nemlich durch das Suff. 
•OYO vorausgenommen sein, und hierin folgt ihm Ew. : er sucht sie auf, 
die Zucht. Soll wohl bedeuten : das Zuchtmittel (22, 45); aber doch nur, 
wenn er es nicht bei der Hand hat , und "iOTO müsste den Art. tragen 


(s. 5,22., zu Vs. 4 und 44, 43). -a-11 3 ist hier zähmen, folgsam 

machen (vergl. z. B. Cazw. Kosmogr. I, 422: yiWJ L ^ J c\ ... 
KSyfjje tX=kl), und »eia der 2. Akkus., nicht wie bei “asb, sondern wie 


Mich. 7, 2. Jes. 37, 33 ff. 
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Cap. XIII, Vs. 25. - Cap. XIV, Vs. 1-3. 

25. Der Gerechte isst, bis gesättigt sein Begehren ; 
doch der Frevler Leib muss darben, i) 

XIV, 1. Die Weisheit der Frauen bauet ihr Haus: 

aber die Thorheit reisst es mit eigenen Händen 

nieder, a) 

2. Den Jahve fürchtet, wer seinen geraden Weg geht; 

wer aber verzwickt ist in seinen Pfaden, der 
verachtet ihn. b) 

3. In des Thoren Mund ist eine Autbe seines Rückens; 

aber der Weisen Lippen behüten sie. c ) 


%) Vgl. 10, 3. Ps. 34, 11. Wie der Gegensatz lehrt, will a nicht be- 
sagen, der Gerechte esse nur so lange fort, bis er seinen Hunger gestillt habe. 

a) Die Abtheilung auch des 44. Cap. ist richtig getroffen ; es zerfallt 
in fünf Gruppen, zu 7 Vss. jede. In der ersten zieht die Weisheit Vs. 4 
die Gottesfurcht Vs. 2 nach sich, und das Abstr. daselbst (Vs. 4) Vs. 3 
seine Träger. Der Vers handelt davon , wie in verschiedener Weise als 
Züchtigung oder Heil die Rede auf den Sprecher zurückfalle ; und so führt 
dann auch Vers 4 negatives und höheres positives Gut auf den entspre- 
chenden Grund zurück. Gegenüber von 4 b hat so die Thorheit auch ihr 
Gutes, gleichwie anderweitige Armuth Vs. 4. Wenn aber die Handlung, 
z. B. Rede, Folgen nach sich zieht Vs. 3, so ist sie auch der Beschaffenheit 
des Subj. gleichartig Vs. 5 ; dasselbe vermag nichts gegen seine Natur 
Vs. 6, ob auch der Schein dem widerspreche. — Die auch von den Verss. 
befolgte Aussprache rtraai (Rieht. 5, 29) wird durch den Numerus weniger 
des Finit., als des Suff, widerlegt und durch das parall. Gl. widerspro- 
chen ; das unumgängliche maan ist durch 9, 1 bestätigt. Da das 4 . Buch 
der Sprüche unser Verf. in Händen hatte, und auch der Vers 9, 1 einen 
Anfang macht, so darf Abhängigkeit des Vs. hier behauptet werden, von 
welcher das Suff. Sing, in nrra herkommc. Die Weisheit 9, 4 eine weib- 
liche Person, legte Einschränkung auf taija nahe (2 Sam. 20, 16. 14,2); 
das Haus, welches die Frau baut (Rut 4, 11), d. i. gründet und empor- 
bringt in ihrer Weisheit (2 Sam. 20, 22), ist auch dasjenige der Letztem. 
reisst es nieder] nemlich ihr, der Unvernunft, Haus. 

b) Im Hebr. geht beide Male das Subj. voraus; zum ersten vgl. 10, 9. 
Jes. 57, 2. Mich. 2, 7. , zum zweiten C. 3, 32. 2, 15. Kraft 20, 49. 2 Sam. 
45,32., gegenüber von 2Kö. 18, 37., punktire man rftyi. 

c) Der 3. Vers knüpft nunmehr an 1 b an ; der Gegensatz beider 
Gll. ist der selbe wie 12, 6. Nach dem Vorgänge der LXX, Vblg. und 
der Rabb. legen auch die Neuern in des Thoren Mund eine Ruthe seines 
Hochmuthes. Allein mit ihr straft sich nicht bloss nach dieser Seite die 
Thorheit; auch ist mit dieser nicht nolhwendig Hochmuth gesetzt; und 
für den überhaupt droht eine Ruthe vielmehr im Munde des Weisen (40, 43). 
msU bedeutet Hi. 41, 7 Rücken, während Hi. 22, 29 rro Vebermuth (vergl. 
DX8 Hi. 7, 5 neben eaj 1 Sam. 15, 9); es ist der Rücken desjenigen, 
dessen auch der Mund (vgl. 48, 6), also = seines Rückens, des bsVum-ij 
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Cap. XIV, Vs. 4—7. 

4. Wo keine Ochsen sind, bleibt die Krippe leer; 

aber viel Einkommen ist in des Rindes Kraft, d) 

5. Ein wahrhaftiger Zeuge lügt nicht; 

aber Lügen bläst ein falscher Zeuge, e) 

6. Der Spötter sucht Weisheit — vergebens; 

doch dein Gescheidten wird das Verstehen leicht, f) 

7. Alles sich gegenüber hat der thörichte Mann ; 

doch ein Behiiltniss der Einsicht sind Lippen der 
' ’ Einsicht, g) 


49, 29. — ln b"iva 2 Jn stünde gegen das Fern. Sing, nichts einzuwenden , 
allein i| wird durch cn ■raiEB*' 2 Mos. 18, 26 und *nf32r Rut 2, 8 ., was mit 
manchen Zeugen gleichfalls auf vorletzter Sylbe zu betonen ist, nicht ge- 
rechtfertigt. Lies BUBBTi (vcrgl. Hi. 49, 45. Jer. 2, 49). Auch Jer. 2, 28. 
47, 23. 4, 5. Hi. 26, 42 fiel vermutblich aus Ligatur im Cursiv 1 an falsche 
Stelle ; und Jos. 2, 4 schreibe man yBSrfl (vgl. Spr. 34, 2t). 

d) Der Vers nimmt sich hier mitteninne ebenso seltsam aus wie 
4t, 22. Dass der Gedanke, welcher sieb an Vs. 3 anschliesst, gerade 
diesen Ausdruck fand, erklärt sich bloss aus einer Ideenverbindung, die 
zur lexikalischen nächste Verwandtschaft trägt. Und zwar nicht auf dem 
Wege, dass der Mund auch yhs<s — Hi. 45, 5 ist er Akkus. — , oder die 
Lippe eine rp 3 i 3 sein kann (Zeph. 3, 9) ; sondern der Thor, dessen Kücken 
die Ruthe trilft, im Vereine mit dem Hüten in 6 führt auf die Vorstellung 
des Rindes (vergl. 26, 3. , uud mit Jer. 4, 22. Jes. 4, 3). 13 selbst aber, 
zumal hier beim ~ lang, bedeutet auch Korn, die hauptsächlichste nx'3P • 
und Umkehrung seiner Consonanten ergibt 31 . — 013 !« ist nach der 
Ueberlieferung die Krippe, nicht der Stall. 13 rein ist hier ohne Zweifel 
wio spj = leer; nur von dieser Bedeutung kann das Wort im Aram. und 
Arab. die Steppe (*hh) bezeichnen. — Der Spruch besagt ; Nichts kostet 
nichts, trägt aber auch nichts ein. Die Weisheit Vs. 3 ist (vergl. Pred. 
2, 43) in alle Wege besser, als die Thorheit, welche ein damnum emergens 
mit sich führt ; aber so auch, was Gewinn bringt, den anderweiten Vor- 
theilen des lucrum cessans vorzuziehn. 

e) Vgl. 42, 47. Die 2. H. ist schon 6 , 49 den Worten nach dagewe- 
sen; hier aber ist der falsche Zeuge Subj. 

f) Wenn der yb auch sonst ysj wäre , so begreift er doch nicht, 
weil er ein yb, weil es ihm am rechten Ernste gebricht; denn frevler 
und oberflächlicher Sinn dringt niemals in die Tiefen der Erkenntniss ein. 
— Zum Gedanken in b vgl. 10,23 6 . bp: ist, da diese Leichtigkeit immer 
besteht, nicht erst gegebenen Falles eintritl, als Parte, zu betrachten, und 
zugleich als Neutr., wie sonst !-&£5 — eine Kleinigkeit. 

g) Mit der Vülg. . (:vade contra ei rum etc.) erklärt den überliefertea 
Text Ew. : geh grade los auf einen Thörichten — und doch erführst du keine 
Einsichts — Worte ! allein 1353 = ■czbn führt im Gegentheiie die Bewegung 
vom Gegenstände hinweg (Am. 9, 3. Jes. 4, 46), und später Zukünftiges 
kann nicht durch pst ausgedrückt sein. Richtiger daher Bt nni. : geh' 
fort von ihm , und nicht hast du kennen gelernt ff = wenn du bei ihm ge- 
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Cap. XIV, Vs. 8. 135 

Die Weisheit des Klugen ist beachten den Weg; 
die Thorheit der Narren ist Täuschung, h) 


wesen bist, so bist du vor die Unrechte Thür gekommen. Allein 6 be- 
gründet so die Aufforderung in a, würde dann aber, wenn beizuordnen, 
besser voranstehn ; und es könnte bisheriger Mangel eines Erfolges gerade 
Grund sein, noch länger zuzuwarten. Auch versieht man sich zu ot> 
nicht eben des Obj. Lippe, sondern erwartet zu »kennen lernen» (?) die 
Person selbst oder zu «wahrnohmen» etwa Worte der Einsicht (4, 1). — 
•1J3, kein Adv., wird nie mH folg, b verbunden ; denn Rieht. 20, 34 muss 
b -vt-, wie vorher a'isao, geschrieben werden (Jos. 18, 13): also hängt 
croh vielmehr von dem noch übrigen Salzlhcil ab, welcher nunmehr mit 
LXX und Sva. umgekehrt (vergl. Ez. 18, 19. Ps. 22, 16 zu Vs. 32) zu 
schreiben ist, — Jegliches (Im Einzelnen), Alles (vgl. 13, 16. 28, 5. 26, 10). 
LXX übersetzen : .-r dvra ivavtla dv/gl dc/pon, u.iXa di aigStjociog ytlXtj 
aoepei ( aoepüv der Syr.), haben also weiter ru?”4a gesehen, wofür ent- 
gegen jenem TOT' b; 23, 35 das 2. Gl. 20, 15 einstcht ; der Rückschlag 
hier von pot auf nsi und die Richtigkeit des griech. Textes in o bestä- 
tigen weiter. Anlangend nun die Erkl., so bedeutet eben gegenüber; 
und der Sinn feindlicher Entgegensetzung musste, was hier nicht der Fall 
ist, 2 Sam. 18, 13 aus dem Zusammenhang erhellen; auch bat vielmehr 
der Frevler (s. zu 15, 19) die Weltordnung gegen sich (Hi. 20, 21), während 
Hans durch seine Dummheit fortkommt. Von ferne endlich (2 Kö. 4, 25. 
3, 22 vgl. 2, 7) bedeutet genau genommen das Wort gar nicht. Kraft nOT 
im 2. Gl. ist Alles gegenüber seinem geistigen Auge, dessen Blick jedoch 
unstet und zerstreut umherschweift (17,24), so dass er aus der Masse 
kein Besonderes hcrauserkennt. Nicht etwa ist gesagt ; dem Thoren ist 
Alles klar (nach seiner Meinung). — Nicht -sh;, als Waffen, die zu einem 
Ziele treffen. Solche würden eher die Worte sein ; und rOT wäre ein 
unpassendes Attribut. Vielmehr die beiden Lippen bilden zusammen Ein 
sh;, ein Gefitss, welches, wenn es pot enthält, sie auch zurückhält. Wer 
etwas Kluges zu sagen weiss, redet eben nicht ohne Nolh, sondern be- 
hält seine Weisheit für sich (vgl. 12, 23). 

h) Zweite Gruppe. Am Eingänge stehn nochmals die Weisheit und 
die Thorheit; Vers 8 richtet sich nach dem ersten. Die Weisheit ist 
aber als praktische bezeichnet; und so folgt Vss. 9. 11, dass die Sünde 
Thorheit sei. lndcss nicht nur das büssende Bewusstsein, sondern über- 
haupt das belastete verschmäht die Gesellschaft Anderer Vs. 10. Von 
Vs. 96 Höher nimmt 12a die Verbindung wieder auf. Es fragt sich ; wer 
oder was ist redlich? Leicht täuscht Einer sich selbst Vs. 12, der Schein 
kann täuschen Vs. 13: darüber belehrt das Ende Vs. 12 ö. 13 6 den Sünder 
14 a zur Genugtuung des Guten. — •,-an ist nicht intelligere (Vclg.), 
Urkennlniss, (Uußa.), verstehen (Ew.), so dass er wisse, was er thut, also 
etwa auch eine Thorheit mit klarem Bewusstsein begehe. Vielmehr seine 
Weisheit ist die praktische (5 Mos. 4, 6.), dass er seinen Weg, d. h. sein 
Thun und das daran geknüpfte Geschick wahrnimmt, auf denselben achtet 
(vgl. Vs. 15. 13, 16.); so mit dem Akkus, auch 7, 7. Ps. 5, 2. ff. Die 
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Cap. XIV, Vs. 9-10. 


9. Die Zelte der Thoren werden in Busse verfällt; 

das Haus der Redlichen wohlgefällt, i) 

10. Ein Herz, welches kennet den Kummer sein selbst, 
zieht auch in seiner Freude keinen Fremden zu. JIt) 


ThorheU des dgg. besteht wesentlich in Selbsttäuschung, in irrigem 
Uriheil und darum grundloser Hoffnung, und zeigt sich am Ende als solche 
(Ps. 7, 15. Hi. 15, 38). 

i) Das 2. Gl. würde fordern, dass im ersten von Uneinigkeit die Bede 
sei. Verzichtet man aber auch auf den Gegensatz, so können die Worte; 
was Umbr. nach der Vulg. schreibt, di« Falschen (?) treiben Spoll mit Sünde 
(vielmehr mit dem Gesetze fT.), gar nicht bedeuten; und Ew. (:der Marren 
spottet die Schuld ) findet sich gemüssigt, doch zuletzt einzuflicken, und fasst 
das Finit, ohne Beweis transitiv. Unter diesen Umständen ist der Tevt 
der LXX und des Srn., woselbst sich der gehörige Gegensatz ergibt, 
vorzuziehn. Sofern BXHt begrifflich sich nicht zum Subj. für eignet, 
hat die Einsetzung eines solchen vor a'b’.Jt etwas für sich ; und oixicu 

(.e<n**k— ) wird durch Wiederkehr des selben Wortes in b soweit bestätigt. 
Wir lesen natürlich (vgl. o inlai Vs. II) in b den Sing, rvc; das überlieferte 
■pa hat auch Jer. 48, 45 sich aus rna abgewandelt, und es lag hier nahe 
(s. 6, 4 9). Haben ferner LXX und Syr. für vielmehr gesehn, so 
klappt pan darauf zurück, so dass nochmals die beiden Hälften verbun- 
den sind. Nun könnte sich aber fragen, ob man nicht statt cVitt wegen 
xapavouwv der LXX, des Svr. , eher O'SIN (vgl. 17, 4 gegen 11, 7. 

LXX) oder tjvte (Hi. 27,7) schreiben solle; allein an diese Frage knüpft 
sich uns die weitere: wodurch wurde das Wegfallen des Stat. constr. 
veranlasst? Kraft des Parall. Vs.il, und da auch 1 Mos. 15, 27 oixia 
für ins steht, schreibe ich denselben sins, den Plur. der Uebersetzer 
wegen, die ihn dann auch brachten im 2. GL, indem icb glaube: das 
Wort fiel der folgenden Consonanten rVik halber weg Erlaubt ist D'blS, 
sofern der Thor Vs. 8 als der praktische bezeichnet worden; und bestimm- 
tere Fassung folgt Ha nach, um jeden Zweifel zu beseitigen. — Eig. : 
sie entrichten oder bezahlen Schuldopfer, bildlich für Busse, Strafe. Das 
Haus der Redlichen dgg. ist zum voraus pan — ein Gegenstand des 
Wohlgefallens für den, der auch den csix empfängt (vgl. Mal. 2, 13), 
Jahve (11, 1. 12, 22. vgl. 10, 32). 

k) Wie schon die Wortstellung lehrt, bildet a eig. einen Satz für 
sich, als abgerissener Nomin. mit Ergänzung. 2 b, der Sitz des Bewusst- 
seins, ist nicht Stat. constr. (vgl. 1 Kö. 2, 44) ; und gegenüber vom gew. 
SJKTrat (1 Mos. 42, 21. Ps. 31, 8. vgl. 25, 17) wird rnia (nur hier) durch 
1BC3 “ta (vgl. auch Hi. 21, 25) bewahrbeitet, und erklärt sich ebendaraus 
und aus dem Gegensätze. Dafür rna 1 Mos. 26, 35 aus dem selben Grunde, 
wesshalb man rrN sagt. Ins E. hier liest rna — Wenn nun die Formel 

V|“ I * T 

i Kö. 8, 38 objektiv besagt: «es weiss Jed^r, wo ihn der Schuh drückt», 
so wendet sich hier dgg. der Sinn subjektiv, und die Worte haben, dass 
ein Kummer das Herz drücke, zur Voraussetzung; auch ist durch die 


* 
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Cap. XIV, Vs. 11-13. 

11. Das Haus der Frevler wird vertilgt; 

aber das Zelt der Redlichen sprosset. I) 

12. Es scheint einem Manne ein Weg gerade; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes, m) 

13. Auch beim Lachen kann leiden das Herz, 

und Freude enden in Trauer, n) 


Wendung ui ab zu verstehn gegeben, dass der *üi Irn seinen Kummer 
für sich behalt, Andern ihn nicht mittheilt. Solch stiller Gram dämpft 
auch seine etwaige Freude, dass sie nicht ausstralt, das Herz ihm nicht 
aufgeht, sondern auch für sie er sich selber genügt. In 6 wird die Ver- 
bindung durch i auch (Hos. 8, 6. 1 Sam. 12, 3 LXX) wiederaufgenommen. 
Gemeinhin betrachtet man n als Subj.: nicht mischt sich ein Fremder ff. — 
aber wie kann das so ohne Einschränkung behauptet werden? — oder: 
nicht soll sich mischen ff. — aber woher solch förmliches Verbot (mit xb, 
nicht bx), und wo wäre cs begründet? Den Vs. veranlasst der vor. Bei 
Darbringung des Btffit stand kein Opferschmaus zu halten ; brachte Einer 
dgg. eba oder mim (3 Mos. 22, 29 issib), so wurden zum Freudenmahle 
Gäste eingeladen (S Mos. 33, 19. 1 Sam. 9, 22). Aber also hangt diese 
Theilnabme des Fremden nicht von seiner Bestimmung ab; und verboten 
war vielmehr die Analogie des Gegentheils, nemlich sich allein zu freuen 
(Joseph, jüd. Kr. VI, 9, 3). 

l) Nachdem der Gedanke Vs. 10 so mitgenommen worden, knüpft 
sich Vers 11 eng an die Aussage Vs. 9 und gibt ihren Belang an. Die 
Subjekte des II. Vs. werden hier umgestellt; Vs. 12 kommt, indem die 
Verbindung mit 1 1 b unterhalten wird, der Weg Vs. 8 wieder zur Sprache. 
«Zelt» und «Haus» stehen für ihren Inhalt: die Familie und das Hauswesen; 

in a herrscht das Bild vom Wässerlein, so erschöpft wird in b 

dasjenige des Baumes. — Vgl. 12, 7 b. Jes. 27, 6. 

m) Zu a vgl. 12, 15. 16, 2. -pn ist gen. comm., diessmal jedoch Mask. 
Also gilt das Suff. Fern, in b statt des Neutrums: das Ende davon, nemlich 
dieses (irrigen) Meinens, dem er Folge gibt. — Nicht: Wege zum Tode, 
sondern (verschiedene, alle möglichen) Gestalten oder Arten des Todes, 
d. i. überhaupt des Verderbens (vgl. 2 Mos. 10, 17). Der Vers kehrt un- 
nützer Weise zurück 16, 25., wo LXX wie hier ctg xvdueva ci.dov (Sjj'g?). 

n) Den Gedanken hier erzeugt die Vorstellung (Vs. 10) eines beküm- 
merten Herzens, dem eine Freude wird. Der Mann Vs. 12 ist der Narr 
(12, 15), dem das Lachen eignet (Pred. 7, 6); der Anschein aber, welchem 
hier das Innere nicht entspricht, ist wie 12 a ein günstiger, und erwünsch- 
ter Anfang lault 12 6. 13 6 in ein schlimmes Ende aus. — Das Gegenstück 
zu a stellt Pred. 7, 4. In 6 verbindet den Vs. mit 12 6 äusserlich rvcinx, 
wahrend *p“i 12 a den 14. nachzieht. Man beachte, dass der 2. Mod. 
nicht das Thatsächliche, Wirkliche, sondern Mögliches setzt: ein Sinn, 
der auch in 6 noch fortwirkt. Wie sich von selber versteht , muss 
tcrtrcinttl abgelheilt werden. Wenn die steife Consequenz der Punktirer 
Jes. 17, 6 nach 27, 10 normiren mochte, wieviel mehr nach den Conso- 
nanten im vor. Vs. die gleichen hier (s. auch zu 13, 11 und 27, 17.). 
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Gap. XIV, Vs. 14—17. 

14. Seiner Wege ersättigt sich, wem verschroben das Herz, 

aber an ihm sich ein guter Mensch, o) 

15. Der Einfältige glaubt jedem Worte ; 
der Kluge aber achtet auf seinen Schritt, p) 

16. Der Weise scheut sich und weicht dem Unheil aus; 

der Narr fährt zu und ist dabei sorglos, q) 

17. Der Zornmüthige begeht Thorheit; 

aber ein Mann der Ueberlegung bleibt ruhig, r) 


o) Noch hier steht verdientes Geschick (Vss. 9. H), die Folge von 
etwas Vorhergegangenem (Vss. 1 2. 1 3) in Rede. Den Sinn von ab' 3*0 
entscheidet weniger die Aussage über dieses Subj., als der Gegensatz. 
Mit dem Ausdrucke 43,8 ändert sich auch der Begriff. Hier ist -b = 
Gesinnung (vgl. Ps. 44, 19), und 3"0 inlrans. Parte, wie ans Mich. 2, 8., 
*V1B Jer. 17, 13; ab 3"D ist, «wer das Herz nicht auf dem rechten Fleck 
hat.» Vgl. iibr. 12, 14. — In -ibsa geht das Suff., da die Person zu den 
Wegen des Andern keinen Gegensatz bildet, nicht wie z. B. 1 Sam. 17, 22 
auf das Subj. zurück, sondern, was ohnehin zunächst liegt, auf den ;no 
ab. Nicht T 3 »t 3 , als wenn er seines Fleisches sich sättigte (Hi. 19, 22), 
sondern »von dem, was an ihm als dem Substrate haftet» (vgl. Sach. 11, 13): 
am befriedigenden Anblicke seines Schicksals (C. 29, 16. Hi. 22, 19. Ps. 
S8, 11. 37, 34). Er sieht sich satt an demselben (Jes. 83, 11), der essen 
muss und dem schlecht schmeckt, was er eingebrockt hat. — Die nicht 
sonderlich schweren Worte sind von jeher missverstanden. Iss E. denkt 
an nbs Blatt! Ja. erklärt: p-riun «m ft bSEÄ; Levi b. G. ergänzt ■WC 1 ; 
Andere andern. 

p) Dritte Gruppe. Vers 8 a kommt in 45 6 wieder zum Vorschein; 
und die «Weisheit des Klugen» Vs. 8 wird hier in «der Kluge» Vs. 15 
und «der W'eise» Vs. 46 auseinandergenommen. In Rede stehen Vss. 
48. 46 Kluger und Thor, Vs. 47 Thorheit und Ueberlegung; Vers 18 ver- 
einigt die Abstrakta und ihre Träger, und kehrt so durch die Subjj. zu 
Vs 45 zurück. Die Siebenzabl zerfällt in vier und drei. Den 49. Vs. 
bindet an Vs. 48 Gegensatz der Begriffe sich beugen und Krone tragen; 
Vs. 20 sodann treten si und bi dem yi und SCI Vs. 19 gegenüber, und 
Vs. 24 wiederholt sich tTS'ib. — Vs. 18. Statt Andern blind zu glauben, 
sieht der Kluge selbst zu, bevor er einen Schritt thut, ob derselbe rath- 
sam: was übr. nicht wie 8 a in sittlicher Beziehung gemeint ist. — LXX 
haben sich in 6 n2»3 ttO' herausgeklaubt. 

q) Vers 46 schliesst an den 45. die Folge an: «Ist da der Weg nicht 
sicher, so u. s. w.» Es entsprechen sich 45a und 46 6. Zur Erkl. ziehe 
man 22, 3 (27, 12) bei, namentlich für “OSrra, statt dessen EXX und die 
Aram. ohne Noth a-erva vermuthet haben. PBO steht gegenüber von 
Hf, wird aber nachgeselzl, weil der Narr während seines i2Stm sorglos ist. 

r) Gemeiniglich nun aber ordnet sich T**rrn zu pros, und wird vom 
Gemüthe gesagt, das in Wallung geralhond seine Verfassung Übertritt, = 
excandescere. Diese Bedeutung: sichereifern, welche man auch Vs. 46 
geltend machen wollte, besser: aufbrausen, führt den BOtflXp, den 47. Vs. 
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Cap. XIV, Vs. 18-21. 

18. Die Einfältigen eignen sich Thorheit zu; 

die Klugen aber' sammeln zu llaufe Einsicht, s) 

19. Es beugen sich die Bösen vor den Guten, 

und die Frevler an der Pforte des Gerechten, l) 

20. Auch seinem Nächsten ist missbeliebig der Arme; 

doch die den Reichen lieben, sind zahlreich. 

21 Wer seinen Nächsten verachtet, stlndigt; 

wer aber gegen Arme mitleidig, Heil ihm. u) 


herbei. — Nicht gerade: der Jähzornige, sondern »wer schnell auffahrl» 
(Um»«.), also eher zornmüthig, Gegensatz von o»EX “pst Vs. 29. — Die 
Punkt, ssaip (vgl. Vs. 20), den maru ®»r im bösen Sinne fassend (Ps. 37, 7., 
vgl. aber Spr. 5, 2. 3, 21) , gewahrt zu a weder Gegen- noch Seitenstück. 
Von vorn wahrscheinlich — und durch Vs. 29 wird es bestätigt — bildet 
der Ueberlegende den Gegensatz zum D'ESCisp, und so so®i denjenigen 
zum thöricht (übereilt) handeln; hiernit fallt s«®» des Targ. (nemlich: den 
Ueberlegenden der Thor) zur Seite. C. 2G, 28., wo gleichfalls nirsw gegen- 
übersteht, bietet weiter keine Hülfe; rbist zu ergänzen, reicht auch nicht 
ans, da r:®i zu [TiT' keinen gehörigen Gegensatz liefert; und r®;“ (vgl. 
Jes. 63, 9) der LXX (: .-toi),« ixoepiget) scheint vollends unbrauchbar. 
Man hat ‘(SKT- zu schreiben, von “sei' = woher iLl Frieden, Ruhe, 
und pst®, oder wenigstens mit diesem Sinne stj®» auszusprechen, sofern 
aus ps auch (n:s) DES03 hervorgieng. Richtig der Sr«. 

s) Der Spruch soll nicht besagen, die Thorheit vererbe sich, als hatte 
der Einfältige auch immer einen Thoren zum Vater. Vielmehr auch der 
Unverstand eignet sich das Homogene an und nimmt an Wachsthum zu, 
indem er von der Erschcinungswclt sich schiefe Ansichten bildet und 
irrige Urlheiie fällt, die in seine geistige Substanz übergehen (vgl. Umbr, 
z. d. St.). — ■ppro 1 '] Umgeben, umringen gibt hier keinen Sinn , sich krönen 
mit — (Uainn.) bedeutet das Wort nicht; und ist hebr. i»®sn. LXX 
(:xp azijoovaiv) denken an umfassen, umspn«nen'(mit der Hand); also aber 
wird man ixioxitpou.au und andererseits vergleichen 

dürfen: sie bringen zusammen, häufen auf. Der Svk. : .mc Ihcxlen, nach 
pitQiovtrxcu des ersten Gl. 

tj Dogmatischer Satz nach Art wie 13, 9. 22. Imper. (Eichel) ist in® 
so wenig wie ibn3 Vs. 18; kein Leser konnte das Wort so verstehn. — 
•ns® dürfte, wenn nicht Plur. statt des Sing. (vgl. z. B. 1 Mos. 49, 4) Du. 
sein an der Stelle von T51, weil hohe Tliüre eines grossen Hauses in 
Aussicht genommen ist. Vgl. übr. mit 1 Sam. 2, 22 aus den Inschrr. von 
Ipsambul -irp-p nrc "ihs und Xen. Cyrop. VIII, 1, 6. 3, 47. 6, 14. 

u] Der Spruch Vs 20 findet sich auch Meid. III, 400 ; im Ucbr. vgl. 
19, 7. Sir. 12, 8 9. 6, 7 — 11 und weitere Parallelen bei Umbr. In der Regel 
hat der Arme gar keinen Freund; und Derjenige, welchen er in seiner 
Armuth gewinnt, wird ihm treu bleiben. Also ist der frühere Freund 
gemeint vor der Verarmung, und ®i als Parte, ist zeitlich dehnbar, rj® 
ist nicht bloss hinlansetzen , verachten, aber hier auch nicht eig. hassen, 
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Cap. XIV, Vs. 22-23. 

22. Sollt’ es ihnen nicht schlimm gehn, die da 

Schlimmes sinnen? 

aber Liebe und Treue ihm, der Gutes sinnt, v) 

23. In aller Muhe liegt ein Ueberschuss ; 

aber leeres Geschwätz fuhrt nur zur Minderung, w) 


sondern einen nicht mögen (Mal. 1, 3. 5 Mos. 21, 15). — Der Weltlauf Vs. 20 
wird nun Vs. 21 dem sittlichen Ortheile unterstellt, ro bedeutet nicht 
beachten, vernachlässigen; und kraft des 2, Gl. ist ein 5*1 gemeint, welcher 
hilfsbedürftig (LXX: nivtjrag). Also schliesst sich der Vers enge an den 
vor. an ; der Verächter hier kommt, da das Verhältniss ein gegenseitiges, 
mit dem si Vs. 20 überein. — Zu o vgl. 11, 12., für *.jiitb28, 8., zu iifütt 
16,20. Das Q'ri asija (die Frommen, welche Unterstützung vielleicht nicht 
brauchen), wird von keiner Vers, bestätigt. 

v) Vierte Gruppe. Den neuen Anfang bezeichnet emphatische Frage; 

das Stück scheint gleichfalls in 4 3 Vss. sich zu sondern; und der erste 

ruft den 19., mit welchem die vor. Dreizahl anhob, zurück. Der Um- 
stand, dass oin auch pflügen und schweigen bedeutet, führt die zwei Gli. 
Vs. 23 herzu ; Vs. 24 aber nimmt der Verf. die Antithese wieder auf, 
welche er seit Vs. 19 verlassen hat, und das scheinbare Kränen 196 
veranlasst die Wendung in a. Wie ferner Vs. 22 das Schicksal, paralle- 
lisirt er Vs. 25 das Thun ; ne X taucht hier auf von dorther. Gott und den 
König (s. 24, 21) endlich ordnen die drei letzten Vss. , zwei und einer, 
zusammen ; und zwar tragen die Vss. 26. 27 beide an der Spitze die 
»Furcht Jahve’s», wodurch sie sich noch enger vereinigen. — In Hin- 
sicht auf das Präd. in b ist isn - ’ zu beanstanden , auch wenn man nach 
Hi. IS, 31 vielleicht richtiger sam läse ; der erste Mod. , aber nicht Qal 
(Ps. 58, 4) , würde wenigstens erfordert , ohne dass er gleichwohl mit b 
sich gehörig ausgliche. Wenn nun in zweiter Uebersetzung LXX und Srs. 
Wp N-.bn ausdrücken, wie Ps. 14, 4 zu lesen sein dürfte, so wird die 
Meinung von : werden sie's nicht fühlen durch «ibn wirklich ausge- 
sprochen ; und so gewinnen wir Anspielung an ab und damit die Recht- 
fertigung, welche in der nachdrücklichen Frage selbst liegen muss. So 
hat man auch Hi. 36, 16 -pren zu schreiben, und sahen LXX Jes. 47, 11., 
Andere Jes. 14, 12 (vgl. 2 Thess. 2, 3) rrna; wahrend 1 Kö. 10, 19 umge- 
kehrt BEH für bxi das Richtige sein wird. Verderbniss dgg. von n un- 
mittelbar in n scheint nicht vorzukommen. — Ist 2. Mod. von sa*i 
Jer. 11, 16 , Plur. zu a*P Hi. 20, 26, =1» übein Zustand gerathen oder sich 
darin befinden. Das Subj. anlangend, würde die Bedeutung des Parte, 
zwischen Pflüger (Hi. 4, 8) und Schmied, machinator (Spr. 3, 29) schwanken ; 
vermuthlich also wurde dasselbe vom Sprachgebrauche nicht beliebt, und 
wir lesen nach Ez. 21, 36 in beiden GH. i»“n — Zur Constr. in b vgl 
13, 18. Sie werden Gegenstand sein (vergl. 35 b) von Liebe und Treue 
(Ps. 61, 8), von Gott her (Ps. 43, 3. 1 Mos. 32, 11) : «an Lieb’ und Treu 
geht ihnen nichts ab» (im Liede Luthers). 

w) Die Bedeutung pflügen führt auf yoäS (1 Mos. 3, 17); die Entge- 
gensetzung der Aussagen ist die gleiche wie 21, 5 (11, 24). — Falsch LXX : 
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Cap. XIV, Vs. 24-25. 441 

24. Die Krone der Weisen ist ihre Klugheit; 

das Prunken der Narren ist — trunken, x) 

25. Seelen rettet ein wahrhafter Zeuge; 

wer aber Lügen bläst, solche vertilgt, y) 


SXybsa ; die Präp. a verlangt ein sachliches Wort (Ps. 49, 4 2) wie «Rede 
der Lippen», was im Sprachgebrauche soviel wie «leeres Geschwätz» be- 
sagt (Jcs. 36, 5. vgl. Hi. 44, 2. 45, 3). Die LXX bieten statt dessen folge- 
richtig : d dJ Tjivq xaX ivaXyrjxog = (ui tpto) “"E— ' Bp (s. zu Vs. 22). 
Der Syu. dgg. macht, offenbar von LXX abhängig, in erster Uebersetzung 
dieses Subj. zum Präd. für mPECS "p' ; in der 2. scheint er sich für a 
"Ein mm— hcrausgeklügclt zu haben. 

x) Gemäss dem hehr. Texte würde der Weisen Krone ihr Reichthum 
sein. Allein auch ganz abgesehn von der Frage der sittlichen Zulässig- 
keit, mangelt dieser Aussage die einleuchtende Wahrheit z. B. des Spru- 
ches 20, 29. Ihre Krone darf nichts sein, was ihnen zufällig anhaftet, oder 
auch — abgeht, wie seit dem Tode R. Kleazars (Solha IX, 45). Hätte der 
Schreiber daran gedacht , wie einst Thaies den Ertrag der Oelbäume 
pachtete, selbst dann lag es näher zu sagen, ihre Lebensklughcit, durch 
welche sie zu Reichthume gelangen können, sei ihre Krone oder Zierde; 
in der praktischen Einsicht, welche sich dem Weisen, wenn er will, von 
selbst ergibt, kommt die Weisheit zur Erscheinung und Geltung, ehren- 
voller Ausdruck der W r eishcit in den Augen der Welt ist die Klugheit. 
Nicht von den Weisen, von den Reichen etwa wäre der Satz auszusagen 
(vgl. 48, 44); LXX, welche ,t avovgyla übersetzen — itavovgyoq entstand 
erst aus der Verbesserung nkovxog — haben BBP® geschn: und ihren 
Text bestätigt, da mns ein Syn. von rnern ist (8, 42), in b rtfflst. gleich- 
wie diess auch die Abhängigkeit des Satzes von 48 6. Es konnte a wie 
z. B. von “rna Sir. 33, 9 in bj verderben, und der Fehler hängt zusammen 
mit der Umsetzung, so dass der Fall mit jenen Jer. 47, 9. Jos. 6, 48 Uber- 
eintrifft. Den ersten Anstoss aber zum Verderbniss gab, dass für trais 
eben BW geschrieben stand, freilich wie Hi. 5, 43 und wie Piro Spr. 7, 8. 
— In b tragt das Subj. kein Suff.; das erste nVltt entspricht dem Präd. 
in a, der Krone. Nun wissen wir: Narren sind nicht gescheidt; das 
steht hier aber nicht zu sagen. Während die übr. Verss. wenigstens 
verschiedene Wörter wählen, setzt das Taug, a pmitrab = minp; der 
Witz liegt im Wortspiel , in der Gleichheit der geschriebenen Wörter 
(vgl. Jer. 43, 42 und Rieht. 7, 43 die Anspielung auf m-©iö Geklirr 

des Verschlusses der Thore). Lies rfex = äJ,!® , eig. Schrecken, (Respekt, 
den man Andern einflöst,} dann Eigenliebe, hier wohl das Einherprangen, 
das Ansehn, welches der Thor sich gibt; solches Gebahren ist «Thorheit,» 
weil übel begründet und zweckwidrig, da cs nur lächerlich macht. Die 
Griechen, bemerkt Scuultkss , hätten ähnlich sagen können: nayvir/q 
ivorj toov naxvrrjg , im Deutschen würde sich ertragen lassen: das Dick- 
thun der Narren ist dick dumm. 

V) Ohne Einschränkung gesagt, ist spvxrjr ocöoai (Luc. 6, 9) vom Tode 
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Cap. XIV, Vs. 26-27. 

26. Die Furcht Jahve’s ist ein fester Verlass; 

und seinen Erbauern wird er eine Zuflucht sein, z) 

27. Die Furcht Jahve’s ist ein Born des Lebens 

zu entgehn den Fallstricken des Todes, aj 


retten, nicht bloss ix xaxüv (LXX), und gemeint ist hier : falsch auf den 
Tod Angeklagte. Die Wahrheit bezeugen kann man auch Einem zum 
Tode ; verstanden wird unter rsx IS zunächst derjenige , welcher sich 
nicht dingen lasst falsch auszusagen (vgl. 4 Mos. 23, 1). — «Der die Ltige 
bläst» (6, 19) in b steht dem wahrhaften Zeugen gegenüber, ist also Subj., 
und in den l'ebersetzungen der LXX ( ixxaitt li xfivig doXio;), der Voic. 
und des Syr. wird das wirkliche Verhältnis« umgekehrt. Mag man n— r: 
*> ober für das Subj. oder mit dem Taro, als Priid. anschn, es lasst davor 

grammatisch sich weder rü (17, i?) noch aus a -» (Syb.) ergänzen, durch 
Wiederholung aber von rre - ' entstände Tautologie statt eines Gegensatzes 
zu a. Ew. findet hier eine Abwechslung des Spruches 12, 17: (er ist] 
eine Täuschung, d. i. bei Gefahr unzuverlässig. Allein erfordert wird eben 
eine Antithese zu brra, und diesem gegenüber ist das Pröd. in b wahr- 
scheinlich ebenfalls ein Parte. ; dann aber wird n a n a (nemlich nfix? zu 
schreiben sein. Hinblick auf B’Vos rbist Vs. 44 (vgl. Vs. 8) konnte das 
nabe liegende Verderbniss nur fördern. 

z) Vers 26 tritt auf das religiöse Gebiet über, welches der vor. be- 
rührt hat ; denn die Gottesfurcht ist es, welche vor der Sünde des falschen 
Zeugnisses und des Mordes (s. zu 1, 12) bewahren müsste. — Der über- 
lieferte Text besagt (nicht : auf di« Gottesfurcht ist — sondern :) in der 
Gottesfurcht besteht oder wird wirklich ein fester Verlass. 3 ist das essenl. 
vor dem Subj. (Jes. 26, 4. 67., 6., s. zu Jes. 48, 16); die Furcht Jahve's ist 
etwas, worauf man sich verlassen kann. Nun mangelt aber dem Sufi, in 
V2^> Beziehung ; denn ad hoc aus der Gottesfurcht den Gottesiurchtigen 
zu destilliren geht nicht an, und aus 6 Mos. 14, 1 folgt noch nicht, dass 
«Söhne Jahve's« wie «Söhne Gottes» oder «des lebendigen Gottes» (Hos. 
4, 1) als bestimmter Begriff ausgeprägt wurde. Also lesen wir v:i!s = 
seinen des n»3B Erbauern, so dass derselbe wie eine Burg oder ein Ttiurm 
vorgestellt sei. Zwar nass n:2 sagte man schwerlich, der Begriff des 
Obj. ist hiefür allzu abstrakt; und auch ts m;2r kommt anderwärts nicht 
vor. Ferner ist dgg. ty-bara Sprachgebrauch Rieht. 9, 51., wird in der 
Weise unseres Vs. C. 18, 10., mit norm neben sich Ps. 61, 4 bildlich ver- 
wendet ; und «bauen» einen Thurm (Jes. 5, 4) versteht sich zum Voraus. 
Allein naata W 21, 44 scheint für iy HBZtt zu beweisen ; und es reicht 
hin, dass bei naaa der Verf. an einen Thurm oder ein ähnliches Bau- 
werk gedacht habe. — Jes. 84, 13 dgg. hat es bei sein Verbleiben. 
rrtT'] im möglichen Falle von Gefahr. 

a) Mit ihrem npoftay/ta xvptov drücken LXX vermuthlich rnr* rrtT. 
aus. Wenn dieser Text aus 13, 14., wo zwar vd/uog , so kann unsere 
hebr. Lesart aus Vs. 46 geflossen sein. Allein ob der Verf. wohl in dieser 
Art den Weisen und Jahve auf Eine Linie stellen mochte? 
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Cap. XIV, Vs. 28—30. 143 

28. Auf des Volkes Menge beruht des Königes Hoheit; 

aber mangeln die Leute, so siecht der Scheich. 6) 

29. Der Langmüthige hat Vernunft viel; 
wer aber jähen Geistes, steigert Thorheit. c) 

30. Leben des Leibes ist ein gelassener Sinn ; 

aber Beinfrass ist Leidenschaftlichkeit, d) 


b) Parallel mit -jbn, ist "m Neubildung aus dem Parte, ijrh (s. zu 
Ez. 8, 17), dessen Plur. last allenthalben ff’aVa neben sich hat. Hiernach 
die vier Verss. , Ibn E. Ja. Kincm im lib. rad. ; und auch jener syr. 
Eigenname 1 Kö. II, 23 wird, da das Aram. Formen wie iin, g|iaR, jlä^Io 
liebt, “n auszusprechen sein. Anderwärts jedoch existirt nur pn Schwinde 
sucht, welches mit der Venet. Levi b. G. und Umbr. auch hier geltend 
machen. Mit der Annahme, dass ein Wortspiel beabsichtigt wurde, erklärt 
sich der Ersatz von -|ba durch eine ungebräuchliche Wortforin , welche 
zweideutig; ferner trennt •pn leiblichen Zusammenhang (asb) und lässt 
äusseres Ansehn (vgl. -nrr)'S 3 Mes. 23, 40} und Umfang (vgl. trc) ein- 
schwinden. — nm a wie 10, 14. 13,3 = Einsturz. Wo als Unterlage das 
Volk fehlt, bricht der stolze Bau der Königsherrschaft zusammen. 

c) Die letzte Gruppe knüpft, indem der Verf. sein Geschriebenes 
überliest, an Vs. 17 an. Wie zur innere Beschaffenheit Vs. 29 sich die 
Wirkung Vs. 30 ordnet, so reiht an gegensätzliches Thun Vs. 31 sich 
entsprechendes Schicksal Vs. 32. ln der nun folg. Dreizahl lauft die Gruppe 
wie die vor. aus auf den König; das parallele pn — -|ba Vs. 28 rückt 
hier in "Aa-jat“ zusammen. Des Volkes (nstb Vs. 28), wodurch diess 
gross werde , gedenkt der vorhergehende Vers , woselbst zu jenem rast 
Vs. 25 nun auch noch Ton (ein anderes 1) aus Vs. 22 wiederkehrt. So 
wird auch wahrscheinlich, dass die Vernunft Vs. 29 die Weisheit Vs. 33 
herbeiführt (vgl. 1123 ); vernünftig ist dort die Langmuth, und desshalb 
«ruht» hier die Weisheit. — Vgl. Vs. 17 und ßpaövg eig 6p yr,v Jak. 1, 19 
und zum Präd. 2 Sam. 23, 20; (bari) Langmuth bedeutet auch geradezu 
Vernunft. — erra hier an der Stelle von frojR Vs. 17. seips 12, 23. 
tan tfi 13, 16 erklärt Winer, die Fassung Umbr.’s erläuternd, hominum oculis 
exponere, prae se ferre, declarure; und so auch Roses«. Ew. dgg. mit Ja. 
(vgl. 3, 35) : bebt sie auf vom Boden , um sie sich anzueignen ; allein er 
hat die Thorheit schon, oder vielmehr sie ihn. Parallel mit der Wurzel 
2S“i (vgl. 5 Mos. 2, 10) und mit ITQJfi synonym (Ez. 21, 31), ist das Wort 
Gegensatz von b'BOT (Ibn E.): das »erhöhen» (Vulg. Venet.) oder «mehren» 
(Targ.) drücken mit dem Syr. LXX treffend durch la/.vpwg [uepptav) aus. 
Die zornige Aufwallung selbst ist eine graduelle Steigerung seiner thörichten 
Wesenheit. 

d] Die Aussage des 29. Vs. wird hier gerechtfertigt. Als der nwp 
gegenüberstehend ist «sna ( 2 b) nothweudig wie 15, 4. Pred . 1 0 , 4 Gelassenheit ; 
KBUriTi sanfte Seele , freundlicher Geist lesen wir auf der zweiten Inschrift von 
Malta und der 11. karthagischen. Den Plur. in tr*U32 zog der Plur, des Stat. 
constr. nach sich (vgl. Jes. 42, 22 mit Vs. 7, und Jer. 42, 8. Ps. 68, 4 etc.). 



444 Cap. XIV, Vs. 31—33. 

31. Wer den Niedrigen bedrückt, beschimpft seinen 

Schöpfer; 

wer ihn ehrt, schenkt dem Dürftigen, e) 

32. Durch seine Bosheit wird der Frevler gefüllt; 

aber auf seine Unschuld vertraut der Gerechte. f) 

33. In einem verständigen Herzen ruht die Weisheit, 

aber im Kreise der Narren thut sie sich kund, g) 


— Zu 6 vgl. 1?, 4. nscp ist übr. nicht der Neid (Rosenm., welcher Horat. 
epp. I, 2, 57 beizieht), hier auch nicht Eifersucht (Ew.) , sondern «im All- 
gemeinen leidenschaftliche Heftigkeit, wie Ili. 5, 2» (Umbb.). — Unrichtig 
übersetzt, findet sich der Vers auch Meid. III, <25. 

e) Abgewandelt kehrt a zurück <7, 5., mit dem 2. 01. stimmt <9, 17 a 
überein. — Ein Solcher krankt die Ehre Gottes , der auch den Armen 
geschallen hat (22,2. Hi. 31,15), in diesem seinem Geschöpfe. — Da 
■foaa wie cpn thatsächliches Thun ausdrücken wird , nicht = wer ihn 
innerlich ehrt oder -tAn ehren will, so bildet 'an nebst Ergänzung das Subj., 
ist dann aber wahrscheinlich nicht als erster Mod. wie — n gedacht fph 
oder -pn), sondern wie <9, 17 Parte. 

f) ln Erwägung des 2. Gl. versteht Rosenm., nachdem er sua pravilate 
übersetzt hat, nsi lieber vom matum poenae ; und so Ew. : in sein Un- 
glück (geslossen wird der Frevler), was Irans wirklich heissen könnte 
(2 Sam. 16, 8). Diess ist jedoch ein unbekannter Sprachgebrauch, und 
2 Sam. 15, 14 stösst ein Frevler vielmehr das Unglück herbei ; auch hat 
nm allein schon einen erfüllten Begriff (Ps. 36, 13. 62, 4. 56, 14), und die 
Verss. sämmtlich haben ns“ als das malum culpae gedeutet. Nun aber hat 

• man auch mit LXX (:cV rfj iavrov öotörr/u) und dem Syr. (auch hinter 
Vs. 35) fera ZU lesen, wofür erst jene irrige Auffassung von ,u- das mit 
ihr solidarische 11TP92 erzeugt hat. Der Gerechte sucht Schutz bei seiner 
Unschuld, verlässt sich auf sie (Hi. 4, 6. Ps. 7, 9. 26, 1). Trotz Ps. <7, 7., 
wo die Beziehung ep aus dem Zusammenhänge erhellt, kann nph nicht 
absolut stehn, ist noch nicht was nai- (Rieht. 18,7. vgl.Spr.28, 1), unda 
hinterher scheint Grund oder Ziel der non einzuführen (des. 30, 2. 3. 
Ps. 2, 12). Endlich wessen getröstet sich wohl beim Sterben der Fromme? 
Ibn E. meint: Jahve's beim Tode des Frevlers I Ja.: der Hoffnung, einzu- 
gehn in den Garten Edens. Allein der Spruch trifft in frühere Zeit, als 
da man eine Auferstehung oder an Unsterblichkeit glaubte. 

g) Da 2 “p seinen Gen. ira Plur. führend hier nicht Brust, sondern 
Mitte, Kreis bedeutet, so nöthigt auch der Parallelismus nicht, wy gegen 
1 Kö. 3, 12 (vgl. 9 und oben Vs. 10) mit Vclg. und den Aram. für den 
Gen. zu halten. Die Weisheit ist nicht gedacht als sich in das Herz 
herabsenkend (bs m: z. B. Jes. 11, 2), sondern ruht in demselben 
schweigsam (10, 14. it, 23. — vgl. 1 Sam. 25, 9). Die Thoren aber locken 
sie hervor, weil der Weise nicht umhin kann ihnen zu widersprechen; 
und nun hebt sie sich scharf von ihrem Gegentheile ab (Pred. 2, 13), und 
wird als das was sie ist offenbar (vergl. Hi. 29, 21 f. 2 Petr. 1, <9. 2 Cor. 


Digitized by Google 



145 


Cap. XIV, Vs. 34-35. - Cap. XV, Vs. 1. 

34. Tugend hebt ein Volk empor; 

aber der Gemeinden Schimpf ist die Sünde, h) 

35. Des Königs Gunst hat ein wackerer Diener; 

aber sein Grimm trifft den unbrauchbaren, i) 
XV, 1. Eine sanfte Antwort stillt Entrüstung; 

aber spitzige Rede macht aufflammen Zorn, a) 


<2, 9). Mit LXX, welche in a ui eijtt rroa aba (vgl. 24, 26) herauslesen, 
setzen Aq. Theod. Syr. vor sun die Verneinung ein ! Die Vulg. spricht yn-n 
aus : erudivit, aber wen ? Das Targ. endlich ergänzt nVtK. Aber wie 
konnte das Wort, wenn ursprünglich, wegfallen? Auch steht im Sinne 
von vorgebracht, verkündigt werden Niphal nicht als Passiv von Hiphil (Hi. 
26, 3) ; offenbar aber als das, was sie ist, wird unter Thoren die Thorheit 
eben nicht. Für den angesprochenen Sinn würde die ganze Rede anders 
gewendet sein (vgl. 1i, 23. 43, 46. 45, 2) ; in Wahrheit steckt die Spitze 
des Spruches im Doppelsinne von mp, welches sonst auch mit ab syno- 
nym ist. 

h) Die Beziehung, wiefern Tugend ein Volk emporhebt, erhellt als 
erfahrungsmässige Wahrheit und so auch aus dem Gegensatz in 6; Bau 
bedeutet diessmal wie öfter ehren. — »eni (LXX, Vdlg. Sra.) ist blosse 
Vermuthung Solcher, die sich des aram. Tun — Taro. : oenen — Hi. 6, 44. 
Spr. 28, 22. , woselbst die Anm., (vgl. Spr. 25, 40) nicht versahen, Unser 

Wort hängt mit (Y ... Neid durchaus nicht zusammen, indem Letzterer 
vielmehr zu "tön Liebe ebenso die ljehrseite bildet, wie Zomeifer zu Lie- 

besgluth in ntop , welches Vs. 30 bei Meidani mit {V — . übersetzt ist. 
Wie von , indem der Zischlaut gern vor die Muta rückt, -ran 

vermuthen, so kommt Ton Schimpf, Vorwurf von zerkratzen ff; 

man sagt von der Ehre, dem guten Rufe : (Harir. p. 466) wie 

auch (Meid. III, 48) vgl. maledictis lacerare. Schliesslich bringt noch- 

mals Sache und Gegensatz mit sich, dass npis hier nicht eig. Gerechtig- 
keit, sondern Rechtschaffenheit, Tugend bedeutet (vgl. 4 Mos. 20, 4). — Den 
Vers hat auch Meid. (III, 325), miseros facit der VciG. ausdrückend. 

i) Wegen des Königs vergl. 46, 43. "ns im Dienste des Königes ge- 
dacht ist nicht ein gewöhnlicher Knecht, sondern ein hoher Diener. — 
Eig. : er ist sein Grimm, d. h. Gegenstand seines Grimmes (vgl. z. B. 44,4). 
Durch Attraktion richtet sich das Geschlecht der Cop. nach dem Präd. 
(4 Mos. 34, 8. Hi. 45, 34. Mlth. 3, 5). Im 2. Gl. scheinen LXX mit rg dt 
tavrov evarpocplq. äcpougetzcu äufilav frei vermeintliches Tun imasi 
«flau (vgl. zu 22, 8) zu übersetzen ; der Syr. indess denkt an ntrs. 

a) Indem wir den letzten Vs. dieses Cap. zum folg, ziehn (s. dort- 
selbst die Anm.), bleiben 32 übrig, durch 8 theilbar in 4 Gruppen. Zählt 
der erste Stufenpsalm sieben Vss. , so der 2. ihrer acht ; denn , führten 
je sieben Stufen zu den Thoren des äussern Vorhofes (Ez. 40, 6 [LXX], 
Hitzig: Sprüche Sal. 40 
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Cap. XV, Vs. 2-3. 

2. Der Weisen Zunge spricht trefflich Einsicht; 

aber der Narren Mund sprudelt Schlimmes. b) 

3. Allerorten sind die Augen Jahve’s, 

schauend auf Böse und Gute, e) 


22. 26), so deren acht jedesmal zu dem innem (a. a. 0. Vss. 31. 34 . 37); 
wie man aber erst durch den üussern zum Innern gelangte , so gehn 
auch hier Cpp. 13. 14 die Gruppen zu 7 Vss. voraus. Die fernere Hede 
wird da und dort durch das bisher Dagewesene bestimmt und spinnt sieb 
vielfach eben an ihm weiter. Von vorn in Gruppe a über Hede selbst 
ergehend (Vss. 1. 2. 4), knüpft sie an 14, 29. 30 an ; ihr erster Vers hängt 
durch nan = n333 mit 14, 35 noch zusammen ; der letzte pflanzt den 
nw'-TlTä auf gegenüber vom am Schlüsse oben. Den 3. Vs. 

erzeugt jenes run 3 1 >ü‘Vi Vs. 2, zuvörderst Gotte zukommend ; derZuuge, 
dem Munde folgen hier die Augen. Der Vs. 2. gestellte Gegensatz wirkt 
noch fort im 5. , und zieht sodann Vs. 6 einen verwandten nach sich 
worauf beide in ihrer Reihenfolge noch einmal auftreten. — In LXX gebt 
dem Vs. der Satz dgyfj äaölXvai x dl tpgovifiovq voraus, vom Sra. durch 
14, 32 6 als erstes Gl. zum sollen Vs. erweitert. Also mangelt Ursprüng- 
lichkeit; die beiden Glieder passen auch bei falscher Uebersetzung des 
ersten nicht recht zusammen ; und der Vers wäre ein Zuviel für die Gruppe 
vor wie nach ihm. — Zu o, auch Meid. UI, p. 79, vgl. 25, 15. Eine solche 
Antwort mag etwa dem erzürnten Könige (14, 35) sein Diener geben. Statt 
■n meinten übr. irriger Weise LXX, ■qpi zu sehn (s. 25, 15). — axs hält 

Um. für= g (7.o ml. und Ew. übersetzt: ein unwilliges Wort ; allein 
so rückt das Subj. dem Obj. zu nah' auf den Leib, und vergleichen sollte 

o ✓ 

man vielmehr e ■ schneiden, durch Worte verletzen, auch als Adj. scharf, 

vom Schwerte , aber auch von der Zunge gesagt. — Eig. : macht auf- 
steigen, vgl. das Qal Pred. 10, 4 mit Ps. 18, 9. 

b) Sanft zu antworten ist gemäss 1 a Weisheit, daher Vs. 2: die Zunge 

der Weisen ff. Fürnsn vgl. C. 30, 29 und Jes. 23, 16. Es ist nicht so 
gemeint, dass die Zunge erst die Einsicht gut mache ; denn bestände das 
'Gute an ihr bloss in der Darstellung, im Vortrage, so wäre sie selbst 
nichtig. Die Formel bedeutet recht sehr Einsicht zeigen; die vom Bewusst- 
sein ihr zugeführten Gedanken handhabt sie gut, indem sie denselben 
den angemessenen, treffenden Ausdruck leiht. Dgg. wer nicht sprechen 
kann, von ihm gilt, er könne auch nicht denken. — Zu b vcrgl. 12,23. 
Wenn aber LXX ihrem xaXd c.iiasaTai nachher dvayytXkei xaxd ge- 
genüberstellen, so ergibt sich durch rs*> formelle Antithese zu r® 1 , be- 
griffliche zu und Vers 28, wo 5-31 für rcF' [dnoxflrercu) aas 

unserer Stelle fliesst, kann ihren Text nur bestätigen. Ebenso bezeugt 
ihn 3 b die Rückkehr des Gegensatzes 3-1 und 31 a ; zugleich aber fallt 
nunmehr die Möglichkeit tpan statt 313 V; gänzlich zur Seite, r.iix seines 
Ortes ist die leichtere Lesart, durch bisherige Parallelen 12,23. 13, 16 an 
die Hand gegeben, und auch 14, 33 vom Targ. eingeschwärzt. 

c) Der Verf. besinnt sich, dass ns"t 3’^JTl eig. nur von Einem gelten 
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Cap. XV, Vs. 4-6. 

4. Gelassenheit der Zunge ist ein Lebensbaum; 

und wer seine Frucht isst, streckt sich behaglich, d) 

5. Der Thor missachtet die Weisung seines Vaters; 

wer aber Tadel beachtet, handelt klug, e) 

6. Im Hause des Gerechten liegt ein grosser Schatz, 

aber im Einkommen des Frevlers haust Verstörung. f] 


könne (vgl. Marc. 10, 18), dem oiya oian Hi. 37, 16. , welcher auch Jes. 
48, 29 ns3 xicn, und vor dem Niemand weise ist Spr. 21 , 30. — Vergl. 
2 Chron. 16, 9. Sir. 23, 19; der Spruch selbst auch Meid. III, 371. 

d) Zu a vgl, 14, 30. 11, 30. — üebermass oder Ausschreitung (zu 11, 3) 
mit der Zunge bietet keinen rechten Gegensatz zur Gelassenheit; und es 
gibt auch Fanatiker der Ruhe. Dessgleichen lässt rrra 13® sich mit dem 
Lebensbaume in keine Beziehung setzen, und ist seltsam gesagt; denn 
13 ® vollzieht sich weder in noch an der Sache , sondern beschlägt ihr 
Ganzes, und man formulirt daher vielmehr nli “O® Jes. 65, 14. Hiezu 
kommt, dass einen andern Text LXX und wiederum die Aram. befolgen, 
der nicht einen Gegensatz, sondern eine Fortsetzung bildet. Letztere 
schreiben : und wer von seinen Fruchten isst, wird satt ( von ihm, <n jy)> 
haben demnach statt 13 ® mit LXX (: nXgodgoerut) 53 ® gesehn und, 
indem wir unsern hcbr. Text mit beiziehn , vorausgehend rriD — 
Lediglich geralhen zu haben scheinen LXX : o 61 avvxrjQÜ>v ävrr/v ; in 
Wahrheit verdarb 38t in 0 und ebenso 11 in fl- Gemeint sein kann nem- 
lich nicht die Frucht der Zunge, weil nicht diese der Baum ist, und sie 
im Satzbau hier auch nicht nothwendig die gelassene. Für 330 endlich 
meinten ihrerseits LXX 6, 16 13 ® zu finden, und umgekehrt verdarb Jes. 
41, 24 -fix in SE8t. Jedoch mit 32 ® ist nun zu wenig ausgesagt; und auch 
LXX bezeugen das Schlusswort mia, welches 1 T .12 (Esth. 4, 14) auszu- 
sprechen sein wird. * Wenn hierein aber neben 33 ® die Aram. sich nicht 
zu finden wussten, und auf der andern Seite auch 1 von yiuj in 3 über- 
gieng : so schreiben wir schliesslich 3 * 1 ®, das auch 19, 23 aus 33 ® berge- 
stellt werden muss. Dass 0*131 des folg. Vs. hinter dem ähnlichen Ge- 
danken 19, 23 im 25. Vs. zurückkehrt, dürfte schwerlich auf Zufall beruhn. 

ej Vergl. 13, 1 und 1,7., wegen 0151 1 Sam. 23 , 22. Nicht; er wird 
klug handeln nachgehends, sondern eben daran thut er wohl, dass er auf 
Rüge hört. Uebr. hebt, nachdem Vers 4 zum 1. zurückgekehrt ist, der 
6. die zweite Hälfte der Gruppe an. 

f) Sowohl der erforderliche Sinn wie auch das parail. GL weisen an, 
n® mit den 'Aram. als Lok. aufzufassen. Vom Hause des Gerechten selbst 
steht das Prüd. nicht auszusagen ; und pi*is rro für «eine rechtschaffene 
Familie» wäre undeutlich und ist nicht Sprachgebrauch. Vielmehr der 


* rt'i ist das arab. z. B. Harir. p. 295 ; vgl. daselbst den Comm. 

Wir punktiren mit _, nicht als enthielte es den Art. , sondern weil un- 
mittelbar die Tonsylbe folgt in Pause (vgl. z. B. Jes. 1, 14). 
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Cap. XV, Vs. 7-10. 


7. Die Lippen der Weisen verstreuen Einsicht, 

der Sinn der Thoren aber, was nicht so. g) 

8. Das Opfer der Frevler ist dem Jahve ein Greul ; 

aber das Gebet der Redlichen ihm wohlgefallt, h) 

9. Ein Greuel dem Jahve ist der Weg des Frevlers; 
doch wer der Gerechtigkeit nachjagt, den liebt er. ij 

10. Züchtigung trifft den, der den Pfad verlässt; 
wer Tadel hasst, stirbt, k) 

Schatz in diesem Hause ist eben die darin waltende npbX, welche Glück 
bringt und dessen Fortdauer verbürgt. — In b wird ■jon durch nsrcn 
ersetzt ; zu rvors, Substantiv gewordenem Neutr. wie = Zerrüttung 

r rrttt 

s. 44, 29. — LXX und Vülg. übersetzen den Vs. doppelt, das erste Mal 
mit dem Texte ui p-nt nira und «an sisi rwara (öXdpptfoz vgl. Hi. 
31, IS). Man könnte zii diesem a mit der Punkt, sijj“, unser b stehn lassen; 
allein sn pn liegt in npi 5 t überhaupt, nicht erst im xltovao fiög der- 
selben, und es ist unwahrscheinlich, dass der Verf. überhaupt einen sol- 
chen in Aussicht nahm. 

g) Der zweitletzte Vers entspricht dem zweiten. — ttrstb wie Ps. 1,4 
gebraucht wäre unerträglich matt, und ist vielmehr wie Jes. 16, 6 Subst. 
und Akkus, des Obj., = was sich nicht so verhält, wie es ausgesagt wird, 
das Ding, welches nicht ist, Irrlhum und Lüge (Levi b. G.). — LXX in a: 
Siiexai aiodijoei, indem sie TIP auf -ix zurückführen. 

h) Vgl. zu a 21, 27., zu b unten Vs. 29, überhaupt 28, 9 ; der Spruch 
auch Meid. III, 166. Es wird hier nicht bloss wie 10, 20 Höheres und 
Geringeres sich entgegengesetzt, sondern das Opfer ist Gabe, das Gebet 
Begehren. 

i) Zweite Gruppe. Ihr erster Vers lehnt sich ausdrücklich an den 
Schlussvers vor ihm , dessen Ausspruch hier erweitert wird. Der Pfad 
Vs. 10 ist jener der Gerechtigkeit im 9. Vs. ; wenn aber der 3. Vers hier 
dem 3. oben entspricht, und zugleich VlKBt auf nm nalurgemäss folgt: 
so enthält der Satz doch eigentlich den Nachweis der Behauptung Vs. 10, 
ordnet sich dergestalt unter ; und Vers 12 bildet von 10 6 die Fortsetzung. 
Nachdem nun aber Vs. 11 die Herzen der Menschenkinder vorgekomtnen 
sind , wird jetzt das Herz drei Vss. hindurch besondert ; und der letzte 
fügt äusserlich sich hinzu durch das Wörtchen na, innerlich verhält er 
sich zu seinem Vorgänger antithetisch. — Vgl. 11,19. 21,21. 6 Mos. 16,50 

k) Eig. : « schlimme Zurechtweisung » wird dem ff. (vergl. 14, 35). In b 
wird sie bei ihrem Namen genannt und erhellt hieraus als schlimm der- 
jenigen mit Worten gegenüber, welche vorhergegangen sein kann, aber 
[b. Vs. 8) in den Wind geschlagen wurde. — Nicht y iotq , so dass r 
Neutr. sei (vgl. 24, 25), was nicht Sprachgebrauch wurde, weil zweideutig 
(Jer. 30, 14). — Der Pfad, entgegen dem Unwegsamen, kommt mit dem 
rechten Wege im Gegensätze zum Irrweg auf das Selbe heraus. — Nicht 
gerade: er muss sterben, aber auch nicht bloss : er kann. — Im Texte der 
LXX : xouida äxdxov — lies xaxov — yvwgl^exea <3.t6 tüv xagwvxter 
(‘k -erb) , war r-, noch einmal geschrieben, und wurde als vermeintliches 
jn ergänzt. 
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Cap. XV, Vs. 11-14. 149 

11. Hölle und Vernichtungsort sind klar vor Jahve, 

geschweige die Herzen der Menschenkinder. I) 

12. Der Spötter liebt es nicht, dass man ihn tadle; 

mit Weisen geht er nicht um. m) 

13. Ein munteres Herz erheitert das Antlitz; 

aber bei Betrtlbniss des Herzens ist der Odem 

gepresst, n) 

14. Ein verständiges Herz trachtet nach Einsicht; 

aber das Gesicht der Narren schaut aus nach 

Thorheit. o) 


l) Er stirbt (10 5), denn Gott kennt seine Gesinnung, aus welcher sein 
Thun hervorgeht; er hasst nemlich Tadel (Vs. 10) in seiner Eigenschaft 
als yi Vs. 12. — Zu a vergl. Hi. 26, 6., zum Gedanken etwa Jer. 17, 10. 

Der Spruch enthält einen Schluss o majori, sofern die Menschen auf der 
Erde Angesichts von Jahve (1 Mos. 17, 18) leben ; doch würde eher folgen, 
dass kein Mensch sich, d. h. seinen Leib vor Gott verbergen könne (Jer. 

23, 24). 

m) Aus ans 1 ' Vs. 9 und toc-i Vs. 10 setzt sich nunmehr anst 1 ’ »b 
zusammen. — Der absolute Infin., gleichsam cos. reclus (Hi. 6, 25), kann 
desshalb auch als Akkus, stehen (Hi. 9, 18. Jcs. 42, 24), weil dieser nur 
der durch das Verbum hindurchgegangene Nomio. selbst ist. — rät der 
LXX ('. jufta <52 ootftZv ovx ö/juXrjou) und des Sva., durch 13, 20 (vergl. 

22, 24) bestätigt, lag oberflächlichem Sinne weniger nah', als an das Ziel 
zu denken beim «Gehen»; aber auch, wer Tadel willig hinnimmt, pflegt 
doch nicht mit Kleiss zu den Weisen hinzugehn, um sich einen Wischer 

zu holen. Umgekehrt wird ist für rix zu schreiben sein 2 Sam. 15, 12. # 

1 Mos. 49,25 und wohl auch Rieht. 19, 18. — Der Spruch auch Meid. 

III, 78. 

n) Wenn nach a der Seelenzustand sich auf dem Gesichte ausdrückt, 
so heischt der Parall., dass rrp nicht als ein Inneres, sondern als Aeussc- 
rung eines Innern gefasst werde. Ganz anders 17, 22 (vgl. rfl — itr: Jes. 

66, 2). - 1 Mos. 6, 6. 

o) Vgl. 14, 33. cpsi schliesst den Erfolg nicht aus und wird daher 
18, 15 durch ngyi neben icp 2 ersetzt. — Nicht nur LXX , welche 2, 6 
fälschlich iijb statt r® beurkunden, sondern auch die übrigen Verss. nebst 
dem Q’ri drücken ■© aus ; und der Mund allerdings ist es, der abweidet. 

Allein iapa (in a) wird von CCB ausgesagt Ps. 27, 8 ; und im Parall. damit 
bedeutet nsi nicht abweiden, sondern hinter etwas hersein (zu 13, 20), was 
Sache des Antlitzes. Der Parall. von D'CE mit stammt aus 13 o, und 
■CD ist an sich die schwerere Lesart, so dass sie aus ■* kaum entstehn 
konnte, und auch wegen derConstr. mit dem Sing., welcher iß zu schreiben 
einlud. In Prosa 2 Sam. 10, 9 wird q«jb mit dem Fern. Sing, verbunden, 
aber zu rein hätte man r&lX für das Subj. gehalten ; wollte nun der Verf. 
nicht u-fi schreiben, so war nsTi zulässig, weil s*:E Gesichtszüge — Gesicht 
ein Singularbegriff ist. 
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Cap. XV, Vs. 15-18. 

15. Alle Tage des Gebeugten sind böse, 

aber, wer fröhlichen Herzens, ein Festmahl 

immerdar. j>) 

16. Besser wenig bei Furcht Jahve’s, 

als grosser Vorralh und rastlose Gier dabei, q) 

17. Besser ein Gericht Kohl und Liebe dazu, 
als ein gemästet Bind und Hass dabei, r) 

18. Ein jähzorniger Mann facht Streit an; 

doch ein Langmtithiger stillet Zank. *) 


p) Wie die beiden vorhergehenden Vss., so ordnen sich auch ihrer- 
seits die Vss. tS — 17 zusammen. — ist nicht der äusserlich Bedrängte, 
Elende, sondern kraft b (vgl. t Ko. 8, 66) der Gebeugte, welcher sich 
unglücklich fühlt, dem ein Kummer am Herzen nagt. — Er hat immer 
böse Zeit ; denn ihn freut nichts , weder sein etwaiger Reichthum noch 
GlUcksfalle. — Die Fröhlichkeit, ein innerer Zustand und keine Sache za 
Genuss und Aulbrauch, kann nicht selbst Gastmahl heissen ; und also ist 
mit Recht nicht 2V-2W (Jes. 65, 44) punktirt. Die Constr. darf aber, da 
Tan nnra keinen vollständigen Satz ausmacht, auch nicht nach 27, 7 
bemessen werden, sondern aitsiu ist logisch Gen. von pff' und dazu nrar 
Prad., als stände geschrieben: -ui V’BS ab-Eial E'Sn Es; nr. — 
LXX in a s 3 >, in b pnsa u. s. w. 

q ) Dergestalt fröhlich sein kann man bei Wenigem; und dann ist 
solches Wenige (vgl. 45 a) vorzuziehn ff. — Vgl. 46, 8. — Irollro ist nicht 
die Besorgniss, den Schatz zu verlieren, sondern die Sorge, welche ihn 
erwarb und zu mehren denkt (Ps. 39, 7). Vulg.: (quam thesawi magn i) 
et insatiabiles ; LXX nach dem Parall. ratbend : «erd äcpoßiaq ; Sr» . 
PKT statt PKT2- 

r) Dritte Gruppe. Gleichwie diess Vs. 9 der Fall war, entwickelt auch 

hier der Anfang sieh aus dem Abschlüsse vor ihm. An den «Hass» so- 
dann reiht sich der Mann des Zornes und Vs. 49 der Grimmige. Den 
Gegensatz Vs. 19 nimmt Vs. 20 ein anderer auf, welcher zunächst lag; 
und der Begriff der Freude verbindet die Vss. 20. 21 und auch hinter 
dem 22., welcher die Aussage 21 b einschränkt, den 23., den mit Vs. 22 
ein inneres Band verknüpft. Indem aber dergestalt die Vss. 22. 23 sich 
dem 2t. unterordnen, setzt diesen der 24. fort : den geraden Weg Vs. 21 
geht der des 24. Vs. ; und eben er ist der Weg des Lebens. — 

Die Begriffe Vs. 16 werden hier wie 17, 4 zur Anschauung gebracht. — 
Kohl, Gemüsse überhaupt ist geringe Kost (Dan. 1, 2), Fleisch im Orient 
Festspeise. — Nicht : weil Liebe den Liebenden selbst beseligt ; und mit 
PCnät ist ein Zweiter, ihr Gegenstand, gesetzt. Gemeint ist vielmehr die 
gegenseitige Liebe der Theilnehmer am Mahle , der Hausgenossen ; und 
so gewendet wird der Gedanke unter dem Einflüsse der rrsisra Vs. 16, 
welche sonst auch aus Widerstreit der Sinnesart und der Neigungen ent- 
stehn mag. — Auch bei Mkidani a. a. 0. p. 155. Der 42. Spruch unter 
jenen Meid. II, 422 lautet : Bedürftigkeit bei Liebe ist besser, als Gehässigkeit 
bei Beichthum. 

s) Zu a vgl. 29, 22 und 28, 25. Wenn in b LXX — xal xfjv /JsXXovoar 
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Cap. XV, Vs. 19-21. 151 

19. Der Weg des WUtherichs ist wie eine Dornenhecke; 

aber der Pfad der Redlichen ist gebahnt, t) 

20. Ein vernünftiger Sohn freut den Vater; 

doch ein Narr von einem Menschen verachtet seine 

Mutter, u) 

21. Thorheit ist dem Verstandlosen eine Freude; 

aber ein denkender Mann geht geraden Weg. vj 


xara.rpavpci schreiben , so benachdrucken sic den Unterschied der Be- 
griffe dahin, dass ai-i, blosser Redestreit, zu pia gedeihen könne, welcher 
Thätlichkeiten (vgl. /adxag) mileinschliesst. In Wahrheit aber ist einsei- 
tiges Rechten schon ai-i (Ps. 3t, 2t. Hi. 33, t9. Rieht. 8, t) ; und der Lang- 
miithige stillt ihn eben dadurch , dass er den Kampf nicht annimmt, 
welchen sein Gegner, vielleicht ein rrcrntr'it, anbietet. Nach den LXX 
hier auch der Syk. ; dgg. haben Jene einzig einen Zusatz, welcher hebräisch 
a'n na?'’ c’ex -pst 
:-nw ca -nr; busti 

(vgl. 44, 17., äartßelg t, 7. — 4 Mos. 16, 13) lauten mochte, aber ein Zu- 
viel in der Gruppe ist und wahrscheinlich als Parallele zu Vs. t8 durch 
einen Abschreiber vielleicht vom Rande hereinkam. — Meid. a. a. 0. p. 2t. 

t ) Die Meinung in b kann nicht sein : sie gehn den (rechten) Weg, 
statt abzubiegen (Jer. tä, 45) ; aber also bezeichnet «Pfad» vielmehr das 
Schicksal , und hiernach bemisst sich der Sinn auch des ersten Gl. Es 
lässt somit Erklärung nach 24, 3t nicht zu, um so weniger, da n nicht 
den Acker bezeichnet ; auch nicht eigentlichen Sinn von «pfi, denn der 
Weg des Kaulen ist, aber nur in seiner Einbildung (26, 43), etwa durch 
ein Gehege abgesperrl. Qi-iC’’ ferner bildet zu bas keinen Gegensatz, 
den I.XX freilich durch die Übersetzung al di uäv drigetuv (vgl. 10,4. 
43,4) TtTQififiivcu hersteilen. Das Bild in a besagt: er findet auf seinem 
l.ebenswege überall Hindernisse und Hemmungen; diess ist aber nicht 
von dem Trägen, sondern von dem Frevler wahr (vgl. 22, 5), der wider 
Gottes Woltordnung allenthalben anrennt. Also lassen wir vielmehr bi-i® 1 ’ 
stehn, statt bss dgg. schreiben wir yfß, und erkennen einen ähnlichen 
dogmatischen Satz wie Hi. 45, 20. — Vgl. Mich. 7, 4. — Nach der über- 
lieferten hehr. Rec. steht der Vers auch Meid. p. 298. 

u) Vgl. 10, 4., woselbst das 4. Gl. wörtlich wie hier, cfltt bt 2 , zu- 
rückkehrend 24, 20., wie cnst sib 4 Mos. 46, 42. Der partitive Gen. ertit 
ist das reale Substrat, gleichsam Subj. des Stat. conslr., seines Präd. (vgl. 
Jes. 49, 7), und übr. in beiden Stellen beigefügt, um an nan anzuklingen. 
Die rra;n zeigt sich dieses Kalles vorzugsweise in Botmässigkeit, die Ver- 
achtung, von der die Rede ist, im Ungehorsam, 

vj Zu a vgl. 40, 23. Diese Stelle sowie der Gegensatz hier bestätigen, 
was der Sinn verlangt, dass riblN das unvernünftige Gebühren sei. Das 
«gerade wandeln» bedeutet richtig handeln in sittlich-religiöser Hinsicht ; 
und dieser Gegensatz führt auf ursprüngliche Einheit von bvät und b’S, 
Jljfc = declinavil a justo et recto. 
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Cap. XV, Vs. 22-24. 


22. Fehlschlagen der Pläne, wo Besprechung fehlt; 

aber durch Menge der Berather kommen sie zu 

Stand, w) 

23. Freude hat wohl Einer an Entgegnung seines Mundes; 

aber ein Wort zu seiner Zeit — wie gutl x) 

24. Einen Weg des Lebens nach oben geht der Vernünftige, 

um sich fern zu halten von der Holle unten, y) 

w) Der Infin. absol. »teht hier in der gleichen Weise wie 42, 7. Da 
das Subj. der Handlung nicht ausgesetzt wird, so geht auch kein Suff, 
an ROttJrtO auf dasselbe zurUck ; deutlich ist, dass sie, die sich nicht be- 
sprechen, ihre eigenen Pläne vereiteln. Der Infin. absol. Hophal wurde 
von den Zeitwörtern 33 nicht gebildet. — Vgl. 44, 44., besonders wegen 6, 
gegen aba der LXX. Diese und das Tabg. ergänzen am Schlüsse rtsj 
(vergl. 49,' 24), wogegen Bebtb. oipn wie Jes. 7, 7 als Neutr. fassen will ; 
vergl. aber vielmehr Jer. 64, 29. 4, 44. Jes. 66, 48. — Der Araber sagt: 

y&? V ‘ i II = Wer um Rath fragt, dm wird Hülfe (Thaälibi 
jyni. pag. 9). 

x) Davon handelt es sich hier nicht, dass etwa Einer sich selber 
gerne reden bört ; das Reden ist dann Zweck, nicht Mittel des Gedanken- 
austausches, und solche Selbstgefälligkeit zeigen doch nur immer Einzelne. 
Vielmehr, man sagt lieber seine Meinung, als dass man fremde anhört, 
und sagt nur das, was man selber vorzieht zu sagen. Da kann jedoch 
Einer leicht auch Ungehöriges sprechen ; also fahrt 6 fort : aber ein Wort ff. 
Wie werth ein solches sei, s. 25, 4i. — Ai-Mamun sagte: die beste Rede 
ist die, welche der Zeit entspricht (Thaälibi, synt. p. 28). — LXX, an ms 
Vs. 22 anknüpfend, entwickeln aus ®mb zunächst (mb ysjaji t<b, und 
fahren hinter «V, 3n fort mit ui man narv 

y) Man sagt im Hebr. : ihm ist ein Weg = er geht einen solchen, ist 
auf einer Reise 4 Kö. 48, 27. «Pfad des Lebens» sodann ist auch ander- 
wärts Formel (S, 6. 2, 49. vgl. 40, 47), cm also hier nicht für das Subj. 
zu halten. Da nun ui prob den Zweck, nicht die aus a sich ergebende 
Folge ausdrückt, so kann nbsab nicht zu höherem Glücke (vergl. 5 Mos. 
28, 43. 43), sondern nur zu höherer Stufe sittlicher Würdigkeit bedeuten; 
denn jede gute Handlung ist ein Schritt (Hi. 44, 46) aufwärts, im Gegen- 
sätze zum moralischen Sinken. «Leben» steht somit wie auch sonst in 
dieser Verbindung für Heil, Wohlfart, welche mit dem Verdienste gleichen 
Schritt haltend ansteigt (4, 48). Einzig könnte gefragt werden, ob nbsab 
als eine zweite untergeordnete Bestimmung zum Subj. rrut, oder als Präd. 
gelten solle. Allein im letztem Falle würde b^stua dem ttraa gegenüber- 
treten, der aber einen «Lebensweg» gar nicht gehn kann ; denn dieser 
vergleicht nicht das Leben überhaupt mit einer Reise , sondern ist = 
Handlungsweise, die zum Leben führt (40, 42), und kann somit nur nach 
oben gehn, nbsnb cm verbindet sich enger, gleichwie in b nau butffl. 
Eig. : Hölle, welche nach unten ist, wohin es abwärts geht. — LXX denken 
bei mbstj an den Sprachgebrauch Ez. 44, 5. 
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25. Das Haus der Stolzen reutet Jahve aus, 
und stellt der Wittwe. Grenze fest, x) 

26. Ein Greuel dem Jahve sind, die da Böses sinnen 

und hinkleistern liebliche Worte, a) 

27. Sein Haus verstört, wer auf Raub ausgeht; 

wer aber Geschenke hasst, wird leben, b) 


s) Vierte Gruppe. Wie die zweite und (Vs. 26) nach Massgabc der- 
selben hebt sie mit Jahve an ; die Entgegensetzung aber der Stolzen und 
der Wittwe wird durch Vs. 4 7, den ersten der 3., zugeführt. Dass der 
Scheol auch ein Haus (Ps. 49, t5), scheint für Verbindung mit Vs. 24 
ohne Belang zu sein. Kraft des Gedankens nun Vs. 25 verstört der iloch- 
mülhigc Vs. 27 sein Haus ; aber ebenso knüpft an den 26. Vers 28 an, 
gleichfalls Gesinnung und Rede parallelisirend. Die Antithese des Ge- 
rechten und der Gottlosen bleibt für den nächsten Vs. stehn ; und diesen 
halt mit den drei letzten der Gruppe die Wurzel sstt) zusammen, p-j— 
gibt die TOTOS an die Hand (vergl. 25, 25), Vers 34 aber taucht in 32 h 
summarisch nochmals auf ; und so rundet zu Schlüsse sich das Ganze ab. 
— Das Haus bezeichnet hier nicht die Familie, obgleich nt» (2, 22) besser 
von Menschen, als von Gebäuden gesagt wird. — Gegen die Verss. und 
seiner eigenen Fassung des 4. Gl. nicht parallel Bertii. : und feststellen 
möge er flf. Auch die Punkt, beabsichtigte nicht Ausdruck des Wunsches, 
sondern Hess sich durch den Mangel des s_ leiten (vgl. 5 Mos. 28, 36. 64) ; 
man hat aber vielmehr zu lesen, da den Begriff des Pflegens einmal 
auszudrUcken hinreicht (vgf, Ps. 42, 6. Mich. 6, 46. — 5 Mos. 42, 31). — 
Zum Ausdrucke selbst vgl. 5 Mos. 32, 8. 

a) «Liebliche Worte» fallen weder einfach unter den Begriff rein, 
lauter, noch sind als solche sie das nach dem Drtheile Jahves. Mit 
dieser Einschränkung wäre es hier gemeint; allein rnrn TO52 steht nicht 
dabei, und vtröra könnte man nicht einmal sagen. Schreibe C-ES (vgl. 
Hi. 43, 4) von sca (eig. = iaa, wie tünchen mit tunken ursprünglich das 
Selbe ist) kleistern, tünchen; kraft der Constr. Hi. 44, 47 nicht übertünchen 
mit — , sondern der Akkus, hier ist derjenige des Obj. Neben dem Abstr. 
nun «Gedanken des Unheils» stehn aber die Klcisterer, als giengen Beide 
einander nichts an; und es könnten dann noch viele Dinge, die dem 
Jahvo ein Greuel, angeführt werden. Dgg. können solche Schönredner, 
wenn es beim Reden bleibt, ihm unmöglich in so hohem Grade miss- 
fallen; es sollte aber auch angedeulet sein, wohin oder auf was sie solche 
Worte leimen ; und überhaupt wird innere Verbindung der beiden GH. 
erfordert. Also schreiben wir yrTOETra (vergl. Hos. 7, 45j. Das Abstr. 
gcrieth aus Vs. 22 hieher ; und sodann verdarb das seltene isu in der 
Vcrmuthung eines Gegensatzes (vgl. rbn n statt n^Er. Hi. 4, 48). Solche, 
die Böses brüten und diese ihre Gesinnung unter schönen , freundlichen 
Worten verstecken, sind dem Jahve ein Abscheu. — Vgl. 46, 24. 

bj Eig. : wer unrechtmässigen Gewinn sucht (4, 49). — S. zu 44, 29., für 
b vgl. 28, 46 b. Der Vers steht auch Meid. p. 362. — Ueber die Gestalt 
der LXX von hier bis 46, 9 s. die Einl. 
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Cap. XV, Vs. 28-31. 


28. Das Herz des Gerechten denkt tugendhaft; 

der Frevler Mund entgegnet boshaft, c) 

29. Fern ist Jahve von den Frevlern; 

• aber das Gebet der Gerechten hört er. d) 

30. Das Schauen der Augen erfreut das Herz ; 

eine gute Nachricht niihrt reichlich das Gebein, e) 

31. Ein Ohr, welches hört auf den Tadel des Weisen, 

inmitten der Weisen es weilen wird, f) 


c) Dass er überlege, .t<öj i) xl XaXgatj (Mtth. <0, 49), kann von dem 
Gerechten nicht so ausschliesslich und gar mit gegensätzlicher Beziehung 
ausgesagt werden. Richtiger daher denkt Vulg. (meditatur obedientiam) 
an jenes andere ros (zu Hos. 2, 47), welches aber einen unwillkürlichen 
Zustand bezeichnet, nicht eine Handlung (sich fugen?), auf die das Herz 
Bedacht nehmen könnte. LXX (: jueXereSoi jilaxeig, xtvorTn die Aba*.) 
lasen noch nlJS (vergl. Ps. 48, 3G mit 2 Sam. 22, 36), *= Onobulh Plaut. 
Poen. V, 4, 6 (s. Rhein. Mus. X, 84), vermuthlich ohne die Prüp., welche dann 
vor dem vermeintlichen Infin. eindrang; dass r.Wi gegenübersteht, gleich- 
falls Subst. im Plur. und ohne Präp. , bestätigt diese Lesart. Das Herz 
d. G. sinnt auf rivus, Handlungen (Poen. a. a. 0.), in welchen sich die 
iii 5 S, nachgiebige Sanftmulh gegen Andere (4 Mos. 42, 3) fl', kundgibt. — 

der LXX in 6 (s. zu Vs. 2) ist ohne weiters vorzuziehn , denn in 
diesem Anklingen an ni 3 S steckt eben die Spitze des Spruches (zu 46, 4). 

d) Vgl. Vs. 8. Zufolge dem 2. Gl. ist Jahve fern von ihrem oder für 
ihr Gebet, so dass es ihn nicht erreicht (vgl. Ps. 22, 2. 12). 

e) Das 4. Gl. übersetzt Ew. : der Augen Strahlen macht das Herze froh. 
aber Ursache und Wirkung verhalten sich hier gerade umgekehrt. Berth. 
Lichtglans der Augen, d. h. den die Augen sehn . aber vielleicht blendet 
er, und die Augen selber rrst- Dass der Ausdruck nicht Gleiches be- 
deutet mit e^B “flit 46, 15. , geht aus 4 Sam. 44, 29 hervor; schon •-ix 
Bijiy (Ps. 38, 14) ist etwas ganz Anderes; und “ixa heisst auch nirgends 
Licht oder Strahlen oder Lichtglans, sondern Leuchte (tpcocrxgp) : was die 
glänzenden Augen selbst sein müssten, was aber hier nicht passt. Nach 
LXX ( deuigüv öcpäaXud; xaXä) schreibe man nx*ü 3 (vergl. Pred. 6, 9. 
Ps. 33, 2t). Die beiden W r urzcln sind auch 4 Sam. 14, 27'(vergl. 29) ver- 
wechselt, wo umgekehrt nx* für "vx fehlerhaft ; in unserer Stelle werden 
sie es unter dem Einflüsse von Ps. 49, 9. — Zum Ausdrucke selbst vgl. 
Jes. 14,3. Das Schaun mit Augen steht im Gegensätze zur unbefriedigten 
Sehnsucht (Rom. 8, 24), in der Einem die Augen hinschwinden (Jer. 44,6); 
und übr. beachte man den 2. Mod. (vgl. 44, 13). — rnia nsirta ist nicht 
gutes Gerücht, das man von sich hört (Ew.), sondern willkommene Ho! Schaft ff. 
(vgl. 25, 25). — Vgl.H,28. 13,4., den Gegensatz 47, 22. — Die beiden 
Subjj. stehn gegensätzlich, und nicht etwa bildet a das Präd zu 6; denn 
das Hören erhebt sich nicht zum Range des Sehens (Hi. 42, 5), auch ab- 
gesehn von dem frostigen Parallelismus der nunmehrigen Relativsätze. 

f) «Tadel des Lebens» müsste wohl sein das den Weg zuin Leben 
zeigende Wort (Bertu ) ; allein von vorne erhellt dieser Sinn nicht, und » 
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32. Wer Zucht ablehnt, verwirft seine Seele; 

doch wer auf Tadel hört, erwirbt Verstand, g) 


die harte Formel kommt anderwärts nicht vor. In der Verbindung rm 
Bsn ist der Gen., als solcher des Zieles deutlich ; hei rrtsti stände einer 
des Urhebers oder der Beschreibung (6, 23) eher zu erwarten , als ein 
solcher nicht des Zieles , sondern des Erfolges. Auch scheint bti als 
Nebenhestimmung in so fern unpassend , als sie die Aussage des Prädi- 
kates überbietet. Schreiben wir dgg. Ban, so ergibt sich ein trefflicher 
Sinn, verwandt mit 13, 20 (vgl. 29, 15), einer um so wichtigeren Parallele, 
weil auch tbto S*Y® Vs. 32 aus Vs. 18 daselbst zurückkehrt. Das Präd. 
besagt natürlich nicht : wird sich zu ihnen halten, sondern : ein solcher 
Hörer wird selbst auch weise (13, 20), und wird dereinst unter den Weisen 
als einer von ihnen seinen Platz cinnehmen. Nach Ps. 38, 20 (vgl. 35, 19) 
könnte man auch B*n verbessern wollen : wer grundlosen Tadel ruhig 
anhören kann fr ; allein für diesen Sinn reicht einfaches siaö nicht hin. 
— Das Ohr steht synekdochisch vgl. Hi. 29, 11. 1 Kö. 19, 18. 2 Mos. 10, 26. 

g) Vgl. 13, 20. — Uv iir. das Präd. : verachtet tich nur selbst. Allein, 
dass dem also sei, steht nicht einzusehn ; und der Ausdruck muss nach 
10 2». Hi. 9, 21 erklärt werden. »Er macht sich verächtlich* hatte einige 
Wahrheit, liegt aber gleichfalls nicht in den Worten. — Indem zugleich 
Herz des Grundtextes naher, als m Verstand«, sich zu der Seele ordnet, 
tritt n:p eriverben begrifflich dem wegwerfen (Bsre) gegenüber : er erwirbt 
Verstand und — liebt s > seine Seele (19, 8). Somit trifft possessor est 
cordis der Vulg. , wornach sich Neuere richten, nicht zu. Natürlich ist 
es aber nicht so gemeint, er habe, bevor ihm der Verstand kam, schon 
ein Thun des Verstandes ausgeübt , nemlich auf Tadel zu hören ; er er- 
wirbt noch mehr Verstand zu denjenigen hinzu , den er schon hat. — 
Vgl. 16, 16. 4, 5. 7. — LXX mit ihrem dyang. xpvxgv avxov haben wohl 
nur geralhen, und nicht an Liebeseifer (tep) gedacht. 


c. Cap. XY, 33— XIX, 2 . 

33. Die Furcht Jahve’s ist Zucht zur Weisheit, 
und der Ehre geht Demuth voraus, a) 


Brachte unsere Eintheilung der Capp. 43—15 mit sich, dass 15, 33 zur Seite 
fallen musste, somit zum Folg, gehörig eine neue Reihe anhebt : so eignet auch 
der Gedanke in a sich vollkommen, an der Spitze zu stehn (vgl. 1,7) und die 
Erwähnung Jahve s vollends zieht den Vs. zu C. 46 herüber. Wenn acht Vss. 
hindurch in jedem von Jahve die Rede wird, und die folgendo Achtzahl, nach- 
dem zwischen Jahve und wieder Jahve der König in die Mitte genommen worden, 
in den vier letzten Vss. stets den König aufweist : so kann da kein Zufall obwalten 
(s. 44, 27. 28), wir haben nochmals nach der Achtzahl abzutheilen; und so, wie 
es scheint, auch in das folg. Cap. hinein (vgl. 16,31 mit 47, 6), dann aber auch 
das 48., sofern 48, 40 offenbar eine neue Gruppe anhebt. Von der Zahl 94 aber 
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XVI, 1. Des Menschen sind die Entwürfe des Herzens ; 

aber Jahve’s ist die Aeusserung der Zunge, b) 

2. Jeder Weg eines Mannes ist rein in seinen Augen; 
aber Jahve wägt die Geister, c) 


wird dieses Weges Umgang genommen. Setzen wir, wie billig, nach LXX, 
46, 47 vier Glieder, wogegen wir den 25. ausslossen: so ergeben sich bis 49,3 
ihrer 89 Vss. ; 49, 3 (vgl. 44, 4) beginnt ein nouer Abschnitt. 

а) Die Furcht vor Gott erzieht zu weisem Verhalten, indem sie von 
verbotenem Thun abmahnt, welches zu unterlassen Weisheit ist. Weis- 
heit verschafft Ehre (3, 46. 8, 48); und deren Vorbedingung, das Verzichten 
auf sie , die nW ist es , welche sich zur Gottesfurcht bequemt. — Die 
2. VH. kehrt 48, 42 6 zurück. 

б) Die wirkliche Meinung des 4. Gl., ob die Entwürfe des Herzens 

das Eigenthum oder das Erzeugniss des Menschen seien, wird aus der 
Erkl. von 6 hervorgehn. Die Zunge muss des Selben sein wie auch das 
Herz; und es erhellt, dass die «Antwort der Zunge», da das Antworten 
mit der Zunge geschieht, Niemand als Antwort, welche der Zunge zu 
Theil wird, verstehen konnte. Die Formel bedeutet nicht Gewährung der 
Wünsche, welche die Zunge aussprach; durch ni» Vs. 33, veranlasst, 

ist hier auch nicht einmal Antwort, sondern das Laulgeben, das Anheben 
zu sprechen, was die Grundbedeutung. Wie nun aber das Sprechen von 
Jahve kommt, ebenso gut auch das Denken ; und noch eher liesse sich 
sagen: die Gedanken, aus unerforschtem Grunde hervorquillend, stammen 
von Gott, sie dgg. auszuspreeben steht in des Menschen Macht. Die 
offenbar beabsichtigte Antithese wird schon durch p gegenüber von b 
verborgen; wenn die A»am. aber beide Male ■po setzen, so drückt Vclg. 
auch im 2. Gl. b aus; und das ist das Richtige. Wie man Herr eines 
Geheimnisses ist, so lange man es für sich behalt, so gehören dem 
Menschen seine (guten oder bösen «Aufstellungen» an, so lang er ihnen 
keine VVorte leiht. Wie er sie ausspricht, fallen sie unter das Urtheil 
Gottes, der vielleicht in ihnen «Sünde des Mundes» (Ps. 59, 43) erkennt. 
Nicht als ob Jahve dem Menchcn nicht ins Herz sähe (vgl. 2 6), sondern 
die Gesinnung, welche sich nicht in Worten (oder Handlungen) kundgibt, 
macht nicht straffällig. Es tritt in dem Spruche der juristische Charakter 
der hebr. Religion so recht an den Tag. Anders Ps. 47,3., wo Jahve 
beim Schläfer keine Sünde findet, weil Dieser sein Sinnen nicht über 
seine Lippen kommen lässt. Die Kehrseite zum Gedanken hier bildet 
übr. 5 Mos. 29, 28., woselbst die verborgenen und die offenbaren Rath- 
schlüsse Gottes in Rede stehn. - Zu s verdarb b auch Neh. 4, 17 (s. zu 
34 , 48), aus n dgg. b Sach. 6, 9. 

c) Weil Vs. 4 für sich allein nach Ps. 47, 3 verstanden werden konnte, 
fügt der Verf. diesen 2. bei. Der Satz in a verhält sich richtig; denn 
man thut etwas eben darum, weil man es für das Rechte ansieht. Durch 
^3 aber wird geflissentlich auch die «Aeusserung der Zunge» unter den 
Weg subsumirt, indem auch das Reden ein Aeusseres, ein Thun ist; und 
der Spruch deutet an, jenes Urtheil Jahves falle leicht anders aus, als 
dasjenige der Menschen, weil Jahve die das Thun begleitende Gesinnung 
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3. Wälze auf Jahve deine Geschäfte, 

gelingen werden dann deine Pläne, d) 

4. Alles hat Jahve geschaffen für einen Zweck, 

so auch den Frevler fUr den Tag des Unheils, e) 

5. Ein Greuel dem Jahve ist jeder HochmUthige ; 

die Hand darauf: er geht nicht frei aus. fl 


in Anschlag bringe (1 Sam. 16,7). Anlangend das Sprachliche, so mag 
i y g a Vs. 1 13 -n hier veranlasst haben, gleichwie Hi. 28, 12 statt 

RSntt eintrilt. Das Präd. -p richtet sich ausnahmsweise nicht nach dem 
Gen. hinter io (vgl. Jes. 6t, 10); wenn der Spruch aber mit Varianten 
21, 2 (vgl. It, 12) wieder vorkommt, so scheint er hier an frühererstelle 
in ursprünglicher Gestalt ausgeprägt zu sein. Gott wägt hier, was man 
im wörtlichen Sinne nicht wiigen kann (vgl. auch Jes. 40, 13), mmi, ob 
sie in sittlicher Beziehung vollwichtig seien oder nicht (zu Nah. 1, 14); 
und wohl mag auch die Wortwahl -p mit nimi Zusammenhängen (vgl. 
na rm bei Kmcm zu Jer. 51, 7), da für Jenes io-i wie für Letzteres rvisb 
(vgl. auch 24, 12 und Ez. 11,5 mit 38, 10) das Gewöhnlichere wäre. 

d) 53, womit der 3. Vers beginnt, und damit den ganzen Gedanken 
(vgl. Ps. 22, 9. 37, 5) scheint der Laut io herbeigeführt zu haben, welcher 
sofort Vs. 4 zurückkehrt: Alles im Anfänge und Vs. 5 io noch in der 
Mitte. — Eig. : die Gegenstände deiner Arbeit (2 Mos. 23, 16) werden sich 
verwirklichen (vgl. Ps. 90, 17). 

e) Die Arak. verstehn ui hsb'bs und für den, der ihm gehorcht (zu 
15, 28) ; die Vulg. übersetzt: propter se ipsum (vgl. Jes. 48, 11). Weder die 
eine noch die andere Fassung schickt sich zum 2. Gl. ; und damit man 
nicht wie Vdlg. erkläre, ist der Art. punktirt, den das Subst. auch vor 
dem Suff. (Jos. 7, 21) tragen kann, die Prap. aber niemals. Das Suffix 
würde auf !o zurückgehn. Erwägt man aber b, so wird der Zweck des 
Dinges doch nur ein solcher sein, den Jahve mit ihm verfolgt, und da 
man im Arab. 1 = su (irgend) einem Zwecke zu sagen pflegt (Harir. 
p. 284 comm.) , auch LXX (: /uerd itxcaoovvrji vgl. rr») kein Suff, aus- 
drücken: so dürfte ursprünglich hsyab geschrieben gewesen, und n durch 
das Folgende erst erzeugt worden sein. — ba = Jeder wäre unzulänglich 
statt crwin, und zugleich, da die Menschen in Gute und Böse eingethcilt 
werden können, für eine Kategorie von zweien unpassend gesagt. — Nicht: 
um ihn, den Unglückstag zuwegezubringen (vgl. Hi. 5, 7), denn ihn schafft 
vielmehr Jahve selber (Pred. 7, 14 vgl. Am. 3, 6), sondern : auf dass er ihn 
erlebe und das Unglück erleide (vgl. 2 b LXX. Jes. 10, 3., dgg. Hi. 21, 30). 

f) Zu a vgl. 15,9. 26 ff. ; 6 wiederholt sich aus 11,21. — raa ist 
Slat. constr. von aha, wogegen aaa 1 Sam. 16, 7 solcher von pna. — Die 
LXX haben hier zwei Vss. weiter, ihren ersten auch die Vdlg. Da nun 
in ersterer Uebersetzung die Vss. 1 . 3 sich vermissen lassen , so würde 
dieses Weges der Ausfall gedeckt. Der Text scheint auch Uebersetzung 
aus dem Hehr, zu sein, und in beiden Vss. den Namen Jahve aufgewiesen 
zu haben. Allein ihr Inhalt besteht in Allgemeinheiten, die für Niemanden 
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Cap. XVI, Vs. 6-9. 

6. Durch Liebe und Treue wird Schuld gesühnt, 

und durch die Furcht Jahve’s entgeht man dem 

Unglück, g) 

7. Hat Jahve Gefallen an den Wegen eines Mannes, 

so söhnt er auch seine Feinde mit ihm aus. ft) 

8. Besser wenig mit Rechtschaffenheit, 
als viel Einkommen unrechtmassig, i) 

9. Des Menschen Herz überlegt seinen Weg; 

aber Jahve bestimmt seineff Schritt, k) 


etwas Neues hatten, und scheinen durch Lesung derVss. 6. 7 veranlasst 
zu sein. Lauten mochten sie etwa, wie folgt: 

tnat rera mm rrirri pro nies x n fwt 
; eise vtssi p reim npmn rm sts^i wir' e*vn 

g) Verbindung mit Vs. 8 besteht, sofern np5"> mit ijis ibs; zusammen- 
trifft, und Hochmuth mit Uebung und Gehaben Vs 6 sich schlecht ver- 
trägt. — Zu o vgl. 3, 3. — Jes. 27, 9. Durch Leistung über die rechtliche 
Verbindlichkeit hinaus inag eine Verschuldung aufgewogen und so gut 
gemacht werden. — -ffi ist schon kraft der Stellung im Salze schwerlich 
Imper., sondern dem Parall. gemäss sagen die Worte Thatsächliches aus, 
und man vgl. z. B. 14,26. Dann aber wird unter auch nicht das 
moralisch Böse zu verstehn sein, vor dem (t5, 33) die Gottesfurcht bewahre; 
man hat vielmehr nach Vs. <7. 44, <6. — 27: t5, 24 zu erklären. — Steht 
auch Meid. p. <92. 

ft) Seine Wege können an sich von der Art sein, dass sie seinen 
Feind versöhnen (25, 2t f.) ; doch handelt es hier sich nicht darum. Jahve, 
welcher allemal, da er die Herzen lenkt, Solches bewirken kann, erscheint 
hier wie ein Mensch bemüht, den Freund mit einem Gegner auszusöhnen; 
unmittelbar aber thut diess das mm man selber. Nemlich sein Schick- 
sal, in welchem die göttliche Billigung seines Thuns sich offenbart, lässt 
ihn als einen Gesegneten erscheinen, mit dem auf gutem Fusse zu stehen 
rathsam sei (vgl. 4 Mos. 26, 28 — 30). 

ij Zweite Gruppe. Ihr erster Vers, abgewandelt aus 45, 46., vermeidet 
den dortigen Gottesnamen, um die neue Folge von der vor. abzuheben. 
Da Vs. 9 Jahve nochmals vorkommt, so kann man sagen, rein zum Zwecke 
der Trennung sei 45, 46 hier wieder eingesetzt. Auch in der zweiten 
Hälfte ist es bewusstes Thun, wenn der Verf. erst zweimal fha im Plur. 
bringt und die Singulare folgen lässt. — Zu b s. 43, 23. 

k) Die Suffixe gehen auf CIS zurück. Er überlegt kraft des Wort- 
begriffes von aona nicht «seine Vergangenheit», sondern, da derselbe 
noch erst ein Gedankending ist, seinen Weg, den er gehn will, d. i. nicht 
sein künftiges Schicksal, sondern Thun. Allein der Weg, welchen er geht, 
wird zugleich mit ihm gegangen; die Bethätigung seines Vorhabens hängt 
von Jahve ab, nemlich nicht die Thatsache, sondern die Normirung seines 
Thuns: Jahve bestimmt sein wirkliches Gehen, ob auf rauhem oder ebenem 
Wege, ob den gewollten und ob bis zum Ziele. — Vergl. das arabische 
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10. Götterwort ruht auf den Lippen des Königs; 

beim Rechtsprechen trügt nicht sein Mund. I) 

11. Zünglein und richtige Waage ist von Jahve; 

sein Werk sind alle Gewichte im Beutel, m) 


iJJI. (XoJI; homo proponit , deus disponit; der Mensch 

denkt es, und Gott lenkt es. — Mit Recht ist asm als Pihcl punktirt, 
indem die Erwägung im Einzelralle doch ein Hinundherüberlegen sein 
wird. — fiyi ist: er bestimmt, gibt ihm die Richtung. Umbr. und Bertb.: 
festigt seinen Schritt. Allein kraft der Stellen Jer. 10, 23. Ps. 37, 23 sagt 
die Formel ein Thun aus, welches alle Menschen beschlägt, nicht bloss 
die Guten oder Glücklichen. 

I) Durch das 2. Gl. beschränkt sich die Aussage in a dahin , dass 
auf seinen, des Richters, Lippen 00p liege = Wahrsagung (hier ohne 
schlimmen NebenbegrilT), welche von Gott (vgl. Vss. 9. 14) kommt. Wäre 
.nun in 6 gemeint: sein Mund soll oder darf nicht trügen (Umbr. Berth.), 
so müsste hiefür a den Grund enthalten und enthalten können. Allein 
die Wahrsagung bildet den Wahrspruch ab, sofern er unfehlbar, nicht 
sofern von ihm keine weitere Berufung stattfindet; ausserdem würde auch 
nb nur vor der 2. Person als verbietend deutlich sein. Also spricht die 
Stelle vielmehr den Grundsatz aus : the king can not do wrong, in engerer 
Fassung und mit dem Unterschiede, dass derselbe hier keine staatsrecht- 
liche Fiktion ist, sondern eine gläubige Ueberzeugung. Im alten, noch 
ungebrochenen Hebraismus sprach durch den theokratischen König Der, 
welcher ihn zu seinem Statthalter gesetzt hatte (vgl. auch Apg. 12, 22), 
und seinen Sinn lenkt (24, 4) gleichwie, das heilige Loos. Gerechtigkeit 
wenigstens in letzter Instanz war eine so unabweisliche Forderung der 
Idee, dass man sie unerfüllt nicht denken konnte. Der Verf., nicht selbst 
König, wird unter einem gerechten Herrscher gelebt haben; jedoch geht 
-jbs nicht (wie Ps. 64, 7. 63, 42) auf diesen bestimmten, sondern auf den 
israelitischen überhaupt, als Begriffswort (vgl. Vs. 42 ff ). — Trügt nicht, 
vom Munde ausgesagt, schliesst in Uebereinstimmung mit a auch die 
Möglichkeit des Irrens aus. 

mj Nicht darum von Gott, weil mit dem Gewichte wägbarer Dinge 
ihr Allgemeines, ein Gedanke gefunden wird, der aus dem Geiste stammt. 
Vielmehr, wie der Ackerbau Sir. 7, 15 vom Höchsten gestiltet ist, so auch 
(Maass und) Gewicht, wovon man keinen menschlichen Erfinder kannte, 
als eine unentbehrliche Ordnung und Werkzeug gerechten Verkehrs. — 
obt neben B’VüW ist kraft des Sing. eig. entweder der Waagbalken (s. aber 
zu 26, 8) oder das Zünglein vielleicht statt p-pt durch 40 6 herbei- 

geführl, könnte auch noch zu ebe gehören, da die Wörter obe und B'Stita 
verwandten Begriffes sind (zu Dan. 4,4); doch wird nur höchst selten 
also conslruirt, und zufolge 6 kommt das Gewicht überhaupt von Jahve 
her. Die Punkt, trennt durch i— das Wort vom Gen. ab. V in mrr>b 
ist, wie aus 6 hervorgeht, die Part, des Urhebers. — Die Gewichtsteine 
pflegte der Geschäftsmann im Beutel (5 Mos 25, 13) zu tragen (s. Umbr. 
z. d. St., und vgl. übr. 41, 4). 
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12. Ein Greuel den Königen ist Frevel üben, 

denn durch Gerechtigkeit stehet fest der Thron. 

13. Wohlgefällig den Königen sind ehrliche Lippen; 

wer aufrichtig redet, den liebt er. n) 

14. Der Grimm des Königs — Todesboten ; 

aber ein weiser Mann versöhnt ihn. 

15. Durch freundlich Gesicht des Königs wird Leben, 

und sein Wohlgefallen ist wie Begengewölk im 

Frühling, o) 

16. Weisheit erwerben, wie viel Besser als Gold! 
und Vernunft erwerben, hochwerther als Silber ! p) 


n J Die Vss. 42. 43 hängen durch ihre ersten Gll. gegensätzlich zusam- 
men, wie wenn Ein Vers sich zu zweien erweitert hätte (vgl. z. B. 45,8 
und für 43 6 dortselbst 9 6 ). Der Spruch Vss. 42. 43 geht von der Idee 
des Königes aus (vgl. zu Vs. 40), und trifft bei demjenigen zu, der nicht 
bloss König heisst, sondern auch königlich denkt. Der Infln. no ohne 
Sulf., d. i. ohne Subj. der Handlung, gestattet, als solches nicht nur den 
König, sondern zugleich seine hohen Diener und die Unterthanen zu 
verstehn. Zu 6 vgl. 25,5 und Jes. 46,5. — An das Handeln schliesst 
Vs. 43 sich das Reden an. Bi*icp , = Hi. 6,25., ist von diesem 

der Plur. Diess ebenfalls Dan. 44, 47., und auch Ps. 444 , 8 ist 
zu lesen. — ansti ist nicht mit der Vulg. als Niphal, das nur im Parte, 
vorkommt, zu punktiren, auch nicht mit Uubr. {-.den hat man lieb) als 
unbestimmten Subjektes zu denken ; es schlug vielmehr, da jedesmal nur 
Ein König auf dem Platze ist, um so leichter der Plur. in den Sing. um. 

o) Der Idee Vss. 42. 43 tritt Vss. 44, 45 die erfahrungsmässige Wirk- 
lichkeit an die Seite. Die Consequenz des Numerus dort und wieder 
hier beruht wohl auf tieferem Grunde, sofern der Plural anderwärts auch 
das Abstr. ausdrückend vom einzelnen und damit auch vom wirklichen 
König abzusehn scheint. — «otAo (vgl. 47, 44) klingt an »Ab an. Das 
Präd. darf ira Plur. stehn, wie umgekehrt Ps. 22, 44 die Appos. imSing., 
weil durch dasselbe eig. eine Vergleichung, nur diese stärker, ausgedrückt 
wird. — Sein Zorn verkündet oder weissagt nicht nur Verderben, sondern 
geht auch sofort daran, es ins Werk zu setzen: diesen Sinn bringt 
(Pred. 8 , 3) die Sache mit sich, und er scheint in -pAa dieser Verbindung 
zu liegen (vgl. Babr. Fab. 4,7). Die Boten folgen sich nicht, das Selbe 
verkündend, was dadurch desto gewisser würde; sondern mehrere gehn 
gleichzeitig ab, auf dass der rvp-p um so weniger entkomme. — Zum 
Gedanken selbst vgl. Hitop. II, 3, 79. — Der Zorn (Vs. 44) verfinstert das 
Antlitz; daher Vs. 45 der Gegensatz ui »:e — ntts (vgl. Ps. 4, 7), während 
zugleich hier «Leben» dem «Tode» Vs. 44 gegenübertritt. «<nit ist intrans. 
InGn. — Zu a vgl. Hi. 29, 24., zu 6 Hi. 29, 23., für das Ganze daselbst 
Vs. 25. — LXX haben DTl vor 133 . 

p) Eine neue Gruppe zu beginnen eignet den 46. Vg. sein Inhalt, 
eine sehr allgemeine auf die Weisheit bezügliche Kategorie. Die Vss. 44. 43 
bilden ein Ganzes; und so folgt auf csn Vs. 44 hier die rraarr Es mag 
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• Cap. XVI, Vs. 17. 

17. Die Bahn der Redlichen entgeht dem Unglück, 

*und Erstreckung des Lebens sind die Wege der 

Tugend. 

*Wer Zucht annimmt, wird glücklich sein; 

*und wer Tadel beachtet, wird weise, 

seine Seele hütet, wer seinen Weg in Acht nimmt; 
*und wer sein Leben lieb hat, hemmt seinen Mund, q) 


aber Vers 16 ff. in zweiter Columnc neben der ersten Gruppe geschrieben 
worden sein ; denn der 3. (LXX) und 4. Vers von da ab knüpfen an 
15, 32., Vers 18 an 33 6 daselbst an ; und so wird auch njp durch rwp 
15, 32 veranlasst sein. Vers 19 macht von Vs. 18 die Anwendung; den 
20. aber verbindet mit ihm nicht nur na> sondern auf das Wort merkt 
(Vs. 20) der Demüthige (Vs. 19). Vers 2i endlich, erwünschte Folge der 
Weisheit angebend, greift auf Vs. 16 zurück und rundet somit ab, doch 
im Anschlüsse an Vs. 20, da der citan mit Vsis» synonym ist. — rt:p 
bedeutet auch hier wie 15,32 erwerben, si-h anschaffen, nicht besitzen. 
Statt Weisheit besitzen u. s. w. würde der Verf. einfach Weisheit ist besser 
als Gold geschrieben haben (8,10. 11. 3, 15); und mit «besitzen» hört 
der Spruch auf, ermahnender Art zu sein. Als Gold ist übr. die beim 
Vergleichen gewöhnliche Verkürzung für ; als Gold zu erwerben (vgl. Hi. 
28, 18. 33, 25. Ps. 4, 8., zu 18, 19). — Zur Inünitivform njp vergl. 21, 3. 
31, 4. Ps. 101, 3. - Vgl. 4, 7 und zu 6 C. 8, 19. 10. 

q) Hinter 17 a setzen LXX ein eigenes zweites Gl., sodann einen gan- 
zen Vs. ein, und ergänzen das nun vereinzelte 6 durch ein neues Gl. zu 
einem vollen Vs. In dem Eingangs zu Vs. 16 Bemerkten liegt bereits 
Grund genug ; und für ihn beweist der Umstand, dass dann die 5. Gruppe, 
wie sie soll, mit Vs. 31 beginnen kann. Statt des treffenden tyiaji nbeo 
(vgl. Jer. 18, 15) schreiben LXX das näher gelegte ü*rt rtmtt, indem sie 
zugleich 5 “ als das moralisch Böse auffassen: zulässig (las auch mit 
S rsco, liefe der Parallelismus dem nicht zuwider. Aus der Lesart un- 
seres Textes erklärt sich diejenige der LXX , welche y» “HO mit den 
idol Sixcuoaivqq parallel setzten, so dass das Uebrige dem fiijxog ßlov 
entsprechen, zu diesem Behuf aber erst abgeändert werden musste. Nun 
geht nach unserer Gestaltung des Textes in a das Subj. , in 6 wie billig 
das Präd. voraus; gleichwie in 6 nebst Ergänzung der umgekehrte Fall 
eintritt. Der Zusatz in LXX mag hebräisch wie folgt gelautet haben : 
!pis "an w -ps« 

»ap rrvn -»w npii 
: asm rrrtsm nana 

T 

tUT'B-TjigHp tm armi 

Mit Recht ist nicht r&wa punktirt ; denn die gebahnte Strasse im Gegen- 
sätze zum Unwegsamen als Bild verwendet, ist nur Eine. — Vgl. 3, 1. 16. 
— Wegen ev äyadotq eorcu s. Pred. 7, 14. — Für ‘n könnte im 
Grundtext (vgl. rrjQtöv 15, 32 und z. B. tpvXägat 19, 27) auch ssitt) ge- 
standen haben. 

Hitzig: Sprüche SaL 44 
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Cap. XVI, Vs. 18-22. 


18. Vor dem Platzen Aufgeblasenheit. 

und vor dem Niederstürzen Hochmuth. 

19. Besser, demüthig leben mit Gebeugten, 

als Beute theilen mit Stolzen, r) 

20. Wer Bedacht nimmt auf das Wort, findet Glück; 

und wer auf Jahve vertraut, Heil ihm. t) 

21. Wer weisen Sinnes, den nennt man gescheidt; 

und Süsse der Lippen mehrt die Lehre. I) 

22. Ein Born des Lebens ist der Witzigen Witz; 
aber der Thoren Strafe ist die Thorheit. u) 

r) Zu Vs. 18 vgl. 18. 12 und 18, 33. - Nach 29, 23. Jes. 57, 18 hält 
Berth. auch hier bb’w für das Adj. ; dann sollte er aber mit LXX und 
den Aram. auch pirao ausdrücken. Für das Q'ri et.-» liesse sich an- 
führen, dass auch 6"4ü eine sittliche Beschaffenheit, nicht einen aussern 
Zustand bezeichne ; allein, während ijs auch die Bedeutung von us an- 
nehmen kann, steht zugleich der innern Thatsache der Demuth die 
äussere des Beutetheilens gegenüber. 

s) Natürlich : unverfängliches und vielmehr heilsames Wort, das gött- 
liche (vgl. 13, 13) kraft b. Falsch Dmbr. : TVer besonnen ist bei einer Sache. 
Die Präp. scheint hier ebenso wie 3 nachher die Handlung auf das Obj. 
hinzubewegen. Wie hinter 3‘^Spn Jer. 6, 19 und auch anderwärts (29,5. 
Jer. 6, 10. 2 Kö. 22, 8) steht is für hx Neh. 8, 13. — Vgl. 14, 21. 

I) Für a beachte man die Formel 1133 ah 14, 33; kommen aber in 
b die Lippen zur' Erwähnung , so scheint 3h, zu azn hinzugesetzt, auf 
das Denken, von seiner Aeusserung abgesehn, einen Nachdruck zu werfen. 
Anlangend das 2. Gl., so kann nicht gemeint sein (vergl. 1,5. 9, 9), der 
■yXvxvg iv Xäybi lerne, sondern (vergl. Vs. 23), er lehre mehr. Ersteres 
wäre einfach nicht wahr; und auch die letztere Aussage scheint darauf 
beschränkt werden zu müssen, dass angenehmer Vortrag der Lehre leich- 
tern Eingang und in weitern Kreisen verschafft. Aber den Lehrgehalt 
selbst, was gegeben und empfangen wird, kann die Art des Vortrages 
weder mehren noch mindern ; und wie passt schliesslich solcher Sinn zum 
ersten Gl. ? — Statt prro, das auch 27, 9 zu beseitigen, möchte man jrs 
vermuthen : Zaum, der in die Lippen gelegt wird (Jes. 37, 29) ; das Wort 
führt auch 2 Sam. 8, 2 einen Gen. , nicht des Besitzes, mit sich. Diess 
wäre ein Zaum, welcher die Lippen bändigt oder hemmt, so dass der 
Weise statt zu reden vielmehr hören kann und so seine Kenntnisse er- 
weitern. Jedoch Vs. 23 riph spo 1 ' nicht das Schweigen, sondern das Reden; 
und die Nähe von Vs. 24 scheint prvo zu bestätigen. An die 3i*nrwi 
schliesst sich, oft mit ihr verbunden und von ihr abhängig, hier die Süsse 
der Lippen an. Es liegt nicht nothwendig im Ausdrucke und ist niebt 
die Meinung, dass gerade die Süssigkeit der Worte es thue ; vielmehr, 
während seine Weisheit an sich bei den Leuten einen ihm günstigen 
Eindruck hervorbringt, thut ferner seine Wohlredenheit die Wirkung, die 
Kenntnisse seiner Zuhörer zu vermehren (s. zu Vs. 23 b). Dergestalt setzt 
b einfach die Rede fort. — Statt “1135 bieten LXX tpavXovg (303?). 

uj Die zwei ersten Vss. der neuen Gruppe werden noch von Vom 
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23. Das Herz des Weisen witzigt seinen Mund, 

und mehrt auf seinen Lippen die Lehre, v) 

24. Honigseim sind liebliche Worte, 

süss der Seele und Arznei dem Gebein, w) 

. 25. [Es scheint einem Manne ein Weg gerade; 

doch das Ende davon sind Wege des Todes.] x) 

Vs. 20 beherrscht ; Vers 21 b noch 23 b nachwirkend setzt sich bis in den 
24. Vs. fort. Indem aber Vs. 22 der Begriff selbst statt seines Trägers 
eintritt und auch die Negative zum Worte kommt, hebt die Aussage als 
eine allgemeinere und umfassendere sich vom Vorhergehenden ab. Wegen 
des 25. Vs. s. die Erkl. ; zum 2G. spinnt die Rede sich am Worte BW 
(Vs. 24) weiter. Jetzt aber erinnert sich der Verf. , dass die lieblichen 
Worte Vs. 24 auch oft boshafte Absicht zu verhüllen dienen (vgl. 15, 26); 
und so zeichnet er nunmehr Vs. 27—29, dreimal mit ui B’'» anhebend, 
die Leute, welche das Wort zum Verderben Anderer missbrauchen. Mit 
der Angabe äusserer Merkmale, welche bei Jenen zutreffen, schliesst 
Vers 30 die drei vorhergehenden ab. — «Die Einsicht ihres Besitzers» 
ist ein Born des Lebens (14, 27. 43, 14) zunächst für ihn selber; um so 
weniger darf n^Vitt “Dia als Zurechtweisung, die der Thor Andern ertheile, 
gedeutet werden ; der erscheint auch sonst immer als Einer, an den 
■W3 ergeht (7,22. 1,7). Dann aber steht »eia dem Lebensborne ge- 
genüber, und nVltt ist wie iaa Subj. Den Sinn ; es sei thöricht, Tboren 
(vielmehr Spötter 9, 8) zurechtzuweisen , verbietet der Parallelismus. — 
Die Unvernunft straft sich selber ; die Thorheit der Thoren ist für sie 
eine Quelle von Widerwärtigkeiten, Gefahren u. s. w. 

v) Vers 23 o knüpft an ab'Ban Vs. 21 und b~B Vs. 22 an ; nsn ist als 
Gen. und brsv als trans. (Ps. 32, 8) unmittelbar deutlich. In 6 kann der 
Sinn nicht sein: indem er sein Wissen in Worte fasst, erhöhe er dasselbe. 
Vielmehr, das Herz V'SB 1 ' den Mund, dieser seinerseits weiter die 

Hörenden, so dass der Weise wirklich die Summe der Erkenntniss in der 
Welt vermehrt, indem er Weisheit, die noch nicht dagewesen, ausspricht. 
— Auf seinen Lippen, sofern das Wort auf ihnen liegt (Ps. 16, 4), wo 
wir eher mif denselben, durch dieselben sagen würden (Ps. 45, 3. vergl. 
4 Mos. 27, 40. 5 Mos. 8, 3). 

wj Das vor. Gl. erinnert an pna Vs. 21 ; das Subj. s. 45, 26., zum 
Präd. in a vgl. 49, 44. — Man erwartet D^STia. pma lässt sich nicht als 
nacbgeholte Appos. zu um put begreifen, 'weil «B“,a nicht ebenfalls, 
sondern steht als Neutr. substantivisch (vgl. Ez. 3, 3). 

x) Dieser Vers ist bereits als 44, 42 in ganz gleicher Gestalt dage- 
wesen ; und da der Verf. in beiden Capp. der selbe ist, so hat an einer 
der beiden Stellen, vermuthlich an der spätem, der Vers für unecht zu 
gelten. Auch wird er im 44. Cap. durch Vs. 44 und Vs. 43 gleichmässig 
gehalten, und ist daselbst als Ziffer der Gruppe unentbehrlich ; hier dgg. 
ist er in der Achtzabl ein Zuviel, und zugleich durchkreuzt er die Ver- 
bindung von bbj und bbj. Ursprünglich war er wohl den Vss. 26—29 
beigeschrieben, wo von verderblichen die Rede wird, und zwar 

veranlasst durch aiBTÄ "pt, welchen der s~\ lür SU) hält. 
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Cap. XVI, Vs. 26—28. 

26. Der Hunger des Arbeiters hilft ihm bei der Arbeit; 

denn sein Mund treibt ihn an. y ) 

27. Ein heilloser Mann schauleit ein Unglück, 

und auf seinen Lippen ist es wie sengend Feuer, *) 

28. Ein verschmitzter Mann entfesselt Zänkerei, 

und ein Ohrenbläser trennt vertrauten Freund, a) 


y) Die empfindende Seele Vs. 24 ist begehrende hier, nur dass sie 
nicht gerade Dach Süssem gelüstet ; und von 24 b konnte der Gedanke 
auf das Ablassen vom Geschäfte (staats vgl. rrn Neh. 6, 9) und den süssen 
Schlaf des Arbeiters (Pred. 5, tt) hinübergleiten. — Es ist Pred. 6,7 
zu vergleichen. Während a a ;3 arbeiten durch Einen soviel ist als «An 
zur Arbeit anhalten, bedeutet is jaltss (Dal. comm. wie Jcs. 40, 40) unter- 
stützt ihn bei der Arbeit, so dass er desto ficissiger arbeitet, um seine 
tägliche Nahrung, nach welcher der Mund verlangt, zu gewinnen. — Ver- 
bunden mit Js der Person bedeutet im Zusammenhänge hier, da v_Ä5l 
in IV. — clitellas imposuil, epx Einem anliegen, dringlich oder mit Zwange ; 
Vulg. : compulit. — Statt : sein Mund wir : sein Hunger. — LXX glaubten 
i-nc T’bs tptOI zu sehn ; ein zweiter Uebersetzer deutelte fr# -px 
und nahm dazu doch xrjv öbtiaXuar in Beschlag. 

z) Wie die nemliche Stelle, so scheint -in arx auch immer die selbe 
Geltung im Satze zu behaupten und ist dann schon das erste Mal Subj., 
weil Solches paS Vs. 28. ln der That sind auch die jedesmaligen Aus- 
sagen nicht darnach angethan, um (als Subj.) den Begriff zunächst den 
beiden andern gegenüber bestimmen zu können. — Vgl. 6, 42. — Nicht: 
er gräbt nach Unheil, sondern das Bild einer Grube (26, 27. Jer. 48, 20 ff) 
fällt in die Sache zurück. — Auf den Lippen ruht das Wort (23 b) , wel- 
ches seiner zerstörenden Wirkungen halber mit Feuer (Hi. 34, 42) ver- 
glichen wird. Die Vergleichung selbst aber veranlasst, an ein Verglichenes 
zu denken , das in der Tbat äusserlich aufläge , natürlich dann auf der 
Oberlippe ; und so verlangt das Q'ri hier den Sing. (vgl. 24, 29 mit 4 6, 9). 
— PD1X ist Fern, einer Form nach au, aber kraft 3 Mos. 43, 23 nicht 
Adj., sondern man hat Hos. 7, 6 zu vergleichen, aas, noch Ez. 24, 3., 


ist erglühen , nicht Mit Letzterem steht vielmehr, da, 

; u Cj sehr gewöhnlich gesagt wird (vgl. Hottinger, hist. or. p. 494. 
müssen, add. 24, 42), das hebr.*cpt zusammenzubringen. 


^r 6 

Ras- 


a) Zu a vgl. 6, 44 und 49, — Die Zurückführung von p-jauf ja;, 

susurro, eine andere Form, hat gegen sich, dass ^are starker Stamme 
nicht existirt, indem — genau genommen — nicht einmal der Eigenname 
•jnoa 2 Sam. 49, 44 (aus nnaa Vs. 38) hieher gehört. Da zugleich eine 
Wurzel “^a und auch als Niphal punktirt vorkommt, so ist unsere Form 
für dessen Parte, anzusehn, und wir vergleichen = zu Einem spre- 


chen, was ein Anderer nicht versteht. — Dieser Begriff setzt selber schon 
Trennung (vgl. a’eicai ; und betreffend die Form , so ist auch £rti — 
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Cop. XVI, Vs. 29-31. <65 

29. Ein verbrecherischer Mann beschwatzt seinen Nächsten 

und führt ihn auf einem Wege, der nicht gut. 

30. Zudrückend die Augen, um zu sinnen Verschmitztheit, 

einkneifend die Lippen, hat er vollendet ein Unheil, b) 

31. Eine stölze Krone ist das greise Haar; 
auf dem Wege der Rechtschaffenheit wird sie 

gefunden, e) 


w o* O ** o 

ttSon = — tfh* . nicht 

denjenigen des p-a (Ja.). Das Wort kann als Adj. collektiven Sinn tragen, 
oder die Meinung ist : trenn/ den Freund ab, ncmlich von Demjenigen, in 
Bezug auf den er ppVst heisst. — Vergl. 17, 9. 19, 4. t® und phx sind 
sich streng entgegengesetzt. 

b) Zu 29 a vgl. 1, 10. — 3, 31., zu b Ps. 36, 5. Jes. 65, 2. — «Mann 
der Gewaltthat» hebt sich vom «Ohrenbläser» ab. Die Worte besagen 
nicht, er verführe einen Andern auf unsittliche Wege : in welchem Falle 
Ul fi r x *' vielmehr als Relativsatz Subj. sein würde, sondern : er verleitet 
ihn auf einen gefährlichen Weg ; zu unternehmen, was ihn ins Verderben 
stürzt. — Als Subj. können die Partcc. Vs. 30 nicht gelten, denn MS“ rtia 
würde da bei ihnen zutroflen oder auch nicht. Vielmehr eng an seinen 
Vorgänger sich anschliessend, zeichnet der Vers das Gehaben des pp« 
OWi während des reine, welches nicht augenblicklich vollbracht ist, nach 
zwei Stadien. Nemlich Derselbe drückt die Augen zu, um Verkehrtheit 
zu sinnen, oder (Abi. gerund.) indem er Verkehrtheit sinnt. Dann hat 
er aber das Unheil noch nicht vollendet ; und somit ist a weder Subj. zu 
nbs, noch auch kann nss mit p-p zusammen Appos. zum Subj. im Finit, 
sein ; zieht man die Worte aber zum Vor. , so zerreisst man , was äus- 
serlich verbunden, verbindet, was auseinandergehalten ist. Also urlheilen 
wir: acrÄ {iiaXoyloercu) stehe für pc'n-’ (vgl. 19, 8 mit 16, 20) = er ist 
in der Richtung zu — oder besser: er Ihul es, um zu — . Erwägt man 
nun aber die Aufnahme von rrcBim Vs. 28 in die Schilderung hier (vgl. 
6, 13. 14) und zugleich den Rückschlag von flS"! ni>5 am Ende auf rro 
rts-i zu Eingang dieser Bilderreihe : so scheint im Gegentheil Vers 30 
auch noch zu Vs. 27 und Vs. 28 zu gehören ; die Schwierigkeit löst sich 
jedoch durch die Bemerkung, dass nicht drei sich ausschliessende Kate- 
gorien aufgestellt sind. «Mann der Heillosigkeit» eignet sich zum Präd. 
für den Ränkeschmied und den Mörder, und dicss beides kann Eine Per- 
son zugleich sein. — Er «hat vollendet», worauf er vorher sann, ncmlich 
subjektiv vollendet (vergl. 1 Sam. 20, 7. 33 mit Jes. 37,26), seinerseits, 
indem er möglichst den Erfolg sicherte. — Er kneift die Lippen zusam- 
men, um nicht durch Lächeln seine Schadenfreude zu verrathen. Das 
y'ip ist mit pfe; gleichzeitig, Letzteres nicht etwa eine spätere Handlung ; 
aber also ist y*ip und dann auch nsj: mit Recht punktirt. 

c) Fünfte Gruppe. In b wiederholt sich -pro aus 29 b ; zugleich aber 
wird deutlich neu angehoben. Der Gedanke in a ist nicht weniger all- 
gemeinen Charakters, als 22 a, womit die vor. Achtzahl beginnt ; und 6 
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Cap. XVI, Vs. 32-33. 

32. Besser langmtlthig, als ein Kriegsheld; 

und wer seine Wallung beherrscht, als wer eine 

Stadt einnimmt, d) 

33. Im Busen wird geschüttelt das Loos; 

aber von Jahve kommt all sein Bescheid, e) 


daselbst erinnerte an <4, 24., führte so auf die «Krone.» Von da leitete 
rfm weiter auf 44,47 zurück; und nach bekanntem' Sprachgebrauche 
bringt nunmehr nsb die Rede auf das Loos. Der Spruch gestaltet sieh 
ähnlich wie 46, 9; und biemit ist auch der Doppelgänger von 46, 8 ge- 
geben, zumal iBBOe an ueim dort erinnern konnte. Zugleich aber lässt 
der Vers auch an 46, 49 denken; daher jetzt das «Theilen» und Vcs» 
aus 46, 49. 20., während über Angehörige des reichen Hauses Vs. 4 die 
Rede geht. Aeusserlich hat Vers 4 den 32. fortgesetzt , und Vers 2 ist 
sein Ausläufer ; also knüpft der 3. an Vs. 33 an : Jahve lenkt das Loos 
nach seiner Allwissenheit. Von Prüfung der Herzen (Vs. 3) stellt Vers 4 
ein Beispiel ; Lippe und Zunge treten hier dem Herzen gegenüber. Vs. 5 
endlich wird zum Concreten übergegangen : 5 a handelt die unheilfrohe 
Zunge ; und in fc bleibt Thun der Bosheit (4 a ) nicht ungestraft, weil Gott 
(Vs. 3) die Herzen prüft. — Vgl. 4, 9. Eine Krone ist es, weil, wie diese 
auf dem Haupte getragen, litcrSTJ (vgl. 20, 29) , weil (nach b) erreichtes 
Greisenalter Einem bezeugt, rechtschaffen gelebt zu haben. Die Bösen 
sterben jung (vgl. Hi. 36, 44 mit Spr. 3, 2. 4, 40 ff.). 

d) Deutlicher gesprochen : dass Einer langmüthig sei, ist besser etc. 
Der Langmüthige ist nicht nothwendig moralisch besser, auch nicht besser 
daran, als der Starke ; sondern nur jene seine Eigenschaft ist der ppsea 
vorzuziehn. — Zu a vergl. 44, 29., zu b dgg. 48, 49. Auch bei Meidasi 
p. 489, woselbst -n-j durch reicher ilann wiedergegeben wird. 

e) Ibx E. stellt Verbindung mit dem vor. Vs. dadurch her, dass er 
die Fähigkeit sich selbst zu betneistem gleichwie die Entscheidung des 
Looses auf Gott zurückführt. Man könnte auch sagen, das Gelangen zum 
Greisenalter sei ebenso ungewiss wie das Fallen der Loose ; allein weder 
an Diess noch Jenes dachte der Verf. — VaY' eig ; wird in die Höhe ge- 
worfen, aber nicht wie man gewöhnlich erklärt, in den Busen oder gar in 
den Schooss. Es steht nicht das Slimmläfelchen, ein calculum adjicere, in 
Rede, sondern das Loos ; Wurf desselben in den Bausch des Gewandes 
könnte fehltreffen ; und mit dem Werfen des Looses sollte auch hier ge- 
genüber von 6 nicht ein vorgängiges, sondern dasjenige gemeint sein, 
mit welchem die Entscheidung selber fallt. Geworfen wird es im Busen 
des Kleides (6, 27), weil er Spielraum gewährend zugleich das Loos ver- 
deckt. Es führt aber pTO von der Vorstellung ab , als ob das Loos 
herausspringen solle, sowie auch, dass nur Ein tu. ein Oben und Unten 
desselben in Aussicht genommen sei ; der Loosende greift vielmehr in 
den Busen hinein, und zieht das seinige. — Zur Sache vergl. 48, 48. Ps. 
22, 49. Jo. 4, 3. — Das Passiv steht impersonell wie Jer. 50, 20. 2 Mos. 
24, 28 ff., den Akkus, regierend. — Zu laEBta vgl. 4 Mos. 27, 24. 
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Cap. xvn, Vs. 1—4. 

XVH, 1. Besser ein trocken Stück Brod und Ruhe dabei, 
als ein Haus voll Opferstücke mit Streit, f ) 

2. Ein wackerer Knecht wird herrschen Uber den 

untauglichen Sohn, 

und inmitten der Brüder wird er theilen Erbschaft, g) 

3. Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für das Gold ; 

und die Herzen prüft Jahve, ft) 

4. Bosheit merkt auf lügnerische Lippe ; 

Trug horcht auf sündhafte Zunge, i) 


f) Vergl. Cap. 15, 17. 16. 16,8. - Ein Stück Brod nicht nur ohne 
Wein, sondern auch ohne Essig (Rut2, 14) oder Wasser (1 Sam. 25, 11). 
Zu dem Opfer/leische dgg. in b versteht sich der Wein von selber (Jes. 
22, 13. vergl. 1 Sam. 1, 13 mit 3). Opfermahle (Caan.) bedeutet, da ihrer 
nicht gleichzeitig mehrere das Haus erfüllen, CTOt nicht; man vergleiche 
vielmehr den Gebrauch von CDU 1 Mos. 43, 16. — Das Parte. hVb gilt 
der Punkt, mit Recht als Zeitwort. 

g) Vgl. Sir. 10, 24 und oben 14, 35. Nicht: er beherrscht ihn gegen- 
wärtig durch das Uebergewicht, welches sein bsipü ihm verschafft, son- 
dern er wird selbst ein Herr (30, 22. Pred. 10, 7), während der Sohn vom 
Hause verarmt sich verdingen muss (1 Sam. 2, 7). — tmst "pro (vergl. 
Hos. 13, 15): unter Brüdern, die da Söhne des Erblassers sind, während 
er selber nicht, ln a ist der Enderfolg vorausgenommen. Der Tauge- 
nichts von Sohn wird verstossen ; und sein Antheil am Erbe geht auf den 
Knecht über (1 Mos. 45, 3. 4), welcher die Gunst des Gebieters sich zu 
erwerben wusste : da mag denn jener Sohn beim ehemaligen Knechte in 
Dienst treten. 

h) Ein Satz der Art wie 26, 3. Das erste Gl. kehrt 27 , 21 zurück ; 
in b wird statt pn (21,2. 24,12) das gewöhnliche •jna um so mehr ge- 
wählt als eigentliches Wort für das Prüfen des Goldes. Gegensätzlichkeit 
(nach Hi. 28 vgl. dgg. 23, 10): aber nur Jahve prüft ff, ist nicht beabsich- 
tigt. — Der Gedanke, Jahve prüfe dergestalt auch die Würdigkeit des 
Knechtes Vs. 2, hat schwerlich geleitet. 

i) Die beiden GH. stehn in gegenseitiger innerer Verbindung, pro 

wird durch S'n^p'O als = ptHtt gesichert ; für die Bedeutung von s-ia gibt 
nn einen Fingerzeig , und “ip® , wodurch sich der Begriff von pH fixirt, 
den weitern, dass das Wort ein Abslr. Es erhellt, dass die zwei Hälften 
sich nicht wie Subj. und Präd. zu einander verhalten ; und ebenso wenig 
ist das jedesmalige Parte, nebst Ergänzung Subj. , sondern als Parle, an 
richtiger Stelle ist es Finitum. Nemlich auf lügenhaftes Geschwätz (29, 12) 
kann auch der Gute aufmerken, indem er es nicht dafür hält; die Bos- 
heit thut das immer, wider Wissen und Gewissen, und handelt hiemit 
sich selber treu bleibend böse. Ebenso ist es die innere Unwahrheit, 
welche auf ruchlose Reden horcht, also Gefallen an ihnen hat ; denn das 
Böse ist das sittlich Unwahre, und so erkennt sie in demselben sich selbst 
wieder. — wie -«a unda-ra ff-, ist richtig punktirt; das Parte, müsste 
r—Q lauten. — von LXX z. B. 2 Kö. 17, 4 durch äiixla übersetzt, 
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Cap. XVn, Vs. 5-7. 


5. Wer des Armen spottet, beschimpft seinen Schöpfer; 

wer sich freut Uber ein Unglück, geht nicht frei aus. k) 

6. Die Krone der Alten sind Kindeskinder, 
der Stolz der Söhne sind ihre Väter. I ) 

7. Nicht ziemt einem Schelmen ein grosses Maul ; 

wieviel weniger einem Edeln ein Lügenmaul, m ) 


und eigentlich = (vgl. xXixrwv) gleichwie jjL&, = p“iir, bezeichnet 

wie 9 -Rj und gleichfalls personificirl Eigenschaft, ein Gearletscin. — 
mn sind nicht Unglücksfälle, dass an deren Erzählung Gefallen fände. 


auch nicht bloss verwerfliche Pläne und Absichten, von welchen im voraus 
die Zunge mit Vergnügen spräche (Ps. 82, 4), sondern überhaupt Fülle der 
Versündigung, die als solche des Mundes auch durch Aussage über That- 
sächliches stattfinden kann (Hi. 6, 30). 

k) Zu a vergl. <4, 31., zu b Hi. 3t, 29. - tt, 2t. 16, 5. LXX fügen 
noch bei : <5 it imaxXayxvt^oftevoq eXcyStjottcu : unecht schon als 
drittes Glied. 

l) Sechste Gruppe. Die stolze Krone 16, 3t wird hier auseinander- 
genommen ; und auf den Stolz Vs. 6 folgt Vs. 7 , wem er nicht und was 
nicht wohl anstehe, Vs. 8, was sich gut ausnimmt. Das Substrat liefert 
dem 3. Vs. hier der 3. von vorher: das SteinChen (16, 33) den Edelstein, 
der Busen (vergl. Vs. 28) das Geschenk j imu aber lässt an “jp denken, 
Sühngeld, welches (vgl. Vs. 9) Sünde zudeckt. Wie Vs. 9 wird nun auch 
Vs. 10 Wirkung des Wortes besprochen : die Wiederholung des Vorwurfs 
9 b wird weiter Vs. 10 Schcltung. Der b^Da Vs. 10 kann aber ein böser 
Narr sein; und den macht die Züchtigung (Vs. 10) eher widerspenstig und 
wülhend Vs. 11, so dass nicht rathsara ist ihm zu begegnen Vs 12. Liebe, 
welche es gut mit ihm meinte (Ps. 141. 8. vergl. Spr. 3, 12) vergilt er so 
mit Bösem. — Auf zahlreiche Söhne, die ihn schützen, pocht Ps. 127, 5 
der Vater. Durch die zahlreichem Enkel und um ihretwillen sieht der 
Grossvater sich in zweiter Potenz geehrt ; und der Kreis der Familie, 
welche ihr Eines, natürliches Oberhaupt umgibt, wird dergestalt als dessen 
Schmuck (Jes. 49, 18) seine Krone. Sind aber des Greisen Stolz seine 
prbbh vorwärts, so können ihrerseits die Söhne, so lange sie nicht auch 


Väter sind, nur zurückgreifen; und mit dem Stammbaume, je höher er 
sich hinauferstreckt, wächst die Ehre des Geschlechtes. — Der Zusatz in 
LXX : tov niojov öXog 6 xvofioq iiüv XQtj/iuTiav, tov Ji änioiov ov di 
oßoXoq, ein Zuviel in der Gruppe und nicht einmal vom Araber wieder- 
holt, verräth sich durch diesen Gebrauch von o xua/uoq (vergl. Jak. 3, 6) 
und das Wort uzcozoq als ein ursprünglich griechischer. 

m) Wenn der Sohn aber ausgeartet ist , so geziemt ihm weder 
solches, noch irgend anderes iserr:. — Die «Rede des Uebcrmasscs» ist 
weder befehlende (Bebth.), noch erhabene über erhabene Gegenstände 
(Ew.), sondern anmassliche. Wer nicht selbst ein “ps (I Mos. 49, 3), die 
Lumpen sollen bescheiden sein. Die “Pttibsj ist nicht nolhwendig ein 
sittliches Gebrechen, wodurch sie zur rtbp in Verwandtschaft träte. Ihr 
Missverhältnis zum b23 ist ein quantitatives ; wogegen die Lüge mit dem 
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Cap. xvn, Vs. 8-9. 469 

8. Ein Edelstein ist Geschenk in den Augen des Empfängers ; 

wohin man es nur wendet, macht es Glück, n) 

9. Vergehung deckt zu, wer nach Liebe trachtet; 

wer auf eine Sache zurückkommt, trennt vertrauten 

Freund, o) 


Wesen eines 3 stj in schneidendem Widerspruche steht. — lieber die 
Grundbedeutung von Jiaj s. zu Jer. 17, 1 1 ; dem Worte so entgegenge- 
setzt wird 3-13 auch Jes. 32, S ff. 

n) Die mp- px heisst hier passend mit subjektiver Beziehung ein 
anmulhiger Stein. Was damit verglichen wird, Tritt}, ist nicht gerade nur 
Bestechung; der ^53 davon ist Derjenige, welchem Tritt} angeboten wird. 
— In b wird nun das Bild verdeullicht. Beide Finita haben wie 1 Sam. 
14, 47 das gleiche Subj., nemlich Tritt} ; und die Worte sind nach Mass- 
gabe letzterer Stelle und jener t Sam. 18, 14 zu erklären. Wie der Edel- 
stein, blinkend, nach welcher Seite auch man ihn wende, Beifall findet ; 
so dreht man ein Geschenk in den Händen herum , betrachtet es hinten 
und vorn ; und es gefällt, eben weil es geschenkt ist, Einem immer gleich 
gut oder je länger je besser. Soll Einem auch gefallen nach dem Sprich- 
worte : noli equi dentes i nspicere dona/i. Da den Ausdruck in 6 der Edel- 
stein bestimmt, so kann nicht gemeint sein: das Geschenk habe auf 
jeder Seite , nach welcher es sich wende , Erfolg ; und noch weniger ist 
bei Jedermann ff. zu übersetzen, denn nicht Jeder nimmt Geschenk an 
oder lässt sich bestechen. Die Seite , nach welcher der Stein gedreht 
wird, ist auch nicht eines seiner Felder, vielmehr das Gegenüber des- 
selben ; allein dergestalt wird das Wenden nach einer Seite hin zugleich 
das Hervorkehren einer Seite des Steines, des Geschenkes selber, ia-ix 
ist nicht Ergänzung von Vctt}', sondern aufgelöst würde der Satz lauten 
müssen : lsix tob 1 ' -UBsrtstt Da aber ein Gen. zu b;, auf welchen sich 
das Suff, beziehn sollte , ausbleibt , so war TttKcbtt ebenso zulässig wie 
1 Mos 31, 32. Ttt'St 0 s (vgl. 44, 10) ; und die Verwandtschaft der Begriffe 
von 3 und ix machte vollends die Constr., wie sie dasteht, möglich. Die 
Aussage selbst gilt eigentl. nur von Personen ; und so tritt nsE’’, dessen 
Punkt, durch i^ 3 ttr> geschützt wird, genau genommen, für liophal ein. 

0 ] Schon die Verss. verwechseln hier in a, wie wiederum Vs. 19. 
81, 17. LXX, Subj. und Präd.; # die rabbin. und die christlichen Auslegei 
thun cs ihnen nach. Das Präd. geht nach Itegel voran ; was Subj, sei, 
erhellt aus 10, 12 zur Genüge. Man verstehe aber nicht: wer die Liebe 
Anderer gewinnen will, sondern : wer Liebe zu üben geivillt ist (vgl. Zeph. 
2, 3. 1 Cor. 14, 1). — 3 rntt) (26, 11), nemlich T3TD ist nicht wiederkom- 
men mit einem Worte, — diess könnte ein Befehl sein, oder überhaupt ein 
eigenes Wort so gut wie eines des Andern — sondern diess mit einer 
Sache, zurückkommen darauf, sie aufmutzen , statt sie ruhen zu lassen 
und (s. a) den Mantel der Liebe darüber zu decken. Richtig Ja. , wäh- 
rend las E. T 3 T fiir die Verfehlung gegen den Freund hält. Seinerseits 
unrichtig deutet Uhbr. unter Vergleichung von Sir. 19, 6 — 10 die Formel 
von Wiederholung Übeln Gerüchtes ; und auch Wi.ner lässt das Versländ- 
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Cap. xvn, Vs. 10-11. 

10. Beim Verständigen dringt Scheltung tiefer ein, 

als wenn man einem Narren hundert Schlage gibt, p) 

11. Nur zu trotzen trachtet der Böse, 

und ein grausamer Engel wird losgelassen in ihm. q) 


niss offen : ad alias defert. — Uebr. ist devregovv Xöyov (s. auch Sir. 7, 14) 
nicht das Gleiche mit -q-c roü- — Vgl. 46, 28. 

p) Es hält schwer zu glauben, dass der Schreiber des Accentes in 
dem richtig vokalisirten mn nicht den 2. Mod. von ms (vgl. Jer. 21, 43. 
Hi. 24, 13) = man Ps. 38, 3 erkannt haben sollte. Die Zurückziehung des 
Tones ist Verkürzung. Das erste Wort des Vs., der einen einzigen Satz 
bildet, war als am weitesten vom Ruhepunkt entfernt, äusserst schnell 
und somit kürzer zu sprechen. Auf dem selben Grunde beruht z. B. 
Ps. 7, 6 die Aussprache nins und Rieht. IS, 5. ex — SS“ neben nach 
dem Atnach (vgl. noch 2 Mos. 34, 11. Ps. 35. 40). — Vgl. Sallust. Jug. 41 : 
allius in pectus descendit. Das Targ. setzt x!r“ dringt ein. — Zu 6 vergl. 
5 Mos. 25, 3. Nicht: hundertmal , was Pred. 8, 12 ntta, sondern aus man 
ergänzt sich mit Leichtigkeit reo — Der Spruch steht auch Meid. p. 10. 

q) Was hier in o Subj. , was Obj. sei, mag man, da -js< auch zu 31 
gehören könnte, von vorn herein zweifeln. Allein, während nur als Obj. 

das Böse bedeuten würde, taugt zum Subj. einer Handlung das Abstr. 
weniger. Kerner muss 12 auf das Subj. zurückgehn, bezieht sich indess 
nicht so leicht auf das entferntere Abstr., als auf concretes 3-1. Das rich- 
tige Versländniss von b überhaupt verlangt yi zum Subj. ; und wenn vwa 
als Subj. unangemeldet hereinträte, ersetzt dgg. der Böse einfach den 
Narren Vs. 10, welcher Vs. 42 seinen Platz wieder einnimmt. Ein letzter 
Grund ergibt sich aus folgender Combination. 'O novrjpaq bezeichnet im 
N.T. sehr gewöhnlich den Teufel; dieser ist ein böser Engel (vgl. “Stio], 
der als Empörer (vgl. vna) verstossen wurde, und desshalb nach falscher 
Etymologie von und *>3 den Namen bs’Va erhielt. Ves aber ist auch 
ein Sternbild, ebendadurch dessgleichen ein Engel, bekanntlich Nimrod, 
welches Wort man auf tq abtrünnig sein zurückführte. Vs. 40 

erinnerte an das Gestirn dieses Namens ; Dieses liess an Empörung und 
den Bösen x. i. denken, und so gerieth die Rede auf den Bösen im All- 
gemeinen ; der Engel aber 416 ist noch eine Spur dieses Ganges. — LXX 
und Vulg. erkennen in 31 das Subj. Gleichwie 7, 22 der Thor über Zu- 
rechtweisung sich ärgert, so lehnt, statt sich zu fügen, der Böse sich auf 
Empörung, das Aufstellen des Eigenwillens ist ja der innerste Kern des 
in der Ichheit wurzelnden Bösen. Ew. übersetzt ; Kaum sucht Empörung 
Böses auf, wird drauf gesandt ein Bote unerbittlich. Allein von der Krage 
des Subj. abgesehn , vermissen wir zu nx weniger gerade den 4. Mod. 
als den Infin. absol., welcher unmittelbar folgen sollte (Rieht. 7, 49. 1 Mos. 
27, 30). Und wird denn, was 4 Kö. 2. 25. 29 geschah, allemal der Fall 
sein ? Fasst man -o nitt.' als = wird gegen ihn gesandt, so wird man 
auch mit LXX an einen Engel des Herrn zu denken haben ; allein Diese 
sind nicht individualisirt, haben wohl Verrichtungen, aber keine Unter- 
schiede des Charakters. An sich liegt es näher, in 6 eine einfache, das 
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Cap. xvn, Vs. 12-14. 

12. Ein verwaister Bär möge stossen auf einen Mann, 

aber nicht ein Narr in seiner Thorheit. r) 

13. Wer mit Bösem vergilt für Gutes, 

nicht wird bös Ding weichen von seinem Hause, s) 

14. Wasser entfesselt, wer den Anfang des Zankes; 
bevor der Streit die Zähne bleckt, lass ab 1 t) 


erste Gl. ergänzende Fortsetzung zu sehn. Dann stellt sich auch Ver- 
bindung mit Vs. <2 her; und noch tie Vs. 44 scheint von dem Sinne, 
welchen nun rfttö tragen muss, eingegeben zu sein. Gereizt durch den 
Zwang, gegen den er sich empört, wird er wüthend ; und so wird ein 
Dämon in ihm entfesselt, nemlich die wilde Leidenschaft, welche bisher 
gebunden war, wie Hi. 38, 3t an den Himmel der b-os. Genauer übr. 
bedeutet 13 nicht in seiner Brust, was wirklich heissen müsste, 

sondern in seiner Person, so dass er selbst dieser «mVo sei (3 essen t. wie 
Jes. 28, 46) ; und hiermit ist auch deutlich, warum nicht=per eum, wäh- 
rend man ohnehin ft erwarten würde. 

rj 31 ist ein istUoivov , und die Bärin hier gemeint wie Hos. 43, 8. 

2 Sam. 47,8. — Der Infin absol. tnlE steht als Jussiv, mit dem Subj. 
neben sich wie 1 Mos. 17, 10. «Dass ein zürnender Bär Einem begegne, 
ist nicht so schlimm, als wenn u. s. w.» ln Aussicht genommen ist ein 
böser Narr. 

s) POlIS mn besagt natürlich nicht : statt des Guten , welches er 
Einem erzeigen könnte oder sollte, sondern : statt des Guten, welches ihm 
erwiesen worden (1 Sam. 25, 21). — Zu 6 vergl. 2 Sam. 3, 29. Das K'tib 
tBTsn ist zu belassen; Ps. 55, 12 bleibt vom Q'ri verschont. 

t) Siebente Gruppe. Vers 14 knüpft an rftsri 12 b an. -t-jE ist z. B 
2 Mos. 21,26 Targum von rfte; Dieses aber sagt man mit dem Akkus. 
Quellen (Ps. 104, 10) und auch Zank (Spr. 6, 49). Dem Anfänge hier ge- 
genüber beendigt den Streit das Unheil ; und so erhält Vers 43 die be- 
sondere Wendung des 15. lieber den 13. geht Vers 16 nun auf den 42. 
zurück ; denn der Narr des 46. Vs. ist wirklich einer noch in seiner Thor- 
heit ; zugleich jedoch wirkt Vers 8 nach (s. die Erkl ). Es gehören aber 
die Vss. 40—42 zusammen; und Vers 17, der vierte hier, greift auf den 
vierten in der vor. Gruppe, Vs. 9 , zurück , wo dessgleichen von Liebe, 
aber auch von einem Aufhören derselben (dgg. 17 a) die Rede war. Aus 
Vs. 47 setzt sich die Vorstellung einer Bcdrängniss des yi zusammen, 
und so verfallt der 48. auf Bürgschaft für Diesen; aber auch der 19. 
hangt noch am 9., wie die Wiederkehr der Wurzeln 3nst, TOB, taps 
beweisen mag. Auf das Suchen 19 6 folgt Vs. 20 ein Nichtfinden. Der 
letzte Vers endlich stellt eine Parallele zu Vs. 6, dem ersten der vor. 
Gruppe; und zum Beweise dessen, dass das Auge des Verf.'s in jener 
Gegend schweift, kehrt aus dem nächsten Vs. hier bsa zurück. — Vor 
frnestn muss Ibis und zwar als Subj. wiederholt werden (s. zu 40, 47). 
Wer Streit anfängt ist wie wer einen Damm durchsticht ; denn, gleichwie 
Flutb der Fluth ruft (Ps. 42, 8), so gibt ein Wort das andere; und wie 
das Qva qaia leicht Verheerungen anrichlet, so kann es a verbis ad ver- - 
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15. Wer dem Schuldigen Recht gibt, wer schuldig spricht 

den Gerechten: 
ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide.«) 

16. Wozu auch hält der Narr das Geld in der Hand, 

um Wissenschaft zu erwerben, da es doch an 

Verstand fehlt?») 

17. Zu jeder Zeit liebt der Freund ; 

aber als Bruder wird er von der Noth geboren. u>) 


bera kommen. Ew. : Ein Wasserdurchbruch ist des Streites Anfang; aber 
der Gebrauch von -oie als Neulr. und sofort Subst. ist unbewiesen und 
wird durch das weibliche Geschlecht des Subj. noch unwahrscheinlicher. 
S. dgg. oben. — Dem Augenscheine zuwider trennt die Accent, sism 
von avft, vermulhlich weil anderwärts das Wort nur von Personen ge- 
sagt wird, und snaj alsdann ein ausgesprochenes Obj. erhält. Allein 
3i*in könnte nicht vorausgehn. Da die Bedeutung auch zu <8, 1. 20, 3 
passen muss, so reicht nach VII in Arab. (= l 6 V;,)) sich enthüllen nicht 


hin ; es bedeutet aber neben in I. ^ ;j. wie das Wort im Syr. 

lautet, die Zähne blecken: was in jenen Stellen und auch hier passt. Vom 
Streite ausgesagt wird das Thun der Streitenden, gleichwie auch im Arab. 
das Unheil , will sagen : der Krieg die Zahne weist. Das Bild ist vom 
Löwen entlehnt, welcher, wenn er wtithet oder einspringt, ^ T i ^ =s 
toLül (Ham. p. 6. Comm .) ; so kommt der Sinn aber ziemlich auf das 
Targum heraus : bevor sich erhitzt ff. 

uj Vgl. 24, 24. Jes. 5, 23. — sah ist überhaupt der Unrecht hat 2 Mos. 
2, 43), s Einem Unrecht geben, a steht vor der Zahlangabe wie 
z. B. 4 Mos. 27, 45., wie Jer. 46, 42 vci-- . Eig. : auch der Zweite und so 
sie zwei, wie 2 Sam. 49, 34 : auch die andere Hälfte und so das Ganze. — 


Für rasm hat Meidani, wie p. 209 zu lesen, Jjd^JO. 

v) Aus Vs 8, dem dritten der vor. Gruppe, taucht atua hier wieder 
auf in TTR3. Der.Verf. wird aber wohl keinen undenkbaren Fall setzen, 
sondern hat im Auge, wie dass ein Dummkopf höhrrn Unterricht geniessen 
und gerne dafür bezahlen möchte, während ihm alle Befähigung, die 
Gegenstände des Wissens sich anzueignen, abgeht. — sb'-pst z. B. Jer. 
5, 24 ist = *|iah ■p« Ps 32, 9. — Hieher hinter Vs. 16 herauf heben I.XX 
und Vulg. die 2. H. von Vs. 49 nebst einer Fortsetzung aus dem 20. ; 
und Erstere lassen dann an seiner Stelle 49 b aus. Da sie Vs. 20 falsches 
aVntsp ausdrücken, so mag die Sache folgcndermassen zugegangen sein. 
Der Missgriff sollte am dünnen Rande, der mir Queerschrift zuliess, 
verbessert werden. Den Ort des Fehlers zu bezeichnen, schrieb man 
zuerst 19 6 und dann hinter stb ab ffips noch die Schlussworte des Vs. 
ab und xb rückte aus Mangel an Raum, wofern sonst abgetheilt wurde, 
in ttb;b (roi /.laäelv vgl. exploravit etc ) zusammen; und der Ueber- 
setzer iiess vorlindliches 49 6 als schon dagewesen weg. 

w) Die Punkt, an« (LXX?) vertragt sich nicht mit 6. — Es werden 
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18. Ein verstandloser Mensch ist, wer Handschlag gibt, 

Bürgschaft zu leisten für seinen Nächsten, x) 

19. Vergehung liebt, wer Hader liebt; 

wer seine Thtlre hoch macht, bezweckt Einsturz, y) 

20. Wessen Herz nicht gerade, der findet kein Heil; 

und wer sich windet mit seiner Zunge, der stürzt 

sich ins Unglück, z) 


hier die Begriffe nx und y in ihrem Unterschiede gefasst (vgl. 18, 24) : 
Jener ist der Genosse, mit welchem man freundlichen Umgang pflegt; 
Dieser ist Freund im engsten Sinne des Wortes. Der y, welcher dieses 
Namens werth, hegt für seinen y stetes Wohlwollen ; aber als nx geboren 
wird er nur von der Nolh, da nur diese ihn entwickelt, indem sie ihm 
Gelegenheit bietet, seine Gesinnung mit der That zu bewahren. Amicus 
certus in re incerta cernitur (Ennius in Cic. Lael. c. 1 7) ; und «den Freund 
lernt man erst dann kennen, wenn man seiner bedarf» [senl. 53 hinter 
Erpen, gramm.). — Als «Bruder» ist er dann eine xc uvf/ xriaig; *iVp 
aber ist gewählt, weil nx eig. den leiblichen Bruder bezeichnet, der 
geboren wird. Subj. indess von "iVn ist yn; zum Trans, würde nx den 

3. Akkus, bilden (vgl. Hi. tt, 42). Nicht: für die Noth (sie zu schaffen? 
Hi. 5, 7), für Drangsal, wie Ew. will; noch weniger in der Nolh (I), wie 
Umbr. übersetzt, der im Ucbr. richtig erklärt hat. 

x) S. zu 6, 4 — 5. — Genau so wie hier kommt nicht wieder 
vor, doch vgl. 2 Sam. 3, 34. — Ueber die Verbindung mit dem vor. Vs 
s. vor Vs. 44. 

y) Der Sinn von a ist deutlich und die Behauptung wahr (Jak. 4, 20); 

zu b mag 46, 48 verglichen werden. Nach LXX hat hinter Vs. 46 Vulg. 
domum suam, hier jedoch ostium, die schwerere und besser bezeugte 
Lesart, beglaubigt auch durch den Umstand, dass nur mit ihr die beiden 
GH. sich innerlich naher rücken. Nemlich der Spruch scheint als Bild 
für das ntä oder Vip cm (rechthaberisches Geschrei : Arnoldi) 

z. B. der o"S 3 ausgeprägt oder angewendet zu sein. Ibx E. und Ja., nach 
ihnen Geier, Schcltexs ff. verstehen riPB geradezu für nc, ostium für oj ; 
indess für sich allein wäre das Wort in diesem Sinne nicht deutlich, 
(vgl. dgg. Mich. 7, 5. Ps. 444, 3), und ns rrai“i ist unerhört. Man hat 
den ganzen Satz als Bild zu denken, welches, um treffend zu sein, selber 
Wahrheit haben muss. Die Thür durchbricht das Gefüge des Baus, und 
zu sehr erhöht greift sie in die Bedachung oder den Boden eines Stock- 
werkes über, die dadurch leicht erschüttert werden. 

z) Zu a vgl. 4 4, 20. — 46, 20., zu b 8, 43. 40, 34. — 43, 47. 
könnte das erforderliche Parte., könnte Stat. constr. vor der Präp. sein; 
aber die kleine Masora, welche hier r ni bemerkt, da doch 3 Mos. 43, 46 
-jErai zurüekkehrt, hat '(EfUI gelesen, wie auch in Erfurt. 4 und 3 steht 
(s. J. H. Mich. z. d. St.). Es erhellt, dass nur nach 3 Mos. a. a. O. steife 
Consequenz (vgl. zu 44, 43)' -pyyi punktirle , und damit gleichfalls den 

4. Mod. in Aussicht nahm. — Hinter dem verneinenden siBTti liegt in 
nya eine Steigerung. Seine Gesinnung schneidet ihm, da Jahve dieselbe 
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Cap. XVn, Vs. 21-24. 

21. Wer einen Narren, erzeugt’ ihn sich zum Kummer; 

und nicht darf sich freuen eines Schelmes Vater, a) 

22. Ein fröhliches Herz fördert Genesung ; 

aber ein betrübt Gemüth macht dorren das Gebein, b) 

23. Geschenk nimmt aus dem Busen der Frevler, 

zu beugen die Pfade des Rechtes. 

24. Dem Verständigen schwebt Weisheit vor; 

aber die Augen des Narren schweifen am Ende der 

Erde, c) 

kennt (Vs. 3), alles Glück ab; wo er ihr aber Worte leiht, verfallt er in 
positive Strafe (s. zu 16, 1). 

o) Auch hier wird bejahender und verneinender Satz verbunden, 
aber der Abwechslung halber der letztere nachgestellt. — Statt meinten 
LXX wie Vs. 22 ab zu sehn ; und Vulg. spricht lis aus, dem Parall. zu- 
wider. Ks ist hier wie 10, 17. Jes. 66, 3 das Subj. als Finit, oder statt 
seiner der thul es fT. einzusetzen. — Vgl. 10, 1 sind dgg. 23, 24. LXX fügen 
bei : vibg dt cppovtuoq evcppalm ftsjjspa avrov. 

b) Achte Gruppe. An die Spitze tritt ein Gedanke wie 18, 13; aber 
durch rrc® besteht mit dem vor. Vs. noch Verbindung. Der folg, zweite 
geht offenbar vom 2. der 7." Gruppe aus, und ebenso der Dritte vom 
3. dort, wo gleichfalls im einen Gliede rrasn, im andern der btja. lieber 
diesen geht die Rede auch im folg. 25. Vs., in welchem sich der Scbluss- 
vers 21 wiederholt. Nicht zufällig diess; denn baa von dort fuhrt dem 
26. Vs. den snj zu (vgl. Vs. 7). Im Uebr. ordnet sich dieser 5. Vers der 
Gruppe zum 5. der vor., von wo schon Vs. 24 ■pae wieder vorkam; und 
dess zum Zeichen kehrt man von dort zurück. Das Schlagen erinnert 
an das Werkzeug, und leitet so zu -pein hinüber (vgl. 13, 24), freilich 
mit dem Obj. veiräl ; aber auch mit der Zunge kann man schlagen (Jer. 
18,18. Hi. 8, 21j. Ein pn*r*p wird sein, wer nicht ungerecht Andere 
züchtigt; der vorletzte Vers aber erweitert nur den Bereich des vor. 
Der Schlussvers endlich (18, 1) markirt sich als solchen durch ybtm aus 
dem ersten der 7. Gruppe; das Subj. 1*1185 wird ihm aber durch den vor- 
hergehenden Vs. zugewiesen; sintemal eben Der, welcher zur rechten 
Zeit nicht schweigen kann, 17, 19 den Freund von sich entfernt. — .-bis 
übersetzen die Aram. wie rrij ; aber da würde passender der Dat. stehn, 
und auch ma wäre nicht das rechte Wort. Zieglehs Beiziehung von 
x , was lautlich genau entspräche, folgt einem Irrlichte ; denn x ^ 

0 x 

ist nicht (= C"5E 15, 13), dgg. diese Wurzel im Hebr. res- Gemäss 
Hos. 5, 13 bedeutet das Wort Verharschung einer XVunde, eigentl. die Ab- 
stumpfung des Schmerzes, identisch mit hro Nah. 3, 19. Nach bekannter 
Erfahrung kann eine frohe Botschaft einen Kranken gesund machen ; und 
die Verwundeten desjenigen Heeres, das gesiegt bat, genesen schneller 
und in grösserer Zahl. — Zu 6 vgl. 3, 8. Hier ist nxss Appos., und Ursache, 
was 18, 13 Wirkung. Aus verblichenem Texte ward (vergl. Jak. 4, 8) 
Bl} 3tsi*ni sja rvn herausgeklaubt. 

' c) Zu Vs! 23 a vgl. 21 , 14.; prt und TH waren 1 6, 33 und 17,8 schon 
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Cap. XVH, Vs. 25-26. 

25. Ein Verdruss seinem Vater ist ein alberner Sohn 

und BetrUbniss ihr, die ihn geboren hat. d) 

26. Auch Unschuldige bllssen ist nicht gut, 

Edle zu schlagen wider Gebühr, e) 


da. — Zu b s. 18,8. Am. 2, 7. — Nicht: bei dm Antlitz = in nächster 
Nahe , so dass er nicht erst lange nach ihr zu suchen braucht (Beiith.); 
auch ist nicht etwa mit Ew. 5 Mos. 30, 14—14 zu vergleichen. sjE-nx 
bedeutet hier was anderwärts auch (z. B. 8 Mos. 46, 46); und es muss 
nach 45, 44 erklärt werden: welche Stelle vielleicht hinter Vs. 43 (vergl. 
Vs. 22) auf die besondere Fassung der unsern eingewirkt hat. Weisheit 
ist sein Augenmerk; sein Sinn darauf gerichtet, zu begreifen und zu 
lernen. Der Narr dgg. schaut nicht auf das Nahe, das man erkennen 
kann , sondern guckt , woher die Spatzen fliegen ; sein Sinn ist nimmer 
bei der Sache, sondern schweift in unbestimmten nebelhaften Fernen 
umher. Dass vom geistigen Auge die Rode ist, versteht sich. 

dj S. Vs. 24 und 40, 4. Er ist ihm ein Gegenstand des Unmuthes. 
In b haben mit den Aram. Erfurt. 4. 2. -raa (vgl. Rut. 4, 20), gegen den 
Parall. 

e) Man lässt durch na gewöhnlich «Ijs hervorgehoben werden. Dann 
wäre das Wörtchen = auch nur oder sogar bloss, so dass ein Gegensatz 
zu schwerer Leibes- und Lebensstrafe ausgesprochen wurde: allein dass 
ein solcher beabsichtigt sei, ist nicht angedeutet (s. dgg. Vs. 9), und wird 
durch das parallele rvcnb sehr zweifelhaft. Vielmehr heisst ca auch noch 
(Esth. 7, 8); aber dass zu anderem Unrechte noch neues häufen nicht 
gut sei, besagt gar zu wenig; jenes, zu dem diess U 3 *" hinzukommt, ist 
ja schon selber nicht gut. Also gehört na nicht zu ibv®, dann aber zu 
piTib (s. 20, 4 4., zu 43, 10); und wirklich scheint auf dem Gegenüber von 
0131*13 der Nachdruck liegen zu sollen. «Strafe muss sein», dass der 
Frevler gestraft werde, ist nicht mehr als billig; dass aber, wie so häufig 
geschieht, der Unschuldige mit dem Schuldigen leiden muss, Mitgefangcn 
mitgehangen wird, kann man nicht gutheissen. — Das 2. Gl. übersetzt 
Ew. : dass Fürsten süchtigen (ist) mehr als billig , d. h. unbillig. Nun muss 
allerdings (nicht nach 41, 24. Ps. 16, 2. 89, 8., sondern) nach Ps. 94, 20 
erklärt, und übr. wie dort (nai) ibs (s. R. Norzi z. d. St.) mit Erfurt. 4. 3 
geschrieben werden. Allein a*ri 3 bezeichnet jetzt noch den innern (Vs. 7), 
nicht wie Hi. 24 , 28 bloss den äussern Adel ; Fürst gerade bedeutet das 
Wort nie; und nehmen wir 2 Sam. 3, 33. 34 hinzu, so sollte man eher 
glauben, der Verf. missbillige es, einen 31*73 wie einen b3: zu behandeln. 
Der lnfin. im 2. Gl. mit b wie z. B. 1 Sam. 45, 22., ist allerdings Subj., 
aber das folg. Wort wahrscheinlich wie pi*Kb, wie pwix 48, 8 Obj. ; und 
die Frage ist bloss : soll “■.u.i~'b3 subsumirt (Berth.), oder als Prüd. betrach- 
tet werden? Für letztere Fassung spricht der Parall., gegen jene einmal, 
dass es so den Schein gewänne, als könnten Edle auch nach Gebühr 
Schläge kriegen ; und sodann würde das Präd. 37 a Stb durch “1531 ibs im 
Grunde vorausgenommen sein. — bss ist eig. um Geld strafen, dann über- 
haupt mit einer Busse belegen (vgl. 22, 3). 
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176 Cap. XVII, Vs. 27-28. - Cap: XVm, Vs. 1-2. 

27. Wer seine Worte spart, urtheilt richtig; 

und wer kühlen Muthcs, ist ein vernünftiger Mann, fl 

28. Auch ein Thor, welcher schweigt, wird für weise 

' geachtet, 

Der seine Lippen zusperrt, für gescheidt. g ) 

XVIII, 1. Nach einer Veranlassung sucht der Entfremdete; 

gegen Alles, was glückhaft, bleckt er die Zithne. h) 
2. Ein Narr hat kein Gefallen an Vernunft, 

sondern an Selbstoffenbarung seines Herzens, i) 


fl Zu a vgl. 40, 49 6. Nemlich eben in Folge dieses richtigen Urtheils 
hemmt er seino Zunge. — Für das Q’ri -p- zeugt Vclg. (:pre/iosi Spiritus 
vir) und Venet. Allein, während die Bedeutung selten hier keine Stätte 
hat, bedeutet dgg. -igs sonst nirgends ruhig, sanft; und doch erfordert 
einen Sinn ähnlicher Art, wie ihn die drei andern Verss. ausdrUcken, 
der Para)], sowie auch die Verbindung mit dem vor. Vs. Wenn es aber 
also zweifelhaft erscheint, ob man überhaupt nvnjs 1 ’ sagen konnte, wird 
m*Y-lj5 durch das gegensätzliche iab an Ps. 39, 3 und durch Formeln 
wie kühlen (d. h. ruhigen) Auges (Freit, ehr. Ar. p. 19 und 

s. Coran Sur. 23, 74. Hamas, p. 393. Amru b. K. Vs. 44. vergl. Harir. 
p. 224. ff.) bestätigt. Der Psalmist dort lnast "ferm (a) nicht ferner, eben 
weil sein Herz heiss geworden war. 

g) Vgl. Hi. 43, 5. Im 2. Gl. ist nicht nur acn"’, sondern auch Vrs 
zu wiederholen. 

h) Der Sinn von b ®pa unterliegt keinem Zweifel (Hi. 40, 6). Aber 
Gelüste wird nicht gesucht, sondern sucht selber; und als «Gegenstand 
der Lust», wäre das Wort, also unbestimmt statt •svitn, in diesem Zusam- 
menhänge nicht deutlich. Da zugleich die Meinung von T®3 (Rieht. 4, 4 4fl 
aus ■vr®3 47, 9 erhellt, so haben wir offenbar mit LXX und Vclg. (:arpo- 
epaoug, occasitmes) nsstbb zu schreiben (Rieht. 44, 4. vgl. 2 Kö. 5, 7). Bis- 
weilen werden i und 3 mit einander verwechselt, — 4 Kö. 40, 28 schreibe 
’a räjs anpi, zu 2 Sam. 43, 34. 4 Sam. 44, 44 s. Thesibs; — und ein sel- 
tenes Wort verdirbt leicht in ein gemeines. In Rede steht aber nicht 
Einer, der sich trennen will und hiefür eine Gelegenheit sucht (LXX, Vclg.). 
Der Sinn des Futur, hat zum voraus weniger Wahrscheinlichkeit; und 
auch diess angenommen, so wird die Gelegenheit vielleicht ohne seinen 
Willen an ihn gebracht (47, 9); schliesslich steht die 2. VH. auf gleicher 
Zeitlinie, die Handlung trifft aber in die Zeit nach der Trennung. — Die 
Verbesserung nsitn erleichtert nun auch das Verstündniss von 6, wo es 
wesentlich auf den Sinn von mnrs ankommt. Das Wort, über dessen 
Etymologie zu 3,24 nachzusehn ist, bedeutet niemals guten Rath (Ew.), 
sondern hier deutlich was 2, 7. Hi. 6, 43; glücklicher Bestand, guterStand 
der Dinge. Der beiseite Geschobene, welcher in die Opposition geworfen 
oder der darein getreten ist, ärgert sich, wenn die Sachen gut gehn; 
er bleckt die Zähne dagegen voll Ingrimm und sucht, wie er beikommen 
und den Bestand stören könne. 

i) Neunte Gruppe. Der letzte Vers der vor. ist nur ein Ausläufer 
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Cap. xvm, Vs. 3-4. 

3. Wenn Unrecht kommt, kommt auch Verachtung 

und mit der Schande Schmach, k ) 

4. Wasser der Austiefung sind die Worte von Mannes Mund, 

ein quellender Bach ist der Weisheit Born. I) 


von Vss. 47. 28; um so eher wird an jene angeknüpft: oder Thor will 
nicht, was vernünftig ist; er will nicht schweigen.« In dem, was er 
schwatzt, hat er aber Unrecht, und er erndtet davon Schmähungen (Vs. 3); 

diese sind «Worte des Mundes« ~ r-pcia }; und es stehn sich 

Vs. 4 Aeusseres und Inneres ähnlich wie Vs. 3 gegenüber [s. aber auch 
die Erkl.). Nicht, dass na (Hi. 12, 21) wie Wasser ausgegossen wird, 
bewirkt den l'ebergang; und auch dass die Vss. 2. 3 der vor. Gruppe San 
(aber hier sian s. d. Anm.) und froan aufweisen , kommt schwerlich in 
Betracht. Dgg. setzt Vers 5 sich offenbar aus 17, 23 b und 26 a zusammen; 
und nun in der 2. Hälfte der Achtzahl lenkt der Verf. wieder auf das 
Geschwätz des Thoren zurück Vss. 6. 7. Daran heftet Vers 8 den Gegen- 
satz desjenigen, der die Gefahren des Wortes durch leises Reden vermeidet. 
Den letzten Vs. aber erzeugt der Schlussvers oben: die Unlust des Ver- 
stimmten ist saumselig ft. ; daneben besteht gleichzeitig von Vs. 8 mit 
Vs. 6, von Vs. 9 mit Vs. 8 lexikalischer Zusammenhang. — sondern an 
dem sich selbst, d. h. seinen Inhalt Offenbaren seines Herzens, in welchem 
eben keine Vernunft ist. Vgl. <2, 23. 15, 2. 

k) Das parallele pip deutet auf sah, wie hier schon J. D. Mich, aus- 
spricht und auch Ez. 21, 30. Ps. 109, 2 zu lesen sein wird. Das sachliche 
Wort ist zu tt13 kraft b und auch der Stelle 11,2 zulässig, ssn punktirt 
wurde, nur weil ein Kommen natürlicher von einer Person schien gesagt 
zu werden. Allein na, womit der Frevler käme, würde gegen die Meinung 
des parallelen Gliedes eine Verachtung sein, welche er Andern bezeige 
(vgl. Ps. 71, 16); und mit Vs. 2 würde kein Zusammenhang bestehn, wo- 
gegen der Narr, wenn er sein Herz enthüllt, strp «a (vgl. Vs. 6), d. h. 
in seinen Reden Unrecht hat. Uebr. darf, wie sich von selbst versteht, 
auf diesen Fall das ygn X13 nicht beschränkt werden. — -psp Schande ist 
= Schändlichkeit; gut Wiirn : cum turpitudine venil ignominia. 

l) Fragt man : wie kommen zunächst die «liefen Wasser« (des gew. 
Textes), welche 20,5 besser an ihrem Platze, hieher, so führen LXX, 
Vcus. und Sva. des 3. Vs. auf die Vermuthung, dass dem Verf. selbst die 
scriplio continua ojxa das Nomen esst (Syr. ^ G ^ \ 1 vorspiegelte. Am 
Tage nun aber liegt, dass die Worte in b nicht als Appositionen zu 

BTa, als Prädd. von ui "n3“l gelten können. Dann aber ist «Born 
der Weisheit« Subj., derselbe das «Herz der Weisheit» (Ps. 90, 12); und 
somit tritt zu den Worten des Mundes ein Gegensatz heraus, der der 
gleiche sein muss in den Prädd. Es ist der nemliche wie Jer. 2, 13. 
Der aa: in: ist als solcher ein 'jms in: (Am. 5, 24) ; die Worte dgg. sind 
Cisternenwasser, d. h. die Rede kann sich erschöpfen; denn sie besitzt 
kein eigenes Leben, trägt ihre Wurzel nicht in sich, sondern wird will— 
kührlich gesprochen oder nicht gesprochen. Demgemäss nun aber hat 

Hitzig: Sprüche Sal. IS 
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<78 Cap. XVIII, Vs. 5— 8. 

5. Aaszeichnen die Person des Frevlers ist nicht gut, 

zu beugen den Schuldlosen im Gericht, m) 

6. Die Lippen des Narren fuhren Streit herbei, 

und sein Mund nach Schlagen ruft. 

7. Der Mund des Narren wird ihm Erschütterung, 

und seine Lippen Fallstrick seiner Seele, n) 

• 8. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 
aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, o) 


man der Stelle 20, 5 entgegen "na (vgl. z. B. Ps. 69, 3) auszusprechen ; 

B5X selber legte es nabe, absichtlich der Art in die scr. cont, Zweideutig- 
keit zu legen. — Statt Weisheit haben LXX: Leben, aber aus 10, 11. 13, 14. 

m) S. zu 17, 26. - 17, 15. 24, 23. — Ara. 5, 12. - Die 2. VH. ordnet 
sich der ersten unter. Demnach aber steht neben dem Sun vor Gericht 
ein pTX, sein Widerpart ; und somit ist Erslerer = der, welcher Unrecht , 
p-nx derjenige, welcher Recht hat (zu 17, 15). — mafi cig. : Einen von seinem 
Rechte wegstossen, so dass er es fahren lassen muss. 

nj Die vier Gll. gehören zusammen: Subj. in a und d sind die Lippen, 
in 6 und c ist es der Mund; zugleich lässt eine Steigerung sich nicht 
verkennen. Der Narr fangt Streit an; der Worlstreit artet in Thätlich- 
keiten aus; bei diesen (und durch sein Reden überhaupt) kommt er 
schlecht weg (7 a) und gefährdet er schliesslich sein Leben. — In 6 6 LXX ; 
St-ip' np r rohff rxi ; aber damit ersteigen sie die letzte Stufe zu rasch, 
in diesem Stadium noch «provocirt» er erst Schläge. — Zu Vs. 6 vgl. 
19, 29., zu Vs. 7 dgg. 13, 3. 

o) An der Stelle dieses Vs., welcher 26, 22 wiederkehrt, bringen LXX 
den 15. des folg. Cap., woselbst die Anm. nachzusehn. — Durch das 
nachdrückliche oni wird das Präd. caninoa in eine gegensätzliche Stellung 
gerückt; und schon dadurch erledigt sich die Schultens'scbe Fassung: 
tote Leckerbissen ; denn diese auch, aber noch andere Dinge mehr, steigen 
hinab in die aprin. Ausserdem eignet sich für jene Bedeutung ein 


Parte, und zwar des Hitp. wenig ; ^ ff "II ist verschlingen, nicht verschlungen 
werden (Harir. p. 150). Wenn 26, 22 LXX /uaXaxol übersetzen, so scheinen 


sie von richtiger üeberlieferung auszugehn: bedeutet fiaccus, — 

o o 

; aber die Vergleichung (Ew. : wie säuselnde) ist dann ein Zuviel. 

Sie rechtfertigt sich nur in dem Falle, dass das Parte. (= sich weich, mild 
verhaltend) den Sinn eines Subst. angenommen bat; und da ein eben 


solches Parte, des Refl., oliotjye, als Subst. Wirbelwinde bedeutet 
(Abdoll. comp. Aeg. p. 4) , so scheint es : die Worte des susurro werden 
mit milden Lüften verglichen, die so recht weich um das Ohr des Hörers 
herumspielen, wie sanfte Wellen an dasselbe schlagen, aber zugleich wie 
Pfeile tief eindringen in sein Inneres. — Die Wortwahl selber scheint 


durch mnVna herbeigeführt. Wenn aber soviel ist als nt“, so 
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Cap. XVÜI, Vs. 9-11. 

9. Wer auch nur lässig sich zeigt in seinem Geschäfte, 
ist ein Bruder des Verderbers, p) 

10. Ein fester Thurm ist der Name Jahve’s, 
durch ihn ragt der Gerechte hoch empor, q) 

11. Die Habe des Reichen ist seine feste Burg 

und wie eine ragende Mauer in seiner Einbildung, r) 


wird seinerseits dadurch im folg. Vs. ntnru , ein zweites Parte. Hitp., 
veranlasst; und umgekehrt legt Letzteres für unsere Erkl. von n'Wibrro 
Zeugniss ab. 

p) Vgl. Mtth. 42, 30. Er schädigt durch Unterlassen wie dieser durch 
seine Wirksamkeit. Der tvrrett iso ist identisch mit dem 'a tnx 28, 24., 
und die Richtung des Begriffes aus Ez. 9, 4 klar. Die Beziehung auf sein 
Selbst, dass er sich oder seine Werke verderbe (LXX, Vulg.) verschwende, 
ist nicht angedeutet; sein Geschäft kann der Lässige im Dienst eines 
Andern haben. 

q) Zehnte Gruppe. Der Abschnitt nähert sich seinem Ende; also 
schaut der Verf. auf dessen Anfang, C. IS, 33 und hiemit auf Jahve zurück. 
Diese Stelle selbst erinnerte ihn weiter an 4 4, 26., und letztere wiederum 
rief ihm 40, 4 5 ins Gedächtniss, während gleichzeitig vielleicht Vers 7 
den dortigen 44. Dieses Weges treten die Hslbverse 40, 45 a und 45, 33 6 
neuerdings auf. Zusammenhang von Vs. 44 mit dem 40. besteht durch 
beide VG11. ; hochmüthig Vs. 42 ist der Reiche 44 a; und die ragende 
Mauer lässt an -ob denken (Jes. 30, 43). Auch im 43. Vs. geht wieder 
voraus, was schlecht ablauft. Sturz aber Vs. 42 und Schande Vs. 43 
ordnen sich unter den Begriff der Krankheit Vs. 44. Der Geist trägt was 
zu tragen, das Herz lernt was zu lernen ist; und zu statten kommt einem 
Menschen seine Begabung. Der «Gerechte« im Schlussvers scheint aus 
dem ersten (Vs. 40) wiederzukehren; im Uebr. hängt der Spruch gleich- 
mässig van 46 a und b ab. — Nach Ps. 64 , 4 würde sich die gew. Auffassung 
empfehlen: lauft zu iAm, nimmt zu ihm seine Zuflucht (so auch Meid, 
p. 237); nur nicht: lauft in ihn (Ew. Behtb.), wogegen schon 2 jb 3 streitet, 
denn er muss nicht nothwendig innen hinaufsteigen. Allein, während < a 
hier, wo das Bild nachgewiesen werden soll, nicht durch ihn bedeuten 
kann, und Ps. 48, 30 der Akkus, nur, weil 3 verbraucht ist, statt 3 gesetzt 
wurde, ist dgg. sogar ix vti Hi. 45, 26 feindlich gegen Einen anrennen; 
und diess müsste auch hier, kann aber nicht im Zusammenhänge ym o 
besagen. Also steckt im Texte ein Fehler. Schreibe ern (vgl. 44 , 44. 
Jes. 33, 46). So ist auch Ps. 68, 32 B'nn zu verbessern, und y der LXX 
Hi. 45, 5. 29 nach unserem hebr. Texte. Vor y verdarb ein solches n 
noch leichter; und der Gedanke: durch ihn, Jahve, lauft der Gerechte, lag 
ohnehin nahe (vgl. Jes. 40, 34). 

r) Dem Spruche 40, 45 wird hier in b nur subjektive Geltung zuge- 

standen, obgleich syntaktisch WBBtta nicht auch zu a gehört. — LXX: 
Wtom u. s. w.; die Verss. alle denken an die Wurzel -po , re«?», 
wie Ez. 28, 43 auch die Punkt. Zur übr. Jes. 6, 5 ordnet sich 

nicht nyin. 
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180 Cap. XVm, Vs. 12-16. 

12. Vor dem Sturze hebt stolz sich eines Mannes Herz; 

und der Ehre geht Demuth voraus. 

13. Wer antwortet, bevor er hörte, 

zur Thorheit gereicht es ihm und zur Schmach, i) 

14. Der Muth eines Mannes hält seine Krankheit aus; 

betrübtes Geintith aber, — wer wird das tragen? <j 

15. Ein verständiges Herz erwirbt Kenntniss; 

und das Ohr der Weisen sucht Kenntniss. «) 

16 Gabe eines Menschen schallt ihm Baum 
und führt vor Gewaltige ihn hin. v) 


s) Vgl. 16,18 zu 12 o, zu b aber 18,33. — Es wird ihm nicht nur 
als Thorheit angcrechnet, sondern ist es auch. nVttt ist nicht Subj. und 
KVi Cop, , sondern das Neutr. x~n macht zum Subj. die Handlung iD a, 
wo das Parle, wie z. B. 13, 18 einen Satz für sich bildet. — Zu lesen 
auch Meid. p. 79. 

t) rm steht hier emphatisch wie 4 Mos. 27, 18. , aber speciell von 
der sittlichen Energie, welche im Unglück ausdauert; in diesem Sinne ist 
die nstSJ rrn überhaupt kein rm Im 2. Gl. wird dieselbe aber nicht als 
etwas Unerträgliches bezeichnet, sondern nttSJ h ist dem Manne nicht 
nur keine Hülfe, sondern selbst eine Last, für die man sich, da eben rffl 
sonst zu tragen pflegte, nach einem Träger vergeblich umsieht. Vgl. 
jenes sed quis evstodiet ipsos custodes? Juven. VI, 348. — nbrra, was Einen 
kränkt oder plagt, steht bildlich für Unglück (vgl. besonders Jer. 10, 19. — 
Jes. 1, S f.). Das Suff, geht auf icnx zurück; der Wechsel des Geschlechtes 
aber hat seinen guten Grund, denn in a übt rm männliche Verrichtung, 
in 1 dgg. bleibt (vgl. 17, 22. 18, 13) als unkräftig und leidend rm Feminin. 
— LXX lasen inVna, was dann Subj. werden musste ; allein ntn verlangt 
O'» zum Objekte. 

u) Vgl. zu 18, 13. 14, 33. Hier sehen auch Vclg. und Str. yoj als 
Appos. an. Im Falle des Gen. stände nicht einzusehn, warum der Sing., 
und wozu, als existirte ein Unterschied, Wechsel des Ausdruckes. Dagegen 
liess sich rrajn 'jtN füglich nicht sagen. — Oben, 15, 13 sucht das Herz 
Erkenntniss, aber eben mit Erfolge, z. B. durch das Ohr, seinen Diener. 
Dieses sucht dieselbe für das Herz; das Ohr selber gewinnt (nspri) keine. 

t>J Bereits die Verss. haben die Constr. in a richtig getroffen ; und 
sie zu verfehlen hält schwer: also hat auch die Punkt, in ‘rv 3 dei) Stat. 
constr. gesehn eines unveränderlichen Wortes. Man nimmt dasselbe 
gewöhnlich im Sinne von Trfaä, sollte sich jedoch durch 19, 6 nicht ver- 
blüffen lassen; denn in der Verbindung dort geht ■jnn eben vom Manne 
aus, hier dgg. an den Mann über. Raum schafft das Geschenk dem 
Manne nur, nachdem es überreicht, wirklich Gabe geworden; und sie 
ist in b natürlich eine solche an die Grossen , es handelt sich hier vom 
Zutritt in Folge ihrer Gewogenheit. Nun führte aber vor das Antlitz der 
Grossen schon die Ueberreichung selbst, von welcher, einem vorerst in- 
differenten Geschehn, dem ersten Gl. zufolge in b nicht die Rede ist: 
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Cap. xvm, Vs. 17-18. 

17. Recht hat der Erste in seinem Streite; 

da kommt der Andere und fragt ihn ails. w) 

18. Streitigkeiten schlichtet das Loos 
und Starke bringt es auseinander, x) 


also schielt der Ausdruck und leitet irre ; auch lasst sich bei diesem Ver- 
ständnisse mit Vss. 14. IS kein Zusammenhang entdecken. Wohl aber 
diess, wenn wir ^r» von geistiger Begabung (vgl. xarna^a im N.T.) ver- 
stehn, von Geschicklichkeit, Kenntniss, die eine gesuchte Waaro(vgl, 15 6). 
Dieselbe schalTt einem Manne Raum im Gegensätze zu engen knappen 
Verhältnissen, macht ihm eine Stellung, rundet sie aus u. s. w. Der Vers 
besagt das Gleiche wie 22, 29., und wir sehn in dieser Parallele einen 
Beweis weiter. 

u ) yrtTi lässt an ih asis denken (Rieht. 6, 31); und der Grosse 

könnte ein Richter sein, vor welchen den H“«< (Jes. 29, 21., nicht 
ein Process führt. Der «Erste», könnte man sagen, ist sein "ns (Am. 
5, 12), vor welchem seine Begabung ihm Raum schafft. — km ist ein 
unnöthiges Q'ri (vgl. Jer. 6, 31); die Vulg. drückt aus (vgl. zu 20, 4). 
Die Stelle Hi. 29, IG heisst uns, das Suff, in mpn auf a'n beziehen; allein 
dort tliut es der Richter, und die Beziehung auf yrasw scheint hier die 
nähere (vgl. 28, 11). Eig. : er ergründet ihn, indem er denselben durch 
Widerlegen so weit treibt, dass er mit seinen Beweisgründen auf dem 
Boden anlangt und nichts mehr zu erwiedern weiss. — Vulg. macht 
]T13XTl zum Prüd. : justus prior est accusator sui; ihr folgt Meid. p. 278. 
Die Worte besagen aber offenbar was der Spruch : «Eines Mannes Rede 
ist keine Rede ; man soll sie hören alle Beede.» 

x) Die neue Gruppe hat man deutlich bis 19, 2 zu erstrecken ; ein 
Grund zu dieser Annahme liegt auch in dem Umstande, dass LXX, denen 
4 Vss. zu Verluste gehn, mit 19, 3 wieder fortfahren. Allein dergestalt 
erhält die Gruppe 9 Vss., einen zuviel. Einen Vs., z. B. 19, 2., welcher 
28, 6 wiederkebrt, oder etwa den 22. auszustossen , wiegen die Gründe 
nicht schwer genug; und man könnte sich versucht fühlen, vielmehr pes- 
simistisch zu Werke zu gehn. Mit Vcrss. würde man zu Vs. 22 das Ge- 
genstück einsetzen ; wir erhielten so für den ganzen Abschnitt 90 Vss. 
und würden nun glauben, nachträglich habe 16, 2S der Verf. selbst ein- 
geschmuggelt, um auf seine alte Zahl 91 zu kommen. Jedoch der folg. 
Abschnitt 19, 3—21, 31 hat ebenfalls 89 Vss. ; und gerade 19, 3 — 28 zer- 
fällt nach der Neunzahl (s. zu 19, 7): was in dem Buche einzig hier ge- 
schieht. Also urtheilen wir: die Neunzahl 18,18—19, 2 ist durch die 
Fortsetzung gesichert, ebenso die Summe 89 durch ihre Wiederholung 
im folg. Abschnitt. Die Gruppe nimmt eine schwebende Stellung ein, 
indem der Verl, endlich hinter der 10. Achtzahl zu einer andern Norm 
überzugehn für gut fand, aber zur nächsten grössern, um seiner frühem 
Summe sich zu nähern. Ebendesshalb ist die Gruppe noch zum Vorher- 
gehenden zu ziehn. 

Dia «Streitigkeiten» Vs. 18 sind durch Vs. 17 angebahnt ; der 19. hängt 
sich durch sie an seinen Vorgänger, schaut aber, der zweite hier, zu- 
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Cap. XVm, Vs. 19-20. 

19. Sünde sperren ist besser, als eine feste Burg, 

und Streitigkeiten, so gut wie Palastriegel, y) 

20. An der Frucht des Mundes sättigt sich der Leib ; 

vom Ertrage seiner Lippen wird Einer satt. 


gleich auf den zweiten der 10. Gruppe, vielleicht auch der 5. zurück. — 
Der nächste gibt zu verstehn, dass Hochmuth, hochmüthige Rede, die 
Grsache sei des Falles Vs. 12; und an ihn knüpft Vers 21 an, die Frucht 
des Mundes besondernd. Wohl nicht die Zunge unmittelbar, aber das 
Lieben einer Sie bringt die Rede nunmehr auf dss Weib, das ein Mann 
gewinne ; worauf sie zu einem andern Gegensätze des Zarten und Starken 
abbiegt (s. übr. die Erkl.) und schliesslich auf die Liebe, aber von Freun- 
den, zurückkommt. An an Vs. 23 knüpft 19, 1 wieder an. Vom Gehn 
ist wie Vs. 1 auch Vs. 2 die Rede, und beide Male im ersten Gl. kommt 
ata vor; nemlich 2a wird 1 6 begründet : denn, heisst es, Dieser kann 
nicht glücklich sein ff. — Vgl. 16,33. — Man kann fragen: warum ge- 
rade Starke ? Solche nemlich werden im Gefühle ihrer Kraft am ehesten 
mit einander anbinden. Nicht: Mächtige, denn die lassen es auf die Ent- 
scheidung der Waffen ankommen. — Siyrjgtg ist ein alter Schreibfehler 
für 6 xiiypoj . Wegen der Form B*ü‘na s. zu 6, 14. 

y) Nach der Accent, übersetzt Bkrth. : ein Bruder ist widerspenstiger, 
als ff ; Andere verstehn mit dem Targ. : ein Bruder, der sich lossagt, geht 
über, d. h. ist hartnäckiger , als u. s. w. Bei erstercr Erkl. müsste man 
den Fall, dass er sieh mit dem Bruder entzweit habe, sowie weiter hin- 
zudenken : wenn der Bruder ihn mit Bitten bestürmt oder mit Anträgen 
an ihn gelangt; bei letzterer wenigstens dieses Zweite. Allein die Be- 
hauptung , gehe sie über leibliche Brüder oder vertraute Freunde , ist 
falsch ; und wahr nur etwas Anderes , nemlich dass zerfallene Freunde 
gemeinhin desto erbitterter sich gegenseitig befehden. Wenn aber der 
Eine den ersten Schritt thut zur Versöhnung, kommt der Andere leicht 
zweie ihm entgegen. Dass dem »Bruder» nun weiter im 2. Gl. «Streitig- 
keiten» parallel stehn , gereicht dem Texte nicht zur Empfehlung ; noch 
weniger der Umstand, dass von SIL'E anderwärts Niphal nicht vorkommt. 
Begreitlich daher, wenn LXX und Vulg. vielmehr Sffiij (vergl. Jes. 64, 4) 
zu sehn meinten : äieXrpcg vnö äöeXcpov ßorjffoifsevog xri. Allein die 
Kraft der Hülfe würde nicht in des ßoijtiov ftevog Eigenschaft als Bruder, 
sondern in der Bruderliebe ;des ßorj&vg liegen ; und zu schreiben war 
demnach : vmtib Sltfo erst. Aber auch so leuchtet die Wahrheit des Ge- 
dankens nicht ein ; ferner verträgt mit also gestaltetem erstem Gl. das 
zweite sich noch weniger ; und die Lesart scheint auch nur eine Ver- 
muthung zu sein. — Schreibe sgis fntt, anklingend an ts , in der Mei- 
nung, dass hinter den Partikeln der Verneinung der Sinn von Tritt ergänzt 
werde (zu 16, 16). Aehnlich haben 13, 13 LXX p für n. dgg. Neh. 3, 15 
tj statt ij gesehn. Tritt aber bedeutet auch Neh. 7, 3 zuhalten , xgarslr 
Luc. 24, 16., im Syr. verschtiessen, so dass das Gegenlbeil von nfco (6, 14. 19) 
loslassen solches wurde zu Offnen, wie denn auch diese Bedeutungen in 
nru vereinigt sind. — Der Gedanke ordnet sich zu jenem 16, 32. Sünde, 
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Cap. XVm, Vs. 21-24. 

21. Tod und Leben sind in der Hand der Zunge; 

wer sie liebt, wird essen ihre Frucht, z) 

22. Findt Einer ein Weib, findet er Glück 

und wirkt Wohlgefallen aus bei Jahve, a) 

23. Flehentlich redet ein Armer; 

aber der Reiche antwortet grob, b) 

24. Es gibt Gesellen zur Geselligkeit, 

gibt auch einen Freund, anhänglicher als ein Bruder. ej 


zunächst eigene, gefesselt halten ist mehr, als eine feste Stadt verwahrt 
halten ; und Streit nicht zum Ausbruch kommen lassen ist zu vergleichen 
wie das Zuhalten (schweren, eisernen) Palastriegels. 

z) Zu Vs. 80 vgl. 1 i, 14. Was der Mund vorbringt, verschluckt er 
dagegen in anderem Sinne, nachdem er damit auch etwas eingebracht 
hat. — Zu Vs. 81 vgl. Jak. 3, 5 ff. «Tod und Leben» wie 8 Mos. 30, 15. 
Sir. 11,17. Es folgen sich Vss. 80. 81. Mund, Lippen, Zunge. — In b 
schreiben LXX : ot bi xparovyicg avrgg, sahen also wohl twirö, ver- 
muthlich durch das ursprüngliche ms Vs. 19 herbeigeführt. Allein mit 
diesem Akkus, wäre das Wort mindestens zweideutig : wer sich mit ihr 
befasst (8 Chron 85, 5), oder auch : wer sie verhält, hemmt ; und im letztem 
Falle bleibt sie unfruchtbar. Dgg. «liebt» die Zunge, wer zu schwatzen 
liebt. So sagen können musste man ebensowohl, als «die Gottesfurcht 
lieben» (8,17); ppEflSt scheint selbst aus letzterer Stelle herzustammen 
(s. zu Vs. 88) , und schlägt uns auch allein eine Brücke zum Folg. — 
Vers 81 steht auch Meid. p. 508. 

a) Man könnte geneigt sein, das Gl. b aus 18, 8 herzuleiten (vgl. 11 a. 
18 i) ; allein der ganze Vers lehnt sich um so gewisser an 8, 35., als auch 
rvsntt sich Vs. 17 daselbst vorfand, nun seinerseits durch unsern Vs. 
dorthin heimgewiesen. — Ein Weib finden ist hier nicht : ein solches an- 
treflen (Pred. 7, 86), sondern : eine Gattin für sich finden ; und in sofern 
war der Zusatz raiu in den Verss. ausser Tahg. und Venet. überflüssig. 
Da die selben Uebersetzer beifügen : wer ein gutes Weib verstösst, verstässl 
das Glück; und wer eine Ehebrecherin behält, ist unverständig und gottlos, 
so scheinen beide Zusätze solidarisch und hiemit auch letzterer unecht 
zu sein. Vielleicht steht die Ehescheidung noch in Bezug zu Vs. 81 ; 
vergl. Sir. 88, 15., im Uebr. Sir. 86, 1 fT. — Dieses Wohlgefallen Jabve’s 
kommt eben darin, dass er ihm solches Glück beschert, zur Erscheinung. 

b) Für den Ausdruck vgl. Hi. 41, 9. — Der Arme spricht den Reichen 
an; Dieser antwortet, auch wenn er die Bitte bewilligt, gemäss dem 
Selbstgefühl, welches der Reichthum verleiht, und nach dem Vortheil 
seiner Stellung einem Bittenden gegenüber. — Der Zusammenhang mit 
Vs. 88 liegt vielleicht in D^TOiri, welche anderwärts sich um psn Jahve’s 
bemühen. 

c) Wenn die Aram. für den Sinn von ur ausdrücken, so fanden 
sie die Lesart der grossen Masora (s. zu 8 Sam. 14, 19), sat noch vor (Mich. 
6, 10), welches fälschlich zu erst erklärt wurde, gleichwie Ez. 8, 8 zu sitj; 
Dieses ox wird schon durch das Folgen von b"i wahrscheinlich, mit wel- 



184 Cap. XIX, Vs. 1-2. 

XIX, 1. Glücklicher der Arme, der in seiner Unschuld wandelt, 
als der krumme Wege geht und dabei reich ist. d) 
2. Mangelt Ueberlegung der Begierde, mangelt auch Glück; 
und wer eiligen Fusses, tritt fehl, e) 


chem abzuwechseln die seltnere Form gewählt ward ; befördert wurde 
das Verderbniss durch den bei an weniger gebräuchlichen Plur., an wel- 
chem aus dem selben Grunde auch 14, 24 Anstoss genommen worden ist. 
Wenn nun ferner Ps. 65, 4 yyyim sich zu jenem Mich. 4, 9 ordnet, 
so hier wahrscheinlich zum danebenstehenden ; die Wurzel ■'Si 

gieng (vergl. Hi. 6, 27 und -jtä) vielleicht durch yi hindurch in ywi 
über (vgl. ms, fTlS u. s. w.). ^Hiefür spricht ferner die gegenseitige Ver- 
wandtschaft der Begriffe lieben und anhänglich sein im paraii. Gl. ; auch die 
drei Verss. (LXX existirt nicht) wissen es nicht anders; und wir gewinnen 
dieses Weges einen guten Sinn, den der ähnliche Gedanke 17, 17 bestätigt. 
Eig. : (mit ihnen) sich gesellig umzuthun, geselligen Umgang zu pflegen. — 
Die Neuern mit der Lesart ujiX. Uhbr., zu welchem Bosen«, hält. : Es hat 
Einer viele Freunde , um sich zu verderben; Ew. : Wer Freunde hat, muss 
Freund sein Ungemache; Beiith. : Ein Mann der Freunde — ein Freund aller 
Welt ist um sich als schlechten zu erweisen. 

d) Der Vers kebrt 28, 6 mit Varr. wieder, welche der Srn. auch hier 
ausdrückt; das Targ. hat von dort wenigstens seine Wege. Nun soll man 
allerdings aus Parallelstellen den Text nicht verbessern ; aber ausgenom- 
men, wenn wie hier der Sinn es gebieterisch verlangt. Wie unumgänglich 
der Gegensatz reich sei, beurkundet die Vclg. (: dives torquens labia sua 
et insipiens) ; und wenn auch die Begriffe eines Reichen und eines (über- 
inüthigen) Thoren zusammenßelen, wofür Ew. fälschlich Jes. 53, 9 anfuhrt, 
so würden sie diess auf die andere Seite, so dass «reich» für den Thoren, 
nicht aber «Thor» für den Reichen stehn könnte. Den Schreibfehler 
veranlasste das unmittelbar folgende nyb xb ; und eine Andeutung des 
Ursprünglichen liegt noch in Vs. 2 b. Aber auch Beschränkung der rvrajpy 
auf die Rede, ist zum voraus unstatthaft, wird es noch mehr gegenüber 
von -jbn ; und endlich erhebt gegen ein SulT. des Gen. (s. zu 14, 2) sich 
noch ein grammatisches Bedenken, trem dgg. steht mit a* 03 '~ Vs. 2 
parallel. - Vgl. 2, 7. Ps. 26, 11 . 

e) Zuvörderst erhellt, indem aiy xb zu pyi xb hinzukommt, die Be- 
ziehung von öS (s. zu 13, 10. 47, 26), sowie, dass auch aia xb sich zur 
Einheit verbindet. Sodann scheint, wie schon die Verss. die Sache an- 
sehn, CTB von nn abzuhängen, und zwar dem Nomen, da mit xb, nicht 
mit sba oder spba negirt wird. Fliemit ist t'BJ nicht Obj. der Handlung 
(Hi. 9, 24), was auch zu b nicht passen würde, sondern ihr Subj. (Ps. 
439, 44). Die «Seele» nun ist es eig. überhaupt nicht, welche jm (siehe 
dgg. 4 Kö. 2, 44) ; hier aber wird rew ihr eben wegerkannt, und zwar ihr 
in ihrer Besonderheit als Gier, Begierde, wie das parallele yx vermulhen 
lässt. In ihrem unüberlegten, hastigen Zufahren liegt X9 (vgl. 23, 2. 4), 
nemlich, wie b erläutert, Fehltritt, nicht in sittlicher Beziehung, sondern = 
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Gap. XIX, Vs. 3-4. 

DngUiek , das man sich zuzieht. — fiyi xb und sib Nb wie bx xb und 
y® xb. — Der fi'bin® yx entspricht Dem, der überhaupt seine Wünsche 
oder Zwecke zu erreichen hastet, zunächst (vgl. Vs. i ) dem '■e'CWpb yx 
28, 20. — Umbh. : tto nicht Ueberlegung, ist der Eifer auch nicht gut. Ew. : 
Auch in dem Unbewusstsein liegt kein Gutes. 


Cap. XIX, 3— XXI, 31. 

XIX, 3. Die Thorheit eines Menschen führt abweges seinen Pfad ; 
und wider Jahve grollt sein Herz, a) 

4. Reichthum verschafft viel neue Freunde; 

der Arme, — sein Befreundeter wird fremd. 6) 


Um sich zu überzeugen, dass mit der Sentenz Vs. 3 ein neuer Abschnitt 
beginne, vergleiche man Pred. S, 1 und erwäge, dass mit dem selben Gedanken 
zuvorderst in der Odyssee Zeus zu reden anhebt. Zu tS, 48 wurde vorwegge- 
nommen, dass der nächste Abschnitt sich anfänglich nach der Neunzahl abtbeile. 
Drittes Gl. C. 49, 7 und LXX berechtigen uns, daselbst einen Halbvers einzusetzen; 
und so erhalten wir die verlangte Zahl, indem wio die Thorbeit der Menschen 
Vs. 3 auch die Einsicht der Menschen Vs. 44 einen neuen Anfang macht. Die 
drei Gruppen zu 9 Vss. werden 49, 29 von der Achlzah] abgelöst, welcho bis 
24, 4 reicht; dann folgen solche zu jo 5 Vss. Wenn nun bis zum Schlüsse des 
24. Cap., wo wirklich eine Gruppe zu Endo gehl, sich wiederum 89 Vss. ergeben, 
so lassen wir uns das Zusammentreffen mit der Capiteleintheilung gefallen, und 
erstrecken den Abschnitt getrost bis C. 24, 31. 

a 1 Es wird noch an Vs. 2 angeknüpff, und man könnte mit denn fort- 
fahren ; jenes Rennen ist Thorheit, diese nyt xb, und Fehlgetreten wird 
auf dem Wege 3 a. Im Folg ordnen sich die Vss. 4. 6. 7 a und 6 zu- 
sammen. Vers 4 geht von Vs. 24 und 49,4 aus, indem er nach dem 
Gegensätze 19, I das Verhüllniss Vs. 24 gestaltet ; Vers 6 entspricht dem 4., 
Vers 7 dem 2. Gl. des 4. Vs. Der S. Vers kehrt fast ganz der selbe im 
9. zurück, und fügt sich heiderorts nicht in den Zusammenhang ; die Er- 
scheinung erklärt sich nur daraus, dass der Verf. die parallelen Vss. 20. 
49, 4 der vor. Gruppe ins Auge gefasst hat. Vers 8 stellt dem drittletzten 
der vor. Gruppe die Selbstliebe gegenüber; Vers 9 b lehnt nach richtiger 
Lesart an 8 6 an ; und Vers 40 endlich fusst auf dem 2. : jusn ist cej 31 a, 
welches dem Unverstand nicht zukomme. — Vgl. Odyss. 4, 32 IT. ln der 
Verbindung mit -yn scheint fbo als genaues Gegentheil von «es höckricht 
machen (Unna ) zu bedeuten ; allein mit Uebertragung des Grundbegriffes 
auf die F’lächc würde dieser Sinn noch nicht gewonnen, und der sonstige 
Sprachgebrauch (s. bes. 21, 42) widerstreitet. Gut der Svr. : j '.n . 

b) Vgl. 44, 20. Nimmt man mrra für ifwya (4 Mos. 34, 49), so hat 
man zu denken: er wird getrennt durch die Macht" des Schicksals, oder 
besser : er muss sich trennen, weil der Freund nichts mehr von ihm wissen 
will. Allein da trennt zuerst Dieser sich von ihm ; und das sollte eigentl. 
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Cap. XIX, Vs. 5-7. 

5. Ein falscher Zeuge geht nicht frei aus, 

und wer Lügen aussagt, entrinnet nicht, e) 

6. Viele streicheln dem Edlen die Wange, 

und Jeder ist ein Freund von dem Manne, der 

herschenkt, d) 

7. Den Armen hassen alle seine Brüder: 

wieviel mehr entfernt sich von ihm sein Befreundeter.«) 
* Wer hinter Geklatsche her ist, brütet Unheil, 
nachjagend Worten, die nichtig./) 


hier auch gesagt sein, iriyia ist wahrscheinlich ebenso zu fassen wie 
Vs. 7, und Ties kann absolut stehn (i8, 1) ; der Nachdruck liegt im Sing, 
gegenüber den vielen Freunden des reichen Mannes (vgl. 2 Sam. 42, 2. 3). 

c) Das erste Gl. kehrt Vs. 9., iipS’ tt!> aus 47, 8 zurück. Während 
aber im hebr. Texte die beiden Vss. sich über Gebühr ähnlich sehn, 
schreiben 88 LXX: 6 di eyxalwv ddixwg, dgg. 9 8: äg <T av ixxavor) 
xaxlav , haben also hier ny~ rw, dort wahrscheinlich trara rus vor- 
gefunden. Jm hebr. Texte schaltete an beiden Slellen Gleichmacherei; 
von 6, 49. 44, 8 her drängte sich das Vulgäre ein; rrm Vs. 8 und 

Vs. 9. Beide Male an der Stelle, von Formeln, welche einzig; aber ns 
ordnet sich zu ns (2 Mos. 29, 46. 8 Mos. 49, 18), hasi “iS ist Mal. 2, 42 zu 
schreiben. 

d) Der bildliche Ausdruck in a besagt mehr, als die Worte 29, 26 a; 
die Sache wird Hi. 44, 49 dem ani (Hi. 24, 28) Hiob in Aussicht gestellt. 
a*fl 3 ist der Vornehme, welcher geben kann (8), bedeutet aber nicht frei- 
gebig, sondern eig. freiwillig. — LXX und die beiden Aram. lesen 5-rrbs; 
es ist aber offenbar sn rftb abzutheilen (vgl. z. B. Ps. 53, 4). Das weniger 
gewöhnliche nba, welches man Jer. 45, 40 mit Unrecht anerkannte, bot 
sich nicht zunächst dar; vgl. aber z. B. Jer. 8, 40 mit 6, 43. 

e) sieht wie Ps. 35, 40. Jes. 40, 42 mit ~J geschrieben, wofür un- , 
masoretisch auch Makkeph gesetzt wird (s. J. H. Mich. z. d. St.). — Der 
Sinn ist deutlich. Wie sia weniger auf sich hat, als nt< (leiblicher Bruder), 

so besagt auch fa pm nicht soviel wie t«B. Aber die Worte commentiren 
über Vs. 4 8 ; und wenn demgemäss nur Ein yia in Frage kommen sollte, so 
weist ja auch der Text nicht l'yva auf: es ist pms zu schreiben ; der 
Plur. wurde durch den in a herbeigeführt, yra ist übr. aus ny -33 abgekürzt. 

Vor “i hielt sich beim Fortrücken des Tones (z. B. im Plur. Rieht. 44, 44) 

— um so eher der Unterscheidung von yia Verbrecher zuliebe : um so 
unstatthafter, wenn hier nach Kmcm's Vorgänge R. Nonzi punk- 

tiren will. 

f) Beim gegenwärtigen Texte und dem K'tib sö beruhigen sich Umbr. 
und Rosesm. : «er spürt Worten nach, den Versprechungen der Genossen; 
sie sind nicht da, die Freunde wollen sich derselben nicht mehr erinnern.« 

Das Q'ri seinerseits ist — Q'ri, und setzt ebenfalls den jetzigen Text 
voraus. Man würde es mit Ew. zu erklären haben : «wer sich mit leeren 
Worten begnügt, dessen sind sie, die schlechten Freunde, weil er keine 


Digitized by Google 



187 


Cap. XIX, Vs. 8. 

8. Wer sich um Verstand bewirbt, liebt seine Seele; 
wer sich Vernunft wahrt, wird finden Glück, g) 


That von ihnen verlangt;» und wird es nebst der jetzigen Texlesgestalt, 
wie auch Ew. thut, verwerfen. — sjoa pm' gibt einen passenden Schluss 
(vgl. 22, 45) ; dgg. ist ein 3. Versglied eine Abnormität, und in LXX bilden 
die Worte abgewandelt vielmehr das zweite eines neuen Vs. Er lautet 
daselbst : 6 xoXXa xaxonouüv rcXcoiovpyeZ xaxlav, oj 32 ipe&i&t Xoyovq 
ov otodyoercu, hat aber noch einen Vorgänger (: iwoia äytxär/ roZq 
e idoaiv avTr/v cyyiel , ävfjg ii cfiQOVL/xoq evgyjoti avT7/r) ; und wir be- 
sitzen so hinreichend Material zum verarbeiten. Möglich von vorn wäre 
es, dass zu unserm Reste der erste dieser vier Halbverse (? vvoia xrX.). 
das erste G). gebildet hätte. Allein wahrscheinlicher gehört zu ihm das- 
jenige, welches unmittelbar vorhergeht ; und wenn cs vor rpnc auf nha 
ron (vgl. 46, 30) auslauft, so stellt uns zwischen beiden rtsn Ffr» 44, 49 
(vgl. 43, 24) eine Verbindung her. Nur dieses Weges wird ein Verständ- 
nis erzielt werden. Der vorhergehende Vers, obgleich llebersetzung eines 
hebr. Textes : (nmas 1 ) nscn rr5"p-bx nsta) *, fallt derge- 

stalt zur Seite, weil mit ihm die Neunzahl überschritten wird ; auch ähnelt 
er etwas zu sehr dem achten. Uebersetzung ist seinerseits nun auch der 
Satz 6 ,-roXAd xaxoxoitöv TeXeaiovgyeZ xaxlav , weil so geringen Sinnes, 
dass nahe liegendes Missverständnis eines Grundtextes sich noch näher 
legt. Dieser lautete nicht vt C'Si 5Tö, so dass nach 2 Mos. 23, 2 zu 
erklären stände ; denn mit xoXXd kann nicht ern wiedergegeben sein, 
auch kann die Aussage nicht so allgemein gelten, und das 2. Gl. harmo- 
nirt nicht. Der Verf. schrieb ns -1 (s. zu (3,20), welches na“i der 
üebersetzer nsn las (Ps. 62, 3). Das i. Gl., ganz recht ohne Cop. beige- 
fügt, ist die Erläuterung dieses Subj., nicht als Appos. zu ihm, sondern 
zur Person im Finitum. Der nai nS”t ist nicht Erfinder und Verbreiter 
des bösen Leumundes, sondern wer dergleichen Klatsch zu erfahren strebt 
und im Einzelnen anmerkt. Ein Solcher nsi fihza (s. zu 46, 30); denn 
er thut es nicht ohne oder in guter Absicht, sondern um kündig Ge- 
brauch davon zu machen. — xb der LXX, am Ende hier wieder- 
kehrend aus Vs. 5. , passt nun nicht zu a ; und zugleich bedarf errat« 
der nähern Bestimmung. rvafi ttb wird gesagt wie «Ti ätb Jer. 5, 42 ; 
wie an letzterer Stelle ist xb eig. Prad. (im Relativsatze), steht statt des 
Nomens wie Hi. 6, 2t., es sind p-stb “ustt D - ’“en (2 Kö. 47, 9). 

g J Nachdem die Vss. 6. 7 sich mit 48, 24 zusammenfinden, tritt Vers 8 
dem 2. gegenüber; ab steht im Sinne von nyt- — Vgl. zu a 45,32. — 
29, 24. 8, 36. Wegen ststsb s. zu 47, 24 und 46, 30., dafür ksb' 46, 20. 


* Die rtura (vgl. 5, 2 LXX) kommt denen entgegen , die sich um sie 
bekümmern ; wer sich zu rathen strebt, bei dem stellt der Rath sich ein. 
Das Organ, ihn zu finden , ist die rwtan (vgl. 20, 5), gleichwie 47, 46 ab 
dasjenige für die rnaan. Der Spruch lehrt: wer da sucht, findet; bei 
rechtem Ernste bringe man seine Gedanken schon zusammen. 
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Cap. XIV, Vs. 9— li. 

9. Ein falscher Zeuge geht nicht frei aus; 
und wer Unheil anfacht, kommt um. h) 

10. Dem Narren ziemt Wohlleben nicht: 

wieviel weniger dem Knechte, Uber Fürsten zu 

gebieten, ij 

11. Die Vernunft eines Menschen fristet seine Geduld ; 
und sein Ruhm ist Uber Vergehung wegsehn, k) 


hj roh derLXX an der Stelle von itqb steht mit “QSt"'. der Verstär- 
kung von sri, in innerem Verbände. Nicht: wer Unheil bläst, sondern: uw 
es anbläst wie ein Feuer. Man sagt daneben n'Efn eine Stadt (29, 8), wie: 
di« Stadt brennt, und : das Feuer brennt. 

i) Zum Präd. in a vgl. 26, 1. 17, 7., zu b C. 30, 22. Pred. 10, 7. Beim 
gemeinen Sklaven kommt das nicht vor, sehr gewöhnlich aber , dass ein 
Diener beim Sjillan in Gunst dessen Scepter schwingen darf auch über 
Magnaten. LXX (: xai iav olnirrjq a^Tjrat /.leff" vßpeuiq dvpaarevetv) 
meinten wahrscheinlich fis-iiaa zu sehn. Wäre dicss aber eine wirkliche 
Lesart und Qi*itta daraus erst entstanden, so würde vielleicht noch weiter 
B fhtt» VfflB eine Erklärung für niitJ sein (Ps. 36, 12). mtO ist vßptq 
(14,3), würde an mtO anklingen; Vm aber stände gegenüber von 
Vs. 2, und der Knecht geht zu Kusse Pred. a. a. 0. 

k) Die zweite Gruppe steht der ersten, der Anfang hier dem dortigen 
gegenüber. Vers 12 schliesst sich nicht durch den modernen Gedanken 
an, dass die Begnadigung (11 6) ein Vorrecht der Krone. Vielmehr t)5t 
entspricht jenem m», in b hier ist von gewöhnlichem Affekt wie 116 die 
Rede; und nun lässt niXEt": leicht an Krone (vgl. 16,31) und an ihren 
Träger denken, der unter tritt Vs. 11 eine Ausnahmestellung einnimmt. 
Des Vs. zweite H. aber klang dem Verf. an 3, 12 6 an, und führt so den 
13. Vs. herbei. Aus diesem kehren Vater und Weib auch Vs. 14 wieder; 
die Rede ist aber überhaupt auf den Haushalt gerathen, den die Frau 
besorgt: daher die Fortsetzung Vs. 15. Vers 16 dgg. denkt an den Sohn 
(Vs. 13) zurück, ober an einen isstoa p (vgl. 14 6); dass der Gedanke an 
ihn im Hintergrund liege, gibt die Fortsetzung Vs. 18 zu verstehen (vgl. 
trf’rn mit riBTi). Dazwischen drängt sich der 17., aber nur, weil nriB 
(s. d. Erkl.) das Ausstreuen von Wohlthaten in den Wurf brachte (vgl. 
11, 24. Ps. 112, 9). Den 19. Vs. könnte man durch denn anschliessen. 
Vers 18 6 trug mit dem Zeitworte ttius die Vorstellung des Zornes herzu; 
und zugleich lieferte 17 6 die Wurzel Vns, welche in der Verbindung wie 
Vs. 19 nicht weiter vorkommt. — Die aram. Dcbersetzer deutlich lesen 
lynsth, den Infin. wie im 2. Gl. Allein der I313 eines Menschen lässt sich 
nicht auf Langmuth einschränken; und andererseits besagt der Gedanke, 
Langmuth zu üben sei vernünftig von einem Menschen, gar zu wenig; 
auch würde vermuthlieh -p-atfi, nicht mst geschrieben stehn. Viel- 
mehr bau! ist dasjenige im Menschen, kraft dessen er ms -p-£tri (Jes. 48, 9); 
der Ungeduldige begeht Thorheit (14, 17). Da nun aber 6 nicht über 
B7it schlechthin, sondern über den Vernünftigen aussagt, und Vers 10 auf 
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Cap. XIX, Vs. 12-15. 

12. Gebrüll wie eines Löwen ist des Königs Groll, 

aber wie Thau auf Krauter seine Gnade. I) 

13. Fall auf Fall ist seinem Vater ein alberner Sohn, 

und eine stete Traufe das Gezanke der Frau, m) 

14. Haus und Habe ist Erbtheil von den Vätern ; 

aber von Jahve kommt eine vernünftige Frau, n) 

15. Faulheit gibt fades Kraut zu essen, 

und lässige Seele hungern wird, o) 


O schloss, so könnte man nach der Analogie von <5,90 ffT* teico ver- 
muthen, wofür votjfuov ävyp der LXX — iXtijfuov der Ueberlieferung 
stellt sich zu jenem <8, <8 — zu zeugen schiene. Allein I.XX 

können auch, indem die Handlung cig. der Person zukommt, freier über- 
setzt haben; und Einer, welcher iay habe, ist auch, wenn wir den Text 
belassen, in a vorausgesetzt; endlich darf auch gegenüber von nblX Vs. 3 

nicht angetastet werden. — Nicht: sein wahrer Ruhm, ob er selbst 
es auch anders ansehc-und ihn nicht gewinne, sondern; sein Ruhm, des 
vernünftigen Menschen; und zwar diess darum, weil er einen moralischen 
Sieg über sich selber davontrügt (vgl. <6, 39). — Vgl. Mich. 7, 18. 

l) Achnlich vom gerechten und vom ungerechten Herrscher Thaälibi 
syrU. p. 16. — Zu a vgl. die sehr ähnliche Stelle 90, 9 und weiter 16, 14. 
98, 15., zu 6 hinwiederum 16, 15 6. Ps. 79, 6. ; fpft, wofür anderwärts andere 
Wörter, hatte hier der Vcrf. noch von Vs. 3 her an der Hand. — Des 
Königes Grimm ist gleich sehr Unglück weissagend wie die |-r»h: des Löwen 
vor dem Sprung auf die Beute (Jes. ö, 99). 

m) K-n fallen wird auch vom Regen gesagt (Hi. 37, 6) ; und der Plur. 
drückt Wiederholung aus, ein auf einander Folgen: so rückt das erste Gl. 
dem Bilde in 6 (auch 97, 15) näher; vgl. Umsr. z. d. St. — Die zänkischen 
Worte entfallen wie die einzelnen Tropfen, im vorliegenden Falle Schlag 
auf Schlag sich drängend. LXX klaubten heraus rnüN ijim stet) “HJl 
(vgl. 5 Mos. 93, 19); nach dem richtigen Texte ist gemeint; — des Eheweibes, 
der Vater in a ist hier der Gatte. 

n) «Haus und Hof» erbt man vom Vater und Grossvater nach bestehen- 
dem Rechte; ob aber die Frau, die Einer in das Haus heimführt, gut 
einschlagen wird, kann man nicht wissen, und hängt solches von der 
göttlichen Gnade ab. «Die Ehen werden im Himmel geschlossen.» 

o ) Es leidet keinen Zweifel , dass LXX , welche hier iuXla xarcxu 
ävdpöyvvov , i pvxy bl äepyov nuvaau übersetzen, schon 48, 8 mit 
dxvTjpobf v.araßdXXu cpußuq, \pvxal dl ävdpoyvvwv neivdaovoiv wesent- 
lich den selben , unsern hebr. Vs. ausgedrückt haben ; nur sahen sie 
18, 8 unser V*n, während hier b«3n, und versetzten daselbst den avdpö- 
yvvoq in die 9. VH. Ist nemlich dort rwnh (Hi. 33, 15) cpößog, so ent- 
spricht hier duXia der nbss (vgl. SttXöf z. B. Xen. Mein. UI, 7, 4), und 
für dvdgvyvvov bleibt rram (Xgl. confricuit testiculos castrationis loco). 
Ohnehin von anderer Hand herrübrend, charakterisirt sich so das griechi- 
sche 48,8., welches sein ävöpoyvvwv nur aus 46, 45 haben kann, als 
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Cap. XIX, Vs. 16. 

16. Wer wahrt Verbot, wahrt seine Seele; 

wer seine Wege zersplittert, wird umgebracht, p) 


eine sein wollende Besserung, zu der die Var. den Anstoss gab. 
Der Nachbesserer wusste über nunmehriges wm bessern Bescheid, und 
ävipdyvvoq schien ihm eine passende Uebersetzung von rr’Cr Seine 
Version, zwischen erster und zweiter Columne neben diejenige von 48, 8 
beigeschrieben, wurde vom (griech.) Abschreiber, der an die erste Co), 
vor der zweiten gerieth, als zu jener gehörig, als Ersatz von 48,8 betrachtet; 
um so leichter diess, weil das Schlagwort üvipöyvvot jenen xepxioxtg 
(26, 22) zu entsprechen schien, schwerlich weil ihm, wenn er den Grund- 
text nachschlug, p-o (ävrjp, yvvjj) den ivdpö yvvog zu bestätigen schien. 
Der Sinn nunmehr unserer Worte hier : Faulheit senkt tiefen Schlaf herab, 
hat gegen sich folgende Bedenken. Einmal kann das von der Faulheit 
nicht so allgemein gelten ; und sie selber ist der Schlafsucht verwandt, 
erschiene aber hier als ein von ihr gänzlich unterschiedenes handelndes 
Wesen, welches thut, was 4 Mos. 2,24 Gott Jahve. Sodann vermissen 
wir die Ergänzung: wohin, auf wen; und endlich, wenn Faulheit in Schlaf 
wiegt, der den Hunger vergessen macht, so harmonirt a durchaus mit b 
nicht. «Hunger und Durst», meinte Jemand, «kann ich entbehren, nur 
den Schlaf nicht.» — Hier selbst fand der griechische Uebersetzer, der 
ursprüngliche, vor, worin ich kraft raw in b das Hiph. von iss 
(vgl. 25 , 24. Jer. 9, 44) erkenne, dessen quiescirendes 6t (vgl. 'pro 47, 4) 
ausgestossen ist. Doch würde b“>26tn für V'ZW*. der Analogie entbehren. 
Also sprechen wir nach Hos. 44, 4 V'S'n aus ; und eines Obj. bedürftig, 
aus dem an seiner Stelle rwnn sich entwickeln konnte, schreiben wir 
unbedenklich firnen Mangoldkraut (s. Buxt. lex. talm. s. v.) , von einer 
Wurzel -m = öyJ, wovon auch Broi, das in Stücke gebrochen und 

eingebrockt worden. — Bestätigt wird unsere Erkl. besonders durch 23, 24 ; 
man vgl. aber auch 45, 47., wo Kraut, Gemüsse als geringe Nahrung er- 
wähnt wird. — Zu b s. 40, 3. 4. «Eine träge Seele» bedeutet: die Seele, 
der Magen eines trägen Menschen. 

p) Vergl. zu a C. 46, 47 und Pred. 8, 5., auch Spr. 43, 43 ; wegen 
msis s. zu 6,23. — nrn müsste hier, wie die Ausll. wollen, allerdings 
sein : der ausser Acht lässt, der nicht beachtet ; allein anderwärts bedeutet 
das Wort nur verachten, geringschälien : womit Wahrnehmunjg, missfällige, 
gesetzt wird. Auch würde passender iz-rt stehn ; denn gemeint wäre der 
zu gehende, also ein künftiger Weg, seine Handlungsweise, die jetzt noch 
als eine ideelle und darum Eine vor ihm liegt. Die Wege, so er bereits 
gegangen ist, hat er als eine Mehrheit hinter sich ; am ehesten werden 
sie, wenn sündig, ihm missfallen ; er wird dann nicht in gleicher Weise 
fortfabren wollen, und es beginnt mit dieser Unlust die Besserung. — 
Schliesslich ist auch mit nre nicht zu Vs. 47 hinüberzugelangen. Schreibe 
somit nach Jer. 3, 43 n»iE — "rtßa (41, 24. vgl. z. B. -rfo 44, 27). Seine 
Wege zerstreut, wer sich durch die mannichfaltigen Objekte der Sinnlich- 
keit bestimmen (Hl. 34, 7), d. h., wie sie selbst wechseln, sich bald hier- 
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Cap. XIX, Vs. 17-19. 

17. Dem Jahve leiht, wer dem Armen schenkt; 

und seine Gutthat wird er ihm vergelten, q) 

18. ZUchtige deinen Sohn, denn es ist Hoffnung vorhanden; 

aber ihn zu tödten, gelüste dich nicht, r) 

19. Wer im Zorn handelt, tragt Schaden davon; 

denn , wehrst du auch ab , so macht er doch fort, s) 


bald dorthin ziehen lässt, e verdarb in a z. B. auch Esth. 5, 44 (V9B) 
und 4 Sam. 44, 48., wo nreri zu lesen; und umgekehrt scheint h in “i 
verwandelt 4 Kö. 22, 49. — Mit dem Q'ri rrrea (vgl. 45, 40) gehn LXX und 
Taro. ; allein , wenn das Passiv auch nicht gerade auf Hinrichtung zielt 
(5 Mos. 24, 48), so liegt darin doch unnatürlicher Tod, ein Sterben ■mY' tdo, 
was ganz passend. 

q) Vgl. Mtlh. 25, 40., zu a C. 44, 34., zu 6 42, 44. — Der Str. liest 
tifctt.“'; allein als ehsja ist jedenfalls der ri'b gedacht, und 44, 34. 43, 43 
ist der Gebrauch von olhy ein anderer. — Der Spruch steht auch Meid, 
p. 494. 

r) LXX und die Aram, haben mit Recht ts als Part, des Grundes 
genommen; für das bedingende toenn durfte diejenige der objektiven 
Möglichkeit nicht stehn, und denn bedeutet in dieser Formel “o auch 
anderwärts (Hi. 44, 48. 9er. 34, 46. 47). — Hoffnung, nicht gerade speciell, 
dass die Züchtigung fruchten werde; sondern an die Jugend, vor welcher 
noch die Zukunft sich ausbreitet (vgl. 20 6. Jer. 29, 44), ist überhaupt 
Hoffnung geknüpft; die der Tod (6) abschneiden würde. Von einfacher 
Züchtigung jedoch wird der Sohn, wenn es nicht beabsichtigt ist, noch 
nicht sterben (23, 43). — Durch diese Nachweisung des Zusammenhanges 
der beiden VGI1. erledigt sich oarriNi der LXX von selber. 

s) Das Q’ri -b*is hat gegen sich den Mangel des i (vgl. Nah. 4, 3), ist 

nur Q’ri , welches erst von Tbeod. ausgedrückt wird ; und dass ein so 
gewöhnliches Wort wie itw verderben konnte, begreift man um so we- 
niger, da z. B. auch nVha sran (Dan. 44, 44) gesagt wird. Bei dem K’tib 
b"ü aber (Ew. ; V-s — Ju^a.) hat die Sache ihr Bewenden nicht. Zwar 
können ^ und ^ mit einander wechseln : ^ ist sich gürten und 

I = t]TO ; allein entspricht dem hebr. inj : wie z. B. “ffis 

brtä kann man auch Juya- JLo sagen. Schreibe Vab, so dass man Akkus, 
des Obj. (34, 42. Ps. 7, 5) , eben die rfeiaa sei (2 Sam. 49, 37) : wer Zorn 
einem Andern erzeigt, wer Zorn walten lässt. Im alten Alphabet konnte 
a leicht zu » (s. zu 29, 40. 25. Ez. 24, 35. , LXX Jes. 40, 34), wie auch “ 
in n (4 Sam. 44, 44 und LXX oben Vs. 43 und Sach. 43, 4) ausarten ; VdS 
i-ren aber ordnet sich einfach zu rron ctsi Jes. 59, 48. — «2» folgt in 
der selben Bedeutung (vgl. Bim 3, 35) auf stejj der Formel 48 6, wie Ps. 
24, 5 auf Vs. 4. — Die beiden Finita in 6 sind voraussetzlich 2. Person, 
statt welcher die vier Verss. beide Male die 3. ausdrücken : Jenes wie 
Dieses Verähnlichung ; nur der Arab. hat zuerst die zweite und die dritte 
nachher. «Denn, wenn Du abwehrst (vgl, 2 Sam. 44, 6), so dass er vor 
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Cap. XIX, Vs. 20-22. 

20. Höre auf Rath und nimm Zucht an, 
damit du weise seist in deiner Zukunft, t) 

21. Viele Pläne sind in eines Mannes Herzen, 

aber der Rathschluss Jahve’s, er kommt zu Stand, u) 

22. Vom Einkommen eines Menschen ist seine milde Gabe ; 

und besser der Arme als der Lügenhafte, v) 


83» bewahrt bleiben könnte , so lässt der r?ran tö'st (22, 24) sich nicht 
wehren. — >>_ ist fehlerhaft in p übergetreten auch 2 Sam. <3, 38. Nch. 
4, 6., n in Rut. 4, 4. 

t) Schon Vers <8 hat ermahnt; die dritte und letzte dieser Gruppen 
beginnt mit Paränese. Die Rede wendet sich an Einen, der noch eine 
Zukunft hat: nemlich wenn Vs. 18 der Vater den Sohn anweisen soll, so 
ermahnt er Diesen hier, dass er die Weisung annehmc. Die Vss. t. 2 
hangen durch nss zusammen. Die drei tolgg. ranken sich au den 
Vss. 17— tä in die Höhe; der 5. hier ist der 5. dort auch von Unten. 
Die noch übrigen vier Vss. schweifen in der Gegend des 18. herum. 
Aeusserlich klingt schon 24 6 an 18 6 an; Vers 25 ermahnt, wie dort 
geschieht, den Vater; und in Aussicht genommen wird nach dem faulen 
auch der frivole und gewaltthätige Sohn. Die Vorstellung dieser Drei 
verdichtet sich zur Anschauung Vs. 27 ; hier gegen Ende wird wieder wie 
Vs. 20 der Sohn angcredet. Vers 28., sich lehnend an Vs. 27 6, ist Begrün- 
dung: «damit du (bisheriger yb) nicht auf gleiche Stufe mit Solchen zu 
stehen kommest.» — Vgl. 12, 15 6; iap kommt auch schon Hi. 2, 7 wieder 
vor. Für rmpx vgl. Hi. 8, 7. 42, 12: in deiner Folgezeit, welche von da 
an lauft, nachdem du bis jetzt noch nicht weise gewesen. 

u) Vgl. 16, 9., zum Ausdrucke 15, 22. Wie hier ist auch in unserem 
Vs. mp Inchoativ; der Zusatz dbvb in LXX wird schon durch stM ausge- 
schlossen. — an könnte man hier wie 28, 12 als Präd. fassen; weit wahr- 
scheinlicher jedoch steht rrSP wie 31, 29 (vgl. Jer. 16, 16 ff.) als Zahlwort 
voran. 

v) Was in unserem hebr. Texte die erste VH. aussagt, hat keinen 
Bezug zum Inhalte der zweiten, ist in solcher Ausdehnung nicht wahr, 
und auch nicht gut ausgedrückt. Sollen die Worte heissen: er hat seine 
Lust daran, non zu üben, so ist Ten ein Künftiges und sollte ohne Sulfix 
stehn, ntstrt selbst aber, = Gegenstand des Begehrens, den man zu 
besitzen wünscht, durch a yjpn ersetzt sein. Wäre dgg. bereits 
gethanes Gute, woran er sich erinnere , gemeint, so würde ffiitn hinwie- 
derum nicht gut gewählt sein für nrroia (Ps. 137, 6). Wollte man "ren 
endlich von der Liebe zu Gott verstehn, wozu weder Yen noch icn Jes. 
57, 1 berechtigen; so ist nistn wieder nicht das rechte Wort, die andern 
Grunde bleiben in Kraft, und übr. kann die Freude an der eigenen Fröm- 
migkeit arg ausarten (Luc. 18, 11. 12). LXX schreiben xagnüg, fanden also 
wie z. B. 3, 9 rwon vor . was auch 4 Mos. 49, 26 gestanden haben dürfte. 
Vülg. dgg. (: hmno indigens misericors est ) drückt hebräisches eiM iHKrra 
Ter, aus; und dieses a kann durch das vorhergehende erst erzeugt. 
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Cap. XIX, Vs.123-24. 

23. Die Furcht Jahve’s gereicht zum Leben; 

man streckt sich, ruhet, besorgt kein Leid, w) 

24. Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel; 

zu seinem Munde zieht er sie auch nicht zurück, x) 


aber auch um seinetwillen ausgefallen sein. So setzt sich aus LXX und 
V ulg. zumal der Text ui rwara zusammen : seine Wohllhaten gehn von 
seinem Vermögen, rank» 22, 9. , ex TiZv vzagy.ovxtüv dvxü noui iXerj- 
fioovvrjv Tob. 4, 7., ix io 5 ixegiaaevovxoq avz<jj Me. 42, 44. Er kann 
also geben, wenn er rtseoip hat, diese ist die Bedingung; aber besser 
Derjenige, welcher aus Mangel an rtsoan nicht gibt, als der Lügner: als 
Derjenige, welcher geben könnte und sagt, er habe nichts. 

w) Das 4. Gl. erkläre nach 44, 27. — Die Punktirer, welche 5323 als 
Parte, lesen, haben schwerlich eine Appos. zur Person im Finit, bezweckt, 
sondern wollten wie LXX und die Aram. ein Subj. stellen, da aus a ein 
solches nicht hervorgeht. Sie dachten vielleicht an das künftige Leben 
und an die Buhe, zu welcher der Lebenssalle (4 Mos. 23, 8) sich nieder- 
lege. Diese Deutung von a und desshalb auch von b wäre falsch, und 
ohnehin solcher Sinn von 532} im Zusammenhänge nicht deutlich ; noch 
weniger freilich die Fassung der Aramäer : wer sich an ihr, der Gottes- 
furcht, sättigt. Indem wir nun vielmehr 53331 ausspreeben, kann natür- 
lich von «gesättigt bleiben» (Ew. Bekth.), was nicht üblich, keine Rede 
sein, auch Vergleichung von Joh. 44, 33 würde nicht dazu verhelfen. Aber 
schon Sättigung überhaupt ohne vorgängiges Essen (Schwangerschaft ohne 
Empfängniss wie 4 Mos. 4, 25 beim Diaskeuaslen und 2 Sam. 42, 25., siehe 
aber LXX) fällt billig auf ; und was folgt, •p-ii (nicht psi s. 4 Mos. 49, 9) 
steht mit ihr in keiner innern Verbindung (vgl. dgg. z. B. 5 Mos. 34, 20). 
LXX (:<5 ii äcpoßog xxX.) drücken 5-E1 aus (s. 2 Mos. 32, 25) : wird S-.E1 
und J33231 zusammengenommen, so ergibt sich leicht s-toi (vgl. zu 45, 4), 
passend zu pVi und durch dieses bestätigt. — Schwierigkeiten haften 
schliesslich noch an 53 “ipp’ l>3. Man erklärt: er wird nicht heimgesucht 
vom Hebel oder vom Bösen ; richtiger würde sein : mit Bösem. Wenn aber 
solche Conslruktionen wie Jes. 4, 20. Mich. 7, 2 überhaupt selten sind, so 
bedeutet ferner "iptj anderwärts heimgesucht werden im guten Sinne (Jes. 
24, 22), wenn nicht vermisst oder auch befehligt werden (Ez. 38, 8) ; Jes. 
29, 5 steht das Niphal impersonell , aber sonst sagt man im schlimmen 
Sinne 3pE nur mit Vs der Pers. und dem Akkus, der Sache. Höchst 
wahrscheinlich daher hat der Verf. 53 iriBi i>3 geschrieben (vgl. 3, 24. 
und nsi ins 4 , 33). Derselbe Fehler, npE für *ir® kehrt Jer. 23, 4 wieder; 
Ez. 40, 43 steht jetzt statt 3“'n , und umgekehrt 4 Sam. 8, 64. una 
für 3p3. — Wenn ursprünglich nicht mm etf selber geschrieben stand, 
so ist dieses Subj. für b leicht aus a zu entwickeln. 

x) Was faul sein (Vs. 45) heisse, bringt Vers 24 auf einen drastischen 
Ausdruck, ähnlich wie 42, 27 a. Die erste VH. ist C. 26, 45 die gleiche, 
6 dgg. in Ausdruck abgewandelt. — Man langte und langt im Orient mit 
den Fingern in die Schüssel, hier rria, welches nis im Arab. ^ <x 
lautet. — ca gehört zum Finit. : (er steckt sie hinein) und lässt sie auch 
dacjpnen (4 Sam. 44, 27). 

Hitzig: Spruche Sal. 43 
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<94 Cap. XIX, V». 25-27. 

25. Den Spötter schlage, so wird Einfalt klug; 

und tadelt man den Gescheidten, so sieht er Vernunft 

ein. y) 

26. Der den Vater vergewaltigt, die Mutter verscheucht, 

schlecht und schändlich handelt der Sohn. %) 

27. Lass ab, mein Sohn, wegzustossen Zucht, 

abzuirren von den Worten der Vernunft, a) 


y) S. denselben Gedanken anders ausgedrückt C. 21, 4t. Gegenüber 
stehn sich wie 47, 40 tbätliche Züchtigung und Rüge mit Worten. Beim 
yb verfängt letztere nichts (43, 4. vgl. 45, 42 und 9, 6. 7); also bekommt 
er Schläge ; und diess macht den Einfältigen in soweit klug, als er, wenn 
auch ohne Ueberzeugung von der Verwerflichkeit jedes ysb , sich davor 
hüten wird. Der ■j'cs hingegen begreift, wenn er (wie vorausgesetzt ist) 
mit Recht getadelt wird, den Tadel als vernünftig, er versteht rsf~i = 
die an ihn gebrachte Vernunft, welche der Rüge innewobnt. Uubr. : den 
Verstand’ ge n überführen lehret Einsicht. Allein man ist berechtigt, den 
Akkus, der Person statt der Sache zu erwarten, und, da dieser ausbleibt, 
verpflichtet, mit den Verss. nach sonstigem Sprachgebrauche (4,2. 4,4. 
Dan. 4, 4) für das einfache Trans., nicht Causalivum anzusebn. — 
Ausserdem würde dieses Weges der Parall. gemindert. Ist demnach 
ITOin nicht Infin. , so kann Imper. dgg. diese Form, für den sie zuerst 
deutlich das Targ. hält , schon kraft der Formenbildung nicht sein ; Ps. 
94, 4 lies rtS'tin. Richtig Mercer. : et si increpaverit guispiam intelli- 
gentem (vgl. 48, 22). 

z) mb kehrt 24, 45 zurück. Das Parte. — mbi “iOX wird durch das 
Finit, fortgesetzt (vgl. Ps. 45, 3. Jes. 40, 26 u. s. w.).’ — Zu b vergl. 43, 5. 

a) Dem hebr. Texte sucht man dadurch einen Sion abzugewinnen, 
dass man b nicht mit ytstb auf gleicher Linie von hm abhängig macht, 
sondern dem ganzen Satze unterordoet : um abzuirren ff, folglich unglück- 
lich zu werden ; so gebe sich der Spruch als eine blutige Ironie (Ewald). 
Allein auf eine solche führt die Anrede -un keineswegs ; von vorn ist 
Ironie stets das weniger Wahrscheinliche ; und der Augenschein zeugt 
dafür, dass maicb mit yatoh coordinirt sei. Man könnte rvtaob sogar von 
Saich selbst abhängen lassen, = so zu hären, dass du nachher doch abirrest ff ; 
jedoch wenn der Verf. überhaupt b als Unterordnung verstanden wissen 
wollte, so musste er den Infin. mit ■prob oder -vesu einführen. Freilich, 
wenn umgekehrt maatb unmittelbar von bm und dann ■eia Saeb von b 
abbängen könnte, so gienge die Sache leichter. Da nun aber wiederum 
kraft des Augenscheins und wegen der Fortsetzung ui niiob auch nicht 
gemeint sein kann : Lass ab von Anderem, um vielmehr zu hären, so bleibt 
nichts übrig, als am Texte, und zwar, da b hinter bm ganz recht liegt, 
mach zu ändern ; wie denn diese häufige Wurzel auch 24 , 8 und LXX 
zufolge 45, 32 sich erst nachgehends eingedrängt hat. Wir schreiben 
yr»b, wofür 2 Sam. 6, 6 bhb (s. aber zu 22, 8). ist ungefähr was 

widerspenstig sein (vergl. Silv. de Sacy, Abdoll. p. 644) z. B. vom 
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Cap. XIX, Vs. 28-29. 

28. Ein nichts würdiger Zeuge spottet des Gerichtes, 

und der Mund der Frevler mordet das Recht, b) 

29. Gerüstet sind für die Spötter Strafgerichte, 
und Schläge für den Rücken der Narren, c) 


Rosse ( Carmen Gerir. v. 8) ; ns’iij ist 2 Mos. 32, 25 ein Thun des s*e (vgl. 
<5,32 zu “CTO hier); und unsere Formel scheint abgebildet vom .vpöc 
xf vrpa Xaxr i$uv. 

b) Der Sohn ist Vs. 24 nicht als bysba p vorgeführt, so dass dadurch 
der b is vermittelt würde (vgl. t Kö. 2t, tO), sondern «das Abirren von 
den Worten des Wissens» lässt an ihn denken, bei dem Solches wesentlich; 
p-iVi aber ist noch Folge von yb Vs. 25. ü£WO bedeutet hier nicht das 
Recht oder Gebühr, denn ein solcher Zeuge spottet zunächst und eig. der 
Wahrheit; dann aber auch der gerichtlichen Verhandlung, des Ernstes, 
welcher Wahrheit von ihm verlangt und mit Lügen bedient wird. — Das 
Spotten geschieht mit dem Munde : so schliesst sich b an. ln Verbin- 
dung nun mit sba* scheint der Mund Subj. und vom Verschlingen die 
Rede zu sein. Allein das Verschlingen des Frevels hat zwar Hi. 20, <2 
seinen guten Sinn, wäre dgg. für: erthut ihn mit Begierde (miriflce delec- 
lantur nequitia: Wiser), vom Munde (s. dgg. Hi. 45, 46) sehr unpassend 
ausgesagt, da dieser durch die entgegengesetzte Bewegung den Frevel 
vollzieht, Frevel ausslösst. Als Unheil (und Strafe) hingegen, was Ew. 
will, konnte yx im Paral). gegenüber von bBS» unmöglich verstanden 
werden. Vom Verschlingen, welche Bedeutung sba nur im Qal führt, hat 
die Punkt, abgesehn, dann aber auch (vergl. Ja.) yx, das Synonym von 

zum Subj. gemacht: die Sünde depravirt den Mund der Frevler, 
so dass er kein ehrliches Wort mehr Vorbringen kann ; allein bei dem 
indifferenten rrB ist diese Beziehung des Verwüstens oder Verderbens 
nicht deutlich, und der Parail. widerspricht nochmals. — Wenn LXX 
■xaroasUxau xgiastq übersetzen, so sahen sie statt yx offenbar yi (vgl. 
ihr troa Vs. 43, yx C. 20, 8 und dgg. “CTrn 2 Chron. 22, 40 für “cxm), 
ein Synonym von uEUTOi so dass der Str. für Letzteres eben yi und 
nunmehr in 4 bloss das Pron. setzen konnte. Hinunterschlucken indess 
mag der Frevler sein Rechtsgefühl und sein Gewissen , aber nicht yrj, 
das objektive Recht. Und also bleibt es bei der Punkt, jihss : er ver- 
nichtet das Recht, schlägt es todt durch seine falschen Aussagen, so dass 
es nicht aulkommen kann, und vielmehr das Unrecht, als wenn es Recht 
wäre, an seine Stelle tritt. 

c) Mit Vs. 29 beginnt eine Vierzahl von Gruppen zu 8 Vss. jede. Die 
Wurzel bbüJ kehrt Vs. 29, rtjtö C. 20, 4 zurück , und die Vorstellung des 
yb wirkt von Vs. 28 her noch diese zwei Vss. weiter. Es hat aber die 
vorige Gruppe von der 2. die vier ersten Vss. nicht ausgebeutet: diess 
wird jetzt nachgeholt. Also hackt Vers 2 an 49,42., Vers 3 an 49, 44 
ein ; der fünfte hier (20, 4) entspricht aber wiederum dem 5. in der vor. 
Gruppe. Der 6. könnte durch 49, 24 bestimmt, nss auch durch bss an 
die Hand gegeben sein ; in Wahrheit aber hat sbam an 48, 4 erinnert, 
und nun folgen hier abgewandelt die Wasser von 48, 4. Vers 6 folgert 
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196 Cap. XX, Ys. 1—4. 

XX, 1. Ein Spötter ist der Wein, ein Lärmer der Meth; 
wer alles darin taumelt, ist unweise, d) 

2. Gebrüll wie des Löwen ist das Schrecken des Königs ; 

wer ihn reizt, sündigt an seiner Seele, e) 

3. Ehre dem Manne ist’s zu lassen von Zank; 

aber jeder Thor bleckt die Zähne, f) 

4. Einen Tragkorb verfertigt der Faule nicht, 

will leihen in der Erndte, und es wird nichts daraus, g) 


aus dem 5., Vers 7 schliesst sich an ihn an. — Vgl. Hi. 15, 23. — oben 
18, 6. — 1t, 3 und 26, 3. Die Gerichte kennen in Schlägen bestehn (Vs. 25) ; 
und indem sie solche sich zuziehn, sind die Spötter auch selber Narren. 

d) Vergl. zu o Jes. 28, 7 mit Vss. 14. 22. — Sach. 9, 15., zu 3 )T2&j 
C. 5, 19. Jes. 28,7. Der Wein steht nicht für den Trinker, sondern die 
Meinung ist : der Wein macht spotten, die Weinlaune verleitet zu leicht- 
fertigen Reden (zunächst über Gott vgl. Hi. 1 , 5. 4). Also die Metonymie 
e/fectus pro causa. . 

e) Zu a vgl. 19, 12., zum Präd. in b Hab. 2, 10 mit ttffl Ws'rt Spr. 
8, 36. — rm"'!t ist hier nicht in sich ruhende schreckliche Majestät (Hi. 
33, 7), sondern kraft des Präd. Schrecken, der vom Könige ausgeht, und 
zwar als schreckliches, zorniges (19, 12) Wort. — Als Hilp. punktirt, sagt 
das Subj. Gereiztheit aus eben des Subj., aber nicht des Königes; wah- 
rend gerade Letzterer gereizt werden sollte , und auf die Gemüthsver- 
fassung des Andern nichts ankommt. Ferner würde nur hier -r-rm 
einen Akkus, regieren ; und ist nun auch derselbe am ehesten als SufT. 
zulässig, so hat aber 14, 16 dieses Red. eine andere, nicht hieher ge- 
hörige Bedeutung. Die Verss. richtig : 6 xapo^vveov avröv , qui provocat 
eum, in dem selben Sinne die Aram. ; dann lese man aber auch "i-ffisma. 
Vom aram. *vcsn ( — i-ww). welches selbst auch wie cn';0 in das flebr. 
einwandern mochte, wurde ein Finit, ■erp neu gebildet, und desshalb 
wohl mit — haSP), weil es nicht wie jene Exempel Jer. 12, 5. Hos. 11,3 
eig. ein Hiphil aus der Wurzel ist. 

f) Vgl. 19, 11 6. — rtatü kommt hier wie 2 Mos. 21, 19 von der Wurzel 
rau, von der das Verbum 1 Mos. 2, 2 wie hier construirt ist. Wenn 
Berth. das Wort für den Infin. von atjn hält (Jes. 30, 7) , wofür sich das 
entgegengesetzte b 2UT’ Ps. 29, 10 anführen liesse, so trifft er damit ohne 
Zweifel den Willen der Punkt, und des Taro. ; wenn aber der Infin. zu 
erwarten steht (vergl. 19, 11), so hat man auch einfach ra^j zu lesen. — 
Zu b vergl. 18, 1. ; in einem Stadium des Streites, da Jener aufhört, wird 
der Thor erst recht wüthend (vgl. 17, 14). 

g) Die Aussprache ttbrn — tp hn (LXX und die Aram.) fällt als mit 
b unverträglich einfach hinweg. Uebersetzt man nun aber nach der über- 
lieferten Punkt. ; des Winters wegen p/lügt der Faule nicht, so muss man 
erst noch die besondere Beziehung ergänzen und erklärt nun mit Vclg. 
(propler frigus) und Ja. : «wegen der unangenehmen, kalten Witterung« 
(Berth.). Allein es sollte zweitens neben der Faulheit nicht ein äusserer 
Grund gesucht, oder doch derselbe in der Form des subjektiven Vor- 
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Cap. XX, Vs. 5-6. 197 

5. Tiefes Wasser ist der Rathschluss in eines Mannes Seele, 

ein gescheidter Mann aber schöpft ihn herauf. A) 

6. Manchen Mann nennt Einer seinen lieben Freund; 

aber einen treuen Freund, wer wird den finden?») 


wandes aufgestellt werden. Das 2. Gl. erklärt man gewöhnlich mit der 
VoiG. : er wird betteln in der Ernte — vergebens! Warum vergebens? In 
der Erntefreude spenden die Leute am ehesten j und für das Betteln 
kommt die rechte Zeit später. — Es erhellt,, ^iass in a ein Akkus, für 

SNfijn enthalten sein muss. i Jt^ Arv Korb, um gepflückte Früchte hinein- 

zuthun (Harir. p. 32t. Comm.) wäre hebr. nach Analogie der Wörter für 
Werkzeuge tfirra; und wie Jes. <6,-9. <8,5 bezeichnet das allgemeine 
*yiäp auch hier speciell die Obst- und Weinlese, der Gegensatz des Pfltigens 
und der Getreideernte ist nur ein falscher Schein, bedeutet fabricari. 

Er versäumt es, sich einen Tragkorb (Zuber?) zu verfertigen oder zu 
zimmern, will dann einen leihen in der Ernte ; aber die Leute brauchen 
ihr Geräthe selber und schlagen ihm seine Bitte ab. Demgemäss ist nun 
nicht nach Ps <09, 10 hx© 1 ' (richtiger hx©' vgl. 2 su-ra Am. 6, 8), sondern 
bx©i zu lesen; das K'tib, auch von der Vulg. anerkannt, hebt scharf * 
den Gegensatz ab, während bx©i fortsetzen würde. 

h] Vgl. <8, 4. — Jer. <7, 9 L1CX ist das Herz «tief», d. h. sein Inhalt 
schwer zu ergründen. Unter Vergleichung von Hi. 8, <0 könnte man er- 
klären : den itathsehluss , welcher in der Tiefe des eigenen ich als ein 
Keim schlummert, hebt er, denselben gestaltend, in das Bewusstsein 
empor, gleichwie man sagt: ein Urtheil schöpfen. Indess ©nx in 6 scheint 
ein anderer als in a zu sein ; und der Brunnen schöpft nicht aus sich 
selbst heraus. So wird der Spruch besagen ; Der Gescheidte bringt die 
geheime Meinung des Andern herauf oder heraus ; er holt ihn aus, zieht 
ihm die Würmer aus der Nase. 

i) Es hält demgemäss schwer, die wirkliche Gesinnung eines Mannes 
zu entdecken ; und man nimmt sie so gemeiniglich für gut, aber selten 
ist sie zuverlässig. Das Gepräge des Vs. erinnert an 8, <4 ; die Nach- 
barschaft des 5. bekennt er äusserlich dadurch, dass auch er ©ix auf- 
weist in beiden GH. — Das erste erklärt man gew. mit Schelung : mulli 
homines süam quisque — wofür Mercek. ; uniuscujusque — bonam volunla- 
lem praedicant, Allein da Tor ©«X (<<, <7. Jes. 57, <) gleichwie TKH ©\x 
(Neh. 7, 2. 2 Mos. <8, 21' Sprachgebrauch war, und ohne Zweifel «Ton ©’S» 
so gut gesagt wurde wie To“fi ©'s» (< Kö. 20, 42) und i»ib© ©'X (Ps. 4< , < 0) : 
so konnte hier gegenüber von b kein Leser ©«X für das distributive an- 
sehn , sondern nur von ©^x mit owsx ©ix parallel setzen. Auch ist 
einen rühmen , feiern o©3 xip, nicht x“p mit dem Akkus, der Person, 
welches vielmehr rufen, herbeirufen bedeutet (Ps. <8, 4. 7. Jer. 36, 4). — 
Hiernach nun könnle man sich zur Deutung versucht fühlen : Mancher 
Mensch ruft seinen lieben Mann (herzu in der Nolh). Allein cnx * 21 steht 
der Seltenheit des ©©rax ©st gegenüber, kann somit nicht als Subj. vom 
Obj. fron ©“-X verschieden sein ; dann aber bleibt nur übrig, beide Wörter 
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Cap. XX, Vs. 7—8. 

7. Wer in seiner Unschuld wandelt als ein Gerechter, 

Heil seinen Kindern nach ihm! *J 

8. Ein König, der sitzt auf dem Richterstuhl, 
sichtet mit seinen Augen alles Böse. I) 


als Akkusativ« von snp’’ zu fassen (z. B. 4 Mos. 32, 41), das da unbe- 
stimmten Subj. sei (vergl. z. B. 4 Mos. 46, 44), und auf dieses das Soff, 
zunickzubeziehn (zu Jes. 47, S). — Die LXX klauben heraus : ip* S“> 
■ e nnyx , worüber nichts* weiter zu bemerken ist ; die übrigen Verss. : 
■Hsn urx ttwjy'— , womit am einfachsten geholfen scheint. Allein ist wirk- 
lich i in rren nur agglutinirt aus dem Folg. ? Und wenn die Relation von 
“ton wegfällt, so gilt entweder, er heisse so ohne es zu sein, oder es wird, 
dass er noh 'st auch sei , zu verstehn gegeben : im erstem Falle sollte 
aber 6 nicht einer andern Kategorie nachfragen ; und setzen wir den 
andern, so lautet die Behauptung, Liebe sei häufig, Treue selten, — 
seltsam, um so seltsamer, da nnstl *ion eine gewöhnliche Formel ist. — 
VWi tonst = sein Mann der Liebe, von dem er sich solcher versieht. 

k) Das 4. Gl. (vgl. 49, 4) ist eig. abgerissener Nomin. (— twratt ttJns«), 
welchen das Suff, in toa wiederaufnimmt. Das Parte, ergänzt sich zu 
einem eigenen Satze; pv-ßt ist als Adj. dem Parte, untergeordnet, be- 
schreibt also die Person während der Handlung (Hi. 34,26. Mich. 2, 7). 
Richtig so LXX, Vclg. Svr. Ew. Einen besondern Satz als Präd. und 
Subj. bildet a desshalb nicht, weil dann coordinirt 6 auf etwas ganz An- 
deres und doch nicht Entgegengesetztes zu sprechen käme. — fernst — 
nach seinem Tode (Hi. 24 , 24 . 4 Mos. 24, 67). 

l) Die beiden ersten Vss. der vor. Gruppe gehören im Grunde noch 
zu 49, 20—28. Vers 8 knüpft an den 2. an, und zugleich an Vs. 28 oben, 
welcher das Gericht und das Wort ■jwi stellt; srhs aber gibt den Ge- 
danken an die Hand (Vs. 9), dass Alle böse seien, nemlich diess vor Jahve 
(vergl. 40 6). Die Ernte nunmehr Vs. 4 ersetzt den Tragkorb durch das 
Getreidemass 40a; Vers 44 aber, ein deutlicher Gegensatz zum wird 
zugleich durch Vs. 9 beeinflusst, und das einleitende ea kehrt aus Vs. 40 
zurück. In 42b klingt offenbar 40b nach; der ganze Vers aber, die 
2. Hälfte der Gruppe anhebend, steht in Beziehung zu Vs. 8. : es gilt zu- 
nächst Ohr und Auge des Richters. Nun gleitet von BrnstD der Verf. zu 
I-I 5 IJ über Vs. 43 und auf den Gebrauch, der von den Augen zu machen 
sei; wenn ober jetzt Vs. 44 des Käufers gedacht wird, der allerdings, 
damit er sich nicht verkaufe , die Augen aufthun muss , so scheint doch 
der entsprechende 40. Vers, wo von Maass und Gewicht die Rede ist, den 
Käufer selbst herbeigeführt zu haben, ptt endlich (Vs. 40) mochte an 
rhps ptt (vgl. “pi Vs. 48) u. s. w. denken lassen; und die Worte, mit 
denen der Käufer 44 a einen guten Handel machte, flössen von r j'i t -eo. 
— Dem Beiworte aoepöq 26 a stellen hier LXX ein iUouoq an die Seite, 
unnölhiger Weise (s. zu 46, 40)( Er sichtet mit den Augen des Geistes 
(durch die Wimpern Ps. 44, 4), d. h. dignoscit (Ps. 439, 3), scheidet sub- 
jektiv aus von dem, was nicht böse. Nicht; jeden Bösen; denn Bezug- 
nahme auf die Vereinzelung statt udie Bösen » (Vs. 26) oder «atie Bösen- 
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9. Wer darf sagen: ich habe mein Herz geläutert, 
bin rein geworden von meiner Sünde tm) 

10. Verschieden Gewicht, verschiedenes Maass, 

ein Greuel dem Jahve sind sie alle beide, n) 

11. An seinem Thun lässt auch ein Knabe sich erkennen, 

ob lauter und ob redlich sein Gemtlth. o) 


ist unstatthaft; auch lauft der Sprachgebrauch zuwider (vgl. 5, 44); und 
den Bösen scheidet er nicht bloss mit den Augen aus , sondern (Vs. 26) 
thatsächlich. Zu einer Deutung aber : durch seinen zornigen Blick wirft 
er auseinander u. s. w. , würde wiederum der Sing, yria nicht passen. 
— LXX drücken rnpo )■« — aus ! 

m ) Nicht, dass 8 6 auch zu einem Präd. Jahve's taugen würde, be- 
werkstelligt den Uebergang zu Vs. 9, welcher ja Beziehung auf Jahve nicht 
ausdrücklich setzt; s. vielmehr Anm. I). — Vergl. Ps. 73, 43. — Nicht: 
ich habe rein gehalten, bin unbefleckt geblieben; denn so würde die Sünde 
niemals die seinige (Ps. 48, 24) geworden sein. Vielmehr nicht anders als 
z. B. Ps. 43t, 2 ist der 4. Mod. inchoativ, und wie Ps. 73, 43 mit 
konnte hier mit "vtoni fortgefabren werden. — Vergl. 4 Kö. 8, 46. Pred. 
7, 20. 4 Joh. 4,8. 

n) S. zu Vs. 23 ; die 2. Hälfte war 47, 45 schon einmal da. Die Cop. 
ist nothwendig (vgl. Ps. 42, 3) : Gewicht und wieder Gewicht ff, also nicht 
nur Eines und das selbe, sondern fUya not ulv.qöv (LXX). — Ueber die 
Reihenfolge der Vss. bei den LXX, welche daselbst vom 40. an in Un- 
ordnung gerathen ist, s. die allgemeine Einl. 

o) Wenn gewöhnlich ta zum nächstfolg. Worte gezogen wird: suis 
jam actiombus etc., so darf man fragen : wodurch denn sonst verräth er 
sich? und ergänzt Roseku. : non tantum in dictis, so scheint doch klar, 
dass er hauptsächlich in seinem Thun und Lassen den Charakter enthüllt, 
dasselbe also nicht als Zugabe zu seinem Reden, welches die Hauptsache 
sei, auftreten kann. Schon Geier, welchem Umbr. folgt, zieht tu zu -153, 
und vergleicht z. B. das Sprichwort: was ein Haken werden will, krümmt 
sich bald; wegen der Stellung der Part. s. zu 49, 2. Ew. : Im Spielen 
schon ff ; und gewiss soll ’nbbsa auf den ibnsa hinweisen, der vorzüglich 
mit Spielen sich zu schaffen macht. Allein Spiel bedeutet bbsu nie; und 
ohnehin kann, wenn oa zu gehört, nach der Meinung hier das Wort 
auch von Erwachsenen gesagt werden. — Da die Prädd. (Hi. 8, 6) in b 
keine gegensätzlichen sind, so bedeutet CHI DK nicht sive sive, sondern 
es wird die Beziehung, wiefern er sich erkennen lässt, angegeben. Die 
Sprache lässt aber eine Erkl. : sein künftiges Thun oder: ob sein wird etc., 
nicht zu. Vielmehr seine D^bbsa sind die einzelnen Aeusserungen seines 
Thäligkeitstricbes, aus welchen auf ihre Wurzel = ibst geschlossen wird. 
Dieses hso ist nun natürlich nicht selbst ein Aeusseres, das die Summe 
der o'bbsa Umfassende, oder das Verfahren ; bezeichnet auch nicht sub- 
jektives Schaffen, Entwerfen, moliri, wie wohl das Verbum Mich. 2, 4. 

Ps. 58, 3., sondern entspricht genau dem arab. ijJLä, = sein Geschaffen- 
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Cap. XX, Vs. 12-15. 

12. Das Ohr, welches hört, und das Auge, welches sieht — 

Jahve hat sie geschaffen alle beide, p) 

13. Liebe nicht den Schlaf, damit du nicht verarmest; 

thu’ deine Augen auf, so sättigst du dich Brodes. q) 

14. «Schlecht, schlecht!» spricht wohl der Käufer; 

hat er sich aber fortgemacht, da belobt er sich, r) 

15. Wohl gibt es Gold und Perlen die Menge, 

aber ein köstlich Geräthe sind Lippen der Einsicht, i) 


sein, d. h. seine Beschaffenheit, sein Charakter. Gerade so steht auch «cp 
Ps. 403, 44 gegenüber von 4 Mos. 6, 5. — LXX rathen in a “lsbtT, die 
andern Verss. haben richtig : wird erkannt. Wollte man erklären : er 
verstellt sich, kann sich verstellen, so würde b als Frage zu fassen sein. — 
Allein jener Sinn ist an sich weniger wahrscheinlich ; «in seinen Hand- 
lungen» wäre malt und nicht treffend; und wie sonderbar die Frage! 
Löblich ist Verstellung nicht, und was ihn dazu veranlasst vermutlich 
ebenso wenig ; aber sein anderweitiges Thun, warum muss es gleichfalls 
Sünde sein? 

pj LXX sehen die Participien als Prädd. an ; allein , dass das Ohr 
hört , ist nicht erst zu lehren , sondern diess vorausgesetzt vom Ohre 
Weiteres zu sagen. Der Spruch gibt zu verstehn : die Sinne, keine Ge- 
burt des Zufalls, stammen aus dem Gedanken und dienen darum einem 
Zwecke (vgl. 46, 4). Die Vergleichung von Ps. 94, 9 und dann etwa von 
Spr. 13, 3 schleppt eine dem Zusammenhang fremde Idee ein. 

q) Wofür Gott die Sinne bestimmt hat, dazu soll der Mensch sie 

gebrauchen ; im Schlafe aber hören die Verrichtungen des Ohres wie des 
Auges auf. — Zu a vgl. 6, 9 ff. (öjJ) im Huckstande bleiben, zögern 

ist hebr. ©vt zuriiekkommen (vgl. ^jot) im Vermögen, während 
Befiederung für «Wohlhabenheit» gesagt wird. Der 2. Mod. Niph. 
nach tan« gebildet (23,21. 30,9) vergl. zu 41,23). — Anders als 31, 9 
macht in b der 2. Imper. einen Folgesatz (s. zu 3, 4). 

r) Der Käufer tadelt die Waare, um sie wohlfeiler zu bekommen; 
und wenn es ihm damit gelingt, so belobt er sich seines guten Handels. 
Er thut diess aber nicht bereits im Weggehn, so dass der Verkäufer sein 
Jubiliren noch hören könnte, sondern, nachdem er sich getrollt hat. Lies 
demnach ih Itsl (Vulg. : cum recesserit). t ist einfache Cop. vor dem 
Bedingungssätze ; und solcher wäre brx auch als Parte, ausgesprochen, 
indem das folg, tx dieses bts< nicht für die Appos. zur Person des Finit, 
ballen liesse. Unterweges, wahrend er seiner Strasse zieht, würde rjVirt 
heissen. 

s) Es gibt noch mehr Dinge, werlhvolle Dinge: warum werden gerade 
Gold und Perlen genannt? Es sollen nicht des Käufers kluge Lippen dem 
Golde in seiner Hand vorgezogen werden; denn Perlen hinwiederum 
würde er mit dem Golde, dem sie beigeordnet sind, erst einhandeln. 
Vielmehr: aus Gold und Perlen mag ein «köstlich Geräthe», eine Schmuck- 
sache abgefertigt werden; sie sind aber noch kein solches, wohl dgg. 



/ 
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Cap. XX, Vs. 16-17. ' 201 

Nimm ihm sein Kleid, denn er hat fllr einen 
Fremden gebürgt, 

und an unbekannter Leute statt pfände ihn 1 1 ) 

17. Es mundet einem Manne das Brod des Truges; 

doch hinterher füllt sich sein Mund mit Grien, u) 


diess einsichtige Lippen. Auch so die Stelle gefasst, wird immerhin 
einsichtige Rede, also Einsicht über Gold und Perlen geschätzt (vgl. 8, 11. 
3, 15). — «Eine Menge von Perlen» , weil sie gerade zum Schmucke in 
Mehrzahl mit einander verwendet zu werden pflegen. — Zu 6 vgl. bei 
14, 7 die Anm. 

t) Drille Gruppe. An Kauf reiht sich Bürgschaft. Unwahrscheinlich, 
dass -n durch rnra Vs. 8 veranlasst worden ; dgg. geht die Wurzel 3*15 
durch die Vss. 16. 17. 19., der 18. ist nur ein Ausläufer. Es scheint: 
yatn liess an yn Pfeil denken , womit «Krieg» an die Hand gegeben war 
und auch das Loosen (Hi. 21, 41), welchem das erste Gl. widerredet. 

Schwerlich aber führte auf rvc'ino ^ » — . Pfeile, auf rt2S unmittelbar 
yn und veranlasste die Formel yn ps, dass an die Stelle von 
ctpn (15, 42) tritt. Hingegen kann ban Vs. 16 auf rrtbarm und der Kriegs- 
rath Vs. 18 auf das Geheimniss Vs. 19 hingeführt haben. Es gibt ferner 
auch ein kriegerisches airm (Jes. 36, 8), so dass leicht der Krieg 18 6 
die Wortwahl 19 6 nach sich ziehn konnte; und vergleichen wir 7,9., so 
wird man zu glauben geneigt, dass nach 3-5 von Vs. 19 her sich 40 6 
bestimmte, während a nur den unüberlegten Schwätzer von 19 6 steigert. 
Der Erbe Vs. 41, welcher zu früh den Besitz antritt, wäre etwa ein solcher 
Sohn wie 40 a; und dem Fluchen dort lauft «wird nicht gesegnet» hier 
parallel. Wenn endlich Vers 43 offenbar dem 10. entspricht, so wieder- 
holt auch “rcstn bx Vs. 44 nur jenes -,aso -a Vs. 9. Vergeltung durch 
Jahve 42 a hat Vers 41 in Aussicht gestellt; yi erscheint wieder in ai» Ri 
und beide Vss. unter sich und noch mit dem 44. verbindet «Jahve.» — 
Vgl. 6, 1 ff — 4 Mos. 42, 45. Am. 4, 8. — Die Punkt, npb, zulässig kraft 
2 Mos. 49, 1. Ez. 37, 16. 1 Kö. 17, 11., wird durch 27, 13 bestätigt, ist dem 
1. Mod. vorzuziehn, schon weil sie die Personen auseinanderhält, und 
wird durch mban (gegen den Svr.) bewiesen. Der 1. Mod. müsste nemlich 
iban lauten, indem urt- nur bei den 15 gestattet,* bei den ib geboten ist. — 
Der Plur. c-.-c5 wird statt des Sing, beliebt, weil mit dem Einen die 
Möglichkeit Vieler gegeben ist (Vs. 25 6 1 Mos. 21, 7. Ps. 45, 10). Mit die- 
sem K'tib geht die Vui-G. ; das ganz unberechtigte Q'ri, zu welchem das 
Targ. stimmt, fliesst aus der Duplette, und würde ohne sie ausgeblie- 
ben sein. 

uj Vgl. 9, 17. Trug schmeckt im Augenblicke des Begehens süss, 
hat aber widrige Folgen (vgl. Jer. 31, 49. Spr. 43, 32). Dieses «Brod des 
Truges» (vgl. 43, 3. 5 Mos. 16, 3) ist eben der Trug, gleichwie die Zunge 


* Die einzige Ausnahme snp?m 4 Sam. 11, 25., zu 10, 12 hinüberzu- 
schreiben, ist Archaismus. 
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202 Cap. XX, Vs. 18-20. 

18. Anschläge treten durch Rath ins Dasein , 

und mit kluger Lenkung führe du Krieg, v) 

19. Wer Geheimniss verräth, als Yerläumder schleicht; 

mit dem, der seine Lippen aufsperrt, lass dich 

nicht ein. w) 

20. Wer Vater und Mutter verwünscht, 

dessen Lampe erlischt in schwarzer Finsterniss. x) 


Hi. 5, 21 selber die Geisel. Auf Essbares, durch Trug gewonnen, und 
dann auch auf *ipaj statt suj^ (4, 47) würde die Aussage ohne Noth und 
Grund eingeschränkt werden ; vgl. vielmehr Hi. 20, 42— 44. — ysn ist 

Weiterbildung aus nach Analogie von jnafi, Wl u. s. w. — Vgl. 

Silvestre, ehrest. Ar. II, 261 : viJLuu— viU 

v) Vgl. 48, 22. — Ew. liest hiss (24, 3): «mit Lenkung ist’s, dass man 
Krieg führt.« Allein Krieg führen ist noch nicht ihn glücklich zu Ende 
führen; und schon von Vielen ist Krieg geführt worden ohne die curae 
sagaces (Horat. Od. IV, 4, 78) = mianh. Auch spricht man nicht so ; der 
Imper. ist hier wie Vs. 46 unverfänglich; und die Nachbildung 24, 6a ist 
auch die älteste Auslegung. Da die mtS als Beirath Anderer durch nichts 
angedeutet wird, so ist sie das mit sich selbst zu Ralhe gehn dessen, 
der Absichten hegt, z. B. auf Krieg (6) sinnt (vgl. Jes. 36, 8). 

wj Vgl. 44, 43. Das Subj. wird durch das Präd. auf dessen Stufe 
emporgehoben ; das Präd. muss Grösseres besagen , als das Subj. Der 
Ausplauderer ist mit dem, der die Lippen offen halt, identisch; und so 
wird vor dem Umgänge auch mit Jenem gewarnt. Die Aussage, erschleiche 
als Yerläumder, kann somit nur den Grund der Warnung enthalten; und 
in der Thal ist ja diess, nicht das Plaudern an sich, gefährlich. — Zu b 
vgl. 43, 3. 

x] Wie es mit dem Bilde für rathlose Gefahr (43, 9) hier gemeint 
sei, erhellt aus 2 Mos. 24, 47. 3 Mos. 20, 9. Desshalb aber bedeutet, wie 
auch die Nebenbestimmung lehrt, “a nicht einfach das Lebenslicht (vgl. 
Vs. 27), sondern unsere Stelle erst hat die Wendung des Gedankens 27 a 
hervorgebracht. Das Erleschen der Lampe, welche das Dunkel um ihn 
licht machte (Ps. 48, 29), zieht des Erleschen des Lebens nach sich. — 
Wenn hier sich ein Q'ri zudrängt, wärend 7, 9 yrahät mit solchem verschont 
blieb, so scheint die masor. Bemerkung, s— sei überflüssig, auf eine 
Var. , ni8S< (vermuthlich wie rflEtt) zu führen, welche man lesen 
mochte, vom Tabc. , das unter den Verss. einzig zum Q'ri hält, in ynjt 
aramaisirt. Indess ynsst selber schon würde aramäisch sein ; ysst bedeutet 
aber (= ^ .■>. ) wahrhaft nur Rauhheit, Härte, nicht Schwäne; und übr. 

wird durch die Parallele 7, 9 hinreichend gesichert. Auf dieser 

Stelle beruht der spätere Gebrauch des Wortes für Zeit (I), auf Ps. 47, 8 
derjenige für Schatten (I). 
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Cap. XX, Vs. 21-24. 

21. Ein Erbtheil, das erhastet worden im Anfang, 

dessen Folgezeit wird nicht gesegnet sein, y) 

22. Wollest nicht sagen: Böses vergeh’ ich! 

hoffe auf Jahve, so hilft er dir. z) 

23. Ein Greuel dem Jahve ist verschieden Gewicht, 

und trUgliche Waage ungut, a) 

24. Von Jahve gehn aus des Mannes Schritte; 
der Mensch — wo verstände er seinen Wegfb) 


y) Das K'tib würde nach dem Arabischen, jedoch gegen Sach. <1,8 er- 
geizt bedeulen. In Rede steht aber nicht Vermögen ('jvt) wie 13, 11., sondern 
eine Erbschaft, die in ihrer rv’ttist'i (Hi. 8, 7) von den Erblassern ergeizt 
wäre, und deren rvrnst mit ihrem Uebergang an den Erben anhöbe : selt- 
sam nun ansnehmen würde sich hinter Vs. 20 die Voraussetzung von 
Eltern , welchen zu fluchen der Sohn kraft 21 6 Grund hätte. Mit dem 
Q'ri, das in vielen Handschrr. K’tib, stimmen sämmtliche Vcrss. — LXX 
hier genau so wie 13, 11 — ; und von einer Erbschaft, in deren Besitz 
Einer sich gesetzt, bevor sie von Rechts wegen fällig geworden, wird 
hinter Vs. 20 sehr passend die Rede : einem Sohne , wie Jener , mögen 
die Eitern zu lange leben, und so treibt er sie mit Gewalt aus dem Besitze 
(vgl. <9, 26). Aber «auf solchem Gute ruht kein Segen.« — Für das Q’ri 
vgl. weiter 28, 22. Wechsel von n und n ist nichts Seltenes ; 1 Chron. 
4, 22 lies CT;!; fia-W’!). Jer. <6, 7 önb- 

z) Vgl. 24,29. 5 Mos. 32, 35. Die betreffenden Worte besagen: ich 
will Böses heimgeben = zufügen als Vergeltung (Ps. 7, 5), nemlich für Böses. 
Wenn: rcia nnn (z. B. Ps. 35, 12), so müsste als abnorm diess ausdrück- 
lich bemerkt sein; die Verwerflichkeit eines solchen Vergehens war auch 
nicht erst auszusprechen ; und 6 setzt erlittenes Unrecht voraus. Als Mask. : 
ich will bezahlen (mit Gutem?) den Bösen (LXX freilich: xlaouai) xov eydgov, 
konute yi kein hebr. Leser verstehn. — “ji yc'n, Jussiv nach dem Imper., 
ist deutlich Folgesatz (vgl. Jes. 8, 10. 2 Kö. 5, 10). Richtig Vulo. : et liberabit 
te; dgg., als stände -|b y' y d- l l , LXX: Iva ooi ßoy&sjajj ; Ew.: dass er 
helfe dir. Roser«. hat letztere Erkl. in der Uebersetzung, erstere im 
Commentar. 

a) S. Vs. <0 und zur 2. VH. 11, 1. - sic Jtb wie 17, 26. <8, 5. An 
unserer Stelle deutlicher noch, als 19, 2., ist 2ns mit in Einen Begriff 
verbunden und so als Neutr. und Subst. fixirt, eig. : ein Ungut, Litotes 
für schlecht im Uebermaass. 

b ) Vierte Gruppe. Es wird von Vss. 22. 23 her mit Jahve fortgefahren ; 
und Vers 25 hat auf ihn Bezug. Wenn das erste Gl. äusserlich mit 19 a 
Aehnlichkeit zeigt, so stellt überhaupt der Vers dem rr#it) nmc einen 
rPBtD Rai" (vgl. 4 Mos. 30, 7. 9) gegenüber; und nun wird auch wahr- 
scheinlich, dass Vers 24 an den Gedanken Vs. 18 anknüpft. Vers 26 
seinerseits wandelt nunmehr den 8. ab, nachdem der 9. und der 10. sich 
bereits wiedererzeugt haben; und Vers 28, der zweite von da, von Vs. 8 
um zwei zurückgehend, gewinnt von dort seine «Liebe und Treue.» Sind 
nun aber die Vss. 8— 10 verwerthet, so entspringt Vers 27 den Vss. 11. 12.; 
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Cap. XX, Vs. 25-26. 

25. Fallstrick für den Menschen ists zu übereilen Weisung 

und nach dem Geloben erst zuzusehn. e) 

26. Die Frevler sichtet ein weiser König 

und führt Uber sie das ßad hin. d) 


der 4. der Gruppe, zündet er aus dem viertletzten der vor. dem Auge, 
das Jahve schaßt, gegenüber eine Leuchte an, ein inneres Auge, von 
welchem (vgl. Vs. 4t) das Innere durchspiiht wird. Vers 89 endlich scheint 
über den 5. hinauf an Vs. 3 sich zu halten, welchem gleichfalls Erwähnung 
des Königs vorhergeht. Dieser 8. Vers nemlich findet sein Gegenstück 
im 84, 4., nachdem den 30. mit rWQh zunächst das vorhergehende a *nr o 
angebahnt, sodann in seinem Verfolge Vers 4 und 87 6 geleitet haben. 
Der König Vs. 88 halte den Stolz und den Schmuck Vs. 89 an die Hand 
gegeben. — Vgl. 46, 9 6 und Ps. 37, 83. Die Schritte (a) sind wahrschein- 
lich diejenigen, mit welchen der Mensch (6) seinen Weg geht; und diesen, 
seinen künftigen, kennt er eben desshalb nicht, weil ein Anderer (a) ihn 
bestimmt. Sein Tbun selber nun kennt der Mensch, nicht aber, was er 
mit demselben mittelbar für künftig gethan hat, überhaupt nicht sein 
Schicksal (vgl. Hi. 3, 83) : also sind auch die «Schritte» nicht die Handlungen 
in subjektiv moralischer Beziehung, sondern sie nach ihrem Ausschlagen 
und jedesmaligen Ausgang in eine parallele Reihe von Geschicken , d. h. 
die von seinem Thun abhängigen Erlebnisse, welche die äussere Kehrseite 
dessselben ausmachen, ln dieser Meinung kann a Ps. 37, 83 durch u- 
ergänzt werden ; vgl. aber 4 Kö. 80, 33. 8 Sam. 3, 37. Die Frage in 6 : 
was weiss der Mensch u. s. w. , ist Ausruf und verneint emphatisch. 

c) Das Subj. in o., wozu ein Infin. oder ein Nomen des selben Werlhes 
(vgl. Hab. 3, 43) sich eignen würde, ist \ffrp yV ; und die Punktirer müssen 
Gründe gehabt, haben, von nabe liegendem sb*i (Ew.) abzusehn. Arabi- 


sches w ist hebräisch yyb (Hi. 6, 3) , weiter verwandt mit 
zurückgezogenem Tone musste — aus ybi in _ übertreten. 



Ein Wort 


yb" 1 , eine hebr. Wurzel ybi existirt nicht; würde keine schickliche 

Bedeutung liefern. Den Sinn von ÜJ dgg. : unüberlegt schwatzen, leichtsin- 
nig sich verpflichten, erheischt hier der Zusammenhang; und wie der Infin. 
lB"ip einerseits zum zweiten Subj. taugt (47, 86. 48, 8), so kann er zugleich 
als Theil des Verb, ein Finit, fortsetzen. Aehnlich nimmt Hab. 4, 47 der 
Infin. mit b den 8. Mod. auf unter Beibehaltung des Subj.; und unsere 
Punkt, erscheint dergestalt vollkommen gerechtfertigt. — Dass er oder 
u»rm er sich übereilend ein xopßäv (Marc. 7, 44) gelobt, d. h. eine Sache, 
die ebendadurch ein enp wird, dem Jahve weiht. Nicht: dass er leicht- 
sinnig spricht: geheiligt! Der Begriff rsb schliesst ipa aus. Dieses, das 
Erwägen, ob man nicht ein zu schweres Opfer bringe, ob man nur über- 
haupt das Gelübde zu erfüllen im Stande sei, folgt also nach; und so 
wird ihm sein Gebahren Fallstrick zur Sünde, weil er in Versuchung geräth, 
sein Gelübde zurückzunehmen und so sich zu versündigen (4 Mos. 30, 3. 
vgl. Pred. 8, 3). — Wegen des Plur. tfwfu s. zu» Vs. 46. 

d) Vgl. Vs. 8. Wenn jedoch hier das Sichten nur die Frevler betrifft, 
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Cap. XX, Vs. 27-29. 

27. Eine Lampe Jahve’s ist des Menschen Odem, 

die durchspähet alle Kammern des Leibes, e) 

28. Lieb’ und Treue beschützen den König; 

und er stutzt durch Liebe seinen Thron. 

29. Der Jünglinge Stolz ist ihre Kraft, 

und der Greise Schmuck das graue Haar./) 


gleichwie Ps. 4 1 , 5 Jahve den Gerechten prüft, während Vs. 4 überhaupt 
die Menschen: so besagt es durch Sichtung ausscheiden, wie etwa y.aSagi^up 
Mc. 7, 49 hinwegreinigen. Der Verf. hat aber, wie aus b hervorgeht, speciell 
im Auge die Sichtung des Getraides durch Worfeln mnsa, welches die 
Spreu vom Korne trennt und dem Höhenwinde überliefert (Jes. 47, 43). 
Zum Bilde vgl. Ps. 4, 4. Am. 9, 9. — In b schliesst sich eines aus dem 
selben Kreise an, denn gemeint ist das Rad des Drescbwagens (Jes. 28, 27. 
28], wie man ja auch den Dreschschlitlcn über gefangene Feinde hinzog 
(2 Sam. 42, 34. Am. 4,3); Getraide«ber wurde auf diese Art erst gedroschen 
und geworfelt nachher. Ps. 94, 23 hebt ostst pj< statt lElR das Bild auf. 

ej «Athem des Menschen», nicht «des Allmächtigen», welcher Hi. 32, 8 
dem Geiste des Menschen parallel steht. Für rrcss (4 Mos. 2, 7) kann 
wohl auch pni (6,47) gesagt werden (vgl. 7, 22), aber nicht umgekehrt 
Jenes statt rm im engem Sinne = Geist ( Vernunft , Selbstbewusstsein.' Uns».); 
und es steht somit auch Mtth. 6, 23. 22 nicht zu vergleichen. Vielmehr 
diess das Wort Cazw. Kosmogr. I, 355: die Seele l y ä xi fi ist wie die 
Lampe, welche kreist, (eig. herumgetragen, also: mit welcher herumge- 
leuchtet wird) in den Räumlichkeiten des Hauses. Davon abgesehn, dass 
wie das Licht auch die Seele (nicht der Geist) Warme erzeugt, so durch- 
dringt die Seele in Continuität, wie seinerseits das Licht und wie dieses 
immateriell, den Körper bis in seine Enden, leuchtet gleichsam hinein; 
und wie das Licht die Gestalten sondert, so erhalten die Theile des Körpers 
erst durch die Seele mit eines jeden Verrichtungen ihre Unterschiede: 
die Seele in Wahrheit gliedert den Körper, der ohne sie wie der finstere 
Raum nur Eine Masse darstellen würde. — lrcn ordnet sich nicht zum 
Subj., sondern zu *o; und wird von der Lampe auch nur uneigentlich 
gesagt, denn man durchsucht (toEn) mit rrha (Zeph. 4,42). Vom Lebens- 
odem vollends ist es gültig nur in der Weise, wie man sagt das Haus 
hüten (2 Sam. 45, 46) für «darin verbleiben.» — Vgl. 48, 8 und unten Vs. 30. 

f) Zum Strafrichter Vs. 26 wird hier die Kehrseite nachgeholt; schon 
desshalb ist iv dtxcuoovvij der LXX.in b (vgl. 25, 5. Jes. 46, 5) für eine 
blosse Flüchtigkeit zu halten. «Liebe und Treue» (3, 3) schützen den 
König als seine Eigenschaften (Ps. 25,24); und es würde demnach für 
•Liebe» eher Huld zu setzen sein. Gemeint ist herzliches Wohlwollen 
gegen seine Unterthanen ; mit der «Treue» das Gegentheil der Falschheit, 
welche Wohlwollen heuchelnd auf Schaden und Verderben Anderer sinnt. — 
Zu "iso vgl. Jes. 9, 5., zu Vs. 29 oben 46, 34 und auch 47, 6. -rrn bezeichnet 
genauer die erwachsene Jugend, das erstarkte Jünglingsalter (vgl. Jes. 40, 30 
mit 34. 29). 
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Cap. XX, Vs. 30. - Cap. XXI, Vs. 1. 

30. Wundstriemen träufeln auf die Kelter des Bösen 
und Schläge in die Kammern des Leibes, g) 

XXI, 1. Wasserbächen gleicht das Herz eines Königs in 

Jahve’s Hand, 

wohin immer es ihm gefällt, thät er’s leiten, h) 




g) Mit pnati müsste man das t . Gl. wohl übersetzen : Wundstriemen 
sind Reibung am Bösen; und so bemerkt Ew.: Reibung am Metall schaffe 
das Rostige fort; so die (zeitig angebrachten) Züchtigungen des Sohnes (?); 
51 sei das Böse. Wenn aber dergestalt das Böse nicht als Mittel erscheinen 
soll, um etwas Anderes an ihm glatt zu reiben , so muss man a partitiv 
fassen (vgl. Hi. 2t , 28); allein, mit b., ob nun das Subj. oder das Priid. fort- 
gesetzt werde, vertrügt sich schlecht ein Reiben ohne oder mit nur theilwei- 
sem Erfolge. Auch wären die Striemen selbst wieder abzureiben ; und wenn 
b doch wohl ein zweites Präd. sein mü^le, so tragen die Schlüge im Ge- 
genlheil zum Subj. «Striemen» so viele Verwandtschaft wie zu «Reibung» 
geringe. Und ist es denn wirklich so gewiss, dass die. Wundstriemen «nicht 
bloss die Oberfläche treffen , sondern das Innerste des Menschen heilsam 
durchzittern und läutern» (Ew.)? Uebr. steht auch pyisn Esth. 2, 3. 9. t2 
von einer Abreibung ganz anderer Art, das K'tib p-nan aber existirt 
anderwärts weder als Nomen noch als Verbum. — Und gleichwohl wird 
ein Finit, erfordert, von welchem pa- rnn als Obj. abhänge, während ms» 
dazu neben hVDH Subj. sei (vergl. LXX und die Aram.). Lies s*i apn *ren. 
Das Fern. Sing, wird durch pan Vs. <8., tnpn tS, 22 u. s. w. bestätigt, die 
Bedeutung träufeln durch na Jes. 40, <5 der Tropfen; für den Uebergang von 


ye in ^Le (vgl. 
Hoh.L.6, 5. 43 


Silvcslre, ehr. Ar. III, 27) ist die Schreibuog ~ro 
Typus ; j y*-?. Le Meid. III, 829 eignet 


sich, wenigstens -na hier weniger befremdlich erscheinen zu lassen. Durch 
SXB werden die Striemen als solche, da Blut nachlauft, bezeichnet ; und 
wie das Auge in der Thräne (z. B. Jer. 9, 47), wie im Regen der Himmel 
gleichsam selber berabsteigt, so träufeln sie im Blute selbst hinab in die 
(untere) Kelter. Die beiden Akkus, sind solche des Zieles wie 48, 8. Rieht. 
44, 29. 4 Kö. 8, 32 vgl. 30 ; die Irwin werden ihrerseits durch aps herbei- 
geführt (vgl. 24, t), treten aber als pa—w n (d. i. isaa vgl. 44, 3) in die 
eigentliche Rede über : in die Kammern des Leibet, weil Schläge, die Einer 
kriegt, ihm nicht nur auf der Haut wehe thun. 

h) Das Dritte der Vergleichung in a wird in b nicht erschöpft, sie 
steht vielmehr nach Jes. 32, 2 zu deuten , wo König und Fürsten wie 
Wasserbäche sein werden, d. h. fröhliches Gedeihn befördern (Ps. 4 , 3). 
«Bäche» in der Mehrzahl auch hier, weil mit Einem allein noch nicht 
geholfen wäre ; das Herz aber ist das nach einer Seite bin zugewendete, 
wie aus b zu entnehmen (vgl. dgg. Jes. 29, 43). — Vgl. 46, 45 und dgg. 
20, 2. — rrca wie 4 Mos. 24, 48., woselbst das Qal, 
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2. Jeder Weg eines Mannes ist recht in seinen Augen ; 
aber Jahve wägt die Herzen, i) 

3. Tugend üben und Recht 

ist dem Jahve mehr werth, als Opfer, k) 

4. Hochherabsehn und Anmassung: 

Gespross der Frevler bringt zu Falle. J) 


i) Der letzte Vers hatte auf den König und so zu 20, 28 zurückge- 
lenkt; davon aber, was Liebe und Treue vermögen, hatte schon 46, 6 
gehandelt. Aus dortiger Gruppe schloss nun 46, 2 sich leicht an: man- 7 
nigfaltige Wege wie 4 b nimmt 2 a in Aussicht ; und wenn Vs. 4 Jahve ein 
Herz nach Willkühr lenkt, so prüft er hier die Herzen. Vers 3 gibt einen 
Befund solcher Prüfung an , beim Gegensätze Opfer jedoch dachte der 
Verf. sich bereits die Frevler (s. Vs. 27) ; und so setzt aus 48, 8 und 46, 8 
der 4. Vers sich zusammen. Die Frevler ihrerseits, die stolzen Opferer, 
gemahnen an Reichthum, ungerechte Schätze (40, 2) und wie Vs. 4, welch' 
Ende damit wird. Die Vcrseingänge aber : rrOOTTO, eine auffällige Wort- 
wahl, und bsE, scheinen noch aus 46, 3. 4 sich herüberzuspielen. — Vgl. 
44, 42,, zu b 47, 3. 

k) Wie Vss. 4. 2 steht auch hier Jahve in Rede. Gewöhnlich wird 
verbunden nprsi uBt» (rviifflr) z. B. 2 Sam. 8, 48. Jer. 23, 8., was beides 
Jahve auch selber übt (Jer. 9, 23). — MBS wie rop 46, 46 ; s. auch 2 Mos. 
48, 48., zu Pred. 2, 42. — mni wie 22, 4. — Zum Gedanken vergl. Ps. 
80, 7 ff. 4 Sam. 48, 22. Mich. 6, 6-8 u. s. w. 

l) ab am Jes. 60, 8. Ps. 449, 32 ist das Gegentheil der Beängstigung; 
und 4 Kö. 8, 9 bedeutet ab Verstand. Hier d'gg. wie Ps. 404, 8 neben 
• Hoffart» steht der Ausdruck vom Selbstgefühl, vermessenem Sinne, der 
sich keine engen Grenzen, keine nahen Ziele setzt, am, im Psalm Adj., 
ist hier, deutlicher als bro 46, 49., Infln. und neben dem Infin. an mit 
Recht so punktirt. — -a mit LXX u auszusprechen läge am nächsten ; 
allein Xa/sJtTijp gewährt keinen Sinn; und es ist desshalb, während 

4 Kö. 44, 36 durch *q ersetzt wird Ps. 432, 47., hier umgekehrt *a als 
stände ■Y ’3 punktirt worden. Anderwärts nun zwar wird -n — “in nicht 
geschrieben, jedoch -ü Jes. 27, 9 und aa 2 Mos. 23, 2 ; und die Entschei- 
dung muss .vom Sinne kommen. Ew. erklärt : «Die Gesinnung des Hoch- 
muthes ist wie ein frisches , eben erst urbar gemachtes Feld ; sie selbst ist 
Sünde, wie wird die auf diesem Acker aufgegangene Fruchtsein?« — Die 
Sache lässt sich so ansehn , dass der Hochmuth sich erst einstelle nach der 
Bosheit, erzeugt etwa durch ihre Erfolge ; aber ein Neubruch wäre er nur 
bis zu diesem Augenblicke, also einen Augenblick lang. Der Neubruch hört 
ein solcher zu sein auf ; wogegen der Hochmuth stets tiefer wurzelt und die 
Bosheit begleitet durch das Leben. Im Fernern wird auch Hos. 40, 42. 
Jer. 4, 3 das Bild ganz anders gewendet. Brecht euch einen Neubruch! be- 
deutet: schafft euch ein neues Herz (Ez. 48, 34), eine Gesinnung, welche 
nicht bereits mit bösen Neigungen, Vorsätzen u. s. w., die dann zu Thaten 
sprossen, befruchtet ist. Mit einem Neubruche vergleichen lässt sich also 
nur die tabula rasa der noch inhaltlosen Sittlichkeit, in deren jungfräulichen 
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Cap. XXI, Vs. 5-6. 

5. Das Trachten des Fleissigen bringt nur Ueberschuss; 

wer aber bloss zusammenhält, thut’s nur zu 

Minderung, m) 

6. Wer Schätze erwirbt mit Zunge des Truges, 

einem Unding nach läuft er in Fallstricke des Todes, n) 


Boden Entschlüsse jeder Art, gute und böse Keime eingesenkt werden kön- 
nen. Nicht eine einzelne bestimmte Gesinnung, überhaupt nichts, was in die 
Erscheinung tritt, steht Neubruch zu nennen ; und Neubruch der Frevler 
nur die nsuh so lange sie nssn nicht in der Thal, sondern nach realer 
Möglichkeit ist, die empfängliche Sinnesart, nicht aber ein Erzeugniss der- 
selben. Ein solches ist nicht nur des Hochmuthes Ausdruck im Gesichte, 
das grande supercilium, sondern schon dieses besondere n ddoq selbst. — 
Schreibe demnach wie 43, 23. 2 , '5 i und vgl. 213 <0, 3t. Während Jes. 

40, 42 die Frucht des Hochmuthes das Prahlen, ist hier das Gespross der 
Frevler, d. h. das, worin sich ihr Wesen, die ttssh, äussert, der Hoch- 
muth fl. — rwtjn vrie 40, 46, Ihr Hochmuth lässt sie die Gefahr, welche 
sich an den sittlichen Fehltritt heftet, verachten und veranlasst dergestalt . 
ein Fehltreten auf dem Wege des äussern Glückes. 

m ) ln LXX mangelnd ist der Vers durch die Gruppenabtheilung ge- 
schützt. Wie 44, 23 stehn sich hier Mehrung und Minderung gegenüber ; 
und zum Gedanken Hesse sich 43, 44 und etwa 42, 44 beiziehn. Allein yn 
in b würde in alle Wege einer Ergänzung (s. 49, 2. 29, 20), z. B. wie 28, 20 
bedürfen ; und zu erwarten steht hier nicht eine fehlerhafte Debertreibung 
des ■p'iri (zu 42, 27), sondern ein Gegensatz. Also schreiben wir iss», hallen 
uns für den Gedanken vielmehr an 44, 24 b, für die Verbe serung an die 
dort. Anm. (vgl. auch 4 Mos. 24, 24 LXX), und erblicken in 6 a davon eine 
bestätigende Umschreibung. Dem Betriebsamen, welcher zu seinem Besitze 
hinzu erwirbt, steht Derjenige gegenüber, der nur das Vorhandene zusam- 
menhält. “isst ist von vorne mit "iss identisch, gleichwie z. B. tjv-is« von 
-p3 kommt. — Der Verf. will nicht sagen, die Gedanken des Fleissigen seien 
auf dieses Ziel gerichtet, sondern, sie führen dahin, erreichen dasselbe. 

Man hat nicht vor “ax 52 den Slat. const. zu wiederholen, sondern aus 
dem Subj. als Präd. 12s, oder der thul es hinzuzudenken (vgl. 47,24). 

n) Die Consonanten unseres hebr. Textes standen nicht wohl auf 
andere Art zu punktiren ; und so musste denn zu 333 bSB das 2. Gl. Präd. 
sein : ist verstürmler Hauch, Sucher des Todes, = heisst den Tod suchen, 
wie Caspari erklärt (Beitr. zu Jes. S. S3). Allein der Plur. ist nicht gerecht- 
fertigt. Andere daher wie Umreit, Rosf.nm. gegen die Accent.: mortem 
quaerenlium; indess, nur wenn der Gen. selbst wieder eine Appos. trägt, 
darf dem Stat. constr. die seinige unmittelbar nachfolgen (Jes. 28, 46). 
Auch würden die Schätze selbst, nicht ihr Erwerb, etwss Vorübergehendes, 
ein solches bon zu nennen sein; aber z. B. ein Blatt ist cp3 (Hi. 43, 25), 
icn eher ein (vgl. Jes. 57, 43). Endlich bestimmt anderwärts bare 

• sich nur durch einen Gen. des Urhebers. — LXX (: 6 tvcpytöv drjoavplq- 

fiasa yXtuoor] spevSu fuiroua iuoxu eitl nayläaq davdrov) bieten einen 
in sich zusammenhängenden Text schicklichen Sinnes. Zunächst schreiben 
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Gap. XXI, Vs. 7-8. 

7. Das Schalten der Frevler zerrt sie sich nach, 
denn sie weigern sich zu üben was recht, o) 

8. Gewunden ist der Weg, des Lasterhaften; 

der Lautere aber, redlich ist sein Thun, p) 


wir nach ihnen und Vulg. rvmnttipi» (vgl. 13, 14. 1t, 27); betreffend die 
Umstellung benachbarter Consonante'n s. zu 14, 7. 32. 28, 16., Ps. 68, 23 
stand ursprünglich Dann aber ist folgerichtig mit LXX auch ffr* 

zu schreiben (vgl. 6, 7 LXX, umgekehrt 1 Kö. 1, 36 ; rw Ps. 44, 2t wurde 
Eph. 8, 14. rro gelesen), und Vsfc auch nach der Vulg.; das Obj. ban 
steht voran wie 29, 5. 25, 20., und zu vergleichen ist Mos. 12, 2. — Nicht 
mit Stricken d. T., d. h. mit verderblichen Mitteln, so dass «mit Zunge 
des Truges« genau parallel liefe. Das wären Mittel, für Andere verderb- 
lich ; allein gerade zum Tode Fallstrick ist die gewinnsüchtige Lüge nicht 
immer ; und so würde der Gedanke theils sich von selbst verstehn, theils 
nicht einmal Wahrheit enthalten. Auch pflegt man nicht mit solchen 
DTTp'a ausgerüstet Einem nachzujagen ; sie liegen an der Erde fest und 
lassen ihren Fang anlaufen. Also vielmehr: in die Stricke hinein, welche 
den Verfolger weg«, ihm zum Tode (Ps. 18, 6) ; die naylq, in welche die 
ßovXöftevot xXovxetv (allen 1 Tim. 6, 9. Dergestalt ist hier a anders ge- 
wendet, als in pz.'bli diess geschieht aber sogar im selben Satze Hi. 
19, 24. Dan. 11, 24 (vgl. 2 Cor. 3, 7. 6, 4), wie mit xgöq 2 Cor. 8, 19 selbst 
ohne Wiederholung. 

o) Der neue Anfang knüpft bestätigend bei 6 b an ; die böse Gesin- 

nung wird That Vs. 8 , und diese bemächtigt sich ihres Urhebers. Nun 
hat aber, während 8 b die Stellen 16, 2. 7 zurückruft, 7 b seinerseits 16, 8 
in Erinnerung gebracht. Dieser Vers gibt weiter 17, 1 an die Hand, und 
letzterer erzeugt unsern 9. ; der 10. nimmt den abgebrochenen Faden 
wieder auf (s. die Erk!.). An den Frevler (aus Vs. 7) schliesst sich Vs. II 
wie 19,29 der Spötter, von dessen Bestrafung (hinter Vss. 4. 6. 7) un- 
mittelbar zu Weiterem fortgeschritten werden durfte. — *ro ist 

nicht das Verderben, welches die Frevler trifft ; denn erst dadurch, dass 
es sie erreicht, wird es ihres, und so würden die Worte etwas Selbst- 
verständliches aussagen. <]L& bedeutet rennen, anrennen wider-: so schliesst 
das VG1. sich an 6 6 an, und soweit übersetzt Vulg. richtig rapinae. Die 
Gewaltthat, welche der Frevler von sich ausschleudert , stärker als er, 
zerrt ihn nach ( nolentem trahit ) gleichsam in ihr Netz (6 b vgl. Hab. 1,18), 
und gewältigt ihn dergestalt selber (vgl. Hi. 8, 4). Als Beispiel uns ein- 
leuchten würde etwa der Fall , dass ein Brandstifter milverbrennt. — 
tmss kommt von -na ; falsch LXX: o-ven, nach Ps. 5, 5 zu erklären. — 
Zu b vgl. 3 a. 

p) Gleichwie für 3 -na im Eigennamen noch sn: gesagt wird , o:n im 

Hebr. für so entspricht «ffl dem arab. eig. = der Träger , der 

Beladene. Die Wurzel bedeutet aber auch im Arab. speciell eich mit Sünde 
belatten (vgl. ßapoq, cpopxlov Gal. 6, 2. 8 und «Laster« von Last) ; und 
«in steht dem -p in b gegenüber. Beide Wörter bezeichnen die Gesin- 

Hitzig: Sprüche SaL 14 
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Cap. XXI, Vs. 9-10. 

9. Besser, zu sitzen auf der Ecke des Daches, 

als dass Streit sich erhebt, und gemeinsam das 

Haus ist. q) 

10. Die Seele des Frevlers begehrt nach Bösem, 
nicht findet vor ihm Gnade sein Nächster, r) 


nung, von welcher entsprechende Handlung ausgeh# (vgl. 1 Sam. 24, 44). 
Die Last hier ist also der Druck des bösen Bewusstseins, wenn auch nicht 
wie Ps. 32, 4 des nachfolgenden Gewissens ; der “fn tirvs entspricht dem 
S8TI des vor. Vs. ; und die Aussage über ihn heisst soviel wie mesi ■jit'a 
tiBiSa- Dem Parall. zufolge ist nicht -ja “(EEEn Priid., sondern -]E5En, 
und “pH Subj. (vergl. Rieht. 5, 6). -m klingt nach Absicht an tri an und 
der Ausdruck in b stammt aus 20, 44 ; nur dass sje hier wie Vs. 7 
in aktivem Sinne, dem gewöhnlichen, gebraucht ist. 

g ) Ueberliefert in unserem hebr. Texte, durch die Aram. und Vclc. 
ist 's niBits (vgl. Vs. 49 und 27, 45) ; und man pflegt zu übersetzen: als 
bei einer zänkischen Frau (zu wohnen) u. s. w. Allein hiefür reicht der 
Ausdruck nicht hin (s. zu Vs 49); das Parte. Ps. 22, 4 beweist nicht; und 
auch 23lö für Machbar ist nicht althebräisch. Also schreibt Ew. : als zän- 
kisch Weib und ein gemeinsam Haus, was doch wohl »als dass man habe IT.» 
wird heissen sollen, aber dessgleichen zu knapp ausfallt. Verstanden sein 
sollte wie Vs. 49. 27, 45. 49, 43 das eigene Weib dessen, der besser auf 
dem Dache sitzt ; dass dasselbe aber mit dem Gatten das gleiche Haus 
bewohne, liegt so offenbar am nächsten, dass ausdrücklich den Fall zu 
setzen mussig scheint, der gegentheilige als unwahrscheinlich nicht in 
Aussicht zu nehmen steht, und daher auch der Sv». art nai weglüssL 
Dieses an m nemlich, oixog xotvug LXX, Wohnung des Verbundenseins, 
ist nicht so gemeint , dass zwei an einander stossen ; eher , dass sie in 
einander gehn. Gedacht sind zwei Haushaltungen in Einem Hause (vgl. 
2 Mos. 3, 22) ; wenn nun aber beide abgetheilt sind, so würde ja , indem 
die Frau in dem einen na, der Mann im “an na desselben wohnt, da- 
durch das Hebel gemindert. Ob er besser auf dem Dache sitze, lässt sich 
nun noch fragen ; und ist die Nebenwohnung zweckwidrig, so sollte auch, 
wie wir sahen, das eigene Weib des Mannes nicht in solcher unterge- 
bracht sein. — Durch Vs. 49, woselbst öSe anstatt -on na, wird für hier 
ftCät nicht bewahrheitet. Nach Hab. 4 , 3 schreiben wir vielmehr Pjdrr ; 
auch Nah. 4, 5. Hos. 43, 4 bedeutet tdt:: sicA erheben; und ntssta Vs. 49 
ist aus nsroa hier mit bewusster Absicht abgewandclt. — an na, nicht 
“IPX PO, hält oaEn in der Meinung auseinander, dass, wenn in der einen 
Familie Streit entstehe , ein jeweiliges Glied der andern lieber auf dem 
Dacho (Ps. 402, 8) wohnen möchte etc. Die Worte hängen w eder als Obj. 
noch als Lokativ von rzzb ab, sind auch nicht Präd. zu ausgelassenem 
non; sondern es bleibt atb weg w'eil die Nomina, auf welche sich das 

V“ VT 

Pron. bezöge, nicht ausgesetzt sind. 

r) Der Frevler hier ist der Lasterhafte des 8. Vs. ; ip tritt jenem -a 
Vs. 9 gegenüber, gleichfalls an markirter Stelle stehend ; und auf m klappt 
Vts*i zurück. — Wie vwa hier nicht nocA seinem Dafiirhallen bedeutet, 
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Cap. XXI, Vs. 11-12. 

11. Btlsst ein Spötter, so wird Einfalt weise, 

und gluckt es einem Weisen, so lernt sie Einsicht, t) 

12. Bedacht nimmt der Gerechte auf sein Haus; 
Frevel stösst die Frevler ins Unglück, l) 


so auch nicht, indem das geistige Auge gemeint wäre, in seiner Beurtei- 
lung und Beschlussfassung ; vielmehr, im Blicke seiner Augen drückt sich 
die mitleidlose Gesinnung aus (vgl. -ba 1315 cinn). 

s) Wie die Worte überliefert sind, würde man nach 49,25 erklären 
müssen. Der Weise aber (aan, hicht ^23 = der für Weisheit Befähigte 
vgl. 44, 33. 46,24) sollte es nicht mehr bedürfen, dass man ihn b^aUT; 
und geschieht es, so sollte man denken : npb BW (9, 9), nicht bloss 
£15*1 npi: auch wird dieses Weges der Einfällige dem Weisen coordinirt. 
Wenn man dgg. mit L. de Dieu und Behtu. vs in b ebenfalls zum Subj. 
macht, so wird der erforderliche Gegensatz gewonnen zwischen OS und 
b'3Öt, welchen derjenige von yb und aan (vgl. 9,8. 42) bewahrheitet; 
und nur hat dann b vor nsn hinter b wegzufallen (vgl. Jos. 40, 24. 4 Sam. 
2, 29), indem b^atsn wohl Glück haben bedeutet (47, 8. Jer. 40, 24), nicht 
Glück sein. Nunmehr aber fällt auf os 53 der Verdacht, nach Massgabe 
von b b-Q’iSn als Trans, punktirt worden zu sein. Der erforderliche Sinn 
ergäbe sich durch unbestimmtes Subj. : büssl man den Frevler ff, aber 
mit Vernachlässigung des Parall. ; und da Qal schwerlich auch als Intrans. 
gebraucht wurde, so wird vielmehr ujaa = rösro zu denken sein (vgl. 
24, 47. Klagi. 2, 44. Ez. 26, 45. Ps. 73, 20). - Vgl" '22, 3. 

t) Dritte Gruppe. Der Gedanke 42 6 entspricht jenem 7 a; äusserlich 
aber lehnt der Vers sich an 44 6 und 40 a an, worauf Vers 43 durch 40 6 
eingegeben wird. Was aber Vs. 43 der Frevler weigert, und was ge- 
rechten Unwillen (Vs. 44) von ihm abgewendet hätte, ist die Gabe Vs. 44. 
Der 45. bestimmt sich in a als Gegensatz zum vorletzten der vor. Gruppe 
(40a), nachdem bisher 40 6 massgebend gewesen; und ebenso tritt der 
letzte hier äusserlich dem 44. gegenüber, dem 6. in seinem 2. Gl. an die 
Seite. — Im überlieferten Texte würde p"n3 Subj. sein auch des zweiten 
Gliedes. Es kann aber 6 von einem Menschen nicht so kategorisch be- 
hauptet werden ; auch wäre a ziemlich nichtssagend ; und vom Begriffe 
btiBfi steht j*ib pbo so weit ab, dass nicht dergestalt ohne Cop. auf 
gleicher Linie fortgefahren werden sollte. Des 2. Gl. halber wollen nun 
Rosesm. Ew. Bebth. den «gerechten» Gott verstehn. Allein 22, 42 ist 
Dieser ausdrücklich genannt, und Hi. 34, 47 gemeint kraft des Zusammen- 
hanges ; hier dgg. musste jeder Leser pvTX nach und sw nach pvrt 
normiren, nicht minder als z. B. 47, 45 oder Ps. 37, 42. Das Missver- 
hältniss zugleich der GH. bleibt , indem auch jetzt noch 6 durch a nicht 
genügend angebahnt wird; und ausserdem scheint bxtsrt (mit b oderbs 
46,20., bst Neh. 8,43) ein sorgliches, geneigtes Aufmerken zu bezeichnen, 
näher dem 133 ys dria Jer. 40, 4 stehend , als dem indifferenten ab D'C 
HL 4 , 8. Wir schreiben demnach irnab uiyl ziehen nunmehr 3W (vgl. 
zu 48, 3) qjs Subj. zum Folg. Das erste Gl. ist speciell nach 9, 42., der 
Vers nach dieser Stelle und 43, 6 zu erklären ; für 6 vgl. auchPred. 8, 8. 
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21 2 Cap. XXI, Vs. 13-17. 

13. Wer sein Ohr verstopft vor dem Schrei des Armen, 

wird selber auch rufen und nicht erhört werden. 

14. Gabe im Geheimen löscht Zorn aus, 

und Geschenk im Busen heftigen Grimm, u) 

15. Eine Freude isls dem Gerechten zu tlben, was Recht, 

aber Bestürzung für die Missethäter. 

16. Ein Mensch, der abirrt vom Wege der Vernunft, 

im Vereine der Abgeschiedenen wird er ausruhn. v) 

17. Ein Mann des Mangels wird, wer Freude liebt; 
wer Wein und Salböl liebt, wird nicht reich. u>) 


uj Der Spruch Vs. 43 steht auch Meid. p. 321. Wie in b die Rede 
angethan ist, hat man sie auf Gebet zu Gotte, das unerhört bleibe (Hi. 
49, 7), zu beziehn. — Jahve nun zwar lässt sich nicht bestechen (2 Chron. 
49, 7). Gabe aber iv t <ü xpt'.Traj , wie man sie dem Armen (Vs. 43) ge- 
währen soll Mtih. 6,4., anzunchmcn hat Grund nur, wer Geschenk über- 
haupt nicht nehmen sollte, der Richter (im weitern Sinne) ; denn der ob 
eigener Kränkung Erzürnte braucht dessen, dass Geschenk ihn besänftigt, 
in der Regel kein Hehl zu haben. Auf den bestechlichen Richter lenkte 
die Gedanken vermulhlich Ejio Vs. 42 (vergl. 2 Mos. 23, 8). — Die Wurzel 
nca, welche sich nur hier fände, fassen LXX (: dvarpenu) und Str. im 

Sinne von 1 i ; Symm. Volg. Targ. drücken nas’ aus, ein gesichertes 
Wort und zum Obj. passend (vgl. z. B. Jer. 7, 20), so dass weiter nach 
46, 44 zu vermuthen unnöthig scheint. — p«ro TntB ist Geschenk, 
welches man im Busen verborgen mitbringt (Schzllixg) ; die Erklärung : 
in den Busen (Roser*. ff), widerstreitet dem Parall. und wird durch 47, 23 
nicht begünstigt. LXX klaubten heraus: ui \apa Tjishi vgl. 47, 44. 9. 44, 27. 

v) Aus dem Hintergründe des 44. Vs. könnte Vs. 48 noch das Wort 
BBC» herkommen ; im Uebr.aber ist das Schenken Vs. 44 kein recht- 
liches Thun. Vielmehr, wie Vers 44 an Vs. 42 lehnt Vers 48 sich an den 
43. an. Der Schrecken des Hartherzigen, wenn ihm ein Opfer zugemuthet 
wird, ist hier nur generalisirt : Recht zu üben lauft seiner Natur zuwider, 
so dass sich Alles in ihm dagegen empört. Das Subj. konnte nicht so 
verstanden werden: dass Andere Recht üben (46, 42) ; vgl. dgg. 40, 23. — 
Sein Irrweg führt ihn nach der Unterwelt, dem Ort der Ruhe (Hi. 3, 43) ; 
und so wird daselbst auch er rasten, ermüdet von der Reise (vgl. 9, 48. 
7,27). Daran, dass der Verirrte, wenn er es gewahr geworden, ins 
Laufen geräth und sich abhetzt, dürfte bei mas der Verf. nicht gedacht 
haben. 

ui) Neue Gruppe. Ihr erster Vers knüpft an Vs. 46 an, hat Beziehung 
zu 42a, dem ersten der vorigen; dabei hallt rmaia aus Vs. 48 wieder. 
Im Folg, scheint die Wurzel -©9 (vgl. 43, 8) -®s nachzuziehn ; die Entge- 
gensetzung im Weitern dürfte sich aus Vs. 8 herschreiben, da der dritte 
hier, Vers 49, dem dritten oben (Vs. 9) entspricht. Durch «Terra Vs. 47 
vorbereitet, geht «isnst Vs. 20 auf Vs. 8 zurück : Beides vierte Yerse ; und 
so stellt auch Vers 24 zum Streben und Erfolge in Vs. 6 das Gegenstück 
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Cap. XXI, Vs. 18-20. 


213 


18. Lösegeld für den Gerechten ist der Frevler, 

und an der Redlichen Statt der Treulose, x) 

19. Besser, zu sitzen im Steppenlande, 

als zu wohnen bei zänkischem grämlichem Weibe, y) 

20. Köstlicher Schatz ist in weisem Munde; 

aber ein Narr von einem Menschen schluckt ihn 

hinunter, *) 


auf. — Der Subjektebegriff hier ordnet sich dem ui nsin Vs. <6 unter; 
und man sagt auch rrm (Jes. 28, 7). — Einfach als Cop. darf man 
wird nicht eingesetzt denken ; sondern -Terra urtt ist schon jetzt , wer 
künftig Mangel leiden wird. — Der Fröhlichkeit parallel stehn in b Wein 
und Salböl (vgl. Ps. 104, 16. — Spr, 27, 9J, die bei keinem festlichen Ge- 
lage fehlten (Am. 6, 6). Wein trank man für gewöhnlich nicht (s. dgg. 
Jes. 6, 12. 66, 13) ; sich zu salben unterliess man bei Trauer (2 Sam. 14, 2. 
12, 20). Zur indirekten Warnung hier vgl. die Gegenrede Pred. 9, 7. 8. 

x) Wenn anderwarte um der Gerechten willen auch die Bösen ver- 
schont werden (1 Mos. 18,26 0), so dreht sich hier das Verhikltniss nicht 
einfach um, als bliebe zum Voraus der Frevler straflos, sondern vom 
Gerechten ab lenkt sich der göttliche Zorn auf sein Haupt (vergl. 11,8). 
p-ns ist nicht, wer hinter einem gewissen Grad und Maasse sündiger 
Handlungen zurückbleibt ; vielmehr auch bei gleicher äusserer Sündhaf- 
tigkeit entscheidet Jahve nach der Gesinnung, und bei sündiger Volksge- 
meinschaft greift er den Bösen heraus. So statt Israels, das relativ ge- 
rechter ist, büssen Jes. 43, 3 heidnische Völker. 

y) Vgl. Vs. 9. Die Dac.hecke ist verbraucht ; um einen einsamen Sitz 
muss der Verf. weiter ausschauen. Wenn nun aber rtes nicht von rca) 
regiert sein kann, so ist auch ferner das Sitzen ff. nicht mit diesem Weibe 
zu vergleichen ; und wir fügen vor reit aus dem folg. Vs. (s. daselbst 
die Erkl.) ■j'na ein. Den Akkus, der Pers. rechtfertigt C. 8, 12 (vgl. Ps. 
8, 8) und von ■pjj die Bedeutung uicinui, accola. — Dass auch 1313 noch 
als Gen. von must abhänge, haben schon die Verss. erkannt. Von rstto, 
wäre es möglich nur durch Zeugma der Art wie Hi. 10, 12; aber rstSJ 
Vs. 9 und Vs. 19 ist ebenso wenig wahrscheinlich als an beiden Stellen 
nett, und ohne rtJSt würde sich psöi des folg. Vs. nicht in Ordnung 
stellen lassen. 

%) Den überlieferten Text versteht man von klugem Haushalt und 
Verschwendung. Wirklich müsste wohl gemeint sein, der Narr vertilge 
eigenen Schatz; wie denjenigen in fremder Behausung, lässt sich nicht 
einsehn ; allein die Worte besagen's doch eigentlich. Und was soll hier 
überhaupt das Oel, das auch in eines Andern Hause Vs. 17 zu finden ist? 
Warum wird vorzugsweise das Oel namhaft gemacht, und zwar dem «aut 
beigeordnet , während es selber sich eignet ein -las zu sein (1 Cbron. 
27, 28)? Was kann es Dem gegenüber helfen , wenn lax E. Rieht. 9, 9 
beizieht? — LXX, welche übersetzen: tiyoavpö £ extSvfttjröf ävaxavoercu 
f.vl axo/xaroq ootf ov, haben einmal für ■psai noch gesehn ; und in 
der That finden sich 3 und a häufig verwechselt : a für 3 steht Ps. 106, 7 
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214 Cap. XXI, Vs. 21-23. 

21. Wer nachjagt der Gerechtigkeit und der Liebe, 

wird Leben finden, Gerechtigkeit und Ehre, o) 

22. Eine Stadt der Helden ersteigt ein Weiser 
und sttlrzt hin die Wehr ihres Vertrauens, b) 

23. Wer seinen Mund hütet und seine Zunge , 

behütet vor Gefahren seine Seele, c) 


(•pfe), 2 Kö. 22, 4. vcrgl. 9., 4 Kö. 4, 47 Q’ri, 4 Sam. 45, 48. Ez. 35, 44. 6 
(LXX), dgg. a fehlerhaft statt a Ez. 3, 42. 44, 7. 2 Chron. 22, 6 und 4 Sam. 
4, 48 LXX. Dieses po* nun steht von einem Schatze nicht wohl zu sagen; 
und ein Wohnen im Munde war einem Leser so ungewohnt, dass aus ne 
— dessen Echtheit vorausgesetzt — das zu pB passendere mj entstand. 
Während ferner hier pB* sich entbehren lässt, bedürfen wir seines Infin. 
vor r*X Vs. 49, und urtheilen nunmehr: pB sei von da hinweg in die 
nächste Zeile geralhen, dann dem erforderlichen Sinn und dem Parall. 
zuliebe pBS geworden, und daraus endlich, weil das Wohnen unpassend 
und unnöthig däuchte , puyi wie Vs. 47 und unter dem Einflüsse dieses 
Vs. Im weitern spricht für rav arouarog einmal die relative Ur- 
sprünglichkeit auch von ävanavoerou ; sodann , dass rro durch 'pos, 
welches schliesslich doch weichen muss, veranlasst sein dürfte (s. Uber 
die Verwechselung von b und j zu Ez. 46, 36. 27, 32. — 4 Sam. 28, 4 4 
LXX); ferner in b sha, nunmehr als Qal zu lesen, = verschlucken , was 
mit dem Munde geschieht ; und endlich das Unanstössige des Sinnes. Der 
Schatz im weisen Munde ist Weisheit (40, 43. 45, 2), weise Bede, welche 
der Weise ausstreut (45,7), und so auch an den Thoren gelangen lässt 
(44, 33). Dieser, anstatt sie seinerseits im Munde zu behalten (5 Mos. 
30, 44), um sie zur Verfügung zu haben und gelegentlich wieder Vor- 
bringen zu können, vergisst sie gänzlich : er verschluckt den Schatz (vgl. 
Hi. 20, 45), so dass er für ihn verloren ist, ihm nichts weiter helfen kann, 
wenn er ihm auch nicht schwer im Magen liegt. — Vgl. 45, 20. 

a) Vgl. 44, 49. In o ist rrpnx = Rechtschaffenheit, in b, an der Stelle 
von “ntis 22, 4., die äussere Gerechtigkeit, sofern sein Schicksal für ihn 
zeugt, dass er gerecht sei (8, 48. Jes. 54, 47. Hi. 33, 26). 

b) Neue Gruppe. Der vor. Vers ruft dem Verf. den Weg der Recht- 
schaffenheit zurück und das Finden auf demselben 46, 31 ; also nimmt 
Vers 22 den folg., 46, 32 zum Ausgangspunkt. Selbstbeherrschung ist 
Weisheit ; aber der Weise hier schreibt sich aus Vs. 20 her, und so wird 
vom weisen Munde daselbst auch Vers 23 angeregt. Wer ferner seine 
Zunge nicht wahrt, ist sonst der yb (Vs. 24) ; zugleich indessen ist an 
49, 46 erinnert, und so lenkt sich die Rede auf Faulheit (49, 45) und 
nimmt sie die Wendung 26 6 nach 49, 47. — Vgl. 24, 5 und Pred. 9, 15., 
wo der Weise die Stadt gegen den Starken vertheidigt. — t-naaa rs 
(vgl. 44, 26., und die Anm.) bedeutet nicht ihre sichere Veste (vergl. Jer. 
48, 43). n ist ohne Mappik geschrieben von wegen des distinktiven Acc. 
(vgl. Jer. 6, 6. Jes. 45, 6. 23, 47. 48. 3 Mos. 26, 34. , zu Jes. 30, 8 las E.). 

c) Vgl. 43, 3 und auch 49, 6., Meid. p. 406. — BBS Pi“ix sind nicht 
Beängstigungen = 33b rmx Ps. 25, 47., sondern objektive Nöthen, welche 
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Cap. XXI, Vs. 24-26. 


24. Muth williger Frevler — sein Nam’ ist Spötter, 

der handelt in sprudelndem Frevelmuth. d) 

25. Die Begierde des Faulen kann ihn tödten, 

denn seine Iländo weigern sich etwas zu thun. e) 

26. Alle Zeit hegt er Begier; 

der Gerechte aber gibt und spart nicht. /) 


von der Seele empfunden werden, wenn sie auch nicht gerade wie Ps. 3t, 8 
an das Leben gehn. 

d) Man halte nicht a für das Präd., so dass »o yb sich als Relativ- 

satz unterordne ; denn dergestalt ergäbe sich nahezu Tautologie, und das 
Subj, erhielte eine Bezeichnung, die dann doch nicht der rechte Name 
sein sollte. Aber auch Appos. zu yb ist b nicht, weil zum Bestandtheile 
eines Namens sich nicht eignend ; es würde damit aus dem Namen selbst 
in Beschreibung übergetreten. Vielmehr, was allein noch tibrigt, eine 
Nachholung zu Tn Tr, welche den Zweck hat zu verdeutlichen, wiefern 
ein Solcher seines Zeichens ein j'l sei. TP. ein wenig gebrauchtes 
Wort, bedurfte der Auslegung; wenn aber Vergleichung von Hab. 2, 8 
mit Spr. 20, t. die begriffliche Verwandtschaft mit yb ahnen lässt, so 
erhellt weiter aus 1 Kö. iO, 45 (schreibe BTn BÄH dass der tp 

sich Handlungen des üebermuthes oder Mutbwillens zu Schulden kommen 
lässt. Nicht : sein Name sei — d. h. billig nennt man ihn so ; sondern 
der Ausdruck besagt (vergl. 4 Sam. 25, 25) : so nennt man ihn wirklich, 
indem das allgemeine sittliche Uribeil ihn unter die bekannte Kategorie 
yb bringt, d. h. ihn als einen Menschen ansieht, dem nichts heilig ist. 

e) Es bleibt eben beim blossen Verlangen (26a), ohne dass er das- 
selbe zu befriedigen Hand anlegt; und so kommt er zu nichts (43, 4). 
Die Meinung ist nicht , er sehne sich zu Tode ; und es steht für diesen 
Sinn Hl. 5, 2 nicht anzuführen. Der 2. Mod. drückt Möglichkeit aus; das 
Begehren des iss geht zunächst auf Speise und Trank, und wenn es 
diese Richtung nimmt, als Hunger, tödtet es ihn wirklich. — Vgl. 49, 24. 
— Wie im vor. Vs. steht auch hier rrrs absolut ; es verbindet aber die 
beiden Vss. nicht der Gedanke, dass, wie Jener Vs. 24 zu viel, so Dieser 
zu wenig thue. 

f) Das erste Gl. setzt den vor. Vs. fort ; las Vs. 25 a ist auch hier 
noch Subj. Die Betonung des Begehrens ruft den Gegensatz hervor: nun 
charakterisirt das Geben nicht gerade den Fleissigen ; pTS aber lässt 
sich um so eher ertragen , da in a das Subj. nicht ausgesetzt ist. — 
,nxn rrs<m ist gesagt wie min nin ; er hegt nicht eine unbestimmte 
Sehnsucht, sondern gleichzeitig immer Ein besonderes Verlangen : Ein- 
zelheit ist der Charakter der Begierde. — Das nachdrückliche civria 
nach bekanntem Spraohgebrauchc nicht = den ganzen Tag, sondern alle 
Zeit, beständig, wird in b durch ■nyp Stil aufgewogen. Die Worte be- 
sagen nicht, und es ist auch nicht gemeint , dass der Gerechte dem be- 
gehrlichen Faulenzer (lax E.) schenke. — LXX machen des pTl halber 
das erste Gl. nach 40 a zurecht. 
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216 Cap. XXI, Ys. 27-28. 

27. Das Opfer der Frevler ist ein Greuel, 
wieviel mehr, wenn es Einer fUr ein Verbrechen 

bringt, g) 

28. Der LUgenzeuge soll zu Grunde gehn; 

und der Mann, der sich freut zu retten, soll reden, h) 


g) Neue Gruppe. Vers 27 a, aus <5, 8 sich wiederholend, scheint an 
Vs. 3 anzuknüpfen ; aber dem Jahve ein Greuel sind auch lügenhafte 
Lippen 12, 22 : daher hier Vers 28. Die Rede geht über gerichtliche Ver- 
handlung ; in dieser benimmt sich der Schuldige frech und wird er durch- 
schaut Vs. 29. Was aber vom Redlicben beziehungsweise und beschrankte 
Wahrheit hat, das gilt von Jahve absolut (20, 24) ; und kommt gegen ihn 
keine Einsiebt auf (Vs. 30), so lenkt auch er, nicht menschliche Macht, 
den Erfolg des Krieges. — Das 2. Gl. setzt einen Fall, der nicht jedesmal 
eintritt ; und mal in diesem Zusammenhänge , mit stn in Verbindung, 
konnte der hebr. Leser nur von sündiger Handlung verstehn (vgl. 10,23. 
Ps. 26, 10. fl). LXX : xagaiö/iaig. Allein dem Opferer zur Last fallen 
konnte eine bezügliche Verfehlung nur im Falle des Betrugs (Mal. 1, 13. 14)', 
und dieser war nicht als rrat zu bezeichnen. Vclg. : ex scelere, so dass 
er ein Stück von ungerechtem Erwerb oder das Ganze für das Opfer 
verwende (Mal. 1,13); allein die voraussetzliche Var. msra wird ander- 
wärts nicht bestätigt. Das Opfer ist entweder Gegenleistung oder Ersatz : 
so bedeutet rrata in alle Wege für Verbrechen; im erstem Falle ist a die 
Präp. des Zweckes, im letztem Präp. des Preises. Jedoch für den Sinn 
des Zweckes reicht der Ausdruck nicht hin ; denn der san würde nicht 
für die rrat, sondern für das Gelingen oder Gelingenlassen derselben sein 
Opfer bringen, sei sie nun schon vollbracht oder erst noch beabsichtigt. 
Letzteres angenommen, könnte das Opfer auch nicht wohl (anticipirter !) 
Ersatz sein. Also ist die rrat eine schon begangene Sünde, und das Opfer 
nicht ein Dankopfer für das Gelingen, sondern wird als piaculum, als Er- 
satz dargebraebt. An sich verhasst, wird es durch seinen Grund, den es 
in Erinnerung bringt, noch gehässiger. 

h) Das erste Gl. für sich lautet unverfänglich (19, 5. 9); nur dass 
Tas»' dem parallelen -c-p gemäss diessmal nicht eine Tbatsache oder 
eine Erwartung, sondern den Wunsch ausspricht. W'enn aber Vs. 26 die 
Subjekte sich nicht streng antithetisch verhalten, so hier nicht die Finita, 
und einen desto scharfem Gegensatz, wie die Finita dort, sollte hier zum 
Zeugen der Lüge das Subj. in b bilden. Wie bereits Ja. und Andere, 
fasst Ewald sraa; emphatisch mit Vergleichung der zweifelhaften Stelle 
(s. unten) 1 Kö. 3, 9. Wenn indessen, dass er fortwährend rede, keineswegs 
wünschenswerth scheint, so wird diesem Einwande dadurch ausgewichen, 
dass Andere nsti zu swa ziehn, wie Hab. 1,4 im Sinne von maxi Jes. 
42, 3 und rffmxb Jer. 5, 3., = secundum veritatem: was besser als Umbreit’s : 
wer auf Wahrheit hört. Allein das Hören, wie man es auch wenden mag, 
kennzeichnet den Richter, nicht den Zeugen: der Zeuge hat gehört, aber 
auch gesehn; Dieser spräche vielmehr nach Wahrheit, und wird gehört 
und verhört. — Einen Ausweg zeigen LXX (.drijp de vnrjxoog i pvXao- 
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Cap. XXI, Vs. 29-31. 

29. Ein freches Antlitz zeigt der Schuldige; 

doch wer ein redlicher Mann, sieht seine Wege ein. i) 

30. Es gibt keine Weisheit und keine Einsicht 

und keine Klugheit gegenüber von Jahve. 

31. Das Ross ist gerüstet für den Tag der Schlacht; 

aber von Jahve kommt der Sieg, k) 


aöfievog laXijaei), welche statt rctjb vielmehr ixab (sprich l'ssb) gesehn 
haben. Die Selben drücken Jer. 22, IS umgekehrt ms für ritt aus, diess 
fälschlich; aber 4 Mos. 46, 4 muss in der That an mp anklingend *©*8 
(s. zu 12, 13) statt ngri geschrieben werden: in der alten Schrift liessen 
sich i und n verwechseln. Zu diesem issb nunmehr schreiben wir für 
saa ferner rroia- Auch 2 Mos. 4, 31 ist nach LXX rnatt) statt Jul) herzu- 
stelien ; ne» mit b vor dem Infln. fand sich schon 2, 14., und unbedenklich 
schreiben wir jetzt auch I Kö. 3, 9 rroia ab- Der sich freut, einen Ange- 
klagten reiten zu können, ist der wahrhaftige Zeuge (vgl. 14, 28): Er soll 
reden; der falsche Zeuge dgg. möge umkommen (12,19 6), indem ihm 
hiemit geschieht, wie er seinem Bruder tbun wollte (S Mos. 19, 19). 

i) ist der Belastungszeuge auch wirklich ein Lügner, wie wird man 
ihn entlarven? Nachdem er falsch ausgesagt, wird er nothgedrungen 
auf der Lüge beharren; Frechheit muss ihm durchhelfen, denn zurück 
kann er nicht mehr. Was von ihm gilt, wird nunmehr 29 a allgemeiner 
vom sei ausgesagt, unter dessen Begriff er fallt. Dazu bildet aber 6 
(K'tib) keinen Gegensatz, als welcher doch das Gl. verstanden werden 
müsste; das nun ausdrückliche xin ist nicht gerechtfertigt; und 16, 9 
thut Jahve , nicht der Mensch , was hier dem iajs beigemessen würde : 
Grundes genug, um die Lesart der LXX pji sich naher anzusehn, welcher 
die Zustimmung des Q'ri noch mehr Gewicht verleiht. Mit ■pas wird 6 
blosse Fortsetzung, indem das Pron. in 11311 auf den soi zurückgeht. 
Wenn das Q’ri noch weiter (gegen ii_ zu Ende von a) 1311 verlangt, so 
soll hierunter eben das tJIB tin verstanden sein ; allein vielmehr handelt 
es sich um die Wege, welche der Frevler frech ableugnet. Der Redliche 
weiss den Blick, die Sprache der Unschuld zu unterscheiden, weil er einen 
Massstab dafür in sich selbst trügt, und lässt sich durch anscheinende 
Unbefangenheit und zuversichtliches Auftreten nicht tauschen. — Zu a 
vgl. 7,13. ; zum Gedanken aber und der Anlage des ganzen Vs. s. Jer. 
17,9 (und daselbst meine Erkl.) , nach welcher Stelle nunmehr auch 
Min 1OT = «ad ein Redlicher er, d. h. wer ein Redlicher, zu verbinden 
sein wird. 

k) Ein letzter Grund für pai liegt im Folgen von nrer, wodurch 
Vers 30 sich äusserlich an Vs. 29 anschliesst. Mit ävipcla der LXX wird 
diese Verbindung verscherzt; allein vermuthlich wurde niias erst durch 
(iss in den Wurf gebracht, aber begrifflich sollte die Thal dem Rathe 
nachfolgen (Jes. 11,2. 36,8), und auch nicht sich eindrängen zwischen 
Weisheit und Klugheit. Der Vers lauft mit 29 6 parallel : wie dem Redlichen 
der Frevler nicht pfiffig genug ist, so kein Mensch weise gegenüber von 
Jahve. D. h. nicht bloss: menschliche Weisheit kommt nicht auf, wenn 
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Cap. xxn, Vs. 1. 


sie sich der göttlichen widersetzt (Jes. 3t, 2. Hi. ö, 43), sondern: sie ist 
im Vergleiche mit derselben überhaupt null, verschwindet vor ihr (Jes. 
29, 44), ist Thorheit (t Kor. 3, 49}. — Der Spruch steht auch Meid. p. 484. — 
Vgl. Ps. 33, 47. 20, 8. Das Parte, pia bezeichnet die Dauer der Sache; 
es ist nicht von einer besondern Kriegsbereitschaft die Rede, sondern 
überhaupt wurden fast lediglich zum Behufe des Krieges Rosse gehalten 
(Jes. 30, 46. 34, 4 ff.). — In gleichem Sinne heisst es 4 Sam. 47, 47 : tTST^> 
rranbart = von Jahve hängt der Krieg ab, d. h. seine Entscheidung, 
der Sieg. 


Cap. XXII, 1—16. 

XXII, 1. Mehr werth ist Ruhm als grosser Reichthum, 
als Silber und Gold besser Gunst, a) 


Das Buch Cap. 40 , 1 ff. geht mit 22, 16 für einstweilen zu Ende: mit Vs. 17 
beginnt ein Abschnitt, welcher anders geartet auch einen eigenen Verf. verrath. 
Wenn sich nun herausstellt, dass unser kleines Stück gleicherweise wie Cap. 21 
sich nach der Pünfzahl gliedert , so wird man sich versucht fühlen , dasselbe 
noch zum Vor. zu ziehn. Allein davon abgesehn, dass die Gleichzahl der Vss. 
zwischen C. 45, 33— C. 48 und C. 49 — 24 hiomit aufgehoben, die bisherige Versezahl 
eines Abschnittes bedeutend überschritten würde, so steht auch Vers 46 als 
Anfang einer neuen Gruppe einzeln, und es scheint hiemit: statt den vor. Ab- 
schnitt fortzusetzen, will unser Stück selbst weitergeführt sein. Diese seine 
Fortsetzung konnte verloren gehn, kann aber auch im Folg, irgendwo sich erhallen 
haben; und in der That findet sich C. 28, 47 — 29, 27 und nur hier noch Einteilung 
nach der Fünfzahl. Nemlich vom 21. Vs. an. Die erste Gruppe besteht nur aus 
vier Vss., zu welchen der überzählige, 22, 46., den fehlenden ersten beibrachte. 
Begünstigt wird die Annahme durch den Umstand, dass so zu dem einen Parte, 
von plö y 2*2, 46 sich 28, 47 das andere gesellt. Zwar ersetzt diesen Zusammen- 
hang gegenwärtig ein anderer mit Hlpl253fi3 28, 46; allein es wird zu zeigen sein, 
dass das Stück 28, 4 — 46 vom Vorhergehenden unabhängig für sich besteht. Es 
betrügt gerade auch 16 Vss. Jüngern Zeitalters ohnehin und gleichfalls auslaufend 
auf plBS Vs. 46, scheint es mit Rücksicht auf 22, 4 —46 als Ersatz dessen verfasst 
zu sein. Im Weitern vgl. zu Cop 25fr., Cop. 28, 1 —46, Cap. 28, 47 — 29, 27 die 
Einleitungen und die Anm. bei 28, 47. 

a) Erste Gruppe. Schwerlich hat tWgh = Jahve auf tsiT hingeführt; 
der Verf. scheint vielmehr um drei Gruppen zurück, auf 24, 47 gegriffen 
zu haben: •m®, wobei man nicht reich werde, erinnert an cty (vgl. Pred. 
7,4), der besser als Reichthum. «Der Reiche» schliesst den 2. Vs. an; 
und wenn dem Verf. die Wendung des Spruches, welche er 29, 23 b aus- 
selzt, zu Sinne kam, so konnte er auf Vs. 3 hinübergleiten. Wahrscheinlich 
aber leitet ihn der Begriff von tag; und auch, dass drei Vss. hinter ein- 
ander mit y anfangen, wird nicht auf Zufall beruhn. Aus 3 a verpflanzt 
sich das Sehen in den 4. Vs. (s. d. Erkl.), zu welchem Vers 5, wie 
ItCtt gegenüber von o^n andeutet, eine Antithese macht. — dis steht 
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Cap. xxn, Vs. 2-4. 249 

2. Reicher und Armer sich begegnen; 

Schöpfer von ihnen allen ist Jahve, b) 

3. Der Kluge sieht ein Unheil und verbirgt sich; 

aber die Einfalt geht fUrhass und muss blissen. c) 

4. Die Folge der Demuth ist das Schauen Jahve’s: 

Reichthum, Ehre und Leben, d) 


emphatisch, des Sinnes guter Name (3vo/ua xa\6v LXX vgl. Meid. p. 286), 
wie hier auch Pred. 7, 4. Hi. 30, 8 und Sir. 4t, 42., welche Stelle mit a 
zu vergleichen ist. — yto, schon den Aramäern zufolge Prfid., fassen die 
Rabbinen als Adj. auf. Wenn bei so indess 21 a entbehrlich schien , so 
muss es bei in überflüssig dünken; denn «Gunsta ist kein voc. medium, 
und »guter Name und Gunst» stände zu sagen , nicht aber »Name und 
gute Gunst.» Der Sprachgebrauch 21 a istu 3, 4. 43, 45 beweist für 210 "fl 
nichts; und man hat vielmehr nach 8, 49 zu entscheiden. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 29, 43. loatJ besagt nicht: sie müssen mit 
einander Zusammenleben, sondern : sie sind gleichmässig neben einander 
vorhanden (Jes. 34, 44), indem auch den Armen ebensowohl wie den 
Reichen Gott geschaffen hat (vgl. 47, 5. Hi. 34, 45) — ois, nicht wie 20, 42. 
BmSD, wegen des collectiven Sinnes der beiden Adjektive. 

c) Vgl. 44, 46. 45. Der Vers kehrt 27, 42 zurück, von e’XPB daselbst 

abgesehn mit der Var., dass die drei Male 1 wegbleibt, wodurch der 
Satzbau sich lockert und die Rede gehackt herauskommt. Statt des K'tib 
■¥©»s, welches an seinem Platze (4 Sam. 49, 5), bequemt sich ohne Noth 
“PCS“ nach Jener verbirgt sich in Folge seines Sehens; der Ein- 

fältige geht vorüber und kommt zu Schaden gleichzeitig: dessbalb hier 
die blosse Cop. (vgl. 2 Sam. 7, 9. Ez. 25, 42. Jer. 38, 22 ff.), welche auch 
ausbleiben konnte (27, 42. Jes. 8, 8. Hos. 4, 40). — Der Wechsel von Sing, 
und Plur. gibt zu verstehn, dass auf Einen Klugen stets mehrere oder 
viele Einfältige kommen. — Diese gehn vorüber am Orte, wo eine Gefahr 
lauert (vgl. 2 Kö. 6, 9). 

d) Dass die Gottesfurcht weder Lohn ist der Demuth (Levi b. G.), noch 
ihr Ende (Vulg. Ibs E.), so dass auf dem Wege der Demuth die Gottes- 
furcht komme (Ja.), leuchtet ein; und so macht man vielmehr b zum 
alleinigen Subj. (Luther, Geier) und unterstellt ein Asyndeton: humilUatis 
et limoris Dei (J. H. Mica. Schell. Rosen».). Ein solches hat hier indess, 
gerade weil die beiden Begriffe sich so nahe stehn und doch nicht ganz 
zusammenfallen, keine Wahrscheinlichkeit; man würde dadurch wie ab- 
sichtlich irregeleitet, und, einmal unverbundene Reihe angelegt, würde 
“.CS sie fortzusetzen scheinen. In mm ratm sollte nothwendig ein Subj. 
stecken (vgl. 48, 42. 46, 48), welches durch b ebenso eingelheilt würde 
wie z. B. Jer. 34, 42 das mm 210 durch die drei nächsten Nomina, indem 
weiter daselbst ein Glossen) folgt (s. dort m. Comm.). Schreibe neti oder 
's PNI (vgl. Pred. 5, 40 Q'ri)' Gott schauen heisst: in der glücklichen 
Wendung unseres Geschickes von einem lebendigen Gotte die unmittel- 
bare Gewissheit erlangen; und so ist es auch Ps. 44, 7. 47, 45 Lohn der 
Redlichkeit, der Unschuld, MUb. 5, 8 der Reinheit des Herzens. Ps. 47, 45 
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Cap. XXn, Vs. 5-6. 

5. Dornen sind gestreut auf des Falschen Weg; 

wer seine Seele behüten will, bleibe von ihnen fern, e) 

6. Gewöhne den Knaben, da er noch zart ist; 
auch wenn er alt wird, weicht er nicht davon, f) 


lässt sich durch das Band von Jer. 31, 12 zum Besten unserer Stelle mit 
Jer. 31, 14 zusammenbringen. — Vgl. 8, 18. 3, 16. 

e) An dem Platze von dt® bts hat das Taug, nur Ein Wort, wie 
der Snt. schliessen lässt, das erstere, welches Dieser für ein Synonym 
von BT® ansieht. So geurtbeilt haben könnte auch einAnderer, der dann 
als Glosse das unverbundene dt® beischrieb; die Cop. in LXX (■■xgtßoXog 
xal xayldeg) und Vclg. beweist nur, dass sie siehn sollte. Allein ohne 
ET® geräth das VG1. zu kurz; und an der Steile dessen sollte man zu 
BTä ein Pröd. erwarten, das durch ®ps ffC ergänzt würde (vgl. Vs. 15, 
der nach unserem Vs. normirt ist). Schreibe OTBp = sind ausgegossen 
darüber, d. h. so dicht gestreut, dass sie denselben wie eine Decke über- 
ziehn. Ebendavon, nicht als e/fusum e spicis, was von Halm und seiner 
Frucht nicht gellen kann, trägt auch rrBö den Namen. Hinter b fiel das 
damit bisweilen verwechselte o aus, wie ® vor a z. B. Ps. 9, 21 (n ra t a ). 
— Mit Recht fassen bereits Vulg. und die Habbinen ®p» als Gen. zu -pn. 
Zu 6 vgl. 16, 17. «Wem sein Leben lieb ist, der bleibe von diesen Dor- 
nen fern», was in sich enthält : von solchem Wege. 

f) Zweite Gruppe. Vers 6 lauft ähnlich aus wie der 8., wenn aber 
Vers 7, der zweite hier, offenbar dem 2. entspricht, so scheint das seltene 
Finit, yn an ‘jn Vs. 1 anzuklingen. Der Gedanke nunmehr in 7 b erinnert 
an die fiaaiö (5 Mos. 15, 2), 125 führt die rrilS zu; und das Nichlsaen 
(tswa 2 Mos. 23, 11) erzeugt den Gemeinplatz des ersten Gl., das mit b 
harrnoniren muss, ln Aussicht ferner auf das Jahr der rtBE® soll (5 Mos. 
15, 9. 10) das Auge nicht «böse» sein gegen den Armen: so ergibt sich 
der 9. Vers. Der 10. ist Gegensatz: den Armen soll man nicht fortjagen, 
sondern u. s. w. Vielleicht war das Gesetz vom Jobeijahre, welches in 
jenen Zeilen wirklich nicht gehalten wurde (Jcs. 5, 8), ein Spott der Irreli- 
giösen ; und ra® hier in b könnte noch vom Sabbat 3 Mos. 25, 2 f. nach- 
hallen. — Vers 6 fehlt in LXX, vermuthiich ausgefallen durch Homöotel; 
und nach dem hebr. Texte ist der Sinn unklar. Indess lässt b erralhen, 
dass ungefähr gemeint seiu werde: jung gewohnt, alt gethan ; und An- 
rede im ersten Vs. der Gruppe wird durch diejenige im letzten (Vs. 10) 
geschützt, -in endlich eine Person konnte, wie ran beweist, gesagt wer- 
den : so aber bedeutete das Wort imbuere, assuefacere (vgl. rj|n erudire 
z. B. Joma 8, 4 und 'Kmcrn zu 1 Sam. 1 , 25) ; und wenn also synonym mit 
Tsb, so nimmt einmal (Hi. 21 , 22) auch Letzteres b der Person zu sich. 
Was will nun aber die Bestimmung ibTI ■'E'bs? Ein Verständniss : tteir» 
Anfänge seines Weges, verbietet der Sprachgebrauch ; und dieser Anfang 
lässt sich, da Berserkergang hier nicht Platz greift, auch kaum feststellen. 
ntrb S bedeutet noch Massgabe (1 Mos. 43, 7. 3 Mos. 27, 811.) ; nun besagen 
die Worte aber nicht : nach Massgabe seiner Natur, so dass gegen ver- 
kehrte Erziehung gesprochen würde, sondern : nach Massgabe seines Weges 
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Cap. XXII, Vs. 7-8. 

7. Ein Reicher herrscht Uber Arme, 

und Knecht ist, wer entlehnt, des Mannes, der 

ausleiht, g ) 

8. Wer Unrecht säet, wird Unheil ernten; 

und wer seinen Dienst aufgibt, kommt um. h) 


oder Thuns, was im Zusammenhänge keinen Sinn gewahrt. Sein Weg 
soll eben nicht massgeblich sein, sondern Maass empfangen. Am nächsten 
läge , die Erklärung so zu wenden : gewöhne den Knaben gemäss dem, 
was sein Weg erheischt. Allein die Absicht und die Frucht des Gewöh- 
nens ist selber ein Weg, für welchen also der bisherige massgebend sein 
sollte ; und da gibt es gar nichts ihm anzugewöhnen. Die Aufforderung 
wäre auch ziemlich nichtssagend ; denn was sein Weg erheische , fragt 
sich allemal , mit ~:n ist's nicht gesagt. Ein Anderes wäre es, wenn ißS 
stände, oder wenn sein Weg als eine -pl (vgi. Rieht. 2, 49) voraus- 
zusetzen, und *©•' oder Aehnliehes geschrieben wäre. — Der Verf. will 
offenbar das Selbe sagen, was IIoraz Epp. I, 2, 69 mit den Worten : quo 
semel est imbula recens, senabit odorem tesla diu ; und nun nach Uassgabe 
von Vs. 64 daselbst (/Ingit equum tenera docilem cervice magister ire etc.) 
sehen wir in wn ein Verderbniss aus -iw = nach Massgabe seiner Zart- 
heit (vgl. 4, 3. 4 Chron. 22, 5. 29, 4), d. h. weil er noch zart ist, für Lehren 
und sitligende Eindrücke empfänglich, also bildungsfähig. Die Worte be- 
sagen nicht : so lang er noch zart ist, und das jugendliche Alter hört auch 
gleichzeitig auf, zart zu sein ; sondern : gewöhne Einen als Knaben, d. h. 
so lange er noch jung, weil er dann auch noch zart ist. — Vgl. Sir. 7,23. 
— Das Suffix in rosa, welches auf wn zurückzugehn schien, ist nun 
vielmehr Ausdruck des Neutr. (vergl. 2 Sam. 22, 23. 2 Kö. 3, 3), davon = 
von Dem, was ihm angewöhnt worden. 

g) Diess ist der Weltlauf. Anlangend Sing, und Plur. in o, so gehn 
viele Arme auf Einfen Reichen , und der Herrschende ist im Orient ge- 
wöhnlich Einer. In b ist die Sache nicht so gemeint, dass der Schuldner 
zahlungsunfähig zum Sklaven genommen werde. Eben der Bedingung ist 
hier nicht gedacht ; die Worte besagen : Schuldenmachen macht abhängig. 

h) Zu a vgl. Hi. 4, 8 und dgg. Spr. 44, 48. — Auch Meid. p. 209. — 
Das 2. Gl. übersetzt Berth. : der Stab seines Vebermulhes schwindet hin; 
aber muss denn ein Solcher mit dem Stucke geschlagen haben? haftet 
selbstverständlich ihm rrcs an? Ein Stecken «schwindet» auch nicht, 
wird nicht «alle», sondern wird zerbrochen (Jer. 48, 47. Jes. 44, 5. 29). 
Allerdings würde WCS aao der Stecken sein, den er in seiner Entrüstung 
schwingt (Jes. 44, 6), nicht die Strafe, welche seine roos trifft, und auch 
nicht der Stecken der ihn treffenden rrcs. Schon hierdurch ist die Auf- 
fassung : seiner Strafe Stab ist schon bereitet (Umbr.) oder wird sicher kom- 
men (Ew.) widerlegt; und übr. nbs von einem Stecken sagt man auch 
nicht in dem Sinne : er wird vollständig, vollendet, sei es subjektiv oder 
objektiv. Vom göttlichen Zorne freilich , dem Maasse desselben , steht 
Jes. 40, 25 hbs passend. — LXX schreiben nXrjyrjv 31- und ein zweites 
Mal fiaTcuorgra 3b egywv avxov ovvteXioei, haben also beharrlich WCS 
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9. Wer gütigen Blickes, wird selbst beglückt, 

wann er von seinem Brode dem Armen gibt, i) 
10. Jage fort den Spötter, so geht der Zank weg, 
und es ruhet Streit und Schimpf, k ) 


gesehn ; aber nun ist auch zu unserer Punkt, nb“ für aauj vielmehr awü 
zu schreiben. Vom gewöhnlichen Knechte jedoch, der aus seinem Dienste 
tritt, sei es auch in der Weise von 4 Sam. 25, 10., kann diess nicht 
so ohne Weiteres behauptet werden ; auph hat ein solcher im Parall. 
(s. dgg. 27, 48) hier keine Stelle. Der Knecht '(Vs. 7) ist vielmehr wie 
im Arab. emphatisch gedacht — der Mensch, der Dienst das Joch Jabve's, 
der Gehorsam gegen ihn. Der Gedanke wie sein Ausdruck lauft gleich 
mit Jes. 4 , 28 6 (vgl. Jer. 2, 20) ; nur dass hier nicht sowohl der religiöse 
als der sittliche Abfall im Wurfe liegt (s. o) , und trrns nicht unmittelbar 
vom Gegenstände des Dienens, d. i. Gotte zu erklären sein wird. Wie 
7 b auf ustB führe , darüber s. vor Vs. 6 ; und wie ata im Arab. t>Lo 
wird, so aaia im Rabb. auch “rotu : unser aeü ist der *105». Heber s 
aus a entstanden s. zu 25, 20. 

i) Zwischen ihre beiden Debersetzungen von 86 schiebt sich den 
LXX eine erste von 9 a (vgl. 2 Cor. 9, 7), welche ton zu wir» auf Gott 
deutet (vgl. jorr’btt 4 Sam. 4, 4 mit bsf’bs 4 Chron. 6, 49); und auch 9 6 
übertragen sie noch einmal, aber frei und irrig, indem 3 in 13 vom vor- 
hergehenden an sich gerissen wird, und sie dann »nrrt nanba ■jnT) heraus- 
klaubten. Was jedoch nun weiter folgt : x-gv fiivxoi xpvxyv defou^eixeu 
xwv xexxr//jtv cov, ist eine Uebersetzung der Worte 4, 49 6, welche zu 5 a 
ein Leser an den Rand schrieb, vielleicht in Queerschrift von Vs. 9 zum 
5. hinüber, wodurch sie hebräisch oder erst griechisch um so leichter 
sich an falschem Orte eindrünglen. Subj. ist cp- -prt (Subst. und Adj.) ; 
und der Schreiber fand bereits DT* vor. Dass aber das Glossem nicht 
ursprünglich griechisch sei, darauf führt der Sing. (vgl. dgg. ev cdot$ 
axoXiaif Vs. 5); auch lautet 4,49 der griechische Text verschieden; und 
so unverständlich drückt sich nur ein Uebersetzer aus. — Das nachdrück- 
liche tttn entspringt aus dem Gegensätze zum Armen, der Gabe (n^-) 
empfängt, und der vielmehr somit beglückt zu werden scheinen sollte. 
Der Mildthätige thut sich selber wohl (Ps. 49, 49), indem das Gefühl, aus 
welchem sein Handeln hervorgeht, ihn beseligt. Nicht: denn er hat ge- 
geben B., sondern: wann er gegeben hatB. Möglicher Weise hat er’s ja 
noch nicht gethan; zu ns = denn sollte •jrn er pflegt su geben gesagt sein. 
Wäre schliesslich Gleichstellung beabsichtigt ; «wie er mit äusserem Glücks- 
gute den Armen segnete, so wird auch er gesegnet werden», dann würde 
ohne Zweifel jsi,"i M geschrieben sein, wofür das 2. Gl. die passende Stelle 
böte (vgl. 44, 25. 24, 43). 

k) Das erste Gl. auch Meid. p. 430. ist Jussiv von der gewissen 
Folge. Nicht: und er gehl aus = nimmt ein Ende, rp-n (zu 28, 2): in 
welchem Sinne «sn nur von Sachen, die als gehend vorgestellt werden 
können, vorkommt (2 Mos. 23, 46). Vielmehr, er geht mit dem, der ihn 


Digitized by Google 



11 . 


Cap. XXII, VS. 11-12. 223 

Wer Herzensreinheit liebt, 

wessen Lippen Armuth, sein Freund ist der König. I ) 
12. Jahve’s Augen beobachten die Bosheit, 

und die Plane des Treulosen lenkt er schief. m) 


hervorrief, fort. — = die gegenseitigen Beschimpfungen. — LXX 

meinten yra amr; zu sehn. 

l) Neue Gruppe. Wie Vs. 6 wird auch hier an in Vs. t angeknüpft, 

und es konnte nrro noch von ant {vgl. Hi. 28, 19) eingegeben sein. Auf 
den König folgt, nach Massgabe jedoch von Vs. 2, Jahve , der T’na 

(Hab. 1, 13), der Herzensreinheit liebt (vgl. Vs. 11); und zum Schlaukopfe 
Vs. 3 gesellt sich Vs. 13 Einer, der vor eingebildeter Gefahr Angst hat. 
Der 14. Vers ordnet sich zum 5., indem er dessgleichen auf Gefahr auf- 
merksam macht; und ebenso Vs. IS sich zum 6.; Vers 14 6 ist ganz so 
wie 5 0 angelegt, Vers 15 wie der 5. und lauft ähnlich aus wie Vss. 6. 5. 
Vers 16, der erste einer neuen Gruppe, mit s beginnend, dem 16. Buch- 
staben des Alphabetes, lässt sich leiten durch Vss. 7. 9: der den Armen 
drückt und dem Reichen gibt, ist eben der Gläubiger. — Nach L. de Dieo 
und Geier erklärt J. H. Mich.; qui arnat purilatem cordis, graliosa erunt 
labia ejus et amicus tjus erit ipse rex. Allein wer Herzensreinbeit liebt 
wird desshalb noch keineswegs holdselig reden oder Andern angenehm ; 
und auch Verbindungslosigkeit von irm steht entgegen. Dieser selbe 
Grund auch der Fassung von Ibn E. Schell. Berth. , welche isreo in 
gleichfalls noch von. aflX regiert sein lassen, wo man dann das SulT. gerne 
missen würde. Es ist aber auch mit dem Lieben einer Sache, die man 
beim besten Willen sich nicht zu geben vermag , noch wenig gethan ; 
und wer sich in das eigene anmuthige Geplauder gleichsam verliebt, dem 
wird der König schwerlich geneigt werden. Die fraglichen Worte bilden, 
wie schon Ja. einsah, einen Relativsatz, und dieser einen zweiten Casus 
rekt., den das Suff, in flri aufnimmt. Hiernach erklärt richtig Umbreit, 
Ew. dgg. : wer liebt mit reinem Herzen, wess Lippen lieblich, ist des Königs 
Freund : Letzeres mit Berufung auf 13, 4. 24. 14, 13., woselbst s. unsere 
Erkl. Und anx kann zwar absolut stehn = Freund ; folgt aber ein Akkus., 
so ist er, wenn irgend dazu sich eignend, für denjenigen des Obj. zu 
halten. — -nrra, so hier Im K'tib plene (vgl. “vixps Vs. 8 und Vifi Vs. 14), 
ist Stat. constr. von -fit; wie mai 1 Sam. 16, 7 von maj. 

m) "a:, von den Augen ausgesagt, bedeutet beobachten, schwerlich 
bewahren im Sinne von siOi servare, behalten; und den Augen selbst, ob 
auch geistigen (Hi. 10, 4), m beizumessen fällt aus dem Bilde. Also kann 
die Meinung nicht sein: die Augen Jahve’s, des alten Gottes (5 Mos. 33, 27), 
behalten ungeschwächt ihre Sehkraft; auch stände hiemit das 2. Gl. nur 
in sehr losem Zusammenhänge. Aber was soll nun der Gedanke : sie be- 
obachten oder behüten die Einsicht? Ibs E. erklärt; nsn-RBati ähnlich 
Berth.; aber unbewiesen und unwahrscheinlich, auch durch seci in b 
nicht begünstigt. Umbr. behauptet, rtn sei das innere Wissen = die 
Gesinnung der Menschen; allein das bedeutet im Sprachgebrauche m 
nie, und auf keinen Fall könnte nacktes nrt, nicht einmal als menschliche 
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13. Der Faule spricht : ein Löw’ ist draussen ; 

inmitten der Strassen könnt’ ich erwürgt werden. 

14. Eine tiefe Grube ist der Buhldirnen Mund ; 

wer von Jahve verflucht ist, fällt da hinein, n) 

15. Thorheit ist geknüpft an den Sinn des Knaben ; 

die Zuchtruthe entfernt sie von ihm. o) 

16. Einer drückt den Armen, ihm Habe zu mehren, 
schenkt dem Reichen, nur zur Minderung, p) 


P 5 “i gesichert, für diesen Sinn gasreichen. Schell.: — sapienter dicta, 
reprobatque etc. -, aber was hat mit Sprüchen das Auge zu thun? auch 
bedeutet p,bo nicht bloss reprobare und darum rci auch nicht senlentias. 
— Schreibe nsi (hier nicht wie z. B. Ps. 7t , 20 Uebel, sondern kraft b 
Schlechtigkeiten), so dass 6 Fortsetzung sei. Jahve behält das Böse, welches 
geschieht, im Auge (Ps. tO, 14) und hindert sein Gelingen (Hi. 5, <2. t3). 
Die B*C*l sind nicht die Belangen oder Angelegenheiten (Ps. 56, 6), son- 
dern auf nin abzielend dasjenige, was der *ij- «beredet» (vgl. Jer. 3, 5 
niyrt — und z. B. Rieht. 20, 17 mit 2 Sam. 16, 31). 

n I Zu Vs. 13 vgl. die Fasssung 26, 13 und die Parallele 19, 24. Beider- 
orts siebt der 1. Mod. aoristisch, nicht = er pflegt zu sagen , sondern er 
sagt wohl einmal, seinem Charakler gemäss. Als Entschuldigung seiner 
Unlust auszugehn (Ps. 104, 23. Spr. 24, 27) an die Arbeit, gibt er vor das 
ganz Unwahrscheinliche zu befürchten, dass ein Löwe sich in die Stadt 
geschlichen habe. — Nicht: mitten auf der Strasse (26, 13), sondern -pn 
ist gesetzt , weil die Strassen der Stadt durch parallele Häuserreihen ge- 
bildet werden, so dass man darin ist. — Die Stelle des rr“tft -« (Ps. 22, 22) 
nimmt Vs. 14 ein anderes ne ein , von welchem wirkliche Gefahr droht. 
C. 23, 27., woselbst nrt für unser rrnt gegen rft; der LXX beweist, ist die 
Hure selbst, was hier in der ältern Gestalt des Spruches ohne Zweifel 
passender (vgl. Ps. 5, 10) ihr Mund, d. h. ihre verführerische Rede (2, 16. 
5, 3. 6, 24), Das 2. Gl. hält sich an das Bild, und sieht vom Subj. ab; 
doch veranlasst durch dieses schreibt der Verf. anstatt b-C wenigstens 
dü Vtfu — nw avi ist der Gegensatz des häufigen, rrrn Tfrc- — LXX 
haben einen dreigliedrigen ursprünglich griechischen Zusatz. 

o) Schon LXX, V’clg. Stb. fassten a als selbständige Kategorie ; und 
so meinen auch wir: Jugend hat nicht Tugend. Lässt man dgg. rr mr p 
Appos. sein oder den Satz von b abhängig, so wird ohne Grund als bloss 
ein oder das andere Mal zutreffend gesetzt, was in Wahrheit immer der 
Fall ist. Besondere Emphase (las E.) liegt in fnrrp Leine. Der Knabe 
weiss wirklich nicht Gutes und Böses zu unterscheiden, weiss nicht aus 
und ein (1 Kö. 3, 7); und Anwendung des Steckens galt im Allgemeinen 
für nothwendig (13, 24. 19, 18. 23, 13. 14) — uaa, nemlich von seinem 
Sinne oder Herzen. — LXX: “t~ro (vgl. 29, 15), innere Verbindung auf- 
lösend. 

p) LXX und die Aram. sehen wenigstens ein, dass ib t— nb an der 
Stelle des Finit, steht; nach Vulg. aber erklärt man gew. mit Meuce* 
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Cap. XXII, 17— XXIV, 34. 

(:ul augeat suo) so, dass “renA "[X auch zu a das Finit, sei : wer dem 
Unrechten nimmt, und wer dem Unrechten gibt, wäre in gleicher Ver- 
dammniss. Jedoch dann kann TDrrA "]st nicht mehr einfach durch in 
Gedanken wiederholtes sro angeschlossen werden, sondern durch : Beide 
Ihun’s ff ; aber sie thun Verschiedenes. Ferner hätte a eine überflüssige 
Nebenbestimmung, und für den Bedarf müsste bei b zu Lehn gegangen 
werden ; während ra~“2A begrifflich dem ilonA gegenüberzustehn sich 
vollkommen eignet. Um so ungehöriger scheint, dass b das eine Mal die 
Absicht , das andere den Erfolg bezeichnen würde. Im Wesentlichen 
richtig Levi b. G., dann Umbh. und Ew. Der Druck erzeugt Gegendruck, 
weckt die Energie ; und s o lenkt Gott das Geschick , wie im grossen 
Massstabe 2 Mos. I, <2. — Berto. macht ins zum Präd. für ptes, so dass 
der Reiche, dem er gibt, er selber sei. Dergestalt bleibt mainV in 
schiefer Stellung zu “nDPrA I und durch das Nehmen hat er schon, braucht 
sich nicht erst es zu geben. Dass aber der *vrss er selber sei , davon 
leitet der Text weg ; eher sich gefallen lassen könnte man , dass beide 
Handlungen Eines und des Selben seien. — Zur Minderung , natürlich der 
Habe des Reichen. — Uebr. ist das Parte, die zunächst liegende Punkt, 
(vgl. 17, 2t), p'jy die Verkürzung von piss tyv 


Dritter Tlieil: Lehrstücke und Denksprüche. 

A. Cap. XXII, 17— XXIV, 34. 

(Worte von Weisen.) 

Warnungen und Ermahnungen. 

Hinter einem ersten Vs. wird 22, 17 neu angehoben (vergl. 19, 20) ; 
und es hängen nach Analogie der bisherigen Gruppen seit 21, 2 fünf Vss., 
17— 2t, zusammen. Dieselben bilden eine Einleitung, kündigen «Worte 
von Weisen» an, und zeigen somit vorwärts bis 24, 23 und von da weiter. 
Was von 22, 18 an folgt, sind also Sprüche Mehrerer; und schon darum, 
weil sie den neuen Anlauf Vs. 16 durchkreuzen, scheinen sie nicht mit 
Vs. 1 — 16 des selben Verf.'s ; in der Thal aber tragen sio auch ein vom 
bisherigen verschiedenes Gepräge. Betreffend zunächst die äussere Form, 
so pflegen hier die Sentenzen sich nicht, wie bisher fast ohne Ausnahme 
der Fall war (dgg 12, 25. 21, 26), in Einen Vs. zu zwei Gliedern abzu- 
schliessen ; es sind solche wohl mitunter eingesprengt (22, 28. 24, 8. 9. 10 
und in dem Anhänge 24, 23 fl), zumal allgemeine Ermahnungen , welche 
das Reden oder Hören angehn (23 , 9. 12. 19. 22). Gewöhnlich besteht 
ein Spruch aus zwei Vss., bisweilen aber aus dreien (23, 1—3. 6—8), oder 
auch der Zusammenhang erstreckt sich über ihrer fünf (23, 31—35. 
24, 30—34) ; und der Vers gliedert sich öfter dreitheilig (23, 6), etwa so 
dass das 3. Gl. den zweien gegenübersteht (22, 29. 23, 31. 24,31), ge- 
wöhnlicher jedoch zu aller Umständlichkeit prosaischer Rede (23, 7. 29. 
35. 24, 12). Während ferner der Verf. des vor. Buches seine Welt wie- 
derspiegelt, bestehende Verhältnisse der Gesellschaft schildert, thatsäch- 
Hltzig: Sprüche Sal. . 15 
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liehe Wahrheiten ausspricht, haben wir liier einen Sittenprediger, der fast 
beständig ermahnt (vgl. 23, 23 mit 46, tfi. — 2t, <3. 44. 2t) und abmabnt; 
wenn in 42 Capp. früher zwei Vss. mit ix beginnen (20, 43, 22), so fängt 
auf diese Art unser Stück 22,22 sogleich mit Warnung an, wiederholt 
auch jene 20, 22 (24, 29), und nicht weniger als 47 unter 82 Vss. werden 
mit ix angehoben. 

Das Stück ist jünger, als der Zusammenhang, den es gewaltsam ge- 
sprengt hat, in welchen es sich ungeschickt eindrängt. Der Verf. gibt 
seine Worte nicht rein für eigene Weisheit , sondern eignet sie einer 
Mehrzahl, unter der er sich selbst befindet ; und er kommt geradenwegs 
von der Lesung der beiden ersten Bücher her. C. 22, 22 knüpft sofort 
an Vs. 46 an ; C. 23, 27 scheint auf Nachsinnen über 22, 44 zu beruhn ; 
und 22, 29 dürfte durch Vs. 44 veranlasst sein. Der Gedanke von 20, 22 
wird 24, 29 wiederholt, 24, 6 aus 20, 48., 24,20 0 aus 43, 9 6; und 23,43. 
44 könnte zunächst den Spruch 22, 45 weiter entwickeln wollen. Wenn 
nicht zu gleicher Zeit die Stellen 29,45. 47 vorschweblen ; denn auch 
der Rest selber, welchen der Verf. abschncidet, Cap. 28, 47—29, 27 ist 
seiner Aufmerksamkeit, scheint es, nicht entgangen: aus 28,24 stammt 
24, 23 ; von dem "p® daselbst Vs 22 konnte 23, 6 ausgehn , und von 
29, 3 leichtlich 23, 45. Dessgleichen hat der Verf. auch Capp. I-1X ge- 
lesen. Nur desshalb weil 24, 3 auf 9, 4 gebaut ist, wird Vs. 7 die Form 
rnasn gebraucht ; und die beiden letzten Vss. des Abschnittes lassen ver- 
muthen, dass damals Cap. 6, 4—49 (vgl. Vss. 40. 44) bereitseingeschoben 
war. Erwägen wir das Verhältniss z. B. eben von, 24, 34 zu 6, 4 4., so 
gelangen wir zu dem Urtheile, der Verf. habe die «Worte von Weisen» 
aus dem Schatze seiner Erinnerung geschöpft ; den Ausdruck prägt er 
theilweise um , und es laufen wohl auch durch die fremden angeregt 
eigene Gedanken mit unter. Jene Warnung 22, 28 kehrt 23, 40 wieder, 
aber hier, wie sich zeigen wird, in jüngerer, in unseres Schriftstellers 
eigener Fassung. Es gibt sich indess hierin und nicht minder in Wie- 
derholungen wie 23, 6 aus Vs. 3 und 24, 44 aus 23, 48. , in der Gering- 
fügigkeit der Rede 24, 25 und (vgl. 47, 45j 24., in der Unordnung, welche 

23, 20f. von Vs. 29 fl. trennt, in dem Mangel an Haltung 23, 43 vgl. Vs. 45, 
eine gewisse Armuth kund ; und das Zurücksinken einmal um das andere 
in die Prosa deutet auf die Zeiten des gesunkenen Geschmackes. 

C. 23, 24 . 22 berührt sich der Abschnitt mit dem 5. B. Mose (vergl. 

24, 48 f. 32, 6); und die Warnung, das Glück der Sünder nicht zu be- 
neiden (23, 47. 24, 4. 49), welche, zwar nicht wie hier wiederholt, auch 
C. 3 (Vs. 34) gelesen wird, und die ganze dogmatische Grundanschauung 
könnte scheinen, als gehöre sie der Zeit des 37. Psalms an (vergl. Vs. 4 
und 24 mit 24, 4 6. 49 hier, Vss. 8. 9. 38 mit Spr. 24, 49. 20). Allein jene 
Capp. des 5. B. Mos. stammen aus verschiedener Zeilf so dass unser Verf. 
jenes Buch in seiner jetzigen Redaktion bereits gelesen haben dürfte ; 
dasselbe wird wohl mit dem 37. Ps. der Fall sein ; und ein späteres Zeit- 
alter bekennt der Abschnitt zunächst sprachlich in Wortbildungen der 
jüngsten Periode, Syriasmen und durch das Zusammenlreffen der Phrase 
mit Schriftstücken, welche die Kritik nicht über das Exil hinaufrückt. — 
3Dp für spy (vgl. 2 Kö. 40, 49) kennt anderwärts erst Maleachl, so dass 
wir für 23, 47 z. B. eher Mal 3, 44 vergleichen würden, b' C p 22, 24 und 
■pOB 23, 2 sind aram. Wörter, rpy'n 22, 29 wird in aram. Bedeutung ver- 
wendet; und auffallend erscheint die Häufigkeit des Adj. BUS (22, 48. 
23, 8. 24, 4 vgl. Vs. 28), welches je später je gebräuchlicher wird. rrsTj 
23, 24 sowie rtyim 22 , 24 mag dahingestellt bleiben , ebenso der 
Gebrauch von ox 24, 44 und »na 23, 35; aber die Beugung s*tro 23, 28 
für rrftro und dgg. masaa 23, 3. 6 statt enasvm ist ebensosehr eine 
spätere wie «. B. rnjbq?; das Beharren des n in »wqjn!» und b für 3 23, 4 
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Cap. XXII, Vs. 17-18. 

ist Art der Spätern, und die Plurale rrion 22, 24 und cwa 24, 34 stellen 
wir billig zu jenem o*oon C..4, 47. Den Beweis nun durch solche ein- 
zelne Wörter verstärkt die überraschende Aehnlichkeit von 23, 4 t '22, 23) 
mit dem Glossem Jer. 50, 34 (vgl. auch 84, 42 6 mit Hi. 34, 4 t). Wir er- 
kennen in dem Ausspruche einen Gedanken, der zu einer Zeit vorzugs- 
weise die Geister einnehmend in eine Formel gefasst worden war; und 
wir werden sonach 23,4 t mit jener Stelle Jeremia’s gleichzeitig in die 
letzten Tage des Exils oder vielmehr in die erste Periode seit der Rück- 
kehr zu setzen haben. Jetzt, da man in das Erbe der Väter wiederein- 
treten sollte, mochte Anlass öfter gegeben sein, vor Grenzverrückung zu 
warnen ; t&lS blSS, 22, 28 näher bestimmt, war diess nunmehr io anderer 
Meinung (vgl. Jes. 58, 12); und 24,27 gewänne sogar den besten Sion, 
als guter Rath betrachtet an die neuen Einwanderer. Die Zeit ist jene 
der persischen Oberherrschaft. Den König 24, 2t versteht man am leich- 
testen als einen fremden ; unter der persischen Monarchie war Aufruhr 
und Empörung an der Tagesordnung. Und wenn 23, 2 fT. sich auch reimen 
lasst, ohne dass der Gewalthaber Vs. 4 ein Fremder sei, so scheint dgg. 
22, 29., seien auch die Könige nicht im strengen Sinne zu nehmen, eine 
Zeit angedeutet, da nicht im Allgemeinen jeder Israelit frei auf seinem 
Erbe sass, sondern mancher sich emporschwang in fremden Diensten. 
Dann endlich auch, wenn Israel unter auswärtigem Druck seufzte, begreift 
sich 24, 44 (I. ; denn Händen einheimischer Staatsgewalt würde der Verf. 
schwerlich ihre Opfer entziehn wollen und schriftlich in der Sprache der 
Herrscher selbst dazu auffordern. Wie der anscheinende Widerspruch 
in Vs. 24 auszugleicheo sei, darüber s. d. Erkl. 

Das vorliegende Schriftstück umfasst 82 Vss. , genau soviel als die 
folgende Sammlung (Capp. 25— 27), wenn man, wie diess gestaltet sein 
muss, die Ueberschrift C. 25, 4 nicht mitrechnet; dass nemlich C. 28, 
4—46 nicht noch hinzuzunehmen sei, lässt sich zur Gewissheit erheben. 
Für zufällig nun aber erachten dürfen wir dieses Zusammentreffen nicht : 
darum weil die beiden Abschnitte sieb unmittelbar berühren, nachdem 
ebenso ihrer zwei zu 9t und zwei zu 89 Vss. vorausgegangen sind. Und 
noch kommt hinzu, dass beiderorts eine zusammenhängende Gruppe von 
5 Vss. den Schluss macht: 27 , 23 ff von der Viehzucht, 24, 30 ff. vom 
Landbau handelnd. Da das Stück C. 22, 47 ff. später trifft, als Hiskia, so 
war zur Zeit seioer Abfassung C. 25 — 27 bereits vorhanden. Und findet 
sieb nun noch weiter, dass 24, 43 durch 23, 16 veranlasst sein kann ; dass 
auch C. 25—27 die Sentenz häufig zwei Vss. beansprucht (z. B. 25, 4. 5. 
— 6. 7. 26,48. 49. 27, 45. 46); so erhellt; unser Verf., weicher, um sein 
Schriftwerk bis zu jener Zahl zu erstrecken, das kleine Stück 24, 23— 34 
noch ansetzte , bat mit der Versezahl sowohl als mit dem Schlüsse sich 
nach C. 25-27 gerichtet, in der Absicht, den zwei vorhergehenden Paa- 
ren ein drittes beizugesellen. 


XXII, 17. Neige dein Ohr und höre Worte von Weisen, 
und richte deinen Sinn auf meine Kunde 1 
18. denn schön ist’s, wenn du sie bewahrst in deinem 

Innern ; 

sie mögen zumal haften auf deinen Lippen ! a) 


a) Die Vss. 47— 24 bilden den Eingang für das Nachstehende; von 
Vs. 82 an folgen die «Worte von Weisen» und auch diejenigen, in welche 
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19. Dass auf Jahve deine Zuversicht stehe, 

thu’ ich dir heute kund auch dieselbe. 6) 


der Verf. seine Kunde (d. i. Einsicht) gekleidet hat. Diese seine Kunde 
kann die Worte der Weisen zum Inhalte haben, und auch unabhängig 
von ihnen auf Objekte bezogen sein : im erstem Kalle sind Jener Worte 
auch die seinigen ; im letztem schliesst er sich ihnen als ein Gleichge- 
sinnter an, ohne dass er ausdrücklich unter den Weisen sich milinbe- 
griffe. Die Aufforderung in <7 a wird <8 o begründet. Nemlich einmal 
umfassen das Suff, in tsTatcn und das Subj. in 1531 nicht auch sron ; denn 
lim bezieht sich auf die einzelnen ovo 1 ! > von denen eines oder das 
andere leicht vergessen werden könnte, nicht auf die Zweiheit ov-cn und 
ran, und Letztere kann auch nicht wie ein einzelnes *131 gerechnet wer- 
den. Sodann ist 18 6 Wunsch, coordinirt mit 17 6 ; wenn Fortsetzung von 
e n a g n •'S, so würde auch die Cop. oder 131 und dann ftm voranstehn. 
■Wt, von rechtswegen Vs. 17 in 6 untergeordnet, kommt Vs. 19 zur 
Sprache ; worauf die Vss. 20. 21 wieder zu den avasri •'■CI zurücklenken, 
und $0 die Gruppe sich abrundet. — Zu 18 b vgl. C. 5, 2. 

b) Es wird nirgends im Folg, zum Gottvertraun ermahnt ; also ist a 
nicht die Ergänzung von -j wr in, einem dann ungeeigneten Worte, son- 
dern gibt von b den Zweck an. Zu erklären ist also nach Hi. 27, 8-10: 
mit Vertraun auf Jahve zu blicken , dazu befähigt ihn Rechtschaffenheit : 
und zu dieser empfangt er hier Anweisung. — nrst r.x fassen Manche 
als Aposiopese : und du — ; allein die Ergänzung sollte entweder noch 
im selben Satze angebahnt sein (Ps. 6, 4), oder das Folg, irgend ein Thun 
des Angeredeten, wenigstens nicht eines des gleichen Subj. wie 19 6, bei- 
bringen. Indem nun verschiedene Möglichkeiten offengelassen sind, was 
aber eben nicht sein sollte, ergänzt man: (eliam tu) cuslodi ea, oder 
nosti, oder ostende ea aliis ; Umbk. : aber du? achtest du auch recht auf 
meine Lehre ? — Die Neuem gemeiniglich mit Meiiceb. Geier, J. H. Mica. : 
etiam te, inquam (s. zu 23, 15). Allein es lässt sich kein Gegensatz ent- 
decken , der den Nachdruck rechtfertige ; denn die folgg. Ermahnungen 
gelten nicht einem wirklichen Schüler, nach dessen besonderer Art sie 
bemessen würden, sondern dem Zögling überhaupt, als allgemeingültige 
Lebensregeln. Ueberdiess hätten wir hier den einzigen Fall, dass für es 
solcher Verbindung (1 Kö. 21, 19) pst, und zwischen das Pron. und seine 
Wiederholung ausserdem noch ein Wort einträte. — Aenderung in n w px, 
wie denn auch 1 Kö. 10, 15 (s. zu 21, 24) 2 Mos. 8, 5 (schreibe uvnj r 
in k und 2 Sam. 18, 3. Ez. 9, 5. x in y verdarb, würde zu nichts fuhren. 
Das Jetzt (1 Mos. 44, 10) müsste ein Zeitpunkt sein innerhalb des Heule, 
so dass 1 Kö. 14, 14 in der Hauptsache unähnlich wird ; aber nicht einmal 
für Betonung des Heute lässt sich ein Grund absehn. Die Zeit ist ja eine 
ganz gleichgültige Sache, ein Nachdruck auf sie gelegt frostig, und oioVs 
im folg. Vs. eine falsche Lesart. — Auch xin ps 2 Kö. 2, 14 ist fehler- 
haft; lies hier w&t, nemlich wi Vs. 17 6, die im Unterschiede zu den 
ävasn "nai 17 a. 18 gefasst wird. Dieser Gegensatz ist ein gegebener; 
und wir gewinnen so, was wegen 20 a wünschenswerlh , zu - pp : m n auch 
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Cap. XXII, Vs. 20-21. 

20. Sieh da, ich schreibe dir Vermächtnisse 

mit RathschUigen und Kunde, c) 

21. dir kundzuthun richtige Worte der Wahrheit, 

um Wahrheits worte melden zu können deinen 

Sendern, d) 


einen Akkus, der Sache , welcher ähnlichen Begriffes ; auch sagt man 
parallel nn s*n 07, 27); und dass hinter Vs. 18 nun über sns*i ebenfalls 
(2 Sam. 20, 14) die Rede ergehe, forderte das Gleichmass. — Der Verf. 
schreibt nicht «sx-rx (Hi. 32, 10. 17); denn die Weisen verkünden nicht 
selbst ihre Worte, sondern eben er auch diese. 

c) Vers 20 kehrt zu 17 a zurück; und gegenüber von 19 a macht Vers 21 
mit Angabo des nächsten und des entferntem Zweckes den Schluss. — 
Das K'lib BUObtÖ hat gegen sich, dass damit eine unbekannte und müssige, 
weil folgelosc Thatsache berbeigeschleppt wird ; dass hier in Einleitung 
zum Folg, der Verf. vielmehr dessen, was er jetzt zu schreiben im Be- 
griff stehe, erwähnen sollte ; und dass dsÄB ausser Verbindung mit bizn 
sonst nirgends vorkommt. Die Schwierigkeit des Vorgefundenen Textes 
und BW Vs. 19 scheinen mit einander das Verderbniss erzeugt zu haben. 

— Dass zu diesem K'tib ein ursprüngliches B^btthä oder Blbo verdarb, 
hält schwer zu glauben ; das Q’ri gibt vermuthlich die richtigen Conso- 
nanten — und auch Vokale, denn B^libt? dreissigmal für «unendlich häufig» 
(sexcenties) ist nicht erhärtet, und würde die Handlung in die Vergangen- 
heit werfen. flasiblB also deutet man igioueytaxa (Venet.), B*täSJ B“*l3“t, 
principalia oder eximia, fürstliche Worte. Allein i 3 «b» bedeutet nicht 
princeps ; nicht einmal jeder vornehme Krieger ist ein arto , sondern 
diess nur eine bestimmte Klasse derselben ; ausserdem taugt dieser Sinn 
nicht viel I Triens seinerseits, triental ist kein Ding, welches man schrei- 
ben kann ; einen Ausweg dgg. zeigt das rabbin. = Driltmann , in 
dessen Hand man etwas legt, deposilarius. Die Verse oder Worte nun 
können nicht Depositäre sein wie Hör. serm. II, 1, 30 diess die Bücher, 
denn sie selbst deponuntur tutis auribus (Har. Od. 1, 27, 18); aber der an- 
geredete Zögling ist ja wirklich ein Drittmann gegenüber dem Sprecher 
und dem jedesmaligen B:n , dessen Wort Jener an ihn Übermacht. — 
Gleichwie aus dem Plur. von «sbaj im 2. Buch der Könige ein neuer Sing, 
epbo gebildet wird, so scheint aus Tb» deposilarius rabbinisches 
entstanden zu sein; während früher tivb» die Sache, das depositum be- 
zeichnete, statt dessen wir einen verwandten Begriff: Vermdchlniss setzen. 

— «Mit kundigen Rathschlägen», dieselben enthaltend. 

d) w2)p, womit aop Ps. 60, 6 (= Bogen ) nichts zu thun hat, bedeutet 
Wahrheit, wird auch (z. B. Jer. 22, 13. 18 im Targ.) für pns, im Samar. 

1 Mos. 18, 6 für npTS gesetzt, und macht den Charakter der B’VEbs aus, 
welche eben diese «Worte der Wahrheit» sind. — Das 2. Gl. ordnet sich 
dem ersten unter ; Subj. in avtaib ist (LXX, die Aram.) der Angeredete, 
nicht der Sprecher (27, 11). Ausgesandt wird etwa Einer um «zurück- 
zubringen» ; der Verf. wendet sich aber nicht an einen Boten oder Kund- 
schafter, um ihn in Berichterstattung zu unterweisen, sondern als Lehrer 
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22. Beraube den Armen nicht, weil er arm ist, 
und zermalme nicht den Gebeugten im Thore ; 

23. denn Jahve wird itlhren ihren Streit 

und betrügt ihre Betrüger um das Leben. «) 

24. Befreunde dich nicht mit einem Hitzkopf, 

und mit einem Zornmüthigen darfst du nicht umgehn; 

25. damit du nicht seine Pfade gewöhnest, 

und Schaden nehmest an deiner Seele, f) 

26. Sei nicht unter denen, die Handschlag geben, 

die für Schulden bürgen: 


sich an den Zögling (43, 15. <9. 46). Dieser ist bereits gesandt worden, 
za ihm gleichsam in die Schale , natürlich diess von den Eltern (vergl. 
43, 44) ; die Worte besagen aber nicht direkt : auf dass du wahre Bildung 
heimbringen mögest, sondern : dass du zunächst ihnen , die dich herge- 
schickt haben , in allen Dingen wahren , weder lügenhaften noch irrigen 
Bescheid zu ertheilen wissest. Die Worte haben den Inhalt , sind des 
gleichen Belanges wie die nwt ' T '.ax in a, sind aber nicht dieselben und 
werden von einem Andern gesprochen ; also wandelt sich der Ausdruck 
ab (vgl. z. B. d'^arts B'WCT Sach, 1,13 = Trostworte). 

e) Auf die fünf Vss. Einleitung folgt zunächst eine Siebenzahl, biDter 
der ihrer neun Vss. (44, 49—43, 8) sich enger zusammenordnen. Die 
Gruppe Vs. 42 —48 enthält vier Abmahnungen, die drei ersten je in einem 
4. Vs. motivirt/ die Begründung ist mannichfach angelegt (13 , ib, Bst), 
ihr Wegbleiben nach Vs. 48 bezeichnet den Abschnitt. — Vers 44 scheint 
an Vs. 46 wiederanzuknüpfen. 13 ist = weil (z. B. Jer. 44, 48), nicht denn 
(LXX). Die Mahnung wird im folg. Vs. begründet, hier dgg. erwähnt der 
Grund, welcher den Armen zu berauben etwa veranlasst, nemlich seine 
Entblösung von Hülfsmitteln und daher Unfähigkeit zu widerstehn. Im 
Thore] am Orte, wo Gericht gehalten wird (Hi. 34, 44. Ps. 4 27, 5). Zum 
Ausdrucke s. Hi. S, 4. — Denn, fährt Vers 43 fort, er ist keineswegs so 
verlassen, wie du wähnst, sondern u. s. w. S. zu 23, 11. — Die Constr. 
in b ist die gleiche wie z. B. 5 Mos. 42. 46. 33, 44. 

f) ymn, wie hier auf der inscr. Gerbit., von p®pppt mit _ in der ge- 
schlossenen Sylbe (vgl. z. B. «ffni 4 Mos. 44, 40). — In b übersetzen I.XX : 
firj otmavXl^ov ; aber t03 absolut gesetzt ist nicht : eingehn in ein Zelt, 
wie z. B. von der Sonne. Auch Lass dich nicht ein mit ft. können ohne 
die Angabe worein? die Worte nicht bedeuten. Besser Vdlc. : neque am- 
bules cum etc. Eigentlich : gehe nicht einher mit ihm (zu irgend einem 
Ziele); teo setzen die Spätem (zu Jon. 4,3) in einzelnen Verbindungen 
(Ps. 46, 4) statt “jlm (s. zu 48,12); und es ist nicht an dem, dass sptp 
den aramaisirenden Verf. an mn — S'ii (vgl. ‘■»tu “W3) erinnert hätte. 
«Seine Pfade» werden 29, 22 namhaft gemacht, lapta heisst die einzelne 
sündhafte Handlung (20, 48), welche hier aus der «Angewöhnung» ent- 
springt. Als das Leben gefährdend, ist sie rrna ttigin (vgl. 24, 6) ; 's ppb, 
wie wir sagen : er hat sich dort eine Krankheit geholt. 
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Cap. XXII, Vs. 27-29. - Cap. XXIII, Vs. 1. 3. 234 

27. wenn du nichts hast, um zu bezahlen, 

warum soll man dir das Bette unter dir wegnehmen? g) 

28. Verrlicke nicht alte Grenze, 

die deine Väter gesetzt haben, h) 

29. Siehst du einen Mann, der kundig in seinem 

Geschäfte, 

vor Königen mag er sich stellen, 
nicht stellen sich vor Niedrigen, i) 

XXIII, 1. Wenn du mit einem Machthaber dich zu Tische setzest, 
so beachte wohl, wen du vor dir hast. 

3. Gelüste nicht nach seinen Leckerbissen, 
es ist trügerische Speise; 


g) S. zu 6, 4—8. — Vs. 27 scheint der Grund warum? in a ausge- 
drilckt zu sein ; in Wahrheit aber bedingt a die durch b in Aussicht ge- 
stellte Handlung : warum soll man (was nemlich geschehen wird) , wenn 
du nicht bezahlen kannst u. s. w. D. h. : wozu magst du dich dem aus- 
setzen, dass dir das Bette unter dem Leibe weggezogen wird, wenn du etc. 
Der Bürge ist Selbslschuldner. Hat er, dessen Bürgschaft angenommen 
wurde, kein Geld, dann doch Geldeswerth; und absichtlich wird, damit 
die Mahnung desto eher Eindruck mache, die schlimmste der Möglich- 
keiten herausgehoben. LXX : iäv yüo "i'/jj nößiv dnoriorj ; allein 
wenn der Schuldner nicht zahlen kann, so ist desshalb nicht auch der 
Bürge zahlungsunfähig , dass es gleich zu diesem Aeussersten kommen 
müsste. 

h) Cap. 23, 10 kehrt a wieder. Vergl. Hi. 24, 2. 8 Mos. 49, 44. 27, 47 
und Hos. 5, 40. 

i) Durch Vs. 29 bahnt sich das Folg. an. Das Verhältniss des Die- 

ners, welcher vor «Königen» steht, ist Vorstufe für das Sitzen des Nied- 
rigen vor dem Machthaber 23, 1 . Dieser Gewaltige, welcher gegen seinen 
Gast Arges sinnet (Vss. 2. 3) , bcsondert sich zum Bcicben Vss. 4. 8 und 
zum Missgünstigen (Vss. 6—8). Vs. 4-8 wird gefolgert, dass man ver- 
meiden solle in den Vs. 4 gesetzten Fall zu kommen ; und wie Vs. 3 der 
Gegenstand des Verlangens täuscht, so Vs. 8 derjenige, auf welchen man 
Hoffnung setzt. Noch enger zu Vs. 1—3 stellt sich der Gedanke Vs. 6—8, 
6 b selbst im Ausdrucke, und es rundet dergestalt sich ein Ganzes ab. — 
Die Wenduug rr'IH (vgl. 26, 42) ist so getroffen, weil eben auch auf sol- 
ches Sehen hin der König einen Solchen in seine Dienste nimmt (4 Kö. 
41,28). Diess «in den Dienst Jemandes treten» wird durch «sich stellen 
vor» — ausgedrUckt, gleichwie «stehen vor» — bekanntlich «Einem die- 
nen» besagt, eig. : stehen seiner Befehle gegenwärtig (vergl. z. B. 4 Sam. 
16, 21. 22). — Nicht Jeder, der kein König, ist desshalb ein “ich ; und 
die Mehrheit von wird als im Bereiche des geschickten Mannes 

beGndlich angesehn : also bedeutet «König» hier soviel wie reich und vor- 
nehm (vergl. Barhebr. chron. p. 397. 222. Horat. Serm. I, 2, 86. II, 2, 48 
Od. I, 4, 43). 
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Cap. XXm, Vs. 2. 4. 

2. und du setzest dir ein Messer an die Kehle, 
wenn du unmässig bist, ft) 

4. Mühe dich nicht um den Reichen, 

von deiner Achtsamkeit lass ab 1 1) 


k) to ist Infin. abs. von der Wurzel ■© (vgl. 31-1 Jcr. 50, 34 und Vj 
Q'ri Spr. 23, 24); und hinter ihm schlügt der Imper. in den Jussiv um, 
nach welchem erster Med. mit Vav rel. den Befehl fortselzen würde. — 
Allein so geben im Zusammenhänge mit Vs. 4 die Worle 2 a keinen ver- 
nünftigen Sinn ; und auch die angehängte Bedingung müsste etwa : »wenn 
du verrückt bist», lauten oder ähnlich. Am Tage liegt : es wird ein Fall 
besprochen, als der eintreten werde unter einer Voraussetzung; und der 
Satz lehnt sich an einen andern, welcher 1 b nicht sein kann, wohl aber 
der 3. Vers. Es könnte sich dessen erste Hälfte fortsetzen, so dass rnrot 
nur vom Finit., nicht zugleich von dessen Verneinung abhienge (vgl. 3 Mos. 
49,42. 5 Mos. 7, 26. Jcr. 47, 24); aber ebenso gut kann diess, was das 
Nähere, die Aussage in b über thatsächliches Verhültniss. In Wahrheit 
nähme auch Vers 2 den 3. vorweg : der gute Rath selbst 3 a sollte doch 
eher kommen , als der Hinweis auf die verderbliche Folge seiner Ver- 
nachlässigung; und 2 a besagt mehr und führt weiter als 3 5, indem von 
der Täuschung 3 b dort bereits der Ausgang und soweit die Beschaffen- 
heit angegeben wird. Der 4. Vers zog einem Abschreiber den ursprüng- 
lichen 2. an sich (vgl. den ähnlichen Fall C. 4, 48. 49). — Der Vcrf. kann 
nicht das ganz Unwahrscheinliche im Auge haben ; und er gebietet auch 
nicht , des Essens sich durchaus zu enthalten : also ist die trügerische 
Speise nicht etwa eine vergiftete. Bei Königen setzt man sich zu Tische 
der Ehre, nicht der Sättigung halber (Thaäl. synl. p. 34) ; aber «wer die 
Suppe des Sultans isst, verbrennt sich die Lippen, wenn auch erst nach- 
gebends» (Meid. H, 744). Die «Könige» schenken Denjenigen brav ein, 
den sie zu durchschauen wünschen (Horat. A P. 434 f.) ; und so warnt 
auch unser Verf. : nunquam te fallant animi sub vulpe latentes. Der Vor- 
nehme, will er sagen, meint es mit dir nimmermehr aufrichtig, wenn er 
dich zum Essen bittet ; sein Mahl hat nicht den Zweck, den es zu haben 
scheint ( 0 ' 3 t 3 oni). sondern er will dich damit treuherzig machen, deine 
Geheimnisse erlauschen : was zu deinem Verderben aussclilagen kann. - 
Vs. 4 b eig. : bedenke oder erwäge Denjenigen, welcher II, nemlich dass er 
nicht Deinesgleichen, sondern ein Höherer. — Vs. 2 a : an eben die Kehle, 
welche ( 6 ) gierig hinunterschlingt, fBJ bsa ist nicht wer heftig begehrt, 
sondern wer in Stillung seines Verlangens kein Maass kennt. — Vs. 3. 
Vgl zu a sowohl 6 b wie 24, 4 b. Langes a vor i (Ps. 45, 42) verhindert 
Aussprache als Diphthong und dessen Abschleifung twn in b ist gegen- 
sätzlich und bezieht sich nicht auf gesammtes a, sondern nur auf die 
Kategorie irrasaa. C. 20, 47 trägt -ipta anb einen andern Sinn. 

l) Sehen wir zuvörderst von Allem ab, was Vs. 5 Zweifel rege macht, 
so erheben sich gegen das in der Punkt. “TOirnb ausgedrückte Verständ- 
niss gewichtige Bedenken. Einmal mangelt dem Pron. in 12 und ■DJ'it, 
dem nachherigen Subj., die Beziehung. Diese wäre wohl das, was erreicht 
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Cap. XXffl, Vs. 5. 233 

5. Sinkst du um, mit den Augen auf ihn: so ist er hinweg; 
denn er schallt sich gewisslich Flügel 
wie eines Adlers, und kehrt zu seinem steilen 

Wohnsitz, m) 


werden soll (Vulg. Vs. 5 : ad opes = “icsbl ; aber das Streben nach Reich- 
thum kann doch nicht so unbedingt ais erfolglos hingestellt werden. — 
Auch erschiene der Reichthum dann Vs. 5 nicht wie etwas, das allmählig 
mit Mühe und Anstrengung erworben wird, sondern als sollte ein Schatz, 
der wiederum versänke, gehoben werden, oder wie eine Jagdbeute. Selbst 
jedoch der "varfii ■j’st (28, iO) meint nicht so durch Zufall im Sprunge 
reich zu werden ; die Wortwahl yji leitet vollends hievon weg ; und auch 
•irras würde passen nur, wenn speciell Bereicherung durch Handelsspe- 
kulation in Rede Stande. Schliesslich mag immerhin vom aber nicht 
vom nscrrA Sr (vergl. 10, 4) abgemahnt werden. — Bei der Auffassung 
der LXX und der Aramäer (: .ilovatco , x—'Tji) fallen diese Schwierig- 

* r •- | 

keilen alle hinweg. Auch passt Warnung in BetrelT einer Person besser 
zwischen solche gleicher Art Vs. 2 und Vs. 6 ; und ausserdem erklärt sich 
dieses Weges auch unsere Punkt. Nemlich ihre Consonanten standen ge- 
schrieben, beabsichtigt aber war “roynb, indem die Spätem wiederum 
nicht immer den Art. ausstossen (Neh. <2, 38. Ez. 47, 22. 40, 23 ff.). Dessen 
versahen sich die Punktirer nicht ; sie lasen nach starrer Consequenz 
(s. 28, 20) das von vorn herein Wahrscheinliche. Wenn ihnen aber wie 
der Vulg. yjin auf einen folg. Infin. deutete, so passte den LXX und den 
Aram. das Wort nicht zu ■mrsni , und sie vermuthen daher ysri; allSin 
SB bedeutet weder xapextelvioScu noch sich nahem, und vgl. Jes. 43, 22. 
Wie das Beharren von n des Art. ist auch )> an der Stelle von a später 
(Hi. 33, 9. Ps. 402, 6. t Chron. 4, 22). — -pa-an (Hi. 39, 26) will nicht be- 
sagen : von deinem Verstände ff, sondern von deiner observantia divilis (vgl. 
Vs. t), von deiner Aufmerksamkeit auf seine Wünsche u. s. w. Die Vulg. 
ihrerseits ermässigt den Begriff von Vin : prudenl iae tuae pone modum ; 
allein weiter als C. 3, 5 darf die Beschränkung nicht gehn. 

m) Im 3. Vs. sollte nun aller Analogie zufolge die Begründung kom- 
men. Der Reiche erscheint hier als Einer, der sich entzieht, wenn sein 
Verehrer die Augen auf ihn heftet: man dient dem Reichen aber in 
Erwartung eines Lohnes: um sulche Gegenleistung also wird Jener auf 
ihu blicken. Der Sinn des Satzes ieijo 13 ■py'? ist deutlich, ist ein an- 
derer, als in den fast ganz gleichen Worten lli 7, 9: wie ja auch z. B. 
in 3 “ 12*1 die Präp. ihre Bedeutung mehrfach abwandelt; es kommt auf 
die Bestimmung von piym an. Lässt sich nun dioser Text irgend recht- 
fertigen, so erhellt auch, dass die Verss. (: wenn du richtest oder richte 
nicht deine Augen auf ihn) keineswegs a^ssvi vorgefunden — wie man 

e e 

Augenmerk sagt (z. B. Abdoll. p. 18t., vila Abd. p. 44), — 
sondern aus dem Zusammenhänge gerathen haben. Das Q'ri verlangt ein 
unbekanntes lliphil: lassest du fliegen = wirfst du deine Augen darauf; 
unnöthiger Weise, da piiyn den Plur. (Dual) -pjus zum Subj. haben konnte 
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Cap. XXm, Vs. 6-7. 

6. Iss nicht das Brod des Scheelsehenden, 

und gelüste nicht nach seinen Leckerbissen; 

7. denn wie Einer, der zwiespältig in seiner Seele, so ist er: 

«iss und trink 1» wird er zu dir sagen; 
aber sein Herz wird nicht mit dir sein. 


(s. 20, 30. 15, 22. Pred. 4, 8 K’tib). Qal nun aber oder Hiphil, man spricht 
nicht so; und ein Fliegen, welches, wenn ein Flattern oder Schweifen 
(26, 2), durch eigene Schuld das Ziel verfehlt, ist für die Sache unzweck- 
miissig, oder aber es trifft gar nicht zu, indem das Sehen «augenblicklich» 
anlangt. Und da vielmehr das Objekt, der Reiche, fliegt, warum isf*? 
das Auge könnte ihm ja nachfliegen, ra ner6/.iera, noravdv ogviv iiuixeir 
(Aeschyl. Ag. 377). — tpy kraftlos werden, ermatten (Jer. 4, 31) bildet den 
2. Mod. von nB> (1 Sam. 14, 28. Rieht. 4, 2t), und ist von Hause aus mit 
t^ys identisch , welches wiederholt mit yjs verbunden wird (Jes. 40, 30. 
31). Ohne Zweifel haben wir spyrm auf dieses ppy zurückzuführen ; selber 
durch yy» Vs. 4 veranlasst, gab qiy , auch = fliegen, sodann die Fittige 
an die Hand. Da nun fflS vorzugsweise lechzend bedeutet, von einem 
Lande ausgesagt, so könnte man glauben, Vs. 4 habe das Bild eines 

die Hoffnung täuschenden (Hi, 6, 15. Jer. 15, 18) angebahnt; alleia 
sofort wird der Betreffende ein Vogel , was jene Vermuthung nicht be- 
günstigt, und von Personen gesagt ist cpy auch geradezu ohnmächtig 
werden (Riebt. 4, 21), also sich nicht selber helfen können. In solcher 
Lage streckt Jer. 4, 31 die Tochter Zions ihre Hände aus, und heftet der 
Arme hier seine Blicke auf seinen Gönner um Hilfe (Ps. 121, 1). Das 
Fragewörtchen leitet den Bedingungssatz ein (vgl. 1 Sam. 2, 27. 2 Mos. 5, 5. 
1 Kö. 16, 31). — «Er schafft sich Flügel an», legt sie sich zu (vgl. Sil. Jt. 
16, 351 : sed tum sibi fecerat alas. 2 Sam. 15, 1. 1 Kö. 1, 5), nunmehr vom 
Reichen ausgesagt, ist jetzt nicht ferner unserem: es kriegt Füsse, d.h. 
wird entwendet, vergleichbar. — Anlangend das letzte VGL, so haben 
von dem Satze des Q'ri: toi« ein Adler, welcher gen Himmel fliegt (Targ.) 
LXX nur ich; und allerdings kann, er fliege gen Himmel — der Akkus, 
ist offenbar des Zieles — nicht wohl behauptet werden ; auch ist Q'ri 
nicht ursprüngliche Ueberlieferung, nicht K'tib. Letzteres: epyi ic» 
tyroffin, hat gegen sich, dass dem Adler, welcher selbst ein Vogel, dieser 
nicht beigeordnet werden sollte, wovon das Q'ri vermuthlich seinen An- 
lass nimmt. Gegen Beide endlich zeugt der Schein, dass sie “©» im 
Sinne wie der Adler anstatt wie des Adlers (LXX, Vdlc. Sr*.) fassen; der 
Adler macht sich keine Flügel, sie wachsen ihm, sind diesem gewachsen. - 
Wegen “®H des Q'ri vor dem Relativsatze s. zu Jer. 49, 22. Statt alles 
Dessen aber bieten nun LXX: äoneg der ov, xaX vnoorgiq et elg rör 
oixor t ov ngoeoTgxörog avrov ; sie haben also, da Ps. 20,2 ein Uebersetzer 
ngooxadeig ooc schreibt, (n^b 2C" HÜ») vorgefunden, welches 

letztere Wort nur nicht als Parte. Piliel , sondern ishtoo gelesen werden 
muss. Hiemit rundet sich rhythmisch der Vers gut a6, und es wird ein 
treffender Gedanke gewonnen : Nachdem er sich zu dir herahgelassen 
hatte, zieht er jetzt, da du etwas von ihm verlangst, sich zurück, ist für 
dich wieder der Hochgestellte und dir unzugänglich (Jes. 33, 5). 
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Cap. xm, Vs. 8. 235 

8. Den Bissen, so da gegessen hast, wirst du ausspein 

müssen, 

und wirst verloren haben deine schönen Worte, n) 


nj "ij yi (vgl. 5 Mos. 15, 9 und dagegen Spr. 22, 9) ist der scbeel 
Blickende, der Missgünstige s. weiter zu Vs. 8. — ist:] Die Meinung der 
Punkt, hat ohne Zweifel nicht Ja. getroffen, welcher irs Jer. 29, 17 ver- 
gleicht, sondern mit der Hinweisung auf 1 Mos. 26, 12 IbnE.; und ihm 
folgt man gewöhnlich : quemadmodum cogilat in onima sua etc. Die 
fernem Deutungen aber: niaiS StTi IS (IbicE.), ric Ule ent adfeclus (J. H. 
Micb.), sic res habet (Vatabl.), sind sämmllich falsch; ton p heisst einfach; 
also ist er (Berth.); und es erhellt, dass man weder -|1> -rato mit NM p 
verbinden (Uwbr.), noch auch b für die Angabe des «nytä (In» E.) ansehn 
darf. Allein wie sonderbar lautet nun der Ausdruck statt: «wie er redet, 
so ist er nicht«: was wiederum für : «so ist seine Gesinnung nicht», stehn 
würde. Dass es sein solle, wie er denkt, wäre gleichfalls eine wunder- 
liche Zumuthung; und übr. bedeutet ist: nach dem Chald. und z. B. 
^ • 4 v . v | 17, 28 nicht denken — gesinnt sein, sondern ermessen, schätzen, 
vermuthen. Den Nachweis der Behauptung in a liefern zusammen b und 
c; der Scheelblickende spricht demnach abi tbs (Ps. 12,3); und somit 
betritt den richtigen Weg nur Ewald’s Uebersetzung: als wäre er gespal- 
ten in seiner Seele, so isl's. Jedoch, was ist denn so 7 Die Thatsache, 
dass er anders spricht, anders denkt? Aber diese soll ja erklären, nicht 
erklärt werden. Vielmehr er selber ist so; und zugleich lehrt das nach- 
drückliche p, dass er (son) etwas Anderem, Person oder Sache, verglichen 
wird (1 Sam. 25, 25), nicht aber seine Beschaffenheit mit irgend einer. 
“SB werde daher als Nomen punktirt, etwa ist!; (vgl. 25, 11. 28, 17); tos 
ist Präp. (Hi. 10,22. 6,15); und wir übersetzen nicht: wie wenn ein 
Zwiespalt in seiner Seele %cäre, sondern: wie Einer, der in seiner Seele ge- 
spalten ist. Die Vergleichung will aber veranschaulichen, ihr Bild darf 
also nicht weniger einleuchten, und es scheint somit: der Verf. erwähnte 
mit dem hoejS ISO etwas Bekanntes, einen Gegenstand der Wahrnehmung. 
Nun Wurde nicht nur anderwärts die Vorstellung von einer doppelten Seele 
wirklich vollzogen (Hamas, p. 481. Xen. Cyrop. VI, 1,41), sondern der 
ävfjp dlipvxog, im ebionit. Briefe des Jakobus (1, 8 vgl. 4, 8) scheint von 
lüES ist: die Uebersetzung zu sein. Die doppelte Gesinnung des ■j»s si, 
welche er nemlich äussert und welche er hegt, wird mit der zwiespäl- 
tigen Meinung des Unschlüssigen, Schwankenden verglichen, auf dessen 
Rede gleichfalls kein Verlass ist. — Vs. 8 erklärt Berth. : «Du wirst deinen 
Bissen ausspeien, weil er dir zuwider wird, wenn du merkst, wie ungern 
er dir gegeben wird.» Wenn er es aber nicht merkt? und es sollte 
nicht als objektive Folge hingestellt werden, was doch mehr und weniger 
von der Willkühr des Gastes abhängt. Manchem würde auch wahrgenom- 
mene Missgunst den Appetit mehren. Vielmehr, er speit ihn aus unter 
dem Zwange (exitialis fascinalio Gell. N.A. IX, 4) des bösen Auges, indem 
er invidiae lelali plaga percutitur (vgl. Apul. Met. IV, 34. Coran Sur. 113); 
und so hat er dann freilich seine schönen Redensarten, mit denen er 
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Cap. XXIH, Vs. 9-16. 

9. Zu den Ohren eines Narren sprich nicht, 

denn verachten würde er deine verständigen Reden. 

10. Verrücke nicht alte Grenze, 

und auf das Feld der Waisen tritt nicht hinein; 

11. denn sie haben einen starken Rächer, 

Er wird führen ihren Streit mit dir. o) 

12. Lass’ heran zur Zucht dein Herz 

und deine Ohren zu vernünftigen Worten. 

13. Nicht spare am Knaben Zucht; 

wenn du ihn mit dem Stecken schlägst, er stirbt nicht. 

14. Du schlägst ihn mit dem Stecken, 

und seine Seele rettest du vor der Hölle. 

15. Mein Sohn, wenn dein Herz weise wird: 

freuen wird sich auch mein, mein Herz ; 

16. und frohlocken werden meine Nieren, 

wenn deine Lippen Geradheit reden, p) 


sich dem anscheinend gefälligen Wirthe freundlich beweisen wollte, nutz- 
los verschwendet, denn sein Gericht bekommt ihm hintennach sehr übel 
(Umb».). — rmsi, die Fortsetzung von nafpn, ist der t. Mod. mit Vav 
rel.; wegen des distinktiven Acc. bleibt der Ton auf vorletzter Sylbe. 
Eig. : und hast so verloren, hingegeben nTltjni- LXX : IvuavtUai — rnc', 
worauf Einer freilich zuerst verfallt. Aber wie wäre das zu denken? und 
auch Am. 1 , 11. Ezech. 28, 17 ist der nrtött der Selbe, dem die Sache 
angehört. 

o) Durch seine äussere Form trennt der Spruch Vs. 9 sich vom 
Vorhergehenden und ordnet er sich zum Folg.; aber in Aussicht stehn 
wie 8 b verlorne Worte; der Inhalt schliesst den Vs. an seinen Vorgänger 
an und ist vielleicht von ihm veranlasst. Sofern der Vers sich dergestalt 
zum Vorhergehenden ziehn lässt, würde der eig. Schluss von 22, 29 her 
erst mit Vss. 10. 11., der Wiederholung von 22, 28., gegeben sein; und 
die Ermahnung, den Grenzstein nicht zu verrücken, bildet dort und hier 
des Mittelstückes Grenze, so dass erst mit der sehr allgemein gehaltenen 
Aufforderung Vs. 12 ein Nachfolgendes angekündigt und neu angehoben 
würde. — Zu Vs. 9 vgl. 9, 8; iay soll an Voa anklingen. — Vss. 10. 11. 
Eig. ; denn ihr Rächer ist stark; und es kann so vom bx; gleich ausge- 
gangen werden , weil im Allgemeinen jeder Mensch einen solchen hat, 
wenn nicht mehrere (vgl. Rut 3, 12j, und wo ein Unterdrückter keinen 
fände, Jahve dessen Stelle einnimmt (vgl. 22, 23. Jer. 80, 34. Hi. 19, 28. — 
Ps. 10, 14. 68, 6). Nicht; ihr starker Rächer, wo man dann erst fragen 
müsste, wer das sei. Der erste Mod. schliesslich obsu wäre nicht an 
seinem Platze. 

p) Die Mahnung Vs. 12 eignet sich das Folg, einzuleitcn ; man erwar- 
tet, von Vs. 13 an werde -ßis kommen, und das Wort selber hier klappt 
auf Vs. 12 zurück. Es sollte überall die gleiche vorgestellte Person an- 
geredet sein. Sie heisst Vs. 18 Sohn und ist Vs. 12 der Zurechtweisung 
bedürftig; aber Vs. 14 ist sie offenbar ein Vater, der selber zurechtweisen 
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17. Nicht beeifere sich dein Herz um die Sünder, 

sondern um die Furcht Jahve’s alle Zeit; 

18. denn es bleibt eine Zukunft, 

und deine Hoffnung wird nicht zu Grunde gehn, q) 


soll ; und dergestalt bestände die erste der angekündigten Zurechtwei- 
sungen in dem Gebote, Zurechtweisung eines Andern nicht zu unterlassen. 
Der Vcrf. meint nicht: Lass dich herbei zu totq (Vs. 42) und theile das 
Empfangene dann weiter mit (Vs. 43); denn dort besieht die Zucht in 
Worten, dgg. hier in Stockschlägen. Es wird also vielmehr die Einheit 
der Person, an welche Mahnung ergeht, nicht festgeballen; und in sofern 
ist Vers 42 auch nicht Einleitung. — Zu Vs. 42 o vgl. Ps. 90, 42., zu 6 
Horat. Epp. I, 4 , 40 : culturae patientem commodes aurem. Zu Vs. 43 etwa 
3, 27., wegen des Steckens zu 22, 45. — Vs. 44. Weit davon entfernt, 
ihn zu tödten, wirst du ihn dadurch viel mehr von frühem Tode in Folge 
von Unfertigkeiten u. s. w. erretten (vgl. 45, 24. 9, 48. 7, 27 ff.). Das Subj. 
tmst ist ausgesetzt des antithetischen VJ3B3 halber, welches aber in den 
Akkus, umschlägt. — Vs. 15. Nicht: wenn weise ist (etwa: so dass ich 
nicht nöthig habe, dich zu schlagen), sondern (vgl. Vs. 49): wenn weise 
geworden sein wird ff. ; denn sein Herz ist nie von vorn herein weise 
(s. 22, 45); sondern soll es durch Zucht (Vss. 43. 44) erst werden. Wird 
er weise, so mag er sich freuen; diess liegt aber nicht in i» 03 ausge- 
drückt, indem nicht auch die Handlungen, sondern nur die Subjekte 
parallelisirt werden (4 Mos. 20, 6). Zur Wiederholung des Suff., weiches 
Gen., durch den cos. red. vgl. 4 Kö. 24, 49. 2 Sam. 47, 5. 49, 4. — Der 
Angeredete Vss. 45. 46 ist wiederum der Selbe wie 22, 47 ff. ; 46,6 halte 
man mit 22,24 zusammen; und Ubr. entsprechen sich hier das erste 
und vierte, das zweite und dritte Glied. 

q) Ergieng Vss. 43. 44 die Mahnung an einen Vater, während die 
Vss. 45. 46 sich an einen Sohn wenden, so eignen sich die Vss. 47. 48 
zur Ansprache an Aeltere und Jüngere gleichmässig. Ebendesshalb, und 
weil ohnehin dem Abschnitte straffe Haltung mangelt, ausserdem 466 
die gewünschte Weisheit bereits und als Rede näher bezeichnet ist, 
betrachten wir die Vss. 45. 46 nicht als bloss einleitend. — Zu Vs. 47 
vgl. 24, 4. 49. 3,34. Wie LXX (: iv epoßtg xvnlov lotfi) erklären auch 
Vulg. Lkvi b. G. und die meisten Neuern; allein dafür reicht der Aus- 
druck nicht hin. Der Augenschein führt auf Abhängigkeit noch von 
e*3p*' ; die Präp. darf in den beiden GH. verschiedenen Sinnes sein, da 
sie in o persönliches, in 6 sachliches Nomen einleitet. Dort ist sie das 
2 des Gegenstandes, den die Handlung trifft ( eifersüchtig sein auf be- 
neiden), hier dgg. 2 des Zweckes: eifern um den Besitz der Gottesfurcht 
(pro religione po tius: Schell, und so richtig Usnm.). Das Beneiden der 
Sünder ist Eifersucht auf ihr Glück (Ja.), Wunsch solches Glückes; und 
so gleicht sich der Satz mit dem Folg, richtiger aus, als durch S rw*n M3 
Ibh Ezras. — Vs. 48 sollte mit 13 denn die Begründung folgen; aber 
geschrieben steht cx *o. Während nun mit gewiss (z. B. Jer. 54, 44) — 
vielmehr (Ew.) bedeutet bk 13 gar nicht — alle grammatische Verbindung, 



238 Cap. XXffl, V*. 19-24. 

19. Höre du, mein Sohn, und werde weise 
und lenke geraden Weges dein Herz. 

20. Sei nicht von denen, die Wein saufen, 

die da Fleisch für sich verschwenden; 

21. denn der Säufer und Verschwender verarmt, 

und in Lumpen kleidet fauler Schlaf, r) 

22. Gehorche deinem Vater, der dich erzeugt hat, 

und verachte nicht, wenn sie alt geworden, deine 

Mutter. 

23. Wahrheit kaufe und verkauf sie nicht: 

Weisheit, Zucht und Vernunft. 

24. Hoch frohlockt der Vater eines Gerechten; 

der Erzeuger eines Weisen — er freut sich sein. 


nicht nur causale, ausgeschlossen wird, ist auch die Wörtchen zu trennen 
(vgl. z. 6. 2 Mos. 23, 22) nicht rathsam ; denn der Grund darf nicht durch 
eine angebiingte Bedingung wankend gemacht werden, und dem Nomen 
im Zwischensätze würde das neue (pmprt nicht gegenüber — , also auch 
nicht vorausstehn. Zudem machen die Stellen 24, 44. Jer. 29, tt wahr- 
scheinlich , dass der Satz mn» — o» mit dem folg, auf gleicher Linie 
lauft. Somit übrigt bloss noch anzunehmen, o» 's vertrete in eigentüm- 
licher Weise in der Bedeutung denn wie sonst wohl für sondern die Stelle 
von oder aber o», vom Q'ri auch 2 Sam. 43, 33. 45, 24. Jer. 39, 42 
beanstandet, auszustossen , als welches sich aus 47 £ hier eingedrängt 
habe (?), während eine Silbe mehr für Ausfüllung des Satzes erwünscht 
käme. — rm» ist nicht das Ende, die Todesstunde (Usnm), sondern die 
Zeit, welche mit dem Ende (jrp) der gegenwärtigen Verhältnisse, da die 
Sünder beneidenswert scheinen , erst anhebt: die bessere Zukunft, ia 
welcher die Hoffnung des Dulders sich verwirklicht (Jer. 31, 47. Ps. 37, 37 
und dgg. Spr, 24, 20). BichUg Bertu. 

r) Mit grösserem Rechte, als die Vss. 45. 46 für Vss. 47. 48 kann 
Vers 49 als Einleitung zu den zwei folgg. betrachtet werden, rrtt ist 
nachdrücklich ausgesetzt, im Gegensätze zu den Ungehorsamen, welche 
Vers 20 in Aussicht nimmt ; denn der ÜTn tCO ist auch ein rnrfl Trio 
5 Mos. 24,20., und diese Stelle scheint der Verf., da er Vs. 22 ferner 
Botmäseigkeit gegen die Eltern anempfiehlt, bereits im Auge zu haben. 
Aehnlich, wie mit rin» der Fall ist, steht auch -pro im Gegensätze zum 
Unwegsamen, also statt des rechten Weges (vgl. 9, 6) entgegen dem Irr- 
wege (4, 44). Es durfte nicht -pb -p-p isJsti punktirt werden; denn 
wenn das auch heissen könnte: folge deiner Ueberzeugung (dgg. Pred. 44,9), 
so würde dieser Gedanke im Zusammenhänge keinen Raum haben, -kh 
drücken auch sämmtliche Verss. aus; und im Uebr. vgl. noch Hi, 34, 7. — 
Zu Vs. 20 vgl. 22, 26. — Die erklären mit Scheu.. Umbh. und 

Gesen. (:qui corporis sui predigt sunt) auch Wirer und Ew. (. die ihren 
eigenen Leib verwüsten) für Wollüstlinge; während die Verss. einmütbig 
an Fleisch denken, das verschmaust werde. Zu solchen Gelagen gehören 
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Cap. XXIII, Vs. 25-27. 

25. Freuen wird sich dein Vater und deine Mutter, 

und frohlocken deine Erzeugerin, s) 

26. Schenke, mein Sohn, mir dein Herz, 

und mögen deinen Augen meine Wege gefallen; 

27. Denn eine tiefe Grube ist die Hure, 

und ein enger Brunnen die Buhlerin. 


allerdings die rcögvcu (Luc. <5,30), gleichwie umgekehrt sine Cerere et 
Libero friget Venus, und so schreiben Vs. 21 LXX nogvoxonoq ; es sollle 
aber vielmehr das einfache bb'.t mit dem concretern Ausdrucke Vs. 20 in 
Einklang gesetzt werden. Nun steht weder B-bada, noch kann iah für 
1335 “tat gesagt sein-, und der Wein, welcher getrunken wird, lässt ver- 
mutlich, das Fleisch daneben werde gegessen (Jes. 22, 13), gleichwie 
21, 17 das Oel versalbt wird. Der Ausdruck Vs. 21 [bibax et epulo: 
Mercer.) und 5 Mos. a. a. 0. scheint eine Formel gewesen zu sein, und 
qidyoq xal oivoxozrjq Mtth. 11, 19 davon eine freie Uebersetzung. bin, 
Jer. 15, 19 Intrans. und Gegensatz von ■( ist Spr. 28, 7 der Verschwender ; 
und so verstehn Rosenm. und Bertei. richtig Solche, die Fleisch aufgehn 
lassen, verbrauchen, als Festspeise neben dem Wein (s. 9, 2). — Zu 21 a 
vgl. 21, 17., zu 6 unsere Erkl. von 19, 15 und auch 2i, 33. 3*. — mti 
ist 2. Mod. Niph. von vir- (s. zu 11, 25), n») kraft des Zusammenhanges 
die Schläfrigkeit, Trägheit in Folge von Völlerei. 

s] Bereits wurde darauf hingedeutet, wie dass Vers 22 sich noch zum 
Vorhergehenden halte. Der Ausdruck in u klingt an 5 Mos. 32, 6 an ; 
und es kann der Vers nicht das Folg, einleiten wollen: die allgemeine, 
auf nichts Besonderes weisende Mahnung Vs. 23 ist nicht etwa Wort des 
Vaters. Offenbar aber lauft Vss. 24. 25 die Rede, noch fürderhin Vater 
und Mutter betreffend, in der gleichen Richtung weiter, bis sie 25 6 im 
identischen P8rall. ermattet. — Vs. 22. Das logische Obj. zu rerrbst 
wird als Subj. von nspt attrahirt. — Vs. 23 darf nicht ebenso 6, wie nait 
zu nsp, als Obj. von laan gelten, sondern auch zu Letzterem ist rvast 
Obj., und 6 dessen Besonderung, so dass desto weniger die drei Bücher 
nax verstanden werden können. Vgl. vielmehr 22, 4 mit 1,2: die Wahr- 
heit (22, 21), wie sie Ziel und Inhalt ist der Weisheit u. s. w. , also wohl 
neben der religiösen , da die Gottesfurcht Weisheit ist (Hi. 28, 28) , die 
damit eng zusammenhängende sittliche, und schliesslich Vernunftwahrheit 
überhaupt. Kaufe (vergl. 4, 5. 7. 16, 16), d. i. erwirb sie, indem du sie 
dich etwas kosten lassest, Mühe und Zeit oder auch Geld (17, 16) aufwen- 
dest, also Opfer bringst. Für das «Verkaufen» seinerseits darf, da es sich 
vom Schüler, nicht vorn Lehrer handelt, nicht auf xcaryXeveiv 2 Cor. 2, 17 
hingewiesen werden. Vielmehr : Gib sie nicht her, entschlage dich ihrer 
nicht, um dafür irgend einen Irrthum einzutauschen, wie es ja sehr ge- 
wöhnlich vorkommt: eine religiöse oder moralische Ueberzeugung, in 
deren Besitze Einer ist, lässt er sich abhandeln oder abschwatzen von 
der Leidenschaft oder einem Gelüste , das er befriedigen will. — Vs. 24. 
Wenn du so thust, wirst du gerecht und weise werden; und der Vater 
eines solchen Sohnes kann an ihm nur seine Freude haben (s. dgg. 17, 21) ; 
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240 Cap. XXIII, Vs. 28. 

28. Und die Selbe lauert wie ein Räuber auf, 

und Treubruch übt sie an den Menschen viel.») 


und so möge (Vs. 25) denn auch dein Vater u. s. w. — Am K’tib 24 a 
stiessen auch LXX an, so dass sie bu vermuthelen ; und wirklich stände 
Vn hier einzig. Da hinwiederum ein Infin. abs. bo nicht anzufechten 
steht (s. zu Vs^4), und bu im Versanfange hinter Ermahnungen auf Ab- 
leitung von bbj (vergl. Ps. 37, 5) beruhen könnte, so ziehen wir das Q'ri 
vor. Dasjenige in 6 dgg. taugt gleich wenig wie jenes C. 43, 20. — Vs. 25. 
LXX: ti(p(xuveod<o , richtig; denn bai ist Jussiv und mithin diess auch 
mm 

t) Nach offenbarem Schlüsse hebt Vers 26 neu an, einleitend für das 
Folg, gleichwie der 49. Durch den Mund des Verf.'s spricht die Weisheit 
(nicht die Wahrheit Vs. 23) selbst ; Verbindung mit Vs. 27 besieht nicht 
nur äusserlich durch >13 , sondern auch sofern das Subj. Vs. 27 ein sol- 
ches ist, das seinen Augen gefallen, dem er sein Herz schenken könnte. 
Es sind aber nicht nur die Vss. 27. 28 in Aussicht genommen, sondern 
einige Spur des Zusammenhangs existirt noch Vs. 33 ; und eine ähnliche 
Einleitung, die den Redefluss unterbräche, kehrt überhaupt nicht wieder 
bis zum Schlosse des Ganzen. — Kraft der Verbindung mit Vs. 27 besagt 
26 o nicht: schenke mir dein Vertrauen, sondern: wende mir deine Liebe 
zu (Rieht. 5, 9) ; die Weisheit tritt hier wie 7, 4. 5 einer Metze gegenüber, 
als welche 9, 43 f. die Thorheit vorgestellt wird ; und «meine Wege» sind 
nicht solche, die der Lehrer geht, die auch nicht zum Voraus bekannt 
sind und nicht namhaft gemacht werdon, sondern die Wege der Weisheit 
(3, 47), welche sie Einen gehn heisst, welche zu gehen weise ist. So 
entscheidet a weiter auch gegen das Q'ri nj“2T in b ; denn "isa (vergl. 
22, 42) besagt zu wenig, gäbe auch die näher liegende, also leichtere 
Lesart; und jener Stelle lässt sich 46,7 entgegensetzen. Das Q'ri, be- 
folgt von den Verss. mit Ausnahme des Symii. und der Veneta, wurde 
durch die Schreibung des K'tib ohne i_ erleichtert ; allein wenn gleich 
4 Sam. 44, 27 das Q'ri vorzuziehn sein dürfte, so wird dgg. auch 2 Mos. 
2, 46 nabm geschrieben, und Hi. 6, 42 in den bessern Büchern rottisn- — 
Vor Vs. 27 ergänze man: nicht diejenigen der Hure, oder erläutere : denn 
von derjenigen, um welcher willen du mich etwa verlassen könntest, 
droht dir Gefahr. In a wiederholt sich 22, 44 a. Dass der Verf. das 
dortige mm, welches er auslcgt, gelesen hat, zeigt in b das Synonym. 
Schon in der Originalstelle scheint das Bild auf Wendungen wie 2, 48. 
7, 27. 9, 48 zu beruhn, die Grube von der Hölle abgeschattet; hier nun 
leitet der Mund (22, 44) zu etwas, das eine Mündung hat (Ps. 69, 46), und 
neben nmiiJ tritt eine rrre; Iso (Ps. 55, 24). Dieser Brunnen scheint 
gedacht als kegelförmig, oder wie ein umgekehrter Trichter; und die 
Meinung geht dahin, man könne sich etwa binabzwängen, aber schwierig 
wieder herauf. Mit dem Brunnen selbst kann eine Höhle in Verbindung 
stehn (Joseph. Jüd. Kr. III, 8, 4); und so erscheint Vs. 28 die Gleiche, 
welche erst noch eine Grube war, als Bew'ohnerin einer Höhle, auf Beute 
lauernd, welche hineinfalle. Mit gutem Grunde ist das Subj. jen eben sie 
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Cap. XXIII, Vs. 29—31. 

29. Wer kriegt Wehl wer 0 wehl 

wer kriegt Streit, wer Verdruss, wer Wunden ohne 
wer kriegt geröthete Augen? [Noth? 

30. Die bis spät beim Weine sitzen, 

die kommen um zu versuchen Mischtrank. «) 

31. Schaue nicht den Wein an, wie er sich rö'thet, 
wie er im Becher seinen Anblick beut, 

hinuntergleitet sänftiglich ; 

ausgesetzt. Die Punkt, qrri scheint richtig ; aber den Sinn , welchen 
Lkvi's b. G. qm sjist bezweckt, kann qm für sich allein schon tragen 
(vgl. qbq, “las, “ilS = Gehülfe s. Geie«) ; und er wird durch Jer. 3, 4 be- 

• 

stätigt. Schelling : veluti mors cf. c. ; allein das hebr. qm (Hi. 9, 44) 
ist ss qon , L - °li~- und das Auflauem des Todes, selber uneigentlich 
gesagt, stände vielmehr seinerseits durch eine Vergleichung zu verdeut- 
lichen. — Was in b ausgesagt sein sollte, unterliegt keinem Zweifel. — 
Einig sind die meisten Ausleger im Verständnisse : praevaricalores multi- 
plicat, aber wie so das ? Ew. meint : durch ihre Verführung ; allein sie 
verführt zu etwas Anderem, als zum «Menschen meucheln.» Richtig zwar 
fasst Ew. die Präp. a ; dem gewöhnlichen infer homincs (Vs. 40. 44, 46) 
widerspricht, da naa sich mit a verbindet, schon der Augenschein. Indess 
q“Wi häufen mit dem Akkus, der Person sagt man gar nicht ; also über- 
setzt Umbr. : raffl an sich, die treulos unter Menschen sind. Allein sie rafft 
vielmehr Leichtsinnige, Unbesonnene an sich (Veto.: incautos) ; weder sie 
selbst noch ihre Besucher sind nothwendig vcrheirathet, so dass von ua 
(Jer. 3, 40. Mal. 4, 44) die Rede sein könnte ; und q'Wi ist nicht gleich- 
bedeutend mit qjjtt , nicht einmal wie nsö auch = wegraffen. Der Syr. 
setzt für tatina floLl und allerdings sollte, da cnxa vom Wortbegriffe 
•na abzuhängen scheint, das Abslr. Treulosigkeit erwartet werden. Für 
Irma Zeph. 3, 4 (vergl.. rvftViS und Begr. d. Krit. S. 455) scheinen die 
Spätem BTTjia gesagt zu haben, gleichwie 2 Kö. 9, 45 eraa Schläge, 

wie man im Aram. ■pnn bildet (vgl. zu 8, 6). — qos mit dem Akkus, der 
Sache Pred. 4, 48. Jer. 45, 3., vgl. mbd Jes. 30, 4. 

uj Fortsetzung von der rrat her (vergl. Hos. 4, 44) : schlimme Folgen 
der Trunksucht. Indem weiter Vs. 34 ff. mit Vss. 49. 30 zusammeohängt, 
stellt 33 a die Verbindung mit Vss. 47. 48 auch äusserlich dar. — siast 
kommt nur hier vor. rv>a eig. = Klage ; also : teer kriegt oder hat zu 
klagen ? und diese Klago mag er etwa anheben über Misshandlung, weiche 
er, ohne überhaupt oder ohne hinreichende Veranlassung dazu gegeben 
zu haben, erleiden muss. — Zu b vgl. 4 Mos. 49, 44 ; ian ist das arab. 
>*11^ dunkel sein, im Hebr. von der trüben Rothe der Augenlieder. — 
Zu Vs. 30 vgl. Jes. 5, 44. Nicht dass sie in ein eigentliches «Weinhaus» 
«hineingiengen» , obschon kraft Vs. 49 ihrer Mehrere beisammen sind ; 
sondern das Haus ist das eigene Eines von ihnen (Hi. 4,4). — -paa ist 
Mischwein, nicht Würzwein (zu Hoh.L. 7, 3); sie prüfen die Mischung auf 
das Verhältniss des Weines zum Wasser, ob es richtig getroffen sei. 

Hitzig: Sprüche SaJ. 46 
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2*2 Cap. XXIII, Vs. 32-33. 

32. hinterher beisst er wie eine Schlange, 

und wie ein Basilisk spritzt er Gift.o) 

33. Deine Augen werden befremdliche Dinge sehen, 

und dein Herz wird verkehrtes Zeug sprechen ; 


v) Auf Grund von Vss. 49. 30 wird nunmehr Vs. 3t vor dem Weine 
gewarnt, und Vs. 32 gleichsam zum Subj. das Präd. beigebracht, nemlich 
von jenen Folgen selbst die Gefährlichkeit gekennzeichnet. — Die Constr. 
Vs. 3t ist Antiptose (1 Mos. t, 3. 2 Mos. 4, 4. 4 Mos. 34, 23) : sieh’ an ihm 
nicht das, dass er u. s. w. ; nicht, was er reizendes und einladendes an 
sich hat. — opxrn sich roth machen , rolhe Farbe zeigen ist so mit tiiphil 
Jes. t, 18 gleichen Sinnes. Der Wein in Syrien hat gemeinhin eine dunkle, 
mehr und weniger rolhe Farbe (vgl. p“to) i daher die Bezeichnung «Trau- 
benblut» (z. B. t Mos. 49, tl) und dass er das Blut bedeutet im Abend- 
mahl. — In 6 bieten das Q'ri alle Verss. Das K'lib könnte damit, dass 

9 / 

u. e auch Münze, Geldstück bedeutet, Zusammenhängen, wahrend «Auge» 
des Gegenstandes hier vielmehr wie öfter ihn selbst, wie weil er für das 
Auge vorhanden ist, bezeichnet: den Inhalt des Auges, welchen es ein- 
saugt. Volk.: cum splendueril in vitro color ejus; und allerdings scheint 
der Ausdruck erst dann recht treffend, wenn wir das Gefäss als durch- 
sichtig annehmen. An Glas, gläsernes Trinkgeschirr, was in diesem jungen 
Abschnitte keine Schwierigkeit hat, dachte auch Ursikcs (Anal. ss. III, 
c. 43). Die Neuern dgg. verstehn das Perlen des Weines, wo man dann 
wenigstens lr* punktiren müsste. Dass aber die aufsteigenden kleinen 
Bläschen D'fS heissen, wird auch mit 3 Mos. 13, S. 37. nicht zu erhärten 
sein. — Zu c s. Hoh.L. 7, 10. ffnsro eig. das geebnet sein im Gegensätze 
zum Rauhen, also Glätte. — imnit (vgl. 5, 4), nemlich des Weines, wo- 
mit die Nachwehen gemeint sind, betrachtet nach des Syh. Vorgänge Ew. 
als Subj., -jc,p und unB*' als Relativsätze. Indess einer Schlange (nicht 
einem Skorpion , dessen m-ntt gefährlich wäre) zu vergleichen steht der 
Wein selber, das Ende, so damit wird, dem Bisse ; und das anerschaffene 
Thun sollte nicht durch den Aorist, sondern durch das Parte, ausgedruckt 
sein (48, 15., s. zu 48, 1. vergl. Ps. 17, 14). Man könnte Tnpnx hier wie 
49, 41 als abgerissenen Nomin. , wird es aber am richtigsten als einen 
dem Satze adverbial untergeordneten Akkus, betrachten , nach Analogie 
von PB-ljrP 4 Mos. 34, 43. , rw' Jes. 7, 45 und der Ortsbestimmungen 
T'TitfKPC ima (= in seinem Hause) u. s. w. Volo. : in nov issimo, Mercer. : 

T -» - t | “ 

in /Ine. — Vergl. Sir. 21,2. — bpe 1 ', richtig punktirt, erklären Ja. und 
Levi b. G. : sticht (yps) ; allein der ijsbs sticht keineswegs, be- 

deutet fldit (hier den Giftzahn \ gl. Rieht. 15, 19) et contenta prgjecit (vgl. 
BP«). So weit richtig I.XX : dta/jTxat aix<Z 6 iog. Vs. 31 dgg. verfallen 
Sie bei NPP auf rriP, sofort auf 0P!t Menschen ffiPS CTO pn p OPitC sc) 
und drücken weiter -fa i r m aus. Aber b und c übersetzen sie doppelt, 
b das zweite Mal besser und mit a zusammenhängend; bei c denken sie 
einmal an Alleen, und nachher scheinen sie PPClj ’iaa gelesen zu haben. 
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Cap. XXIII, Vs. 34-35. 

34. und wirst sein wie der liegt im tiefsten Meere 

und wie der liegt zu oberst auf dem Mastbaum, icj 

35. «Er hat mich gestochen — es that mir nicht weh; 

hat mich gestossen — ich spürte nichts: 
sobald ich erwache, will ich ihm wieder 

nachgehn.» x) 


w) Theilweise Erörterung von Vs. 32 , wie so er diess Ihue , indem 
ein Paar Vs. 29 übergangene Züge nachgeholl werden. — rrrrt erklärt 
man gemeinhin mit Iss E. und Ja. in dem Sinne wie dieser Plur. 22, 44 
steht : der Wein wird dein Blut erhitzen, deine Begierden entzünden etc. 
Allein da der Verf. hier ein anderer ist, so kommt der Parall. um so 
mehr in Anschlag: das Femin. steht für das Neutr. = sonderbare (Jes. 
28, 24) Dinge (Ltvi b. G. : p D3"«e E"r"Ct) , z. B. die Lichter doppelt 
(Horat. Serm. II, 4, 25). Unnöthiger Weise ergänzt Vatabl. nsn»; richtig 
mit Venet. (: üXXvxoroy) Rosf.sk, und Ew. — Zu 6 vgl. 45, 28. — Vs. 34 a 
könnte man denken: wie Jonas C. 4, 5; jedoch, was hatte das auf sich, 
wenn Andere wachen? und der Angeredete ist ja nicht allein (Vss. 29. 30). 
Also würde der Satz erst durch b vervollständigt: wie Einer, der mitten 
auf dem Meere am Steuer einschläft. Allein — o bedeutet nicht schlafen 
[dormiens, sopitus : Vdlg.), sondern liegen; und issn soll offenbar dem ah 
gegenüberstehn. Also nicht: mitlen auf oder in dem Meere (30,49. Ez. 
28, 2), sondern : in der Tiefe des Meeres (Jon. 2, 4), nicht dass mit dessen 
Tiefe diejenige des Schlafes (?) verglichen würde, sondern im Meere ver- 
senkt, ertrunken wäre er ebenso bewusstlos und mit dem Geiste seinen 
bisherigen Umgebungen entrückt wie im Rausche seinen wirklichen. — 
Dessgleicheu nur liegend oder ruhend am Steuerruder könnte er wach 
sein. Auch wäre losoa vom eine Bestimmung, die nichts zur Sache thut; 
und wo ist vorn? Ueberdiess hätte er nicht Andere falsch oder richtig 
zu steuern, sondern sich selber. — Also bedeutet Van, wohl richtig 
punktirt (vgl. cV'fl) , doch wahrscheinlich Mastbaum (Ja. -prj , Baum, wel- 
chen man , um ihn auf das Schiff zu stellen, Van (vgl. Dan 4, 20. lliad. 
46, 484). ln der Vergleichung mit dieser bedenklichen «Lage» auf oberster 
Rah (vgl. 24 , 9) ist hingedeutet auf den Seilwinde! , welcher nicht minder 
den Benebelten umfasst, und in Folge desselben die wirkliche Gefahr zu 
fallen und sich zu beschädigen. 

x) Vers 35 ist Rede des Trinkers , der Geschehenes berichtet ; in a 
gehört je das 2. Gl. der beiden Sätze ebenfalls der Vergangenheit an. 
Diess einmal augenscheinlich (vergt. auch Jer. 5, 3) ; und wenn ihm die 
Schläge jetzt nicht mehr weh thun, so spricht er ja von ihnen, weiss also 
jetzt um die Sache: TpVn'Va zur Noth, aber nicht »nyv'-Va würde sich 
mit der Gegenwart vertragen. Wie aber soll man sich den Vorgang den- 
ken? Bekam er die Schläge berauscht in bewusstlosem Zustande, so 
kann er das auch jetzt nicht wissen, kann nicht von ihnen erzählen ; die 
etwaigen dishb Vs. 29 tragen kein Ursprungszeugnis» auf der Stirn. Kriegte 
er sie im Streite vorher oder erst, nachdem er sich betrunken hatte, so 
wird er sie auch gesp<irt haben. Muthwillige Misshandlung aber des be- 
wusst- und hülflosen Zechers ist so wenig ein wesentlicher Zug, der in 
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244 Cap. XXIV, Vs. i-2. 

XXTV, 1. Beneide nicht boshafte Menschen 

und gelüste nicht, mit ihnen zu sein; 
2. denn Zerstörung sinnet ihr Herz, 
und Unheil reden ihre Lippen, y) 


die Schilderung aufzunehmen wäre, als Schläge (noch vor Schlafengehn? 
siehe 6) von Seiten eines Zuchtmeislers (J. H. Mich.) ; und in allen drei 
Fällen käme der Verf. auf Dagewesenes zurück. Da der Wein nicht noth- 
wendig in Gesellschaft und in solcher getrunken wird, nicht solidarisch 
ist mit Prügeln : so mangelt auch innerer Zusammenhang mit ft. c ; und 
das Suff, in ■oepSNi welches nur auf den Wein beziehbar, steht wie eine 
Schiidwache auf verlorenem Posten. Alle diese Schwierigkeiten erledigen 
sich, wenn wir ijsn und lesen. Subj. ist wie Vss. 3t. 32 der Wein, 
ausser rjai die einzige 3. Sing., welche sich am Orte befindet. Von ihm 
wird abt rw fibn ganz eigentlich gesagt (Jes. 28, 4 4 6, 8) und konnte 
dann ohne Zweifel auch nsti gesagt werden : so gut wie von der Sonne 
Ps. 424, 6., vom Wurme Jon. 4, 7., vom Löwen 4 Kö. 20, 36., wie Vs. 32 
das Beissen. Nun hat die Aussage auch Wahrheit; denn die Trunkenheit 
kommt unmerklich und sie selber thut nicht weh. Eben hierin liegt aber 
auch der Beweggrund, dem Weine (ft. c) von Neuem wieder nachzugehn ; 
ferner findet jenes Suffix seine Beziehung jetzt in der Nähe ; und indem 
Subj. ist, was vorher Obj., und umgekehrt, ergibt sich eine enggeschlos- 
sene Verbindung. — Vav wurde nachträglich erst eingesetzt und gehört 
der Erklärung an. Vergl. Ps. 88, 47 (sjnnas), Ps. 83, 7 und 2 Sam. 22, 26 
mit den Parallelstellen; Jes. 9,8 stand früher, wie das wiederholte ni 
lehrt, dViö, Ps. 22, 2. «re'ea , s. auch zu Ob. 24. Jer. 47, 9. Zeph. 3, 4 — 
wann werde ich erwachen ? So sprechen könnte er nur entweder im Traume, 
in welchem er sich als Schlafenden wüsste, und der mit nichts angedeutet 
ist, oder aber vor Schlafengehn. Dann wäre das ein sehnsüchtiger Seufzer 
um etwas, wornach er gar nicht verlangen kann (dgg. Hi. 7, 4) ; und es 
mangelt bei dieser wie bei ersterer Annahme Verbindung mit dem Vor- 
hergehenden und dem Folg. Man müsste dann gegen die Meinung der 
Accente und gegen den Augenschein auch c, d. h. mit der unwillkür- 
lichen zugleich die freiwillige Handlung, von tm abhängig machen : wann 
werde ich erwachen, ihn fürder aufsuchen mögen f Da liegt es aber, zumal 
in einem so späten Abschnitte, näher, va nicht fragend, sondern relativ 
aufzufassen , wie nicht selten fra vorkommt und wirklich auch und 
■i As p)- Deutlich: so spricht er weinselig bei der ersten Ernüchterung, 
da Monsieur merkt, dass er einen Rausch hat, und er sich desshalb zu 
Bette legen will. Die Worte zeichnen den Hang zum Trinken, wie er 
unbesiegbare Leidenschaft geworden ist. 

y) Vergl. Vs. 49. 23, 47. Aus der Begründung, einem Gemeinplätze, 
darf man nicht mit Dmbb. ergrübcln : «also bist auch du selbst dem Ver- 
derben ausgesetzt« ; denn wider den, welcher zu ihnen hält, werden sie 
ihre Tücke zuletzt wenden. — Für itn steht 28, 8 an. Zu 4 6 vgl. 23, 6. 3., 
zu 2a 48, 28. 
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Cap. XXIV, Vs. 3—8. 245 

3. Durch Weisheit wird das Haus gebaut, 
und durch Einsicht wird es gevestet; 

4. durch Verstand füllen sich die Kammern 

mit allerhand köstlichem und feinem Gute, x) 

5. Ein weiser Mann ist eine Macht, 

und ein verständiger Mensch zeigt überlegene Kraft; 

6. denn mit kluger Lenkung wirst du Krieg durchführen' 

und Sieg liegt in Menge der Berather. a) 


z) Es hängen enger zusammen die Vss. 3-6 : Lobpreisung der Ein- 
sicht, sodann Vss. 6. 6 des Einsichtigen ; worauf Vs. 7, wo nochmals die 
Weisheit des 3. Vs. auftaucht, den Uebergang bildet zu einer zweiten 
Vierzahl. — Das Haus Vs. 3 ist, wie aus b hervorgeht, nicht die Familie 
(Rut 4, 44 ), sondern ffiKn diejenige des Werkmeisters (Jes. 40, 20) ; für 6 
darf an flrmavit erinnert werden. Weisheit richtet das Haus auf 

(44, 4) , und zwar eben sie (6) dasselbe so, dass es stehen bleibt. Zu 
Vs. 3 ist überhaupt 3, <9 zu vergleichen, zu Vs. 4 dgg. 3, (0. 8, 2t. — 
Wegen der Punkt, von isVa 1 ’ s. die Note von J. H. Mich. z. d. St. und 
vgl. Ps. 43, 6. Nemlich der Eine Satz umfasst auch 6 ; der Begriff des 
Finil, ist kein erfüllter, sondern erhält durch b erst seine Ergänzung. 
Daher nicht nxbir. 

A “t * 

a) Die beiden GH. des 3. Vs. befolgen die Ordnung der Vss. 3. 4. 
Eig. : er erscheint In Macht, mit solcher angethan. Wenn LXX und die 
Aram. »rsa» als = piWa deuten und dann auch ro pasttt (vgl. Jes. 40, 26. 
Hi. 9, 4) lesen, so lasst sich 4 6, 32 und auch 2t, 22 dafür beiziehn. Allein 
in a würde richtiger ns» punktirt, und » entstand erst aus a, an welchem 
man mit Unrecht ansticss (vergl. Ps. 29, 4., nicht 2 Mos. 32, 22., wo nach 
Vs. 23 j'E zu schreiben) ; in b endlich ist unsere Punkt, durch Am. 2, t4 
gerechtfertigt. Ueber den Sinn hier entscheiden der Parall. und die Be- 
gründung Vs. 6. Aber nicht: er bewährt sic, macht sie unzweifelhaft für 
Andere (wie Jes. 44, t4 für sich), sondern: er entwickelt ■pax ns (Hi. 
9, t9), macht seine Kraft geltend. — Vs. 6a ist Reminiscenz aus 20, 48., 
um so wahrscheinlicher auch b diess aus tt, 1 4. , und dann ab der LXX 
(hier wie 45, 22) statt aa zu verwerfen. Wo nicht, so würde Adj. 
und Appos. sein, aber gegen allen Sprachgebrauch. — Man konnte glau- 
ben, der Zusatz -|b, ausgcblieben 20, 18., diene dem benöthigten fakul- 
tativen Sinne: — magst du Krieg fuhren; allein am Platze ist vielmehr 
eine objektive Aussage darüber, was geschehen werde. Von dem An- 
slosse, der mit ntssn (nach 18, 20) bestehn bleibt, und welchem der Sva. 
iS aufopfert, geht auch die Weglassung dieses *]b aus in LXX, Vulg. Syh. ; 
da aber b auch die wirkende Ursache beim Passiv einführt (zu 13, 3), und 
von den Selben nipsn ausgesprochen wird, so war -jb dann zu belassen: 
“|b niU”n = wird von dir vollfuhrt, zu Ende gebracht werden (vgl. 1 Sam. 
26,23. Hi. 23, 13). An mjyn klingt übr. rcrcn an , wohl unabsichtlich, 
da b anderswoher entlehnt ist. 
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Cap. XXIV, Vs. 7—10. 

7. Zu hoch hangt für den Dummen die Weisheit, 
im Thore thut er den Mund nicht auf. b) 

8. Wer darauf sinnet Böses zu thun, 

den nennt man einen Rankemacher. 

9. Dumme Verschmitztheit ist die Sünde, 

und ein Greuel den Menschen der Spötter, e) 

10. Hast du dich schlaff bewiesen am Tage der Klemme, 
klemm ist dein Muth. d) 


b) Vs. 7— 10. Vier einzelne Sprüche; doch hat Vers 9 auf den 8. 
Beziehung und bringt so auch diesen noch mit Vs. 7 zusammen. — Zur 
Schreibung rtnastl v gl- 4 Chron. 6, 58 und Sach. <4, 40 ; weil hoch, darum 
fern (Ps. 10,8), also unerreichbar. Allein niTOTI ist kein Plur., also nissn 
auch kein Adj., sondern mit Recht verweist Ja. auf Hi. 28, 18. Das Wort, 
nur in dieser Form und nicht nothwendig Plur. , scheint Corallen zu be- 
deuten, zugleich aber wird ihm hier hebräische Etymologie untergelegt 
(Vdlg. : excelsa] , und in dem scheinbaren Doppelsinne steckt die Spitze 
des fast tautologischen Satzes. Unsere Uebersetzung deutet gleichfalls auf 
ein Bild hin, welches sprichwörtlich bekannt ist. — Im Thore] S. zu 2t, 22 

cj Zur sprachlichen Wendung des 8. Vs. vgl. 16, 2t. Der Selbe heisst 
12, 2 nrars HTX (vgl. 22, 24 mit 29, 22). — Vers 9 steht durch ntsi äus- 
serlich und auch durch den Gedanken in a mit dem vor. noch in Ver- 
bindung. nxiffi ist nicht Präd., wie Ja. will, sondern gerade so wie ■jri 
Subjekt, rillst seinerseits scheint eig. Gen. des Besitzes, nicht der Be- 
schreibung sein zu sollen : die Verschmitztheit der Unvernünftigen, indem 
zwar nicht rrasn (Vs. 7) , wohl aber rtat mit rbist vereinbar ist. rrara 
wird nemlich auch in gutem Sinne gesagt (14, 17) ; und so könnte es 
scheinen , die Bezeichnung 8 b sei eine ehrende : hiergegen legt Vers 9 
Verwahrung ein. Die «Sünde» ist das «Böses thun» Vs. 8, V Jener, der 
auf das Böse förmlich raffinirt und spekulirt ; und nun heisst es ; Solches 
sein Thun ist freilich Verschmitztheit, aber dumme, ist eine übel berech- 
nete Politik ; und ein solcher Mensch wird mitnichten wegen seiner Ver- 
schlagenheit geachtet , sondern wird verabscheut. — LXX 8 6. 9a: 

topi njo o-'Träl» und rwüro Vitt rwi. 

d) Auf iras zurückklappend ist ebendadurch »a geschützt, dessglei- 
chen das Suff, der 2. Pers. am Ende< durch die zweite Eingangs ; und 
deutlich geht einem Folge- ein Bedingungssatz voraus (Vulg. Lf.yi b. G. 
Targ. ff.). Unsern Test nun erläutert Uhbr, durch das deutsche Spriich- 
wort : Muth verloren, Alles verloren ; und Ew. meint, wenn man innerlich 
schlaff sei, erst dann sei die äussere Kraft selbst enge oder beschränkt. 
Allein rnsmri bedeutet nicht : bist du (innerlich) schlaff, sondern : hast du 
dich schlaff gezeigt, dich feig benommen. Das Verhältniss ist also nicht dem 
von Kraft und Macht Am. 6, 13 analog; und der Satz Hesse sich eher um- 
drehn : ist die Kraft beschränkt, so wird Einer auch nicht sehr ins Zeug 
gehn. Von ro kann man la» sagen (Ps. 31, 11), aber schwerlich “tt ; 
denn das Dynamische ist punktuell, und nur der Bereich seiner Wirk- 
samkeit mag weit sein oder enge. Dein Ertrag ferner (vielmehr des Feldes 
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Cap. XXIV, Vs. 11-12. 

11. Rette die zum Tode Geschleppten, 
und die zur Schlachtbank wanken, o hemme sie! 

12. Sprächest du etwa: siehe, wir kennen den nicht 1 

meinst du nicht? der die Herzen wägt, Er wird sie 

durchschaun ; 

und, der deine Seele geschaffen hat, Er wird sie 

kennen, 

und er vergilt einem Menschen nach seinem Thun. «J 


1 Mos. 4, 12) oder dein Vermögen = deine Habe (5, 10) bedeutet hier -jro 
desshalb nicht, weil nicht von Lässigkeit am Arbeitstage, zur Zeit der 
Bestellung des Feldes vorher die Rede ist, — Man konnte (vgl. Ps. 22, 16) 
vcrmuthen (Vs. 13), den Gaumen wie 8, 7 als Redeorgan betrachtet: 
dann schweigst du, dann hat das Prahlen ein Ende ; allein diese Richtung 
seines Redens liegt nicht in den Worten. Er konnte vielleicht zu dem 
Zwecke seiner Entschuldigung sich recht laut machen, oder vielleicht ge- 
rade um so ärger renoramiren : der lmpcr. : dann massige deine Zunge 1 
würde besser am Platze sein. Der Ausdruck scheint aber auch für diesen 
Sinn nicht gut getrolTen: ob man von -jn überhaupt -a sagen konnte, 
scheint zweifelhaft: und statt seiner, der auch Organ des Geschmackes, 
würde deutlicher r® gesagt (1 Sam. 2, 1). — So bleibt nur übrig |-iar.fl 
zu schreiben (vgl. vm "ts Hi. 7, 11 und die Verbindung von am mit den 
verwandten Begriffen iat5 -8, 25 und ab 2t, 4). Liessest du es an dir 
fehlen, als es galt, so ziehst du die Segel ein; denn du hast die Probe 
schlecht bestanden, und weisst jetzt, wie weit du auf dich zählen darfst: 
gleichwie Jenen Ps. 45, 5 der Kampf selber erst lehren wird , welcher 
Thaten er fähig sei. Der Satz sollte doch eine allgemein gültige und ein- 
leuchtende Wahrheit aussprechen; und so scheint rm, hier nicht mit 
ajE3 (Ps. 31 , 8) parallel, rrn, welcher »jj, nicht btii oder rCICJ , der Geist 
zu sein, welcher sich mit Verlangen und Entwürfen ins Weite verstieg, 
aber nunc se conlinet, gleichwie dort Hi. 18, 7 die kräftigen Schritte enge, 
d. i. kleiner werden. Zur Erläuterung mag noch dienen, dass rm (Jes. 
19, 14) auch durch ivcQyeca übersetzt wird 2 Thess. 2, 11. — Nicht selten 
verdarb a in n (vgl. Am. 5, 25 mit Apg. 7, 43. — 2 Sam. 22, 12. 1 Sam. 
1, 6), aber Ps. 76, 11 den LXX auch in a ; und hier in rm konnte i 
vor n leicht ausfallen. Sofort weisen auch die Vss. 12. 14. (5 Verderb- 
nisse auf. n des Suff, könnte von bsrt her agglutinirt sein (doch vcrgl. 
Jer. 29, 23) ; schrieb der Verf. nam, so mochte er mit n einen Ersatz 
für das ausgefallene i beabsichtigen. 

e) Von Vs. II bis Vs. 22 folgen nunmehr wiederum lauter Sprüche 
zu je zwei Versen. — Die Rede geht Vs. 11 über Leute, die nicht auf 
dem Platze umgebracht werden, sondern die den letzten schweren Gang 
zur Richtstätte thun. Der Verf. nimmt an ihrem Schicksal unbedingten 
eitrigen Antheil; aber für das gemeine Verbrechen kann er sich nicht 
intercssiren, ob solchem Verurtheilte er nicht als unschuldig vorausselzen, 
und da dergleichen Verbrechen gemeinhin vereinzelt Vorkommen, so führt 
auch der Plur. von ihnen weg. Also hegt der Verf. ein Parteiinteresse; 
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Cap. XXIV, Vs. 13. 

13. Iss, mein Sohn, Honig, da er gut, 

und Seim siiss (lir deinen Gaumen: 


aber gemeint sind nicht blosse Opfer des Parteikampfes, sondern politi- 
sche Verbrecher, da eine Behörde sie zum Tode bringt. Wenn nun 
ferner einen solchen Verbrecher zu kennen schon Grund genug wäre 
Vs. 42, sich um seine Bettung zu bemiihn, ihn aber nicht nur der angc- 
redete Israelit, sondern auch dessen Leute nicht kennen : so leben deut- 
lich zweierlei Gemeinschaften mit der Obrigkeit in Zwiespalt So war ja 
das Verhältniss in der späten Zeit, welcher der Abschnitt eignet: die 
Juden wie die Syrer ff., mit welchen Jene zum Thcil zusammenwohnten, 
waren Untcrtbanen (Esr. 9, 9), und beiden Nationen gleichmässig stand 
das persische Herrschervolk gegenüber. Ermahnt wird, das Erbarmen 
welches Tobit (t , 47. 48) und die Einwohnerschaft (2 Macc. 4, 49) von 
Tyrus den Todten, und zwar Letztere einem fremden Volksgenossen 
widmet, den noch Lebenden zuzuwenden; es ist nicht gerade zu tbätli- 
chem Widerstande aufgefordert (vgl. Vs. 24), sondern er soll laufen zum 
Statthalter, flehentlich bitten, Lösegeld anbieten. — Zu Bnpi> vgl. Jes. 
87, 43. Ps. 49, 46. — Nicht: si prohibere potueris (J. II. Mich, und in dem 
selben Sinne Schell. Rosenm.); das thun können im Unterschiede zum 
thun werden drückt blosser 2. Mod. nicht aus. Ferner bedeutet hier 
cx nicht ob, so dass trera noch von isn abhänge; denn da sollte es 
umgekehrt isxn BX lii “ton heissen. Dessgleichen steht es nicht be- 
schwörend: fifj (pelarj, ne cesses (LXX, Vulg.); denn offenbar ist DX 5 B 
zu -penn Obj,, -ran hemmen den Fuss oder zurückhalten eine Person 
findet sich öfter (Jer. 44, 40. 2 Sam. 48, 46 ff.). Vielmehr nach späterer 
Weise (Ps. 439, 49. 84, 9) ist BX für gesetzt. — Vs. 42 a: Solltest Du 

vorkommenden Falles dieser Aufforderung mit der Ausflucht begegnen 
wollen ff., so sage ich hinwiederum: [b. c.). — Richtig LXX: roüro«', wo- 
gegen Taug, das Neutrum xn schreibt; Vulg.: vires non suppetunt (srn ?). 
— Auf ■jn antwortet das stärkere xVi; aber die Frage ist nun nach dem 
Obj. von ■pB 1 ', welches auch dasjenige von yn sein muss. Nicht: dieses 
dein Sprechen ; denn da war sato"’ zu sagen. Auch nicht die Thatsache, 
dass er sich seiner Pflicht entzielm will, wenn er so redet; sie liegt nicht 
ausgesprochen in a, sondern muss erst erschlossen werden. Gleichwohl 
bringt die Sache mit sich und die Subjekte weisen auf die Meinung hin, 
dass die geheime Gesinnung, aus welcher jene Worte hervorgehn, Jahve 
durchschaue ; und das wiederholte nachdrückliche xw rechtfertigt sich 
nur dann, wenn die Herzen (LXX: Kapdlaq n avi<av yivüoxu), deine Seele 
auch Ergänzung der Finita ist: was um so leichter angeht, wenn die 
betreffenden Wörter nicht Gen., sondern selber schon Akkus, des Obj. 
sind (vgl. 4 Mos. 27, 8. Jer. 8, 43 und dgg. Ps. 7, 8. Rieht. 49, 3., wo antjnij 
das Richtige). Nur daran könnte man sich stossen, dass der Begriff von 
pBri mit demjenigen von pn beinahe zusammenfällt; allein der Verf. 
argumentirt mit einer bekannten Formel, welche ausschliesslich für Jahve 
geprägt war (24, 2. 46, 2), sodassrrob pp soviel wie Jahve bedeutet. Ge- 
folgert wird ähnlich wie Ps. 94, 9; und es liegt am Tage, dass mit LXX 


Digitized by Google 



249 


Cap. XXIV, Vs. 14. 

14. so sammle Weisheit auch für deino Seele, 

wenn du gefunden hast, — da bleibt eine Zukunft, 
und deine Hoffnung wird nicht zu Grunde gehn. [) 


im 2. Satze urn (vgl. Jer. 38, 46) geschrieben werden muss. «Der deine 
Seele behütet» Wäre zwar kein fraglicher (Hi. 40, 42), aber ein hier fremd- 
artiger Gedanke; und keineswegs müsste, wenn er sie behütet, er sie 
in der Art, wie s'r' es hier meint, auch genauer kennen; dgg., was er 
gemacht hat, kennt er. Gleicherweise steht jetzt } anstatt i— 28, 20. 
2 Sam. 24, 40. (p für ss) 2 Chron. 22, 6. (p für 15); 4 Chron. 4, 23 dgg. 
schreibe Bpss. — Zum 3. Gl. vgl. Vs. 29. Hi. 34, 44. Ps. 62, 43. Dasselbe 
kann nicht mehr von dem laut pochenden «Vn abhängen; denn die 
fromme Ueberzeugung, dass Gott gerecht vergelte, ist keine unläugbare 
bewiesene Thatsache. Nun aber findet sich c so enge an den 2. Satz von b 
geknüpft, dass gleichwohl, wenn dieser, dann auch c noch von «Vn ein- 
geleitet sein würde; allein es pflegt im Hebr. eine Conj. nicht unwieder- 
bolt so weit tortzuwirken. 

f) Der Gedanke Vs. 43 bezweckt nicht sich selbst, sondern dient als 
Boden, auf welchem Vers 44 seinen Stand nehme: wie du es hältst mit 
dem Honig, so halte es mit der Weisheit. — Weder darf man 13 vor 
pr® wiederholen, noch betrachte man pirm gegen die Acc. als eine 
(mit ihrer Ergänzung schwerfällige) Appos , so dass P£i noch als Akkus, 
von Vs« abhänge. Honig und Honigseim würden dergestalt zu sehr wie 
zwei besondere Dinge auseinandergehalten ; und dass für die Begründung 
in b der bereits eingeschlagene Weg verlassen werde, hat die Wahrschein- 
lichkeit gegen sich. Vielmehr, wie aus scheint das parallele pin» Prad. 
zu sein, und zwar direkt zu res, vor welchem 13 forlwirke. — Eig. : gleich- 
sam mit dem Eindrücke des Süssen sich deinem Gaumen auflegend (vgl. 
Neh. 2, 8. Ps. 46,6). — Die meisten Ildschrr. punkliren rep, wozu man 
Hoh.L. 3, 44., welches aber seinen Grund hat, vergleichen müsste; 
dgg. halte der cod. HUM. rep , anerkannt von Kl. im Michlol und richtig 
von Ibn E. als Imper. auf die Form re 1 ! zurückgeführt , welche indessen 
selbst auch nicht vorkommt. Gegen rep, wie man auch aussprechen 
möge, sagt seine Vereinzelung aus, sodann, dass -piaV sich nicht wohl 
damit verträgt. Man müsste erklären: erkenne die Weisheit als ebenso 
(nemlich süss) seiend für deine Seele: «gewinne ihr Geschmack ab», als 
wäre sie Honig. Allein offenbar verbindet p den Satz mit dem vor., 
und keineswegs als zweiter Akkus, ergänzt es sich durch -pjBsV- Schreibe 
(nicht rep, sondern) re 1 ; (vgl. Jes. 28, 47)- , die Debersetzung Jes. 

62, 9 von bedeutet auch auf etwas horchen, etwas vermerken fl. 

(Amru b. K. ei. Koseg. p. 8. Harir. p. 88. 94. 344. 332. 467. Cazw. Kos- 
mogr. II, 246), während hinwiederum zu^Li Honig sammeln sich 
Rath erlheilen ordnet. Die Wendung: wenn du gefunden hast, d. h. wenn 
sich dir Gelegenheit darbietet, wird durch Vs. 43 zugeflihrt (vgl. 25, 46); 
Hi. 32, 43 hat das «Weisheit finden» eine andere Bedeutung. Logisch 
hat man rws» OX zum Vorhergehenden zu ziehn; wie den 4. Vs, so 
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Cap. XXIV, Vs. 15-18. 


15. Bringe nicht Lärm nahe dem Wohnsitze des Gerechten, 

stürme nicht an wider seine Buhstatt; 

16. denn siebenmal fallen mag der Gerechte, er steht 

wieder auf, 

aber die Frevler stürzen nieder ob einem Unheil, g) 

17. Wenn dein Feind fällt, so freue dich nicht, 

und wenn er hinstürzt, so frohlocke dein Herz nicht ; 

18. damit nicht Jahve es sehe, und es ihm missfalle, 

und er von ihm abwende seinen Zorn, ft) 

theilt auch hier der distinktive Acc. nur rhythmisch; und indem LXX 
Volg. Taro, den Satz zum Folg, herübernehmen, hatten sie eine Verbin- 
dung von 6 mit a erst noch herzustellen, während der Syr. die Worte 
lieber ganz weglässt. — Vgl. 23, t8. 

g) Der Verf redet anderwärts seinen »Sohn» an (Vs. 13. 21. 23, 15. 
19), daher wird Stil Vs. 15 nicht für den Vok., sondern für eine Appos. 
zum Subj im Finit, zu halten sein ; als solche aber ist dieser Begriff 
ungeeignet, und auch lauem auf die Wohnung (nicht; bei derselben) ist 
undeutlich und untrifftig. Wenn nun LXX jxrj 7tgoaa.ya.yrjg aoeßfj vojirj 
iir.aUov jirjih änarr/Sfjg xoQtaoig y.oiXlag (vgl. 30, 9) aufweisen, so steht 
zwar mit ihrem b (■p» rjfcröi bst) gegen unsern Text nicht zu fechten, 
denn mj des Redlichen und issn sind solidarisch, und durch 55 SJ Vs. 18 
lassen LXX sehr mit Unrecht sich an sato erinnern. Schreiben wir dgg. 
nach ihrer Anleitung aapp bst (p statt st wie Hi. 17, 15), so werden wir 
auch sofort ssn in ttJs-i (s. zu 21 , 9), ein sachliches Wort, umstellen ; und 
auf diese Art gewonnen wird genauer Parall. Im Vereine mit 16 6 gab 
ptrt Anlass zum Verderbniss »th (nicht siei), und Sun legte a*ist nahe; 
für snp dgg. in dieser Verbindung vgl. 1 Kö. 20, 29. Ps. 22, 12. — Der 
Vers besagt somit: störe nicht den Frieden des Gerechten, schrecke ihn 
nicht aus seiner Ruhe auf; denn, wenn er aufgescheucht (Vs 16) auch 
einmal um das andere (vgl. 26. 25. 16) im Fliehen hinfällt, so bleibt er 
nicht liegen (Ps. 37, 24), sondern steht immer wieder auf (Am. 8, 14) und 
entrinnt schliesslich. Das Bild selber bedarf kaum der Deutung. Nicht; 
er sündigt viel und oft, ohne aber der Sünde definitiv zu verfallen, son- 
dern: es trifft ihn im Leben manches Missgeschick; aber er unterliegt 
keinem, sondern kommt immer wieder in die Höhe. Die Mahnung Vs. 15, 
den Gerechten nicht zu beunruhigen und zu befehden, wird also einfach 
mit der Erfolglosigkeit solcher Bestrebungen motivirt. — Der Gedanke 
in 6 ordnet sich unter und lauft nebenher: während die Frevler ff. ; Die- 
selben sind weder als Verfolger, noch selbst als Aufgescheuchte gedacht. — 
3 btt» bedeutet nicht stürzen in — (ins Unglück), sondern straucheln über 

zu Falle kommen durch — ; und da nicht Dttf*» (durch ihre Bosheit) geschrie- 
ben steht, so haben wir 4, 19., nicht Ps. 3t, II zu vergleichen. Sie strau- 
cheln an einem Unheil (vgl. 22, 3), das als einen Stein des Anstosses 
(Jes. 8, 14) Gott auf ihren Weg gelegt hat; und diess ist dann ihre nyi 
(2 Sam. 16, 8. 4 Mos. 11, 15), der Sing, andeutend, dass es einer zweiten 
nicht bedarf (Vgl. den Spruch Hamas, p. 482). 

h) Sofern in den Infinitiven Vs. 17 Finita des 16. Vs. wiederkehren, 
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Cap. XXIV, Vs. 19-22. 

19. Sei nicht eifersüchtig anf die MissethSter, 
beneide nicht die Frevler; 

20. denn der Böse wird keine Zukunft haben, 

der Frevler Leuchte erlischt, i) 

21. Fürchte Jahve, mein Sohn, und den König, 
mit Aufrührern lass dich nicht ein; 

22. denn plötzlich wird ihr Verderben dasein 

und der Ablauf ihrer Jahre unversehens, k) 


besteht zwischen beiden Vss. noch etwelche Verbindung; das Fallen ist 
auch hier bildlich gemeint. — Dem K’lib -pnwjt 17 a widerstreitet ähnlich 
wie dem selben t Sam. 24, 5 die Fortsetzung; und das Q'ri wird von den 
Verss. bestätigt. Es lasst sieb nicht so geradezu annchmen, dass Einer 
viele Feinde habe (vgl. auch Hi. 3t, 29), und fallen sie, so werden sie es 
nicht zumal, sondern jeweilig Einer; denn die Anrede ergeht nicht an 
Volk oder König, dessen Gegner zu erlaubter Freude in der Schlacht 
fielen. — s~n ist erster Mod. mit Vav rel. — Das «hochgebildete sittliche 
Gefühl«, welches für diese Warnung vor Schadenfreude Uhbr. anspricht, 
wird durch die Motivirung 18 b auf ein bescheidenes Maass eingeschränkt. 

i) Ueber die Meinung von Vs. (9 entscheidet der Satz des Grundes 
Vs. 20 und weiterhin über a das deutlichere parallele Gl. Falsch demnach 
Neuere mit J. H. Mich.: ne effervescas contra vielmehr, sofern das 
Wort ein Entbrennen, eine Erregung des Gcmülhes bezeichnet, richtet 
sich diese nicht unmittelbar auf den Frevler, sondern auf sein unverdientes 
Glück (Ps. 37, 7. vgl. Jer. 4 2, 4), welches ihrem Thun sich bcizugesellen 
reizen könnte (Ps. 37, 8. 73, 2 3). Richtig schon die Aramäer. — “irm 
istjussiv von prrsn welches in der Bedeutung wetteifern mit — den Akkus, 
regiert Jer. 12,5. 22,15 (s. m Comm ). Unrichtig darum hier Vulg. : 
ne contendas cum pessimis. Eine Form rrnrn ist unerweislich. — Zu b 
vgl. Vs. 1. 23, 17. — Die Begründung wie Ps. 37 , 38. 2. 9: dem Glücke 
der Frevler fehle Dauer (Hi. 20, 5). Das 2. Gl. des 20. Vs. wiederholt 
sich aus 13, 9. 

kJ Zu Vs. 21 o vgl. Pred. 10, 20 und 1 Kö. 21, 10. - Spr. 20, 19. — 
CSlia bedeutet nicht die sich, d. i. ihre Gesinnung nicht ändern (Mal. 3, 6), 
sondern steht für tresra (s. zu H, 27) = i'fcorzptjoerff , nicht Thoren (Taug. 
Sra.) nach 26, 11 oder 1 Sam. 21, 14. — ottoo t® erklärt man gewöhn- 
lich: Verderben, welches von den Zweien, Gott und dem König, ausgeht; 
und es hat dann auch in oTS das Pron. als Gen. des Urhebers zu gelten 
(Hi. 31,23). So z. B. LXX und Ibn E. Allein die Strafe, welche Jahve 
verhängt, sollte nicht mit derjenigen vom Könige wie Eine und dieselbe 
erscheinen , da sie ja eine ganz andere sein kann ; und überhaupt miss- 
fallt das Zusammenpacken von Gutt und König im Suffix, zumal wenn der 
König kein Israelit sein sollte. Wahrscheinlicher auch geht das Pron. auf 
das nächste Nomen zurück, und bezieht sich nicht zugleich auf 
Jahve. Letzteres gilt namentlich auch gegen Ewalds Erklärung von btsB : 
«die entweder Gott oder den König nicht fürchten , obwohl nach dem 
Sinne der Bibel innerlich eins ist.« Da liegt es eben: ein Entweder — 
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Cap. XXIV, Vs. 23-24. 


Oder ist nicht angedeutet ; und übr. kann man den König fürchten, und 
doch Gott nicht. Richtig Targ. und Syh. : das Ende ihrer Jahre (Hi. 36, 4 4), 
Dijltj, welchem Worte sein Anklmgen an eine Stelle im Texte ver- 
schafft. 0 sterben (z. B. Harir. p. 594. Tantar. Vs. 28) ist mit 
vorübergehen , verschwinden , sterben ursprünglich Eins. Nunmehr vollends 
hat yrn ■’a nicht orrtS) T’E zum Obj. ; denn auch ruhige Cnterthanen 
sind der Todesstunde ungewiss. Die Erkl. bestimmt sich nach dem paral- 
lelen (vgl. 6, 44) Eitr® (vgl. Hi. 9, 8), und t® ist ebenfalls noch zu Dpi 
Subjekt. 


23. Auch diese sind von Weisen. I) 

Person unterscheiden im Gericht ist nicht gut. 

24. Wer zum Schuldigen spricht: du bist im Rechte, 

Den verwünschen Volker, verfluchen Länder; 


1} Was nun noch folgt in diesem Cap., Sprüche für die Weisen (die 
Verss. Ja. J. H. Mich, ff) sind es nicht ; denn die Gesunden bedürfen 
keines Arztes , und wenn auch ein Weiser dieselben mit Nutzen hören 
möchte (s. 4 , 5), so zwecken sie doch zunächst nicht auf seine Belehrung 
ab. Die Ceberschrift bezieht sich durch DJ auch auf die bis Vs. 22 lau- 
fende Sammlung, welche aber Sprüche von weisen Männern enthält (siehe 
22, 47), und stempelt hiemit zu solchen auch was ihr selbst untersteht. 
Die Vs. 33. 34. 23 b wenigstens stehn anderswo wieder, gehören ja wohl 
andern Verfassern an, und diess dann auch die übrigen. Wenn aber 
dieser kleine Abschnitt sprachlich durch 29 6 (vergl. 42 c) und durch nso 
Vs. 25 den bisherigen Verf. bekennt, so wird auch die Ueberschrift selbst, 
ohne welche Vers 23 so klein wie keiner geriethe , von dem Nemlichen 
herrühren. Das Stück ist nicht eig. ein Nachtrag, um leeren Raum aus- 
zufüllen, sondern hinter bis dahin 70 Vss. ein Epimetron, das die Verse- 
zahl des folg. Abschnittes erreichen sollte (s. Einl. vor 22, 47). Denn zu 
widersprechen scheint nun der Umstand, dass in LXX dasselbe vom Vor. 
durch C. 30, 4—44 getrennt wird. Allein vielmehr schneiden die 42 Vss. 
das 30. Cap. in zwei Hälften ; ursprünglich zwischen 30, 44 und 45 können 
sie nicht gestanden haben und scheinen im Gegentheil, eine Columne 
ausmachend, von LXX einmal übersehen und dann nachgeholt worden 
zu sein. Folgerecht haben sie sodann ihre Uebersetzung von 24, 23 a zu 
derjenigen von 30, 4 in Beziehung gesetzt. Dem vollen Vs. 30, 4 geht 
aber in LXX ein Ansatz dazu voraus in unmittelbarem Anschlüsse an 
24, 22 ; und zwischen beide Uebersctzungen schiebt sich eine Gruppe von 
4 Vss., welche offenbar zu 24,21. 22 gehört, aber durch zwei Stichen 
davon geschieden diese selber von ihrer Parallele trennt. Dieser Zusatz 
kam an den falschen Ort vermuthlich vom Rande herein und ist , weil 
mit ihm die Versezahl 82 des Ganzen überschritten würde, für ein Glossem 
zu achten. Nicht im hebr. Original der LXX, in welchem Falle es kaum 
an diese Stelle gerathen konnte, sondern in einer ihrer Abschriften (sieho 
die allgem. Einl.). 
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Cap. XXIV, Vs. 25-27. 

25. doch Denen, die strafen, geht es wohl, 

und Uber sie kommt der beste Segen, m) 

26. Mit den Lippen schmiegt sich an, 
wer treffende Worte erwiedert. nj 

27. Bringe auswärts dein Geschäft fertig 

und schafl’ eine Bereitschaft auf dem Felde dir; 
nachher magst du dein Haus bauen, o) 


m) Vs. 23 6 scheint aus 38, 34 (vgl. 48, 5) hieher verpflanzt zu sein. 

!>a für s6 wie 33, 39. 33, 7. 35. — Die zwei folgg. Vss. knüpfen an 

diesen kurzen Satz ferner etwas Ungutes vom Richter, was aus BaEr'cJn 
fliesscn kann, nebst dem Gegentheile. Der Verf. kann nicht überhaupt 
die Gutmüthigkeit, welche — vielleicht um Streit zu vermeiden — Einem, 
der Unrecht hat, Recht gibt, zum Volkerfluche machen wollen ; also aber 
erkläre man Vs. 34 nach 47, 45. , und auch die tyvfsia sind nicht bloss 
solche, die mit Worten rügen (vgl. 3 Kö. 49, 4., wo erst hinzuge- 

setzt werden musste). Wird die Gerechtigkeitspflege nicht streng gehand- 
habt, so kommt der Frevel obenauf, schädigt wuchernd das Gemeinwohl ; 
da seufzt das Volk (39, 3) , und Jedermann flucht dem Ursächer dieses 
Zustandes. — Vergl. 44,36. 33, 44. — Vers 35 stellt anscheinend keinen 
eigentlichen Gegensatz; allein nach Ansicht der Hebräer gehl der Fluch, 
welcher keine osn nüp (36, 2), auch in Erfüllung. — am ist Neutr. mit 
Kraft des Subst. (vgl. Hoh.L. 7, 40 und yi z. B. 38, 5). 

n) Gewöhnlich : di« Lippen küsst, wer u. s. w. ; aber wie so denn ? 
Seine Worte gelangen von seinen Lippen nicht zu denjenigen des Hörers, 
sondern an dessen Gehör. Also küsst er dessen Ohr (auf Distanz) mit 
seinen Lippen ; und da diess der Text nicht besagen kann , so küssen in 
LXX, Targ. und Str. ihn auf seine Lippen die Hörer. Man könnte von 
am her ein a ausgefallen sein lassen : mif den’ Lippen küsst u. s. w ; allein 
womit sonst sollte er? Der Nachdruck müsste durchaus auf paji liegen, 
und dieses somit vorausstehn. — p®s bedeutet zunächst sich fügen, schmie- 
gen, se componere (t Mos. 44 , 40), was auf verschiedene Art, etwa mit dem 
ganzen Leibe geschehen könnte. Ein Solcher nun, der treffend antwortet, 
hängt oder schmiegt sich an vermittelst der Lippen, dem Organ der Rede. 
Eig. aber ist der Akkus, derjenige der Beschränkung, das Maass aus- 
drückend wie bei »Va, oder z. B. beim Parte. Passiv. Ps. 73, 3. K'tib, 
nrorp yrp, wie beim Trans, s. zu 33. 33. — Die Verwandtschaft von 
BfD3 mit ETWn Vs. 35 betone man nicht darauf hin , dass man den 
Subjektsbegriff einschränke auf einen Richter, welcher treffenden Bescheid 
ertheile. Hiefür ist der Ausdruck zu umfassend, und dagegen der Ge- 
danke in seiner Allgemeinheit gültig. 

o) In rvuai nimmt hinter der Zeitbestimmung Vav rel. die Verbindung 
wieder auf. Es heisst aber nicht irö, sondern er kann um der Worte 
willen und er muss wohl bereits eine Wohnung haben; die er nun weiter 
ausbaue und einrichte. Ew. bezieht den Ausdruck auf Gründung einer 
Familie durch Erzeugen von Kindern, wofür Berts. Rut 4, 44 vergleicht. 
Allein bildlicher Sinn ist durchaus nicht angedeutet, der eigentliche viel- 
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28. Sei nicht Zeuge ohne Noth wider deinen Nächsten, 
dass du wisperest mit deinen Lippen. 

29. Sag’ nicht: «wie er an mir gehandelt hat, so will ich 

an ihm handeln, 

will vergelten dem Manne nach seinem Thun.» p) 


mehr diess durch die Gegensätze ■p-m und rfnu; und auch in dem Worte 
Mago's Colum. I, 1. : qui agrtim parat, domum vendat, womit ebenfalls 
gemeint ist, man solle nicht gleichzeitig mit Beidem sich befassen, 
bezeichnet Haus das Gebäude. — pn, nicht durch Vav rel. mit dem 
4. Mod. fortgesetzt, ist Iraper., nicht = setze in Stand, sondern bringe zu 
Stande ff. (vgl. po Ps. 90, 47). Im weitern bestimmt sich pre nach dem 
speciellern Begriffe mo, und die ganze Stelle erklärt sich nach 4 Chron. 
27,26. Liest man nun aber mit Tasg. und der Punkt, itis», nemlich 
das Feldgeschäft, so müsste hier nun vielmehr das Objekt des Geschäftes 
gemeint sein 2 Mos. 23, 46); allein «bereit machen« oder «halten» 

die Feldfrucht kann man doch nicht vom Pflügen und Säen verstehn, 
sondern nur vom Ernten und Dreschen: da mag er sie einführen, aber 
nicht das Haus bauen, denn das muss bereits gebaut sein. Lies mit Sr*. 
LXX, Vulg. rnrsi (vgl. rrjEO 2 Ko. 8, 4), nachdem ein Imper. ohne n_ 
vorbergeht (4 Kö'. 45, 49. vgl.' jes. 5, 49. 4, 24. Ps. 26, 6). Der Verf. mahnt: 
schaffe dir nrin? (Jes. 40, 43) auf dem Felde u. s. w. , nicht dass er sie 
verkaufe und von dem Erlös das Haus baue , sondern dasselbe dann 
nach dem Maasstabe, welchen die Grösse seines Einkommens mit sich 
bringt. Er soll sich so nach der Decke strecken und gleichsam erst die 
Uhr und dann die Tasche dazu ausehaffen. — Der Vers würde sich 
schicklicher hinter Vs. 29 ordnen ; allein der Schreiber bringt seit 23 b 
nicht selbständig hervor, sondern liest im Einzelnen wie sich's trifft 
fremdes Erzeugniss zusammen. 

p) LXX und die Aram. : falscher Zeuge, als hätten sie &grt 19 (5 Mos. 
49, 46. vgl. zu 44, 30) gelesen. Richtiger, indem tan allerdings Gen. bleibt: 
unveranlasst (23, 29 26, 2). «Ohne Grund» (thatsächlichen in der Wahr- 
heit: J. H. Mich.), so dass es doch auf ig\a 19 berauskäme, konnte aut 
deutliche Weise durch tan nicht ausgedrückt werden; und es ist vielmehr 
gemeint: dränge dich nicht aus Groll (vgl. Vs. 29) zum Zeugnisse zu, 
wenn es Niemand von dir verlangt. Natürlich diess keine absolute Regel 
etwa auch für den Fall, dass ein Verbrechen vorläge, welches Zeugniss 
gebieterisch abfordert. — Da auch t&n nur einmal nach der Cop. vor- 
kommt (2 Sam. 45, 35), so würde, dass ,1 sonst nirgends auf die Cop. 
folgt, nichts ausmachen; allein das Umschlagen der Warnung in Frage 
ist ungewöhnlich, und sollte auch der 4. Mod. um der Frage willen im 
Sinne des 2. stehn (Ps. 44, 3. 40, 43. Hab. 4, 2), so würde sich doch noch 
kein passender Sinn ergeben. Der ean 19 ist darum noch keineswegs 
einer, der (mit falschen Vorspiegelungen ff.) täuscht (25, 45. Ps. 78, 36); 
und schwer empfinden müsste man auch so den Mangel eines Akkus, 
der Person. — Nach aXarivov der LXX liest Ew. ppprr = dass 
du Verraih übst; das Wort bedeute weil machen, d. h. öffnen ein Geheim- 
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" Cap. XXIV, Vs. 30-31 i 

30. Am Felde eines faulen Mannes kam ich vorüber, 
und am Weinberg eines Menschen, der Verstandes 

baar; 

31. und siehe, er war ganz aufgegangen in Unkraut, 

bedeckt war seine Fläche mit Nesseln, 
und seine Steinmauer war eingerissen, q ) 


niss ff. Den Umstand, dass Hiph. von nro nur 1 Mos. 9, 27 einer Etymo- 
logie zuliebe vorkommt, und den Mangel, dass der Akkus., jetzt einer 
der Sache , erst ergänzt werden muss , könnte Trefflichkeit des Sinnes 
etwa aufwiegen ; allein das Thun des nan 19 würde nicht charakteristisch 
bezeichnet, und vom Verrathen eines Geheimnisses wäre auch kaum zu 
sprechen, da der Zeuge, nicht Ankläger, über eine Sache aussagen wird, 
wegen welcher der Andere bereits in Anfrage gesetzt ist. Richtig bleibt 
an dieser Auffassung das, dass n zur Form gezogen, und einfach erster 
Mod. mit Vav rel. dem negativen Satze untergeordnet wird (s. 3 Mos. 19, 42., 
zu 23,2). Der Svn. scheint nncri" ausdrücken zu wollen, und hiefiir 
lasst nach R. Jkhuda sogur Altisg ( : et confringes) nntpl gelten. Da aber 

dem Camus zufolge oöLü (eig. mit Joilkj einerlei) Heimlichkeiten 
* 

sind, welche leise gesprochen und weder gehört noch verstanden werden, 

so erklären wir PBn vom Sprechen mit gedämpfter Stimme; com- 
minuil ist = ppi, aber pn bezeichnet 4 Kd. 49, 42 auch Stimme oder Ton 
als schwach oder leise ; und für den unberufenen Zeugen ist es charak- 
teristisch, dass er heimlich redet, damit Andere, der Angeklagte zumal, 
seine Aussage nicht aus seinem Munde zu hören kriegen. — Des Parall. 
ungeachtet wolle man nicht jppiuäa (mit i_ der Pause halber) vermuthen. 
— Vers 29 nimmt als Quelle solches Gebahrens die nächst sich darbie- 
tende, Rachsucht, in Aussicht (vgl. 20, 22., zu a s. Rieht. 4 5, 44. 3 Mos. 
24, 49); nemlich : «wie er mir (irgend ein) Leid zugefügt hat», nicht ge- 
rade als Zeuge seinerseits, «so will ich ihm.» ln b geht die Rede des 
Selben noch fort. Im vor. Vs. redet nicht Jahve ; auch ist ganz richtig 
nicht, wie Ps. 62, 43 (vgl. oben Vs. 42), la-wb (Vulg. : unieuique) puuklirt ; 
und dürfte nicht fehlen. 

q) Wie mit einer Fünfzahl von Vss. der Abschnitt sich einleitete, 
schliesst er auch mit einer solchen. Die beiden letzten, Vs. 33. 34, stan- 
den schon 6, 40. 44 in anderem, ihrem ursprünglichen Zusammenhänge, 
indem der Träge, welcher Vs. 33 spricht, daselbst zur Stelle ist als Schläfer. 
Mit 34 c wäre ein Abschluss gegeben ; dgg. folgt Vss. 33. 34 der Vs. 32 
angekündigte ip-le, und in o scheint "ci nilüit den Verf. von 22, 47 zu 
verrathen. — fijix Vs. 30 hallt wieder aus des 29. Vs. — Eigentl. : 
seine Mauer von Steinen. Mit einer solchen pflegte der hebräische Land- 
wirth seinen Weinberg einzufriedigen (Jes. 5, 5. 4 Mos. 22, 24). Das Suffix 
bezieht sich nun aber deutlich auf das gleiche Nomen, welches als Subj. 
vorhergeht, und da unter nno niemals der Weinberg mitinbegriffen wird, 
so bildet dieses allgemeinere Wort nur die Vorstufe , und vom Zustande 
des Weinberges ist auf denjenigen des Ackers ein Schluss zu ziehn. — 
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Gap. XXIV, Vs. 32-34. 

32. Und ich hielt an, thät drauf richten meinen Sinn, 

ich schaute, entnahm davon eine Warnung: 

33. «Ein wenig schlafen, ein wenig schlummern, 

ein wenig die Arme kreuzen zu Bett’:» 

34. so kommt gemächlich deine Armuth 

und dein Mangel wie ein schildbewehrter Mann, r) 

Volg. : urticae, nachher spinne; aberoiap istdasarab. (jül+j quisquiliae 
selber (die Aram. hier -C' tVifdnijj) , und n'Wi scheint von her 

(vgl. z. B. ira und hiäJl was man nicht berühren darf zu bedeuten. — 
besser als wa (Volg. Aham.) schon desshalb , weil dann ordnungs- 
mässig das Subj. dem Obj. vorausgeht. 

r) Wenn 2 Chron. 9, 18 die Wurzel *int< in inst verdarb, so Naben 
LXX ( ; Saiepov di fierevotjoa) hier umgekehrt vnso zu sehn geglaubt; 
nrreo, wie man statt snstj (Hi. 23, 9) ohne Zweifel sagen konnte, lasen 
auch Vulg. und die Aram., wogegen 2 Sam. 4, 10 die gleichen Consonanlen 
ntnxi ausgesprochen sind. Das Schauen wäre entweder ein leibliches, 
oder geschähe mit dem Geiste. Im letztem Falle bildet «rr«“! eine Tauto- 
logie; Jenes angenommen, sollte der Inhalt der Wahrnehmung nicht (mit 
TOn 1) vorausgenommen sein ; ein wie das andere Mal erwartet man neben 
dem Sehen nicht noch ein Schauen. Gleichwohl las man also, weil tns», 
auch intrans. wie sistere, halten, stille hallen (nur noch II. L. 2, 15) nicht 
geläufig war. Allein wenn der Sprecher alles Folgende wirklich that, so 
wird er auch betrachtend stille gestanden haben (Hi. 37, 14); und hinter 
uros war cs am Orte ausdrücklich zu bemerken, dass er vorbeikam, 
aber nicht achtlos vorbeigieng. Das Ungewöhnliche, was er sah, war es 
schon werth, dass der Wanderer seinen Schritt hemmte. Also; «Ich 
stand still, dachte über den Grand der Sache nach, sah denselben ein 
und zog mir daraus eine Lehre.» Dieses Stillestehn selber wird auch 
durch den gezogenen Gang der Rede veranschaulicht: «as vor dem Finit, 
bezeichnet so wenig wie 1 Mos. 21, 24 (2 Kö. 6, 3) einen Nachdruck, son- 
dern eine bequeme Gedehntheit, dass er so recht mit Müsse seine Glossen 
machte. — Ich schaute Dasjenige, worauf ich meinen Sinn gerichtet hatte, 
erkannte es isba, mit dem Gedanken. — Die Worte Vs. 33 sind in den 
Mund gelegt oder aus dem Munde citirt des Vs. 34 Angeredeten ; und 
der “Oio Vs. 32 wurzelt in der Einsicht, dass diese Verwahrlosung seines 
Feldes, das ihn ernähren sollte, von seiner Schlafsucht herkommt, welche 
ihn dergestalt in Noth und Mangel stürzen wird. — Für das durch den 
Parall. bewahrheitete -jbrraa 6, 11 hier -^Virta (vgl. 23, 31), nicht = leise, 
um den Schläfer nicht zu frühe zu wecken , sondern gemächlich , etwa 
weil ihrer Beute doch sicher; aber diese Nebenbestimmung ist müssig, 
und Der mit dem Schilde kommt raschen Ganges. — Schwerlich wurde 
bezweckt, was ein unbekannter Sprachgebrauch wäre, sondern: 
deine Ermanglungen , deine Deficite, so dass dir bald da etwas fehlt, 
bald dort wieder etwas. 
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fe. Cap. XXV, 1— XXVII, 27 . 

Spruchweisheit aus dem Volksmunde. 

Wir erstrecken diesen Abschnitt nicht, wie man gemeiniglich thut, 
noch über die Cpp. 28. 29; denn das kleine Gedicht C. 27, 23 ff. bringt 
einen merklichen Abschluss , und die erste Hallte des 28. Cap. trennt 
sich durch ihre ganze Beschaffenheit noch schärfer vom Vorhergehenden 
als vom Folgenden. Die Sprüche unserer drei Cpp. sind in ihrer grossen 
Mehrzahl kategorische , sind aus dem wirklichen Leben geschöpft und 
gehn zurück auf dasselbe. Sie zeichnen gegebene Verhältnisse: die 
Stellung der Mächtigen und die Beziehung der gewöhnlichen Leute zu 
ihnen und unter sich, Thalsachen des Verkehrs iu der Gesellschaft 
C. 27, <7., im Hause C. 27, 45., vor Gericht C. 25, 45 u s. w. Fs wird 
etwa auch ein allgemeines sittliches Urtheil gefällt C. 27, 49: was nun 
aber einmal so ist, wird auch anerkannt, und keine moralische l.auge 
darüber gegossen (vgl. C. 25, 45) : wogegen aus Beobachtung der Dinge 
dann und wann ein guter Bath entspringen mag und eine wohlgemeinte 
Warnung (C. 27, 4. 2. 40. 25, 17. 8. 9). Wenn der vor. Abschnitt wesent- 
lich ermahnen will, so tritt hier dgg. Paräncse nicht besonders hervor, 
und es heben Alles in Allem vier Vss. mit bx an gegen 45 dort. Auch 
ist unserem Stücke der moralisirende Ton des vor. völlig fremd; und 
wenn dort fünfmal Jahves mit Namen und ausserdem desselben noch 
C. 23, 4 4. 24, 42 gedacht wird: so kommt hier Jahve nur in der einzigen 
Stelle 25, 22 zur Erwähnung, .Gott» dessgleicheu nur einmal. Den folg, 
kleinen Abschnitt C. 28, 4 - 46 betreffend, genügt um seine religiös -mo- 
ralische Färbung (z. B. Vss. 43. 44) zu bezeichnen die einfache Notiz, 
dass sein Verf. in 46 Vss. viermal auf die «--Tt zu sprechen kommt, 
welche in ihrer 82 vorhergehenden des Gänzlichen ausbleibt. 

Erklärung des ersten Vs. lehrt, dass die Bestandteile dieses Ab- 
schnittes im Ganzen als aus dem Volksmunde gesammelt zu gelten haben. 
In der Thal auch stempelt Kürze des Ausdruckes, scharfes Gepräge und 
das Treffende der Vergleichung viele dieser Sentenzen sogar zu eigentli- 
chen Sprichwörtern, die umlaufen mochten im geselligen Verkehre. Selbst 
ein Spruch wie C. 27, 4t muss nicht in Schrift existirt haben; das Selbe 
gilt von allen denen, welche zwei Vss. umfassen (C. 25, 4.5. 6.7. 9. 40. 
46.47. 24.22. 26,4. 5. 48.49. 24.25. 27,45. 46); und auch die vier 
Schlussverse befähigte ihr lyrischer Charakter und der dichterische Rhyth- 
mus, im Gedächtnisse zu hatten. Die Glieder von C. 27, 40 haben jeden- 
falls einmal einzeln und dann mündlich existirt; und dass jene 6—7 Vss. 
(s. zu C. 25, 4) erst ihren Weg aus der Schrift in das Bewusstsein der 
Sprechenden fanden, woher man sie hinterher aufnahm , erhellt aus der 
theilweisen Beschaffenheit ihres Textes. Im Falle der Abweichung ist er 
hier nie der bessere. C. 26, 45 stimmt nicht; aber 25, 44 haben wir 
allen Grund, die verderbte Lesart für die hier ursprüngliche zu halten; 
C. 27, 43 ist falsches Q’ri von C. 20, 46 K'tib geworden; und auch der 
Fassung von Vs. 42 und 26, 43 ist die Gestalt des Spruches 22, 3 und 43 
ebenso unbedingt vorzuziehn gloichwie 29, 20 der Formulirung 26, 42. 
Die Abstumpfung ferner von rtnx C. 27, 20 bewerkstelligte sich am leich- 
testen im Munde der Sprechenden ; und Vs. 24 schliesslich scheint das 
erste Glied, welches C. 47, 3 sich eines viel concinnern Begleiters erfreut, 
mit dem zweiten nur, um dieses zum Vs. zu erweitern, zusammengefugt 
zu sein. 

Der Deberschrift zufolge sind diese Sprüche im letzten Viertel des 
8. Jahrhunderts bereits vorhanden gewesen; und in der That befinden 
sich unter ihnen wohl einzelne aus dem II. Buche, aber keine aus dem 
Abschnitte 1UA, welcher, vielmehr durch den unsern bedingt, ihm gerade 

Hitzig: Sprüche SaL 47 
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Cap. XXV, Vs. 1. 


so vorangeordnet ist wie z. B. der Hebräerbrief dem des Jakobus. Wenn 
sie nun aber wirklich auf Befehl des Hiskia aus dem Volksmunde gesam- 
melt wurden, so dämmert einige Wahrscheinlichkeit, dass sie einem 
grossen oder dem grössten Theile nach Epbraimitischen Ursprunges seien, 
ln Uiskia's Periode trifit Ephraims Untergang, womit eine thatsächliche 
Mahnung gegeben war, nicht nur die Literaturreste zu sammeln, sondern 
noch mehr die bloss im Wort ausgeprägten Schatze des Volksgeistes 
durch Schrift vor der Vernichtung zu bewahren. Juda war durch die 
Sachlage selbst zu Ephraims Erben eingesetzt; damals zuerst mag auch 
des Jonas Orakel und manch historisches Buch zu Jesaja’s Kenntniss 
gekommen sein. Wir wissen, dass zu jener Zeit Israeliten gen Juda 
flüchteten (Mich, 1, 15. 2, 8f ), z. B. Leute von Simeon (2 Chron. 4, 41), 
von welchen nochC. 30, 1 —3t, 9 eine Gnomensammlung erhalten ist. Und 
nun eben Simeon halte kein Slaramgut (vgl 1 Mos. 49, 7) ; die Simeoniten 
waren Hirten des Kleinviehs (1 Chron. 4, 39 f ) : liegt cs da nicht nahe, 
das auf die Viehzucht bezügliche Gediehtchen C. 27, 23 — 27 Einem aus 
Simeon zu Eigen zu schreiben? Jene vereinzelten Sprüche aus dem 
II. Buche mochten sich auch nach Nordisrael verbreitet naben; und doch 
nur hier in der Nähe des Libanon konnte von Kühlung des Schnees im 
Sommer (C. 25, 13) die Rede sein. Davon auch, dass Mund der Narren 
Gewaltherrschaft pflanzt (26, 9), konnte man in Nordisrael eher aus Erfah- 
rung sprechen, als da, wo das Königtbum bis zuletzt sich in dem selben 
Hause vererbt hat. Kommt weiter hinzu der schon oben berührte profane 
Charakter. Nehmen wir C. 25, 21. 22. 26. 27, 19 aus, so gehn weiter 
keine sittliche oder fromme Regungen durch die ganze Sammlung; und 
wenn Jahve nur einmal, nur einmal Elohim genannt wird, so fehlt ferner 
der ganze Complex der auf Gesetz und Gottesdienst sich beziehenden 
Wörter nun, BBCa, pn, npn, mxn, und Endlich hat der Sprach- 

gebrauch manches Eigene, was von Juda hmwegführt, C. 25, 11 dürfte 
der ephraimitische Ausdruck stehn für den judüischen C. 15, 23. sbn 
C. 25, 12 findet sich nebst seinem Femin. nur noch beim nordisraelitischen 
Schriftsteller; dessgleichen 'xra (C. 26, 13) nur noch bei Hosea und in 
dem sicher von einem Ephraimiten verfassten Buche Hiob. ir® endlich, 
wovon das Passiv C. 27, 5., — es ist richtig punktirt — für das so häu- 
fige -man findet sich nur noch Jes. 16, 3., im Orakel des Jonas. 


XXV, i. Auch diess sind Sprüche Salomo’s, gesammelt von den 
Männern Hiskia’s, des Königes von Juda, a) 


a) Ueberschrift für die Sammlung 25, 2—27, 27. Die Meinung der- 
selben geht nicht dahin, dass ausser andern auch diese Sprüche von den 
Männern Hiskia's gesammelt worden, sondern : — Sprüche Salomo s, nem- 
lich solche, die gesammelt haben ff. — pNTWl bedeutet etwas wegrücken, 
von seinem Orte an einen andern verbringen, verpflanzen. Es konnte da- 
runter verstanden sein ; aus einem Buche oder mehrern in ein neues (vgl. 
Jjü z. B. Abdoll. p. 56 und dazu Silv. de Sacy), eben die folgende Samm- 
lung ; allein das vermag selbst im zweiten Falle schon Einer zu besorgen. 
Und das müssten wobl ebenfalls Spruchsammlungen gewesen sein, wie 
denn die Vss. 25, 24. 26, 13. 15. 22. 27, 12. 13. 21 a, aber nur diese, aus 
dem Buche C. 10, 1 —22, 16 entnommen sind. Somit würden allerdings 
mehrere Spruchbücher anzunehmen sein, von denen keine Kunde sich 
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Gap. XXV, Vs. 2. 

2. Ehre Gottes ist’s, zu verhüllen ein Ding ; 

Ehre der Könige, zu erforschen ein Ding, b) 

erhalten hat ; aber je mehr ihrer , desto unwahrscheinlicher die Sache, 
und warum hätte man nicht die vollständigen Sammlungen vereinigt? Zu 
schliessen wenigstens aus jenen sechs bis sieben Vss., Hesse sich durchaus 
kein leitendes Princip absehn. Das Wort könnte auch übertragen be- 
deuten wie Jjij aus einer fremden Sprache. Allein jene sechs, sieben Vss. 
sind nicht übersetzt ; gilt es nicht aus mehrern Sprachen , so bedarf es 
wiederum nicht der «Männer» : und wenn z. B. auch Jahve 25, 22 für 
Milkom u. s. w. gesagt sein könnte , so bekennt der Vers 26, I die Wit- 
terung Palästinas, des Küstenlandes östlich von der See 25, 23., welches 
bergig 27, 25., und dessgleichen 27, 49 das Dogma Israels. So bleibt nur 
übrig: Sammlung aus dem Volksmunde, in welchem z. B. auch jene 
sechs Vss. als Sprüchwörter lebten , und nach Ausdruck und Gedanken 
theilweise beschädigt worden sind. Zu dem Ende , die mündlich umlau- 
fenden Sprüche zusammenzubringen , war es schon zweckmässig , dass 
man eine aus mehrern Mitgliedern bestehende Commission niedersetzle. 
Indem verschiedene Sammler ihre Ergebnisse zusammentrugen, ordneten 
sich z. B. die zwölf Sprüche über den 26, 1 II. neben einander. — 
rrptn] Die spätere, abgekürzte Form. 

b) Mit Gotte beginnend geht unsere Schrift sofort über zu Denen, 
welche unter den Menschen ihm am nächsten stehn (s. 24, 24), vom Kö- 
nige zum Vornehmen Vs. 7 dem Geringeren gegenüber, und sodann zum 
Lebensverkehr unter Gleichgestellten. — Das Thun der Könige wird dem- 
jenigen Gottes entgegengesetzt und gebilligt : der Sinn von b erhellt un- 
mittelbar. Die Könige sind vor Allem Richter (4 Kü. 3, 9. 4 Sam. 8, 5), 
und deren Aufgabe und, glücklich dieselbe gelöst, ihr Ruhm besteht darin, 
das Ding welches ist zu erforschen , d. h. das streitige Recht herauszu- 
finden. «ci ist aber nicht bloss causa (2 Mos. 48, 22. Hi. 49, 28), umfasst 
mehr als 3"n (Hi. 29, 46); und vom Vorrecht der Krone, welches Gott 
ausübe, Process niederzuschlagen, ist in a keine Rede. Vielmehr der 
König ist auch Verwalter (yyp) ; und in sofern erforscht er — nicht theo- 
retische Wahrheit (Hi. 5, 27), sondern — was zu thun sei, indem er für 
Andere denkt und sorgt. Wie so nun aber liegt für die Gottheit eine 
Ehre darin, oder setzt sie darein eine Ehre, -m zu verbergen ? nemlich 
den Menschen es zu verbergen, indem die rvhroj, welche dem Jahve 
zustehn (5 Mos. 29, 28) , tvnros nur für uns sind Alles, was Gott uns 
verhüllt, nicht nur sein Rathschluss (ROm. 44, 33. 34), ist ihm selber offen- 
bar ; er behält sich also damit ein Wissen vor, welches er nicht mit den 
Menschen gemeinsam hat. Die Demülhigung der Menschen , welche er 
überall an Schranken ihres Wissens anstossen lässt, ist zugleich seine 
Glorie ; und der Araber resignirt sich auf sein immer wiederkebrendes 
JUt 4ÜÜI GoU weite es besser. Hier dgg. sollen wider solche Beschrän- 
kung die Könige ankämpfen ; und in Wahrheit ist ja desshalb der Mensch 
von Natur alles Wissens baar, damit er es erringe, im Kampfe gegen die 
ihn umfangenden Schranken seine Kraft entwickle und kennen lerne. — 


Digitized by Google 



260 


Cap. XXV, Vs. 3-5. 

3. Der Himmel nach seiner Höhe, die Erde nach ihrer Tiefe 

und das Herz der Könige ist unerforschlich. c) 

4. Man scheidet die Schlacken vom Silber, 

und hervor geht dem Goldschmied ein Gefdss : 

5. man scheide den Frevler aus vor dem König, 

und feststehn wird durch das Recht sein Thron, d) 


Desshalb nahm auch Jupiter das Feuer wiederum hinweg (Virg. Ge. 1, 13t), 
und verbergen die Götter den Sterblichen die Nahrung (Hesiod, Werke 
Vs. 42), damit sie dieselbe suchen möchten. Vermulhlieh übr. lehnt sich 
an unsere Stelle Göthe, S.W. XLV, 41 (1833) : «Des Weltgeistes Geschäft 
ist, Geheimnisse vor, ja oft nach der That zu bewahren ; der Sinn des 
Dichters, das Geheimniss zu verschwatzen » Weitere Parallelen s. bei 
Lasaulx, N. Vers. e. Philos. d. Gesch. S. 129. 

c) Aus Vs. 2 kehrt mit den Königen die Wurzel npn zurück, und die 
Sprache wird von der Wohnung Gottes und derjenigen der Könige. Mit 
Recht betrachten schon Mf.bcer. J. H. Mich. Schell, ipn “pR als Präd. 
auch der Subjj. in a (vgl. 26, 2) , so dass der ganze Vers nur Einen Satz 
bildet. Geebnete Rede: ‘k p'sn 'c nn, wurde verschmäht, um einen 
conkreten Gegenstand, das Herz, nicht mit blossen Eigenschaften solcher 
parallel zu setzen. Das Herz überhaupt der Menschen ist «tief» (Jer. 17, 9. 
Ps. 64, 7) , d. h. unergründlich ; das der Könige ist es in besonderem 
Maasse, denn die unumschränkten orientalischen Herscher (vgl. aber auch 
Tacil. ann. 6, 8) sind misstrauisch und verschlossen. — Der Begriff, wel- 
cher zum Präd. nähern Bezug hat, pay, erscheint auch in dessen un- 
mittelbare Nähe gerückt. — Ueber die Cop. bei Vergleichung s. zu Vs. 12. 

d) Auf den wiederholten Plur. Könige folgt nun ebenso Vss. 5. 6 König 
im Sing. Der 4. Vers geht als Diener des S. voraus , um den Gedanken 
(Vs. 6), welcher eigentlich bezieh wird, einzuführen : an thatsächlichen 
Verhalt Vs. 4 lehnt sich Vs. 5 Lehre. Man könnte Vs. 8 wi lesen wollen, 
und so im 4. Vs. rjn. Allein nicht Mehrere andere, sondern der Gold- 
schmied selber scheidet die Schlacken ; und wenn nicht der König selbst den 
Frevler ausscheidet, so wird von seinem pis, das in b gemeint sein muss, 
nicht viel' zu sagen sein. Gleichförmige Aussprache des Hauptbegriffes 
im Anfang beider Vss. scheint wünsebenswerth. Steht nun aber Vs. 4 
der fnfin. absol. statt des 2. Mod. wie 12, 7., so spricht er dgg. Vs. 8 
Wie 17, 12 eine Willensmeinung aus. Als Thatsache lässt sich ja nicht so 
ohne weiteres hinstellen, wovon oft das Gegentheil eintritt , so dass 

zu punktireo stände ; wäre aber a einfach als Bedingungssatz gedacht, 
■ian im Sinne einer Tempusform, so würde in b Vav rel. mit dem ersten 
Mod. folgen. — Der Frevler nimmt die Stelle der Schlacken Vs. 4 ein, 
welche Jer. 6, 29 die schlechten (Bestandtheile) heissen. — Der InSn. des 
Aktivs wird hier gewählt wie 12, 7. , weil das Passiv überhaupt im Hebr. 
nicht beliebt ist. Also : er werde ausgeschieden aus der Zahl der Redlichen 
(Ps. 4, 8), werde als das, was er ist, erkannt und darnach behandelt vor 
dem Ktinige, d. h. vor Gericht, indem der König Rede und Gegenrede an- 
hört, die Sache erwägt, und dann entscheidet. Ewajld und Berth. : = 
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Cap. XXV, Vs. 6-8. 

6. Spreize dich nicht vor einem König, 

und an den Platz der Grossen tritt nicht hin ; 

7. denn besser , man sage zu dir : komm herauf hieher I 

als dass man dich demlithige wegen eines Vornehmen, 
den deine Augen gesehn hatten, e) 

8. Geh’ nicht zu streiten übereilt vor; 

was willst du sonst machen am Ende davon, 
wenn dein Gegner dich mit Scham deckt, f) 


•sei “iiöst ; es sei der Diener des Königs, der ihm dient als sein nächster 
Freund. Aber desswegcn könnte der König doch ungerecht richten ; und 
der Augenschein begünstigt Abhängigkeit vom Finit, (vergl. auch 6 a und 
wegen “'SBb zu Vs. 26). — Zu 6 vgl. 10, 12. 29, 14. Mit dem Suff in ixoa 
ist der Art. in pTia solidarisch (vgl. Jes.,16, 5 und dgg. Spr. 16, 12), nach- 
dem ein besonderes pas in a vorhergegangen. 

e) Durch -jia Vs. 6 besteht mit dem vor. eine äussere Verbin- 
dung. — wie 18, 16. 2 Kö. 10, 6. 2 Sam. 3, 38. 7, 9., bestimmt sich 

durch das parallele -jla als = ötnj, dessen Sing. 7 6 für ifjj eintritt. — 
Gew. : vor dem awij, Angesichts desselben. Allein dass er in dessen Ge- 
genwart zurechtgewiesen wird, scheint von untergeordnetem Belange ; es 
geschieht vielleicht nicht, oder in Anwesenheit auch Anderer: die Sache 
ist, dass er in Betreff oder wegen (2 Sam. 3, 31) des Vornehmen eine 
Demülhigung erleidet, ln "ATOKTa ist das Suff. Akkusativ wie Ps. 19, 12. 
Jer. 15, 11 u. s. w. — Der Araber Meid. p. 72 sagt: sitz’ nicht an einen 
Platz, von dem man dich kann aulstehen heissen. — Das 3. Gl. wird von 
Svmm. und Vulg. zu Vs. 8 gezogen : quae l ideruni oculi tui, ne proferas in 
jurgio (213 xsr!). Allein dergestalt würde der 8. Vers überladen und 
verunstaltet ; dreitheilig gliedert er sich dgg. wie der 7., und die Schluss- 
glieder sind sich dann ähnlich. Dasjenige des 7. Vs., weit davon entfernt 
pleonastisch zu sein, erfordert vielmehr die Ergänzung (: denn du sahst), 
ohne demgemäss dich zu benehmen; sah er ihn nicht, so ist er ent- 
schuldigt. LXX ergänzen am Schlüsse Xeye ; ihnen folgt der Sva. 

f) Die Lauliihnlichkeit von 3”ib mit 3*12 Vs. 7 könnte den 8. hieher 
gebracht haben. 2“fc wäre möglicher Weise dasSubst. (Jos. 8, 24); allein 
das Suff, in rrns-mx (des. 47, 7) scheint richtig punktirt, und 2vi mit dem 
Art. würde man eben auch für den Infin. ansehn können : daher er ver- 
mieden wird. — Die Meinung von 6 erhellt aus Stellen wte Jer. 5, 31. 
Jes. 10, 3. Eig. : damit nicht (es heisse:) was willst du machen ff. (vergl. 
■'S *«Btt Pred. 6, 12). Richtig Uiiim. und schon Ja. : ui ynn Mb "Cni iCP W • 
übersetzen aber mag man nach Analogie von wi fra 13 was denn — 

1 Sam. 29, 8. 2 Kö. 8, 13. Bertu. nach Ew. : damit du nicht eine schreck- 
liche Handlung thucst, wenn dein Gegner dich schmählich behandelt und 
dich dadurch in Wuth versetzt 1 Allein das könnte geschehen, auch wenn 
er nicht vro zum Streite vorgieug ; also dürfte man gar nicht streiten, 
aber s. Vs. 9. rsrwrxa] Bei dem wegen deiner Uebercilung leicht mög- 
lichen, ja wahrscheinlichen schlechten Ausgang der Sache, dass nemlich 
der Gegner dich deines Unrechtes überführt, du beschämt dastehst und 
abziehn musst. Von nrn-Mta ist c die Epexcgeso. 
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Cap. XXV, Vs. 9-ii. 

9. Deinen Streit führe mit deinem Gegner ; 

aber Geheimniss eines Andern decke nicht auf, 

10. dass nicht dich schelte, wer es htfrt, 

und die Nachrede Uber dich kein Ende nehme, g) 

11. Goldene Aepfel an silbernen Zweigen 

ein Wort gesprochen zu seiner Zeit, h) 


g) Streit hingegen, der dir erwachsen ist, den du hast mache 

aus ff ; setze dich mit deinem Gegner auseinander und schafT dir so vom 
Herzen was du wider ihn hast, lieber als dass du grollend Geheimnisse, 
welche er dir als bisherigem Freunde anvertraut hat, ausschwatzest. Mit 

Recht ist das Gebot allgemeiner gefasst: nicht bloss iib, sondern *mx 

(was natürlich Gen.) ; Gazzau aber lehrt dessgleichen (Ihjä p. 65t des 
Berner Manuscr.), bewahren solle man anvertrautes Geheimniss, auch 
wenn das Band (der Freundschaft) zerrissen worden. — In LXX fehlt a 
wegen des Homöotel. 8 c, und b lesen sie ix “inx “flö ! Mit der 
3. Erfurt. Handschr. bieten manche Ausgg. ijp,. — Vs. tOa erklären LXX: 
damit er dich nicht schelte, es hörend (<5 cpiXog für yevui ; allein das Parte, 
kann als Appos. zum Subj. im Finit, nur dann treten, wenn es eine Verfassung 
desselben während der Handlung bezeichnet. Der «Hörer» ist nicht, welcher 
vernimmt dass du Geheimniss ansgeplauderl, sondern: welcher das Geheim- 
niss hört, und zwar da er auf die Quelle zurückgcht, aus deinem Munde. So 
ist denn auch das “ien (vgl. Hi 6, 14) ausschellen ins Gesicht. Eine weitere, 
dauernde Folge würde sein, dass du in den Ruf eines “no nMj (20, t9) 
kämest, und dieser dir bliebe. Das Suff, ist Gen. des Obj. nsi, in gutem 
Sinne nie vorkommend, stammt aus einer Wurzel, welche Bewegung aus- 
drückl; daher aiian xi, wie man vom Zorne 2HL sagt (z. B. t Mos. 27 , 44. 48) 
= sich legen, sich beruhigen ff. LXX fügen bei : dXXd torai aoi Tat/ dardxqt ; 
sodann folgt ein weiterer Zusatz auch in Vclc. (: gratia et amicitia liberant, 
quas tibi serva, ne exprobrabilis flasj , woran sich in LXX allein nochmals 
ein adversatives dXXd (cpvXct^ov rag oiot'g aov svavvcLXXdxxteg) an- 
schliesst. Dieses evovraXXdxxiog sowie äg xijgrjaop lässt sich nicht rück- 
übersetzen. 

h) Das erste Gl. ist deutlich Präd. , und den Aepfeln entspricht in b 
ein Sing., doch nicht uneben, sofern *q*i aus Theilen besteht und für 
seinen Plur. eintreten kann (vgl. z. B. Jos. 2t, 48 mit 23, 14). Da nemlich 
“en -CT (Syr. Vulg.), indem man keine Aepfel sprechen kann, sich von 
selbst beseitigt, so bliebe ausser unserer Punkt nur “CI des Targ. 
übrig. Aber TiBX'is scheint schon kraft 15, 23 mit zu «cb zu gehören ; 
die Einführung des Sprechers ist unnütz ; und cs sollte das Wort, welches 
ein so prächtiges Präd. erhalten hat, nicht bloss heimgewiesen, sondern 
selbst charakterisirt werden, bs;bx seinerseits dgg. kann doch nur eine 
Einheit bezeichnen, in welche Zweiheit oder Mehrheit zusammenlauft, und 
so fällt der gegenüherstehende Plur. nras» auf; indess konnte ihn der 
Plur. DTfitn herbeiführen. Die Bedeutung nun von PPsara Bildwerk passt 
hier nicht ; denn auch diese Aepfel wären ein solches, an ihrer Statt wür- 
den aber Granatäpfel (B^ris-'} erwartet. Das «Wort» ist hier vorgestellt 
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Cap. XXV, Vs. 12. 

12. Ein goldener Ring und glänzend Gehänge — , 

so ist ein vernünftig Gespräch für das Ohr, welches 

höret, i) 

nicht als vom Munde sich losreissend und flüchtig, sondern als ßxirt und 
haftend : so aber sollte der Zeit in b gegenüber in a der Ort stehn, und 
der ru der rechten Zeit sich schickende Ort würde der Ast oder Zweig 
sein, nicht Korb oder Schaale ( Schalen : Luther), in welcher der Apfel liegt 
von seiner Stätte losgewurzelt. Gleichwie ferner natürliche Aepfcl, z. B. 
Quitten, goldfarbig erscheinen , so gewinnt auch die Kinde des Zweiges 
gemeinhin eine weissliche Silberfarbe ; erklärt man dgg. Bildwerke oder 
Schaalen, d. h. muss man «Silbern im eigentlichen Sinno nehmen , dann 
sind auch die aurea mala metallene (s. dgg. Virg. Ecl. 3, 7t. 8, 52. — -m 
Hi. 37, 22. Sach. 4, 42). Endlich sagt das 2. Gl. , und darum billig auch 
das erste, Uebereinstimmung aus ; allein Schaale und Aepfe) stehn viel 
weiter von einander ab, als das Gold vom Silber, seinem nächsten Nach- 
bar. Zweig nun kann rvoara nicht bedeuten; aber auch Ez. 8, 42 ist das 
Wort nur ein Verderbniss, aus asaju, wovon eine Flexion Vclg. (■. in lectis 
argenteis) hier zu sehr glaubte ; uncl LXX (: iv öpfUmug oagilov) scheinen 

ein Derivat von hao (vgl. JjCi Fessel, Strick ) vorgefunden zu haben. Es 

bezeichnet aber JKi* = JKj! , (Ham. p. 446. vgl. Jones, 

Po. As. p. 77) , das hehr, bisaitt , den Palmzweig , welcher von Früchten 
vollhängt, und Vctx ist überhaupt = racemus, so dass ein Derivat von 
boB) hier auch vopi Zweige eines Apfelbaumes wird gesagt sein können. 
Parallel jenem ptatoa 44, 49 denken wir somit eine Form riet», nemlich 
prxE, oder aber i-fceha — .uao/.dXrj , d. i. junger Schössling, namentlich 
der Palme: welches Wort, mit dieser Bedeutung aus dem Semit, stam- 
mend , von iiaoxdlrj Achsel zu unterscheiden ist. b verdarb in R— wie 
auch anderwärts (zu Jer. 32, 30). Eagilov der LXX für qt» kam erst aus 
aatrSsov Vs. 42 herein durch Schreibfehler. — So gut wie “err für -ct© 
und ■^ro für 7(^3« konnte man auch -ct sagen ; “ 2 T© kommt ebenfalls 
nur einmal vor, n© 2 © neben gar nicht. — TBEX'bs scheint sofort das 

arab. «jULc t justo tempore) zu sein, = ^Ls! (vgl. Gesen. 

ihes. p. 438). So erklären Svmh. und Vclg. ; und bestätigt wird dieser 
Sinn wie durch den Zusammenhang so auch durch ircra 45, 23. Das Wort, 
vielleicht Dual = die zwei in entgegengesetzter Richtung auslaufenden, aber 
sich vereinigenden Bogen, bedeutet zunächst Kreis, Bing, sodann die im 
Kreise laufende Zeit (vgl. xeugog mit Caere = Agylla, nh® , und ist mit 
"jtij« Rad verwandt. 

i) So wenig wie Vs 44 ein Sprecher des Wortes mit Aepfeln kann 
«der weise Tadler» (Ew.) oder «ein warnender Weiser» (Uhbr.) mit einem 
goldenen Ringe verglichen werden. Auch hängt dieser Weise nicht am 
Ohre des Hörers als Ohrring, sondern der Hörer am Munde des Spre- 
chenden. Im Uebr. würde , obschon rwva 24, 25 substantivisch steht, 
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Cap. XXV, Vs. 13. 

13. Wie Ktlhlung des Schnees am einem Erntetag 
ist ein verlässiger Bote fllr seinen Sender : 
die Seele seines Gebieters erquickt er. k) 

B3H eher (vgl. 23, 24) für den Akkus, zu halten sein (Volg. : qui arguii 
sapientem) ; aber auch damit wird in der Hauptsache nichts gebessert. 
Die Aramäer sahen wenigstens ein , dass ein sachliches Wort erheischt 
werde; und LXX schreiben Xoyoq aocpöq. Nun übersetzen sie Hi. 7,43 
durch iöyof jmto, Jer. 18, 22 nmia ; so Theodot. ma Am. 4, 13 und Sm. 
Ps. 102, 1 rnia durch \oyonotia : dieses rro gewahrt den erforderlichen 
Sinn, a ist agglutinirt wie z. B. 2 Sam. 21 , 10. 1 Sam. 20, 21 ; i aber steht 
gleichsetzend (Prcd. 11, 10. Joh. 8, 53. Horat. Epp. I, 6, 31), noch leichter 
(Vss. 3. 25. Sir. 26, 16—18) von dem Verglichenen, als wie Vs. 20. Hi. 5, 7. 

12, 11 Marc. 9, 49 vor der Vergleichung. Doch könnte x auch erst nach- 
träglich durch Exegese hereingekommen sein ; und in alle Wege stand 
wohl rro geschrieben (vgl. -re Esr. 4, 5), da auch 15, 4 3 in & 1 1 , 30 e in 
3 verdorben ist ; rrOTa aber schrieb zuerst vermuthlich Einer, der Vs. 11 
"Bfl -oh aussprach. — slsn, wovon der Plur. Hoh.L. 7, 2., folgt im Fern, 
auch llos. 2, 13 wie hier auf bt:, und bezeichnet ohne Zweifel das Gehänge 

am Ohrring, daher &aJL>. z. B. Cor. Sur. 35, 13. 16, 14 Perle. — Füraxa 

(von vüA+fsa braungelb sein) haben I.XX didczou : aro — pro — res, 
k) Den 12. Vs. verbindet ausserlich mit Vs. 11 das Wort 2 m. "und 
der Gedanke beiderorts ähnelt sich seihst im Ausdrucke. Aber auch der 
Inhalt von Vs. 13 trügt zu dessen beiden Vorgängern noch Verwandtschaft: 
wie Diese über die Rede, so sagen Vss. 13. 14 über Personen aus, welche 
sprechen; und gegenüber tritt Vers 13 dem Spruche 10,26. — Die Be- 
deutung Kälte (Vulg. Targ. Venet.) Kühlung ist aramäisch und talmudisch 

(Joma 3, 4. Dcmai 5, 2. Maass. 4, 4) gesichert , und äj'y, ist mit ms iden- 
tisch. — Verlässige Boten gibt’s, aber (26,1) es schneit in Palästina nicht 
während der Krntegluth (Jcs. 18, 4), da vielmehr der Sonnenstich bisweilen 
tödtet (2 Kö. 4, 18. 19. Judith 8, 2. 3) ; und doch bezweckt der Vergleich 
Verdeutlichung durch etwas Bekanntes. Raüwolff berichtet (Reisebeschr. 
S. 282) *, man bringe den ganzen Sommer hindurch Schnee vom Libanon 
herunter, um die Getränke damit zu kühlen (vgl. auch XeDoph. Mem. II, 
1, 30. Plin. ll.N. XIX, C. 4) ; vermuthlich dicss nicht nur nach Tripoli, son- 
dern' auch sonst in die Nahe , aber natürlich nicht bis in den fernen 
Süden. - Den Nachweis der Vergleichung bringt das 3. Gl., angeschlossen 
durch die exeget. Cop. =und nctnlich (vgl. 23, 3. 1 Sam. 2, 15. Ps. 7, 10). 
Sie wird von der Vulg. nicht wiedergegeben ; gleichwohl ist c nicht etwa 
Glossem, indem so der Vers zu kurz geriethe. - ms wurde vielleicht des 
Anklanges halber an msp gewählt, doch auch in der ähnlichen Sentenz 

13, 17. 

* Ausg. v. J. 1582. — Vgl. Gesla Dei per Francos (Han. tettj p. 1098: 
— nix frigidissima a monle LiOano deferlur, ut vino commixta tanuuam glaciem 
ipsum frigidum reddat etc. 
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Cap. XXV, Vs. 14-17. 

14. Wolken und Wind, doch Regen keiner, 

wenn ein Mann sich berühmt nichtiger Gabe. I) 

15. Durch Langmuth kann man den Richter beirren, 

und milde Zunge bricht wohl einen Knochen, m) 

16. Hast du Honig gefunden, iss so viel für dich hinreicht, 

dass du ihn nicht satt bekommest und ihn ausspeien 

müssest. 

17. Setze nur selten deinen Fuss in das Haus deines Freundes, 

dass er dich nicht satt bekomme und dich hassen 

lerne, n) 


l) Das 2. Gl, bildet einen Satz für sich (vergl. 29, 9. Ps. 75, 4. Marc. 
9,12., wo ömoxadiorävau das nichtige), und ist nicht einfaches Subj. 
Das vermeintliche Subj. aber erklärt Roses*. : wer viel verspricht, aber 
wenig oder nichts leistet, Ew. : wer sich bloss freigebig stellt ; allein hei 
lügenhaftem Versprechen kommt es überhaupt nicht zu rra, und wirk- 
liche Gabe, wenn der Geber auch über Gebühr damit wichtig that oder 
thut, wird dadurch nicht zur -po nna- Allerdings sollte, wie Wolke und 
Wind den Hegen bringen (t Kö. 18, 45), die Ruhmredigkeit der Gabe 
vorausgehn, es sich also um künftige, die er geben wolle, handeln ; auch 
in dem Spruche exc. ex sent. 43 (ed. Scheid.) : ein Gelehrter ohne Werk ist 
wie eine Wolke ohne liegen, soll das Werk eben von ihm ausgehn. Allein 
ttnra lässt an Gabe denken, die der Mann empfangen hat (20, 14. Jer. 
9, 22). Dann erklärt sich auch i ps) nrra als werthvoll erachtetes Gut, 
das aber in Wahrheit nichtig sei, wie z. B. fortunae munera ( pro virtulibus), 
wie überhaupt die vergänglichen Güter dieser Welt, der sosri frosco oder 
■pan— (Luc. 16, 9. vgl. Hi. 15, 3t). Schliesslich will der Spruch doch offen- 
bar Aehnliches besagen wie unser ; Viel Geschrei und wenig Wolle. Der 
Regen ist vorher schon da, ch' er zur Erde fällt (Hi. 37, 6), wenn keiner 
fällt, ist keiner oben; und dass cs mit der Gabe nichts ist, zeigt sich 
wenigstens hinterher. Man kann gleichwohl wie Brief Jud. Vs. 12 so auch 

11,25 und ^ Jö freigebig sein neben ^ Jo nass sein vergleichen ; denn 

benetzt worden wäre nun der bbnrro ; das Bild bleibt soweit in Kraft ; 
Vs. 17 ist dem 16. noch ärger ungleich, als die beiden VGII. hier. 

m) Wer gemessen und gemässigt spricht, ruhig hört, ohne sich aus 
seiner Haltung bringen zu lassen, erweckt dadurch die günstige Voran- 
nahme, er habe Recht, besticht dadurch leichtlich das Uriheil des Rich- 
ters ; dagegen : Vous vous fdchez, donc vous avez lort. Vergl. Ubr. 15, 1 
und zu b den Spruch : gutta cuvat lapidem etc., welcher indess nicht ge- 
nau des selben Sinnes. — pap bedeutet wie anderwärts auch hier Richter 
(s. zu 6, 7). Die Verss. : ßaotXevg, Fürst, Machthaber, und so auch Neuere : 
ein Grosser, ein Fürst ; aber auch auf einen Kleinen verfehlt Geduld nicht 
ihres Eindruckes. — Die rt3“t pcb ist eine solche, welche rvch redet 
(Hi. 40, 27), und damit auch «einen Stein erweicht.« 

n) Wie Vers 15 indirekt Müssigung empfiehlt, so rathen die Vss. 16. 17 
in der Form des fmper. Selbstbeschränkung an. Aehnlich angelegt, sind 
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266 Cap. XXV, Vs. 18-19. 

18. Streithammer Schwerd und scharfer Pfeil 

ist wer Uber seinen Nächsten aussagt als falscher 

19. Ein schlechter Zahn und wankender Fuss [Zeuge, o) 

ist das Vertraun auf einen Treulosen zur Zeit der Noth.pj 


durch saaj die beiden Vss. auch äusserlich verbunden, und sollen'» ohne 
Zweifel auch innerlich sein. Zwar, der des Guten nicht zuviel thun soll, 
ist Vs. 47 der Andere, nicht Der, welcher satt werden könnte ; man ur- 
theile desshalb aber noch nicht , erst der Sammler habe die zwei Sprüche 
in die Verbindung gesetzt, dass Vers 16 dem 47. den Weg bereite. S. zu 
Vs. 44; und für sich allein wäre das Vs. 10 Gesagte gar zu ein unbedeu- 
tender Gedanke (s. dgg. Vs. 27). — Honig kann man in Pal. etwa finden 
(4 Sam. 44, 26); aber viel davon essen ist nicht rathsam (Vs. 27), denn 
y.ofjov cyji xaX fiO.1 (Pind. Nem. 7, 52). Durch wi iss wird 53® ausge- 
schlossen ; den Maasstab des wi liefert also nicht das Gelöste, sondern es 
ist das wirkliche objektive Genüge gemeint. — An die Stelle des Honiges 
tritt Vs. 17 der Besuchende; der Spruch Meid. p. 467: sei nicht Honig, 
sonst möchten die Menschen dich verschlingen, gehört nur durch die Parallele 
des Bildes hieher. Näher schon p. 274. 464 : wenn dein Genosse Honig ist, 
leck' ihn nicht gam auf ; und I, 587 f. röth wie a : besuche selten (so liebt 
man dich um so mehr}. Am Genauesten aber entspricht Oghuz 459 (Diez, 
Denkw. I, 499) 

o) Im Allgemeinen herrscht von Vs. 47 bis Vs. 20 lexikalischer Zu- 
sammenhang, welcher sich an si, rtSI, 51 fortspinnt und mit asi noch 
den 24. Vs. nachzieht. — Der falsche Zeuge ist in Einer Person 
nvrjis, weil die Richter auf Untersuchung des Sachverhaltes sich schlecht 
verstanden, und so auf die Aussage der Zeugen Alles ankam. — poo 
(Nah. 2, 2. vergl. Jer. 61, 20) ist der Streithammer. Es scheint aber dem 
Verf. «yviE, ^ y~ V* . wie die Aram. hier ■pta übersetzen, angeklungen 
zu haben an lnyo, und dieser Umstand schliesslich die Wurzel des 
Spruches zu sein. — So drei Nomina verbunden wiederum 26, 18. 

pj Nicht nur durch nSI — vtna . sondern auch durch ■ny y05J 

hängen die Vss. 49. 48 zusammen. Jener falsche Zeuge ferner ist ein 
1513 . zu welchem sich sein 51 dessen nicht versah , aber nun von dem- 
selben noch tiefer in ms hineingestossen wird. Somit stand Vers 19 
vermuthlich von Anfang an mit dem 48. in Verbindung und wurde mit 
ihm zugleich vom Sammler vorgefunden. — Gegen die kleine Mas., welche 
im Widerspruche zur grossen, ~ praepos. verkennend, nyi für ein 
hält, s. J. II. Mich. Die Punkt., welche sich durch tTtyra bestimmen liess, 
hat das Parte. Puh. im Auge. Allein rtTSTO seinerseits ist falsch punktirt; 
und Puh. kommt von yyi selbst nicht vor, geschweige von toi im Sinne 
von 5 Si oder vsn, wohin das Wort von den Rabbincn gewiesen wird. 
Im Weitern gibt es auch kein Wort toi Bruch, denn Jes. 24, 19 wird 51 
zu schreiben sein ; und I.XX (liess öiovg xaxov) wie die Aram. drücken 
einfach und richtig toi aus. Von lyo hinwiederum existirt anderwärts 

TW 

weder Pih. noch Puh. ; und von Letzterem das Parte, (für rTOJ.n s - IU 
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Cap. XXV, Vs. 20. ' 

20. Wer Schutzen begegnet, deren Pfeil auf der Senne, 
ist wie der Lieder singt bei traurigem Gemtith. q) 


Jes. <8, 2) zu punktircn, gab nur die scr. plena ffwra den ungenügenden 
Anlass. Warum las man nicht Hi. 12, 5 ■nyi«, wodurch dem Gleichlaute 
mit einer Flexion von “Wis Zeitpunkt ausgewichen werden konnte ? — 
Sieht man in na3B einen Stat. constr. , so läge am nächsten allerdings, 
"ryn mit den Aram. für den Gen. des Subj. anzusehn, dann aber auch 
mit dem Targ. wenigstens rin Räuber (Jes. 24, 6. 33, 1) zu erklären. — 
Aber warum würde gerader Dieser beigezogen, der ms über Andere zu 
verhängen pflegt? und gerade der Begriff Untreue wie das Gegentheil steht 
zu nt» in enger Beziehung, da ja auf einen Treuen entweder oder einen 
Treulosen vertraut wird. Also liest die kl. Mas. lieber maa, welches 
in einige Ausgg. übergieng. Jedoch dann eignet sich , während njn zu- 
gleich von Sachen sonst nicht gesagt wird, die allgemeinere Kategorie 
refugium fallax eher Präd. als Subj. zu sein ; enthält dann aber a das 
Subj., so kommt es erst noch auf die Beschaffenheit der ms an, ob Zahn 
und Fuss überhaupt in Frage kommen können. Schon das Glossem “ij-ri 
Vs. 20 (s. d. Erkl.) hat lyo als Gen. gefasst, welcher dem Obigen zufolge 
Gen. des Obj. ist, als solcher durch den Zusammenhang deutlich. 

q) Die Vorss. übertragen hier jede anders, keine richtig: wenn in 
LXX das erste Gl. ausbleibt, so verbindet Vulg. dasselbe mit dem Vor. : 
(qui sperat super infldeli etc.) et emitlit etc.; die Aram. aber haben nament- 
lich c verfehlt, wo sie m 3Ü msi herausklügelten. Billig also bieten 
sie alle, im Wesentlichen übereinstimmend, noch eine zweite Uebor- 
setzung, welche nun das Mittclstück auslässt: waaep or/q iv Inas hg xal 
oxioX §tlXu>, oi’Tojq XvTtrj ivlpöq ßlcizrei xagdiar ; aber wie kann — 
nicht in mp, sondern in BTO ein Wurm, in mss (a oral) eine Schabe 
stecken? Um von den Neuern Einen herauszugreifen, so übersetzt Bf.rth. : 
Wer Kleid abzieht am Tage der Kälte , Essig auf Katrum, und teer mit 
Liedern zusingt krankem Herzen, und erklärt: von drei gleich verkehrten 
Handlungen sollen die zwei ersten die Verkehrtheit der dritten erst recht 
hervorheben u. s. w. Vor 6 soll man wer ausgiesst ergänzen (nach Schell.)! 
Vielmehr msE = "TOSE wiederholen ; allein ms mit njn ist das arab. 

r:r • i r 

f- 

»dt C*» = ^dl). nicht Ijcfc . ausrüsten, nicht ausziehn; und Jliph. 

kommt im Hebr. nicht vor, Qal steht auch Ez. 10, 11. Im weitern ist 
“\T 5 (Jer. 2, 2i) allerdings das Wort vlspov , nitrum selbst, für welches 
Smu. Vulg. Veret. hier einig gehn; und es mag sein, dass auch die 
Potasche darunter begriffen wurde (J. D. Mich, de nitro Hebr. g 10). Allein 
giesst man Essig über Nitrum, so wird daraus weiter nichts, wie der 
Chemiker sagt; giesst man ihn auf Polasclie, so ergebe sich essigsaures 
Kali und Kohlensäure: was soll uns das? was soll auf mineralischem 
oder vegetabilischem Kali der Essig hier in der Vergleichung? Schliess- 
lich übr. scheint das Herz in c zum Voraus das eigene des Säugers zu 
sein , entsprechend diess auch der gew. Auffassung von a, wo Einer sein 
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268 Gap. XXV, Vs. 21. 

21 . Wenn dein Hasser hungert, so speise ihn mit Brod ; 
und wenn er dürstet, so tränke ihn mit Wasser: 

eigenes Kleid aaszöge, nicht, wie Targ. und Syr. wollen, einem Kamera- 
den das seinige. — Die vier ersten Worte zeigen eine auffallende Aehn- 
liehkeil mit Vs. <9 von mjis an; und dass sie in 1.XX einmal fehlen, 
dadurch wird die Sache noch verdächtiger. Auf dass man r ITSIB nicht 
für Hoph von “TS'' (Jer. 24, 1) halte, setzte Jemand die Wurzel TB an 
den Rand; und um dem Leser hemerklich zu machen, “Bia sei Gen., 
wurde dessgleichcn *aan (bei Vermehrung des Wortes ohne Fulkr.) bei- 
geschrieben, vielleicht vom Nemlichen. Die Worte kamen in den Text 
herein, und wurden mit diesem wie unter sich in Verbindung gebracht; 
es scheint nun aber auch mp DVQ nach dem Modell ms DTO geschnitzt 
zu sein, es kann etwas ganz Anderes dagestanden haben. Anlangend 
den zweiten Satz, so ist an Essig und Nitrum Hopfen und Malz verloren. 
Statt TO sah mit LXX (: äoö/ay.opov I) der Syr. noch TP (zu 24, 12), was 
er auch selber in seinen Text nimmt. Also schreiben wir, da «Senne» 
und Pfeil inneren Bezug haben , sofort tmbs C3n , wie diese Worte 
Ps. 11,2 stehn; für die Umsetzung der Buchstaben mag auf die Anm. zu 
21,9 verwiesen sein. Das Pron. weist auf ein vorhergegangenes Nomen : 
es kann an der Stelle von mp DVO nicht ein Verbum «ria oder Aehn- 
liches gestanden haben, denn wir bedürfen nichts weiter als einen Nomin., 
welcher mit dem Sänger in b parallel gesetzt werde (vgl. Vss. 3. 12). Also 
aber ist der Satz ein relativer, und geht auf einen Plur. zurück, während 
der Sing, “iia mit einem Sing, verglichen sein sollte. Dergestalt bekom- 
men wir, wie auch bereits der Fall ist, zwei Wörter, eines aber im Sing., 
das andere im Plur. : entweder einen Slat. conslr. mit Gen., oder ein 
Parte, mit dem Akkus., wo nicht mit einer Präp. nebst Ergänzung. Das 
Parte, wird durch das parallele “ia; um etwas wahrscheinlicher gemacht; 
das Wort selbst des Plur. aber ist durch den Relativsatz mit Wahr- 
scheinlichkeit gegeben, nemlich Schulzen = emo (1 Sam. 31,3) oder ßv-i 
(2 Chron. 35, 23), vielleicht geschrieben BUB- In d '2 übrigt noch o, in 
oxu JA)?! = nri (z. B. Hi. 7, 5) En: betreffend a an der Stelle von b s. zu 
22, 8; und wie leicht -i, s und i verwechselt werden, erhellt noch aus 
der Quadralschrift. Und nun ist offenbar mp auszusprechen : mp av-f.s = 
wer SchüUen in den Wurf kommt; die Wortstellung ist die gleiche wie 
2fi, 6. 29, 5. 21, 6., und zwei Partcc. stehn so verbunden auch 26, 10. — 
Der durch die Gleichsetzung gekennzeichnet werden soll, ist nicht der 
Sänger; denn Dieser wird es schon hinreichend durch s*l ab bs. Vielmehr, 
wie dem mp nv-yra, dass ihm schlecht zu Muthe sei, will die Parallelisi- 
rung besagen; sie macht die Bestimmung sn ab auch für das 1. Gl. 
geltend: dieses enthält also das Verglichene, und die Cop. in “rtsi ist 
durch wie zu übersetzen (s. zu Vs. 12). Begegnet Einer Schützen, deren 
Bogen gespannt, so geht er mit verlegenem Gesichte scheinbar unbefangen 
auf sie zu um vorüberzugehn ; er macht gute Miene zum bösen Spiel, 
in Wahrheit aber ist ihm nicht wohl zu Mulhc. Angst und Traurigkeit, 
heitere Miene und Freudenlaut werden sich parallel gesetzt; es singt 
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Cap. XXV, Vs. 22-23. 269 

22. denn glühende Kohlen schürest du so auf sein Haupt ; 

und Jahve wird es dir vergelten, r) 

23. Westwind gebiert Regen, 

und verdriessliche Gesichter die heimliche Zunge, t) 


etwa Einer, indem er sich selber Zwang anthut, um sich aufzuheitern, 
um die Grillen zu vertreiben. — 2 in tmsn ist das partitive (vgl. Hi. 
2t, 25. 7, 43); vielleicht schreibt man richtiger BTUija (vgl. Jes. 63, t. 
Rieht. 20, 9. , gegen 2 Mos. 7, 20 und «mit einem Steine werfen»). Zu 
S*i 2 b vgl. Nch. 2, 2., aber für h- nun nicht mehr Hi. 33, 27. 

r) Genannt wird diejenige Erquickung , welche zunächst liegt , und 
nicht etwa wird von Fleisch und Wein geflissentlich abgeselm. 35 -, wie 
NBS ist Parte. — Den 22. Vs. beginnen LXX richtig erklärend: rovio 
ydg Ttotüv xrZ. Er wird sie auf ihn häufen ( 6 , 27), und somit allerdings 
«auf sein Haupt» (vgl. z. B. 2 Sam. 3,29); aber durch diesen Ausdruck 
wird Beziehung des Bildes auf «brennende Scham» ausgeschlossen, denn 
diese brennt auf der Wange. Näher diesen) Sinne steht Meid. 11, 72t : 
Wer sein« Neider gütig behandelt, sprengt ihnen glühende Kohlen ins Gesicht. 
Hier dgg. wird gesagt; denn dadurch, dass er von dir Wohithat empfängt, 
wirst du ihm am wehsten thun, wirst du ihm ganz unleidlichen Seelen- 
schmerz verursachen (Rosf.xm,); und so befriedigst du deine Rache, wäh- 
rend zugleich Jahve deinen Edelmuth belohnen wird. Er übt eine edle 
Rache dergestalt; auf ihre mögliche Folge aber, Versöhnung des Hasses, 
wird hier kein Bedacht genommen. — Röm. <2, 20 werden die Worte 
bis 22 a angeführt nach LXX. 

sj Nicht der selten wehende (Tobler, Denkbl. S. 3t) Nord, ein rauher 
und kalter Wind (27, t 6 LXX, Hieron. zu Ez. 40, t9. — Sir. 43, 20), son- 
dern West und Südwest sind in Syrien die «Väter des Regens» (Volney, 
voy. en Syrie I, 20 § tt). Indem man nun pex rm auch hier für den 
Nordwind hält, übersetzt Hiehon., der im Lande selbst wohnte: dissipat 
pluvias; und Ibn E. meint, er hemme den Regen, die Wolken zerstreuend 
(Hi. 37, 9). In b soll dann finsteres Gesicht dem Verläumder den Muth 
benehmen! Die liebrigen richtig (vgl. 26, 40): gebiert Regen; und Levi b. G. 
bemerkt, er bringe gen Jerusalem die Dünste vom Meere her. Das 
könnte der Nordwind aber nur nach Unterägypten , wo es häufig regnet 
(Abdoll. p. 3), und dieser Umstand entschuldigt die LXX. Wahrscheinlich 
aber wurde der Spruch nicht auch verfasst in Aegypten; und so bleibt 
nur die Annahme übrig, der Schreiber hier meine den Westwind (vgl. 
Luk. 12, 54. 1 Kö. 18, 43). Der Westen ist wie der Norden dunkle Gegend; 
in der That wird auch Am. 8 , 42 pBX dem i-rro gegenübergestellt; und 

das syr. l'l - • r Nordwind dürfte sich von u-i = 2 *e ivtnc herleiten. 
■ «\, • ) . >’ 

Ferner scheint pBX mit fdq.oj und als Wind mit Zetpvfog identisch, 
welcher II. 9, 5 noch von NWN weht. Der finstere Regenwind, welcher 
gegen Aegypten hin aus NWN blies , kam den nördlicher Wohnenden 
direkt aus Westen; und so ist auch der Name Scirokko (Ost) einem Winde 
geblieben, der mit der selben Wirkung von anderer Himmelsgegend 
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270 Cap. XXV, Vs. 24-27. 

24. Besser zu sitzen auf fler Ecke des Daches, 

als bei zänkischem Weibe, wenn gemeinsam das 

Haus ist. t) 

25. Wie kühles Wasser für eine lechzende Seele 

ist gute Nachricht aus fernem Lande, u) 

26. Ein getrübter Quell und ein verderbter Brunnen 

ist der Gerechte, welcher wankt vor dem Frevler. 

27. Viel Honig essen ist nicht gut, 

und Ehre verachten geht über Ehre, w) 


herweht. — Die heimliche Zange ist die verleumderische (Ps. 404, 5). 
Sie schafTt nicht ein verdriessliches Antlitz, nemlich dessen , zu dem sie 
redet, — vielleicht eher das Gegentheil , sondern, indem sie die Leute 
gegenseitig verheizt, Zwietracht stiftend, unzufriedene Gesichter, cte ist 
auch sein eigener Plur. (Ez. 4,6). — Vgl. jpt 4 Mos. 40, 6. eps wird auch 
von der Heftigkeit des Regens gessgt (Taan. 3, 8). Begrifflich gegenüber 
von ins stände d^b und ein deutsches Sprüchwort lautet: Er macht 
ein Gesicht wie drei Tage Regenwetler. 

t) S. 2t, 9 und daselbst die Anm. Da sich hier in unserem Vs. 
keine Var. zeigt, so scheint nach seiner vorliegenden Gestalt der Spruch 
im Volksmunde existirt zu haben: und er mag des Weibes halber und 
weil man auf dem Dache dem Regen ausgesetzt ist, hinter Vs. 23 einge- 
fiigt sein. 

u) Zum Gedanken vgl. 45, 30., zum Bilde in o Jer. 48, 44 und weiter 
zum Ausdrucke 27,7. Verglichen wird b mit a, und der Spruch will 
sagen : ebenso erquickend wie u. s. w. — Die Cop. wie Vs. 20. 

V) Den Vs. knüpft a an 25 a, ipa an erp. — Der Gerechte ist ein 
erfreulicher Anblick und segensreich für Alle, die mit ihm in Berührung 
kommen. Wird nun sein Glück durch einen Frevler getrübt, so erscheint 
diess Begegniss ebenso als bedauerlich und als Schädigung der Gesell- 
schaft wie wenn ein Brunnen verderbt wird ff. Vgl. etwa Firdaüsi bei 
Jones, Po. As. p. 344. — Viilo. : fons lurbalus pede (vgl. Ez. 34,48). — 
i}tb steht in dem gleichen Sinne wie Vs. 5, so dass das Wanken von 
dem Frevler bewirkt sei, vor welchem der Gerechte nicht «bestehn» kann 
(vgl. 2 Kö. 40, 4 und 4 Sam. 5, 3. 4). — Wenn Ubr. Vs. 24 wie 24,9 real 
zu accentuiren ist, so dgg. Vs. 25 y*ista, und hier hinter . — — t— s —' 5 eV 

Mit ~ zu betonen gienge an hinter äc-pns (Erf. 4), was seinerseits 
unzulässig. 

w) Das erste Gl. muss zum Satze in b Bezug haben ; und wahrschein- 
lich soll nicht a durch b , aber also b durch a erläutert werden. Nun 
entspricht der Honig einem “rns ( v gl • Rieht. 9, 9); und es wird pn durch 
das Präd. “tob in alle Wege empfohlen, gleichwie in a das Verschmähen 
weitern Genusses. Hieraus ergibt sich, dass pn — nunmehr ungewisser 
Aussprache, denn der Punktirer wird an Erforschung gedacht haben — 
mit J. D. Mich. Arnoldi, Dathe , Ziegler, Ew. im Sinne von y ver ~ 

achten (28, 44 LXX und die Aram.) gefasst werden muss. Ferner nun 
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Cap. XXV, Vs. 28. - Cap. XXVT, Vs. 1. 

28. Eine Stadt durchbrochen, ohne Mauer, 

ist wem Beherrschung seines Muthes fehlt, x) 
XXVI, 1. Wie Schnee im Sommer und Regen in der Ernte, 
so schickt sich ftlr einen Narren Ehre nicht, y) 


veranlasste der Plur. (?) ncftfl die Punkt. BT 33 , sehr mit Unrecht, denn 
das Suff, hat nicht wie Ps. 4, 8 auf Vs. 7 wirkliche Beziehung ; und 
da im weitern ein Plur. von “roa nicht vorkommt, der Begriff auch für 
Mehrzähligkeit sich kaum eignet : so bleibt nur *ihso zu lesen übrig. Da 
sollen nun die Worte bedeuten : Verachtung der Ehre entsteht aus der 
Ehre selbst (Arnoldi). Vielmehr aus ihrem Besitze ; allein über dem Essen 
kommt oft auch der Appetit, und hinter a erwarten wir nicht Angabe 

eines thatsüchlichen Geschehens. Die Araber sagen : äJLusü! djj 

äJLtSvJf ^jo : Schlauheit nicht anwenden «st ein Stück der Schlauheit, 
gehört auch dazu (Meid. II, 744 . vgl. 739). Jedoch io diesem Spruche kommt 
beide Male als Handlung des Selben auf Eine Seite zu stehn ; TC 3 
aber wäre das erste Mal Ehre, die man dem Verächter anthat, und wäre 
das zweite Mal gegenstandlos. Somit bleibt es bei der im Texte befolgten 
Erkl, von Mich., wider die Ars. unnöthige Schwierigkeiten erhebt ; eig. : 
— ist über Ehre hinaus ehrenvoll (Mich. 7, 4. Jes. 10, tOfl). Einen Orden 
zu kriegen ist eine Ehre, aber ihn dann erst nicht zu tragen, das Bouquet 
davon. — ncn] nur noch Am. 9 für n3“iT In beiden Fällen Obj., 
gieng der Inf. abs. in den Constr. Uber, wie Ps. SO, 24 diess bei indirekter 
Rede ; in unserer Steife vom absol. abhängig um so passender, denn i;{< 
im Anfang ist ebenso richtig wie -pV; Jes. 42, 24 am Ende. — TC3 wurde 
erst bei der Vermehrung zu bt 33 ohne i geschrieben. LXX : iph und 
wie auch die Aram. nasa ■ffi, dgg. Thkodot. und Vulg. laaa tos (vgl. 

TVtTT T V ; 

Ps. 64, 7). 

x) In der äussern Anlage gleicht der Vers dem 26. , wgg. von Tcy 
(Vs. 27) wiederum 26, 4 die Rede wird. — “aya entspräche also einem 
“isres (inscr. Massil. Z. 5). Der Spruch besagt nicht : der Leidenschaftliche 
sei wie eine offene Stadt schutzlos preisgegeben (Uhrr. Rosen«. ). Es ist 
diess nicht richtig ; sein rm wird sich mit zunächst gegen etwaige, auch 
nur vermeintliche Angriffe richten. Vielmehr 6 selber kehrt vom Bilde 
diejenige Seite heraus, dass Alles überall heraus-, nicht, dass Alles hinein- 
kann. Wie eine «Stadt» von einer Mauer umschlossen sein soll, so ge- 
hört zum Manne eine geschlossene Haltung, dass er sich selbst in der 
Gewalt habe. — Vergleichung einer Person mit einer Stadt s. auch Jer. 
20, 4 6 (Hi. 45, 26). — Vgl. 2 Chron. 32, 5; wenn die rrsin Lücken hat, so 
ist sie eben keine mehr. — rvri umfasst überhaupt alle aufwallende aktive 
Leidenschaft mit Ausschluss der Begierde (ob), gilt aber hauptsächlich 
vom Zorne (Rieht. 8, 3. Jes. 37, 7. 25, 4). 

y) Ein neues Cap. gerade hier wie 27, 4 ; nur um möglichst Gleich- 
zahl der Vss. zu gewinnen. Die drei ersten Vss. nehmen in die Verglei- 
chung jedesmal zwei verwandte Begriffe auf; die Vss. 4. 2 verbindet 
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Cap. XXVI, Vs. 2-5. 

2. Wie der Sperling fluchtig, wie die Schwalbe fliegend, 

so grundlose Verfluchung : sie trifft nicht ein. x) 

3. Die Peitsche für das Pferd, den Zaum für den Esel, 

und den Stock für den Rücken der Narren, a) 

4. Antworte dem Narren nicht nach seiner Thorheit, 

damit nicht auch du ihm gleich werdest. 

5. Antworte dem Narren nach seiner Thorheit, 

damit er sich nicht weise dünke, b) 


ausserdem correlative Form der Sätze. Zu a vgl. 25, t3., zu 6 aber 19, 10. 
— Robins. (Pal. II, 307) : «In gewöhnlichen Jahren fällt nach dem Aufhören 
der Frühlingsschauer bis zum Oktober und November durchaus kein Regen, 
und der Himmel ist fast immer beiter.» Vgl. Hieron. zu Am. 4, 7; der 
Gewitterregen ! Sam. t2, 17 (I. soll ein Wunder, musste also eine Aus- 
nahme sein. — Wie nun dergleichen Regen und Schnee auf eine unge- 
hörige Zeit träfe, so ist Ehre, die man einem Narren erweist, am Unrechten 
Orte angebracht. Auf die Schädlichkeit solches Regens für die Feldfrüchte 
(Umbr. Rosehm.) wird nicht gezielt; — wie verhielte es sich denn mit dem 
Schnee, welcher zu der Zeit gar nie lällt? 

x) Wegen der Constr. in a s. zu 25, 3 ; die Vergleichung selbst kehrt 
27, 8 abgewandelt zurück. — Fluch, ohne gerechten Grund ausgesprochen, 
unverdienter Fluch, wie jener 1 Kö. 2, 8 (vgl. 2 Sam. 16, 12). Kraft der 
Wortstellung (vgl. 1 ö) bildet jtatl ^5 einen Satz für sich , der den Sinn 
der Vergleichung auslegt. — Ein nicht allgemein, aber von der Mas. zu 
3 Mos. 11,21 anerkanntes Q'ri will ib statt xb; und hiernach erklären 
Vulg. und Ja., wgg. Ibs E. und Levi b. G. Q’ri un'd K'tib zusammenneb- 
men. Allein die Beziehung des Pron. auf den bbgia ist äusserst gezwungen, 
und es wiederstreitet diesem Sinne die Vergleichung selbst: der Sperling, 
welcher davongeflogen , kommt nicht wieder; und die Schwalbe fliegt 
umher statt direkten Weg zu einem Ziele. 

a) Vs. 3 — 12 folgen nunmehr zehn Sprüche über den Narren, durch 
Vs. 1 angekündigt, statt dessen, nachdem ihn Vers 3 positiv ergänzt bat, 
in der Reihe hier der 8. eintritt. — Wider J. D. Mich., welcher alte und jna 
gegenseitig versetzt , wird von Arnoldi bemerkt , dass die Hebräer nicht 
selten Prädikate, welche mehrern Subjekten gemeinschaftlich zukommen, 
unter dieselben einzeln vertheilen. In der That, wenn dem Pferde der 
Zaum ins Maul (2 Kö. 19, 28) gelegt wird (Ps. 32, 9), so bekommt es doch 
auch die Peitsche oder die Reitgerte zu fühlen (Nah. 3, 2. Ez. 39, 9) ; und 
wird für den Esel Sir. 30, 33 der Stecken verlangt, so lenkt man ihn 
doch auch mit dem Zaume noch heuer. Somit ordnet die Stelle sich zu 
Füllen von Vertheilung wie Jcs. 5, 5. 18, 6 . Man wende hiegegen nicht 
ein: uitt) stehe dem aaiB begrifflich und dem Laute nach näher; denn 
es kann auch das 3. Gl. auf das erste zurückklappen , und es scheinen 
vielmehr die nackt einsilbigen Wörter bvbj und btd sowie die Erweite- 
rungen der Sylbe zusammengebracht zu sein. — Zu b vgl. 10, 13. 19, 29. 

b) Der zweite Spruch scheint den ersten aufzuheben ; allein ^ in 
inbl!<3 hat eine zwiefache Meinung, so dass Vers 5 auch nicht etwa den 4. 
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Cap. XXVI, Vs. 6-7. 

6. Von der Spitze der Beine Kränkung schluckt, 

wer Weisungen schickt durch einen Narr’n. t) 

7. Wie Hüpfen der Schenkel von Seite eines Lahmen, 

so Denkspruch im Munde von Narren, d) 


ergänzen und beschränken will, wie Ewald sich vorstellt, sondern beide 
in voller Geltung bestehn, unabhängig neben einander. Vs. 4: «Antworte 
ihm nicht seiner Thorheit entsprechend», d. h. rede ihm nicht nach dem 
Sinne , so dass du ihm beiptlichtend ebenfalls thöricht redest. Vs. 5 : 
«Antworte ihm seiner Thorheit angemessen» , so dass du nach Art und 
Maass derselben deine Erwiederung einrichtest, und dergestalt auf den 
Topf den rechten Deckel setzest. Die Antwort soll also nicht materiell, 
sondern formell entsprechen, wie die Strafe dem Vergehn; gleichwie 
«auf groben Klotz ein grober Keil» gehört. 

c) Das erste Gl. ist Präd. , nichts weiter (gegen Mercer.). Belässt 
man nun seine Punkt. , so werden allerdings des Mannes eigene Fiisse 
(LXX) gemeint sein : amputat sibiipsepedesetc. (J. H. Mich. Schell. Bertb.) ; 
denn, dass er dem Boten die Küsse abschneide (Mercer. Geier, Rosenh.), 
ist lächerlich unwahr. Er setzt ja gerade dessen Füsse in Bewegung, und 
sofern sie nicht am Ziele anlangen, sind sie ihm zum Voraus abgeschnitten 
durch die rsVe:. Allein auch, dass er sich selber die Füsse abhaue (sich 
die Möglichkeit raube zum gewünschten Ziele zu gelangen : Berts.), steht 
nicht einzusehn, da er die eigenen Doch hat und mit denen sich aufma- 
chen kann; ist auch nicht gut gesagt, denn er verstärkt ja vielmehr seine 
Füsse mit zwei weitem; und übr. sollte mau zu ciin, nicht y&n, dann 
das Refl. von nsp erwarten. Also liest (wie schon J. D. Micu.) Ew. viel- 
mehr rrgjss (besser mip») : beraubt der Fiisse ist ff. Allein wir wissen nur 
von einer Form }«Spa (4 Sam. 4, 42. Rieht. 4, 7), und nsp = f'Sp existirt 
als Zeitwort überhaupt nicht. Hab. 2, 40 ist rrisp Nomen; map 2 Kö. 
40, 32 ist = yp, yizp (vgl. trjn, nisn, trist) ; und 3 Mos. 44 , 44 . 43 muss 
nach sxpr verbessert werden. Die Sache ferner anlangend, so schickt, 
der Fiisse beraubt, vielleicht auch ein Anderer einen (gescheidten) Boten, 
anstatt selber zu gehn. Oder aber: die Füsse sind Bild für den Narren ; 
und dann hat sein Sender Füsse, nur eben schlechte. — Lies mit dem 
Svr. : nspa, wo die Worte dann , was besser gefällt , sich in Einen Satz 
zusammenziehn, und vergl. P$. 44, 40. 36, 42. Das Ende von tr&n sind 
eben die Füsse (vgl. {«“•'“DD Dan. B, B), hier nemlich nicht diejenigen des 
Senders, sondern die des Boten ; und darin gerade liegt der Witz. «Wann 
thun dem Hasen die Zähne weh ?» Antwort : wenn ihn der Hund beisst. 
— Zu Don nno = Misshandlung ff erleiden vergl. Hi. 24, 20 und haurire 
calamitates Cic. Tute. 4, 38. — or-err sind nicht Geschäfte (Umbr.), welche 
Jener zu beschicken, zu besorgen (?) hätte, sondern Worte, Befehle etc., 
die er Uberbringen soll (vgl. 2 Mos. 4, 43. 2 Sam. 46, 36), aber eben falsch, 
oder zur Unrechten Zeit, oder gar nicht ausrichtet. Muavia meinte : Wer 
einen blödsichtigen Schwachkopf schickt, vollbringt das Gegentheil dessen, was 
er wünscht (Dozy, Ibn Batrun p. 484). 

d) Wegen cisi im vor. Vs. folgt unmittelbar einer, in welchem o-po 

Hitzig: Sprüche Sal. 49 
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Cap. XXVI, Vs. 8. 

8. Wie wer ein Steinchen auf den Balken der Waage, 
also der einem Narren Ehre anthul. e ) 

vorkommt. — Die Punkt, ipbt wird schwerlich ein Subst. (elevalio : 
J. H. Mich. Schell.) beabsichtigt haben, da man sich erinnern musste, 
dass n der Endung im Hebr. überhaupt nicht, als Endung des Stat. constr. 
auch nicht im Syr. wegbleibt. Man scheint einen Imper. statt r'n von 
gewollt zu haben ; und es mag sein , dass betontes _ beim Imper. 
Pih. nicht Platz griff (vgl. den 2. Mod. mit Suff. Jes. 40, 28. 2 Mos. 45, 5). 
Aber ob man nun erkläre : attollite crura claudi ut i ncedat, et nihil pro- 
movebitis, oder mit Iss E. : ui shtP = heben sie dem Lahmen die Beine auf, 
da er doch keine Fasse hat? — es ergibt sich kein vernünftiger Sinn für a 
und für b keine syntaktische Verbindung; der Spruch, welchen las E. 
anführt ; ;bjp sbo (pa bsto ■'ha böo, kann hierüber nicht hinweghelfen. 
Warum sollen denn Andere ihm die Beine aufheben ? man erwartet die 
Aussage : wie ein Lahmer die Beine vergeblich zu heben versucht ff. 
Ausserdem steht nip sonst nur vom Heraufziehen aus einer Grube, nicht ge- 
radezu für spjj (4 Mos. 29, 4) ; auch ist die Wendung mit p statt des 
Gen. jetzt nicht gerechtfertigt. Also lassen Andere (R. Mosche llakkohen 
bei las E. zu Jes. 48, 2., Ja. Levi b. G. und 1b* E. selbst zu 2 Mos. 6, 3) 
■pbl für nb“i, 'ihhi stehn , gleichwie ixo Jes. a. a. 0. für gesprochen 
werde. Letzteres scheint irrig ; x könnte auch nicht für s— beweisen ; 
und iibr. würde dann ipV; (Erfurt 4. 2) zu lesen sein. Indess ferner irrig 
fassen Ja. und Levi das Wort als = imaj ; Levi : die Beine seien ihm zu 
hoch, weil das eine höher als das andere (Mercer. : sicut inaequales sunt etc.) ; 
Ja. : diejenigen aller Andern scheinen ihm so, und dessgleichen sei auch 
die Weisheit zu hoch ff, ein Narr selbst rede (I). Besser Ibs E. : die 
Beine ohne Küsse hängen dem Lahmen schlaff herab ; und noch besser 
liest Ew. ipbn und übersetzt : zu schwach die Schenkel jind den Lahmen ff. 
Allein davon auch abgesehn, dass das Zeitwort hin in nhn, welches seinen 
eigenen andern Begriff hat, sonst nirgends Ubergeht, und bVi nicht schwach 
sein bedeutet, so ist auch z. B. 4 Kü. 49, 7 (eig. : grösser, als deine Kraft) 
offenbar nicht analog ; und der Spruch <m Hunde der Narren ist nicht als 
ein fremder angedeutet, den der Narr nur in den Mund nehme (vgl. dgg. 
z. B. 2 Sam. 47, 8), muss also billig befremden. 

Allem Anscheine nach stehn wir hier vor einem Schreibfehler. Der 
btre ist dem Narren ein Ding der Unmöglichkeit, eine solche dem Lahmen 
die angesprochene Handlung, in Wirklichkeit das Laufen oder Springen ; 
nun soll Jes. 35, 6 der Lahme künftig wie ein Hirsch hüpfen, diese 
Wurzel wird herzustellen sein. sbri = kommt ausser jbri (s. zu 

44, 27) nur im Pih. vor, also schreiben wir jiVp, den Infin. absol. mit 
Subj. wie 47, 42. Des ziemlich seltenen Wortes versah man sich nicht; 
und dem Verderbnisse von j in i (Rut 4, 5 schreibe rat 02) folgte die 
Verwandlung des i in s unmittelbar nach — p führt die Person ein, von 
welcher ein Geschehen ausgehl (Ps. 34, 42. 2 Sam. 3, 37). — piss ist eig. 
das Bein vom Knie abwärts (s. zu Hoh.L. 6, 45). 

e) Die Schwierigkeit dieses Vs. liegt einmal im nicht weiter vorflnd- 
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Cap. XXVI, Vs. 9. 

9. Gedörn geht auf durch die Hand des Miethlings 

und Gewaltherrschaft durch den Mund der Narren, fl 


liehen rrarw, sodann in der Mehrdeutigkeit von “vra, und endlich in 
der hiemit zusammenhängenden Möglichkeit, auf zweierlei Art zu construiren. 
Zwar den saccultu gemmarum in aceroo lapidum (Gesen. nach Levi) lassen 
wir ruhig liegen ; denn nicht jeder Stein ist ein Edelstein (rrjs'’ px), -ms 
dann auch kein «iccufus, und der «Sleinhaufe» wenigstens nicht über- 
lieferte Erklärung. LXX und die Aram. halten rraj-ra für ein Werkzeug 
Steine zu werfen, Schleuder ; und hiernach übersetzt Ew. : als bände man 
den Stein fest an. die Schleuder ff. Jedoch die Schleuder heisst sonst sip. 
das ns-i geschah mit der Hand ; -rot bedeutet einbinden oder einwickeln 
(30, 4), und das wäre ja gerade recht. Schliesslich würde jenes Festbin- 
den zweckwidrig sein , weil der Stein haften bliebe , die Ehrerweisung 
zwecklos, weil die Ehre am Narren nicht haften wird: d. h. gerade so, 
nur umgekehrt I — Noch Ubrigt die Fassung Steinkorn, wie wir «Sandkorn» 
sagen. Steinchen 2 Sam. 17, 13., bedeutet iriX auch Gelraidekom Am. 
9, 9. ; des Unterschiedes halber steht hier px dabei. Nunmehr lässt sich 
nach dem Vorgänge der Vulg. f.sicut qvi mitlit tapidem in acervum Mer- 
curii etc.) wenigstens die Constr. feststellen ; aus 6 nemlich ergänzt sich 

3 zu ]nvD (s. zu 10, 14). Auch acervus Mercurii könnte (vgl. 

cippus) möglicher Weise richtig sein. Man würde an ein Steinmal wie 
2 Sam. 18, 17. 18 zu denken haben; und in Erwägung, dass px auch 
Gewicht bedeutet und “ob Schwere (s. 27, 3), fänden wir den Sinn heraus: 
wie wer ein Gewichtcheu legt auf eine Herme, so wer einem Wichte Ge- 
wicht beilegt ! So leicht wiege diese Ehre ; so wenig verfange sie gegen 
die Last seiner Schande. Allein das Steinchen wäre dem Steinmal ma- 
teriell gleichartig, nicht Gegensatz ; verhält sich zu demselben anders, als 
die Ehre sich zum Narren ; und die Vergleichung würde eher das Nem- 
liche aussagen wie : wer einen Tropten Wasser ins Meer tragt ff, während 
doch der Narr keineswegs so allgemein gefeiert ist. Es könnte aber a 
das essent. sein (vgl. 3, 26. — Jes. 48, 10. Ez. 20, 41. Hi. 22, 24) : «er kann 
ihm doch kein Ehrendenkmal stiften ; derselbe wird dadurch doch kein 
aara » Aber wer wird ein Steinchen als Denkmal aufrichten? Die Ver- 
gleichung bezeichnet vielmehr Missverhältnis des Mittels zum Zwecke 
statt Ansiedelung am Unrechten Orte. Passender auch würde vom Subj. 
in b die Handlung in a sofort ausgesagt, als dass zwei Subjekte, die so 
ganz Verschiedenes thun, sich gleichgestellt werden. — Ich halte ma-ffl 

O 

für das arab. p welches durch ansa librae latior, m qua examen 

consistit erklärt wird, also der horizontale Waagbalken, nicht die Scheere, 
in welche allerdings "rrct, nicht aber ein grösserer Stein, eingeklemmt 
werden könnte. Bewirkt werden soll, wird aber nicht, ein falscher Aus- 
schlag. und ebenso gibt, wer einen Narren ehrt, ein falsches Urtheil ab, 
indem er die Schaale, welche emporschnellen soll (Ps. 62, 10), zu hemmen 
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Cap. XXVI, Vs. 10. 

10. Viel beschallt Alles; 

wer aber einen Narren dingt ist, wie wer Wanderer 

dingt, g) 


versucht ; aber er vermag damit am Sachverhalte, dass das eben einmal 
ein Narr ist, nichts zu andern. 

f) Dem Xugenschein zufolge bedeutet *ra rte nicht das Nemliche 
wie qsa so (Jes. 36, 6) ; und ebenso gewiss muss his von rtin (Jes. 34, 43) 
ausgesagt nach Stellen wie 24, 31. Hos. 10, 8 als = aufgehn , sprossen ge- 
deutet werden, wie schon von den Verss. (auch dem Taro.) geschehn ist. 
—na und —®a treten sich so wie 1 Kö. 8, 15 gegenüber. Nun aber geht 
durch des Trunkenen Hand kein Gcdörn auf, weil dasselbe nicht aus 
Saamen, dass er im Rausch sich vergriffe ; und Denkspruch «geht» über- 
haupt nicht «auf» (nis, nicht aas vgl. 10, 31), — sonst könnte es sein 
auch durch ihre Hand, indem ihr Thun ihn veranlasste. — Man hat einmal 
die Wurzel "oa (vgl. 10t), "flato zu lesen, nicht etwa »nsia zu schreiben. 
Nemlich vom berufsmässigen Taglöhner, der bei schlechter Arbeit bald 
ausgedient haben würde, wäre das zuviel gesagt. Dingt man dgg. den 
Ersten Besten (von der Strasse Vs. 9), einen hergelaufenen Kerl , — der 
kümmert sich wenig um die Frucht seiner Arbeit und lauft, ehe sie auf- 
geht, auch wieder weg. Wie hier der Miethling als Ackerer angesehü 
wird, ebenso Joh. 10, 12. 13., wenn er Hirt ist. — Für bsa nun ferner 
bieten LXX dovXela, haben also btjja ausgesprochen, das allein Richtige 
(vgl. btda Jes. 14, 5). Der Plur. D“ihto ist erforderlich: Unverstand. der 
Menge, wo Viele drein zu reden haben, Anarchie in der Ratbsversamm- 
lung, schafft den Despotismus. 

g ) Das erste Mal in t stellt die Cop. Verbindung der beiden VGU. 
her ; die zweite dient somit zur Vergleichung. Die Auffassung, wie wenn 
«ein Schütz , der Jeden verwundet» , verglichen würde mit dem , «der 
Thoren dingt und Strassenleute» (Schell. Ew.), ist schon durch die Wie- 
derholung von *oaj abgewiesen. 2“ könnte freilich wohl ein Schütze sein ; 
und mit Volg. könnte man auch -- ausspreeben (25, 8). Aber in judicium 
delerminal causas (vgl. 18, 18) ist jedes Wort falsch, und in et qui imponit 
stulto Silentium, iras mitigat (diess nach Theodot.) »ob = -cb — 

sehr zweifelhaft ; bvqs aber, welches = itOS sein soll , bedeutet ander- 
wärts Gegenhöhn. — Diejenigen Erklärungen, welche am Texte ändern, in 
b für "osn erst »an und dann “o® schreiben, dürfen wir einfach über- 

T T V 

gehn ; und Jarchi's Verständnis , der grosse Gott habe Alles geschaffen 
und habe allerhand Kostgänger, besolde nicht nur, wie Menschen thun, 
kluge Leute und Arbeiter, sondern auch u. s. w. , sei des Wunders wegen 
angeführt. Das Richtige, die gegenseitige Beziehung von a“ und bo sah 
Uhbr. ; das Zahlwort ha gibt an die Hand, auch an für das Zahlwort zu' 
halten ; und hVirt hatte auch oben 25, 23 die Bedeutung gebären. So sagt 
ein arab. Sprichwort Meid. II, 937 : das Wenig« gewinnt dos Viele; und: 
wer hat, dem wird dazu gegeben, heisst es Mtth. 25, 29. Reich wird reicher ; 
wie z. B. bei Saat und Ernte steht das Resultat im Verhältniss zum Be- 
triebsfond, zum Boden, von welchem ausgegangen wird. Die Verbindung 
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Cap; XXVI, Vs. 11-12. 

11. wie ein Hund zurtickkehrt zu dem, was er gespien, 

so wiederholt der Narr seine Thorheit. h) 

12. Siehst du einen Mann, der sich selber weise dUnkt, 

ein Narr hat mehr Hoffnung, als der. i) 


nun mit b anlangcnd, so würdet der Andere dingt, etwa ein Solcher sein, 
3 "i ft vn “cSs< (1 Mos. 33, 9), und er thate es, um noch mehr, um bs — 
alles Erreichbare zu erwerben; aber, fahrt b fort, dann muss er in der 
Wahl seiner Dicnstleutc, durch die erarbeitet, besonnen sein, sonst ver- 
hilft ihm sein grosser Reichthum nicht zu noch grösserem. Einen Vorüber- 
oder Durchreisenden dingen, vielleicht unter Vorausbezahlung, wäre rein 
unvernünftig, aber ebenso, wenn man einen Narren anstellt (vgl. Vs. 6). 
In dieser Weise lassen die zwei Gll. sich nothdUrftig zusammenhäkeln ; 
allein jedes ist sich selbst genug und kann ohne das andere bestanden 
haben. Vermuthlich wurden sie , um einen Vers zu bilden , wie 28, 2t 
(vgl. 24, 23) und 27, tO zusammengeschoben, als so weit füreinander ge- 
eignet. — Die Aram. ; c- -es. Ungefällig hinter dom Sing, ähnlichen 
Ausganges und als Obj. undeutlich. Und warum so weit gegriffen, da ein 
rp-n -cs hinreicht ? auch ist der »cs, wenn die Sache nicht an der Mee- 
resküste vorgeht, für den Dingenden vorerst noch kein er> "05. 

hj Eig. : kommt zum zweiten Male wieder mit — vgl. 17, 9 und a «13 
Ps. 74 , 16. Die Meinung ist aber nicht; er komme nur immer wieder auf 
seinen Satz zurück, «nachdem man Vernunft gesprochen Stunden lang.» 
Seine «Thorheit» ist thörichte Handlung im jedesmaligen Falle , deren er 
sich nochmals unterfängt, — nicht ungeachtet aller Rügen, sondern — 
trotz dem, dass sie ihm das erste Mal schlecht bekommen hat (Lzvib. G.) j 
vgl. Fürst, Perlenschn. C. S, 10 : RVfflsai rtf»ft «'aai TTt, der Thor kehrt 
tu seinem thörichten Wege zurück. — Eig. : gleich einem Hunde, welcher ff. 
Die Vergleichung, vermehrt mit einer ähnlichen, wird 2 Petr. 2, 22 ange- 
führt. — Diesem Spruche senden LXX ein Glossem nach : eariv aloxvvrj 
indyovaa duagriar y.al iaziv aUjyivrj dci£a xai xdgiq, das schon durch 
den Fehler dö£a xai y.dgiq für S6^av xai ydgtv sich als Ueberselzung 
ausweisen würde, etwa von 

■pis raea nana ar (vgl. Jes. 5, 18) 

: frn *rbs nana am 

Scham , abzulassen von Sünde , und Scham , Sünde zu begehn oder be- 
gangen zu haben (vergl. die doppelte Xirnj 2 Cor. 7, 10 fl). Allein klingt 
diese Sentenz abstrakter und nicht so drastisch, wie die meisten die- 
ser Sammlung , so ist sie obendrein auch nur aus Sir. 4, 2t herüberge- 
schrieben. 

i) Sich selbst für weise hallen ist Unweisheit, und zwar diejenige, 
welche den Weg zur Weisheit Einem verrennt, da er in der Meinung, 
dieselbe schon zu besitzen, sic zu erringen sich nicht bemühn wird. Mit 
dieser Einbildung ist der Narr schlechtweg nicht gestraft ; und so kann 
aus ihm noch eher etwas werden. — Das 2. Gl. kehrt 29, 20 als solches 
zurück (s. daselbst die Anm.). 
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Cap. XXVI, Vs. 13-17. 

Der Faule spricht: ein Leu steht auf dem Wege, 
ein Löwe mitten auf der Strasse. kJ 
Die Thtlre dreht sich auf ihrer Angel um, 
und der Faule sich auf seinem Lager. 

Der Faule steckt seine Hand in die Schüssel; 

es beschwert ihn, sie zurückzuziehn zu seinem Munde. 
Der Faule dünkt sich weiser 

als sieben, die gescheidt antworten. I) 

Einen Hund fasst an den Ohren, 
wer im Vorübergehn sich ob Streit ereifert, der ihn 

nichts angeht, m) 


k) An die zwölf Sprüche über den Narren schliessen sich Vs. <3—16 
ihrer vier über den Faulenzer ; der letzte von ihnen trügt zum letzten 
dort Verwandtschaft. Angehoben wird Vs. <3 mit der Gemüthsverfassung 
des Faulen, und dann Vs. <4 zu seinem Thun weitergeschritten : Er will 
nicht an die Arbeit gehn (s. zu 22, 13), sondern schläft (Vs. 14), und ist 
sogar zum Essen zu faul ; meint dabei aber noch, — was der Sache die 
Krone oder vielmehr die Nachtmütze aufsetzt — solches Nicblslhun sei 
die höchste Weisheit. — Der Spruch 22, 13., wo b aussagt, was a auf 
sich habe, ist hier im identischen Parallelismus offenbar abgeschwächt. 
LXX, welche rferi statt irro ausdrücken, haben im weitern wie 22, 43 
übersetzt. — rvorn, von dort beibehalten, wäre eig. : ('in einer) der Strassen 
(Rieht. 12, 7. 1 Mos. 19, 29). 

l) Vers 44 besagt: movel se, sed nil promovel ; er dreht sich von einer 
Seite auf die andere, aber kommt nicht von der Stelle. — Wie Vers 43 
theilweise in anderer Gestalt schon früher da war, so wiederholt sich der 
45. aus 19, 24., abgewandelt in der 2. Hälfte. — Wie die Drei- und Fünf- 
ist ihrer Untheilbarkeit wegen auch die Siebenzabl beliebt als runde, be- 
ziehungsweise heilige (Vs. 25. Jer. 45, 9. 4 Sam. 2, 5. Sir. 37, 44). — 
«Welche Verstand» (Hi. 42, 20), d. h. verständige Antwort «erwiedern», 
und dadurch sich als verständig ausweisen (vgl. 47, 28). — Falsch Umbr, : 
der Eigendünkel werde als eine Geistesträgheit bezeichnet. Unrichtig auch 
Beiith. : weil er immer eine ihm hinreichende Entschuldigung für seine 
Trägheit aufzufinden weiss. Derselbe meint vielmehr : Nichtsthun sei ge- 
scheiter, als sich so abplacken (vgl. Pred. 4, 6). 

m) LXX glaubten, nachdem ihnen x zu Verluste gieng, zzrz [xipxov 
xtirdf) zu sehn ; aber es muss bei den Ohren bleihen, wenn auch tauri- 
bus lupum lenere» (Tereut. Pharm. Hl, 2, 22) und wiederum «den Stier an 
den Hörnern packen» etwas Anderes bedeutet. Was in b dem Hunde 
entspricht, ist der Streit selbst. Wer sich aber wegen eines solchen ent- 
rüstet, enthalt sich vielleicht gleichwohl thätlichen Eingreifens ; und dann 
besteht mit Dem in <z weiter keine Aehnlichkeit. Besser also Str. (schreibe 

statt und Vulo. : wer sich ei nmischl u. s. w. (vergl. auch 

20, 49. 44, 40). Derselbe thut damit etwas rein Ucnötbiges muthwilliger 
Weise ; und der Streit wendet sich dann desto heftiger gegen ihn (vgl. 
2 Mos. 2, 44). Wenn nun “osna sich an -es anlehnt, so dgg. an a- ora 


278 

13. 

14. 

15. 

16. 
17. 


Digitized by Google 



279 


Cap. XXVI, Vs. 18-22. 

18. Wie ein Unsinniger, der da wirft Brandpfeile und 

tödtlich Geschoss: 

19. so ist Einer, der seinen Nächsten berückt 

und dann spricht : ich scherze ja nur. n) 

20. Wo es an Holze fehlt, erlischt das Feuer; 
und wo kein Ohrenbläser ist, schweigt der Zank, o) 

21. Kohle zu Gluthen und Holzstücke zum Feuer, 

und ein zänkischer Mensch, um Streit zu entflammen. 

22. Die Worte des Ohrenbläsers sind wie weiche Lüfte; 

aber sie senken sich hinab in Leibes Kammern, p) 


sich sv-rbs, zwar nicht gleich nahe ; und wir uriheilen : schon die Heraus- 
geber haben das im Volksmund entstandene “CSPB geschrieben, wofür 
in Sys. und Vulg. sich das Richtige wiederherstellte, dessen ein Gefühl 
den LXX ihr 6 npoiortög äkiorp lag xgtoeeoq eingegeben hat. — Zu ib'Kb 
vgl. Hab. 3, 6. Eben biemit hängt innerlich zusammen, und ist nicht 
als untreffende Bestimmung, also Beschränkung mit 2ba zu verbinden. 

nj Die beiden Vss. bilden einen Correlativsatz ; Beispiele, dass der 
Sinn in Einem Vs. sich nicht vollendet, sind Ps. 37, 33. 7, 7. Hi. 47, 4. 
4 Mos. 49, 32 ff. — Das nur hier vorkommende nbiibna wird in der Veket. 
mit i&oziöq, Sir. 4, 30 mit cpavraaioxoxd iv (?) übersetzt, von Ibü E. durch 
nenB» erläutert: ein passender Sinn, so dass es sich nur darum handeln 
kann, ihn etymologisch nachzuweisen. Zwar — v?j soll obslupuit be- 
deuten , ist also die syr. Form für ny na ff l (vergl. z. B. x t .-gv t ~^ und 
nbaba) ; Uber Ibm. E.'s Hindeutung auf pibm (4 Mos. 47, 43) gibt einen nütz- 
lichen Fingerzeig. Dieses nbm kommt von mbs — «Jj ; wie aber aus 
*>> durch Vermittelung der VIII. Conj. OJLs, so bildet sich aus xJj 
fürder «JLj, und von ftbh leitet sich nbfibnn gerade so ab wie rrarom 
von nrn. Gleichwie aJLj' bedeutet im V. und VUI. auch verrückt 

sein ff, uM den Dämon, von welchem der Verrückte (Symm. : xu(kü- 
/uevoi) besessen ist; und da wie das syr. Hefl. «JLj' auch verdutzt sei n 
heisst, so ist schliesslich mal mit nbn von Hause aus identisch. — Zu 
35, 48. — Vüic. : et, cum fueril deprehensus, dicit etc. Allerdings ist die 
Zeit, da er also spricht, eine spätere, und i vor “ibr das relative. — 
Man versieht sich des einen Thuns so wenig wie des andern, und muss 
diesen Menschen ebenso sehr wie jenen fürchten. Wäre die Ausrede 
Vs. 49 in der Wahrheit begründet, dann wäre der Betreffende ein wirk- 
licher Narr. 

o) Die nun folgenden Sprüche bis zum Schlüsse des Cap. sind sämmt- 
lich verwandter Art, finden sich aber je zu drei enger unter sich ver- 
bunden. — Ueber -jws s. zu 46, 28. — Der arab. Spruch (Scheid, Selecla 
quaedam etc. p. 48); Wer kein Holz zum Feuer legt, verwehrt ihm das 
Brennen, wird erklärt; Wer durch Lästerrede sich mit Scham zudecken 
lässt, verwehrt dem Zorne das Aufllammen. 

p) Vers 24 b steht die Cop. wie Vss. 3. 7 ; und es erhellt aus dem 



280 Cap. XXVI, Vs. 23-25. 

23. Mit Schlackensilber überzogenes irden Geschirr — 
glatte Lippen und ein böses Herz, q) 

24. Mit seinen Lippen verstellt sich der Hasser, 

und in seiner Brust rüstet er Verrath. 

25. Wenn er holdselig redet, trau’ ihm nicht; 

denn sieben Greuel in seinem Herzen sind, r) 


2. Gl., dass nicht gemeint ist: Holz zum Feuer hinzu; auch nicht: zum 
Feuer braucht es Holz , sondern : Holz erzeugt und nährt das Feuer, 
Kohle spendet Glulhen. Nicht «nur durch einen streitsüchtigen Menschen» 
entzündet sich Slreit und wird er gefristet. — Vergl. Sir. 8, 3. — Durch 
den Gedanken selbst, noch enger durch d'XS und sjx, knüpft der Vers 
sich an den vor. ; auf die negative Aussage folgt hier und Vs. 22 positive, 
und -jra des 20. Vs. erscheint wieder Vs. 22. Dieser selbst kehrt wört- 
lich zurück aus 18, 8. 

q) Verglichen wird höchst wahrscheinlich mit etwas Bekanntem, was 
in Wirklichkeit so vorkam. Also handelt es sich um Glasur (xpla/ua Sir. 
38, 30) , zu welcher man Bleiglatte (Lithargyrus) verwendet haben wird. 
Diese ihrerseits wird als ein schuppichter Absatz des Silbers und silber- 
haltigen Bleis beim «Abtreiben» gewonnen, und wäre eig. nicht Schlacken- 
silber, DiW3 C]D3 Jer. 6, 30., wo der Svr. wie hier übersetzt, sondern Sil- 
berschlacke ; allein nicht alle Silberschlacke ist Bleiglätte, nnd diese wird 
im Deutschen auch Silberglätte gescholten. Lctiier nicht uneben : Silber- 
schaum, wie xspuma argenti .» — Wie eine wörtliche Uebersetzung von o 
lauten müsste, ist deutlich. Für nn (auch Jes. 44, 44) schrieb der Verf. 
vielleicht absichtlich nicht em— 'ia ; denn nach Wahb bin Münabbib ist der 
Bösgeartete wie ein zerbrochener Topf: er wird nicht mehr ganz, und 
wird auch nicht wieder zu Thon. etEpn klingt im Taro, an kdds an ; 
hieraus folgt aber noch nicht aramäische Heimalh des Spruches. — 
Brennende Lippen sind noch nicht «feurige Freundschaflsversicherungen» ; 
auch haben weder diese noch jene mit Schlackensilber etwas gemein ; 
und das Brennen ist ein verschwindender Zustand , nicht eine dauernde 
Beschaffenheit. Schreibe (vgl. Vs. 28. 5, 3) , so dass glatte Lippen 

mit der Silberglatte verglichen werden. Ohne zu ändern, übersetzt auch 
Scbncrrer ( Disserl . p. 405) notbgedrungen os blandiloquum. Wenn aber 
unzweifelhaft hier n zu % so verdarb Neh. 8, 45 in “mx statt •nx umge- 
kehrt zu — DViCa gilt hier als Mask. (vgl. 5 , 2 . 40, 24 . 32. Hi. 45, 6), 
indem die Etymologie sich verdunkelte. 

rj Vs. 24 a wiederholen sich die Lippen aus Vs. 23, und die böse Ge- 
sinnung von dort hat hier der Hasser. Dass Dieser nicht «erkannl» wird 
an seinen Lippen (vgl. 20, 44), erhellt und ist schob von Ja. und Levi b. G. 
begriffen worden — Für die Erklärung von b liegen die Stellen Ps. 44, 7. 
55, 46 nicht so nahe wie die Parall. Jer. 9, 7. n'lü bedeutet nicht repo- 
nere, condere ; dgg. sagt man tsstipb ri'O (Ps. 440, 6); und hiernach ist 
offenbar mit Levi b. G. Scbell. Umbr. auch hier zu erklären, ohne dass 
auch in ia*pn die Präp. nunmehr Part, des Werkzeuges wird. — Vers 25 
gehört noch zum vor., a folgert aus demselben mit Begründung 6 in Form 
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Cap. XXVI, Vs. 26-28. 

26. Wer Hass birgt, Unheil sinnend, 

dessen Bosheit enthüllt sich in der Gemeinde, s) 

27. Wer eine Grube höhlt, kann hineinfallen ; 

und der Stein, den Einer wälzt, kann gegen ihn 

sich wenden. 

28. Die Lügenzunge hasst ihren Eigner, 

und glatter Mund bewirkt Hinfallen, t) 


des Grundes. — •pn findet sieh nur hier ; aber falsch Ib» E. : ö^sortn 12’T' 
(vgl. 48, 83), richtig Levi b. G. : pr"n2*l irso- — Die sieben Greuel, d. h. 
gar viel abscheuliche Gedanken (s. zu Vs. 46) werden Mtth. 48, 45 in sieben 
Teufel umgesetzt; 1 b» E. verweist wegen ihrer auf 6, 46 ff. I 

s) Im überlieferten Texte mangelt für das Suff, in iftn Beziehung; 
dgg. drücken sammtliche Verss. nesn aus ; und auch 89, 85 und 8 Sam. 
24, 6., wo ctm stand, ist n in n verdorben. Punktirt sein dürfte auch 
nosn (vgl. Jer. 54, 48); das Eine oder das Andere sollte es 5 Mos. 88, 48. 
Man erklärt: der Hass wird verdeckt durch Heuchelei; und pswa. nur hier 
vorkommend, müsste wohl in diesem Zusammenhänge Heuchelei oder 
Aehnliches bedeuten, obwohl der Begriff von s^iTt sich nur mit Mühe 
dazu herbeilässt. Allein eine Nominalbildung zugleich mit präformirtem 
a und Afformativ 71—, von welcher irftbs das einzige Beispiel, würde 
schwerlich einen einfachen Begriff der Handlung ausdrücken, und erschiene 
dann um so bedenklicher, da — a und 11— ungefähr das Gleiche aus- 
drücken, pn synonym mit ntHa ist. Nun bieten LXX: 6 xqvxtmv 
tyßqav ovviarrjai döXov ; sie haben also -ps — abgetrennt und statt 
des Restes s»a vermuthlich um gesehn. Nicht nur eignet sich diese 
Wurzel, von welcher ® noch übrigt, vortrefflich bieher (vgl. Hi. 4, 8. 
Spr. 6, 44. 48, 80), sondern auch das Verderbniss in 2 und a ist nach- 
weisbar. Es könnte *1 in a verschrieben sein (s. zu 49, 49), aber für n 
in 3 mangelt Beleg; und demnach dürfte eine Versetzung zu Grunde 
liegen, so dass a aus n (Ps. 48, 8. Ez. 48, 4 umgekehrt) und 2 aus 1 
(s. zu 49, 23) geworden sei. Fortgesetzt werden würde nosn durch den 
8. Mod. ; also punkliren wir ihn i und, da der Art. ausbleibt, so ordnet 
sich der Satz unter : indem er kraft dieser seiner Gesinnung dem Gegen- 
stände seines Hasses zu schaden sucht. — Das erste Gl. ist nunmehr ein 
abgerissener Nomin. , welcher durch das Suff, in b wiederaufgenommen 
wird. Die Bosheit des Hassers wird nicht ihm zum Nachtheile von An- 
dern aufgedeckt — man sähe nicht, wie? — sondern in der Versammlung 
eröffnet sich ihm etwa eine Aussicht, verstärkt durch Andere, die eu ihm 
stehen (vgl. Hi. 34,34) oder die er auf seine Seite zieht, seinen Hass 
gefahrlos für sich mit Erfolg zu bethätigen durch Verdächtigung, falsches 
Zeugniss, feindseliges Abstimmen u. s. w. 

t) Zu 27 o vgl. Pred. 40, 8. Sir. 27, 26. Die Worte sind an allen drei 
Stellen bildlich gemeint; und so wälzt auch den Stein Einer zum Viosa 
für Andere (vgl. 3 Mos. 49, 44). Eine solche Grube nun gräbt in der Ver- 
sammlung seinem Nächsten der Hasser Vs. 86; aber seine Bosheit kann 
auf ihn zurückfallen (vgl. Ps. 7, 47. 46). ps ilj betrachtet man am ein- 



282 Cap. XXW, Vs. 1-4. 


XXVII, 1. Berllhme dich nicht des morgenden Tages, 

denn du weisst nicht, was ein Tag gebiert. 

2. Es rühme dich ein Anderer, nicht dein Mund, 

der Fremde, ja nicht deine Lippen, u) 

3. Schwere des Steines und Last des Sandes, — 
der Unmuth des Thoren ist schwerer, als Beide. 

4. Grausamer Grimm und fluthender Zorn, — 

doch wer kann bestehn vor der Eifersucht? vj 


fachstcn als Satz für sich (s. zu 48, 13), nicht wie 26 a. — Rathlos im 
Betreff von iw, entdecken die Verss. hier die neue Wahrheit, dass Lügen- 
zungc die Wahrheit hasst. Das Wort könnte ungeachtet seiner Schreibung 
(s. Q'ri zu 4 Mos. 42,3) Steigerungsform sein, wenn solche von den i'b 
regelmässig nach gebildet wurden, ist aber, da diess nicht geschieht, 
für den Plur. von tji mit dem Suff, zu halten. Nach Levi b. G. übersetzt 
J. H. Mich. : — odio habet contrüos stios, und so erklären auch Schell. 
Rose.mi.IT.; allein conteril perosos sibi wäre richtiger, und daher Hub». : 
die sie zerreiben will {!). Dass der Sinn nicht sein kann: odit conterentes , 

1, e. casligan/es eum (Luther, Geier, Geses.), erhellt; und so übrigt nur 
die Annahme eines Textfehlers. Die Verbesserung Rkiskk's iijHx pn 

dedecorat ) verbessert seinerseits Ew., indem er k von aus- 
sein lässt. In der That, wie der Schnörkel Jer. 49, 25. Ez. 26, 2 
für st gehalten wurde, so konnte st als vermeintlicher auch ausfallen, 
und wenn in paj Jos. 45, 62 und Jes. 33, 4 (vgl. 2 Sam. 44, 49) fehlerhaft 
j statt a steht, so dgg. 2 Mos. 47, 46 03 statt D3- Man darf hiegegen 
nicht einwenden, der Sprachgebrauch verlange t4ss : was zwar richtig 
(Pred. 40, 4 4), wofern die Zunge hier nicht pcrsonificirt wäre; und viel- 
mehr ordnet sich jetzt der Gedanke zum vor. Vs. und bestimmt zugleich 
die Meinung von b dahin, dass der Glattzüngige selbst hinfalle (vgl. 44, 32). 

uj Die ersten sechs Vss. dieses Cap. ordnen sich je ihrer zwei enger 
zusammen. — «Tag» ist in a Metonymie für seinen Inhalt; der morgende 
steht für den künftigen überhaupt (4 Mos. 30, 33) ; und der Spruch ermahnt, 
man möge sich zukünftiger Dinge (z. B. eines Unternehmens) nicht so 
rühmen, als wären sie schon gelungen und sicher (vgl. 4 Kö. 20, 44). Das 

2. Gl. hat in b sein eigenes Subj. (gegen den Syr.), zu verstehn überhaupt 
vom Tage, sofern er erst noch gebären (Zeph. 2, 2), d. h. an demselben 
sich etwas zutragen wird, also vom heutigen, soweit er noch nicht vorüber, 
und den folgenden. — Der Vers steht auch Meid. p. 387 und vgl. Jak. 
4, 43 ff. Horat. Od. IV, 7, 47. Seneca, Thyesl. V. 649 : Semo tarn divos habuit 
faventes, Crastinum ut possit sibi polliceri. — Nicht ebenso richtig, wie hier, 
der 2. Vers Meid. p. 467: dein Lob komme aus dem Munde deines Freundes 
und Verwandten, nicht aus deinem eigenen. S. dgg. bei Fürst, Perlenschn. 
C. 4t, 8: Nicht wie deine Mutter sagt, sondern wie die Nachbarn sagen. 
Wir mit den Lateinern in dieser Meinung: Eigenlob stinkt. Vgl. übr. 27, 24. 

v) Vs. 3 wird a wie 4 a zu betrachten sein, und dann allerdings mit 
Ins E. "cs als Stat. constr. ; wirklich dürfte man auch vor einem Subj. 


gefallen 
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Cap. XXTO, Vs. 5-6. 

5. Besser ist unverhüllte Rüge als geheimgehaltene 

6. Treugemeint sind Wunden vom Freunde, [Liebe. 

aber verrätherisch die Küsse des Hassers, w) 


■px den Art. erwarten {vgl. 3t, 30), und der Stein ist nicht eigentlich, 
sondern hat Schwere. Da nun aber b mit der Cop. auf gleicher Linie 
fortfahrt, und das Pron. nicht auf den Stat. constr. zurückgeht : so besitzt 
das Gcnetivverhältniss, indem es ein Bild vor unser Auge rückt, statt 
sich zum Satze zu entwickeln, gleichwohl den Werth einer Verbindung 
von Präd. und Subj. — Nicht: schwerer für Andere, und auch nicht: 
Aerger, welchen der Thor Andern verursacht; auch nicht: schwer durch 
gewichtige äussere Folgen (Hi. 5,2). Vielmehr, über Zurechtweisung 
z. B. (s. zu 7, 44), indem er sich sträubt dieselbe gelten zu lassen, und 
sie doch nicht widerlegen kann, ärgert er sich schwer, so dass er es 
nicht zu bergen vermag (14, 16|; er weiss sich nicht zu fassen und nicht 
zu helfen, und muss seinen dumpfen Aerger an sich tragen. Sir. 44, 13 
gehört mithin nicht hieher. — Vers 4 werthet wie der 3. menschlichen 
Seelenzustand. Waren in a Subjj. mit ihren Prädd. verbunden, so würden 
rren und t]X erslere sein ; aber Grimm oder Zorn ist noch nicht Grausam- 
keit und ein Ueberflulhen vollends nicht; s. vielmehr zu Vs. 3. Zu nvni 5 tt 
vgl. wegen b C. 8, 9., zu px tpä) Jes. 30, 30. 48 a und m; 5 - «Es ist 
schwer, davor zu bestehn, vor der Eifersucht aber, ganz unmöglich. Nur 
diese neralich kann gemäss der Aussage selber mit nxjp gemeint sein 
(vgl. 6, 34. 38). 

w) Wie die Vss. 1. 4 durch die Wurzel bin, so sind die Vss. 8. 6 
durch 2,-ix äusserlich verbunden ; und in beiden steht Liebe des Freundes 
in Rede, nicht geschlechtliche. — Vs. 8 sind die Endungen von Haupt- 
wort und Appos. vielleicht ohne Absicht verschränkt, die Worte schlies- 
sen sich aber dergestalt enger zusammen. — Offener Tadel kann den- 
noch aus Liebe fliessen , obgleich er sich dem Verdachte des Gegen- 
theils aussetzt , und ist einer Liebe vorzuziehn , welche in besonderem 
Maasse darum Liebe sein will, weil sie verschweigt und hinter dem Berge 
hält. Diese ist selbst rmos, cino inwendige, weil sie zu geeigneter Zeit 
im Tadel des Freundes zum Vorschein kommen müsste. — Vgl. Plaut. 
Trinumm. I, 4, 87. Cic. Lacl. C. 45. Seneka ep. 45. Bei Meidani (II, 64) lautet 
der Spruch: Besser offene Rüge als heimlicher Groll-, aber ebendaselbst heisst 
es : die Liebe währt, so lange das Tadeln währt. — Eig. bedeutet px: ein- 
fach treu auch hier; treu sind diese Wunden, gleichwie der Zunge selber 
46, 48 Hass beigemessen wird. seinerseits (Vulg. : fraudulenta) muss 
das gerade Gegentheil aussagen. Nun vergleichen J. II. Mich. Bosenh. 

Ew. yit. impingere; und der Camus erklärt durch ■ ■ A <Z—, Lüge. 
Allein diese wird nur euphemistisch so bezeichnet, und zu ordnet 
sich vielmehr wntäs Jes. 83, 9. Andererseits ist anstossen gar im Nipbal 
nicht anstossen machen, noch weniger falsch sein, und die Wurzel scheint 
vielmehr nur eine andere Form für fis = ^Jub. So ist auch bl"Q was 
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Cap. XXVII, Vs. 7—9. 

7. Gesättigt Verlangen verachtet Honigseim; 
hungernd Verlangen, — da ist alles Bittere stlss. x) 

8. Wie ein Vogel, der fluchtig aus seinem Neste, 
so ein Mann, flüchtig von seinem Wohnort, y) 

9. Salböl und Räucherwerk, erfreut das Herz; 
aber zerrissen wird von Sorgen die Seele, i) 


Vn, öeissen, o — Oy und fffiät Jer. St, 13 das 

arab. Juot Ziel, Grenze. Meid. p. 70 lautet der Spruch: Wunde» vom 
Freunde sind besser als arglistige Kusse des Feindes. 

x) Sämmtlicbe Verss. drücken Dian aus (vgl. Dan. 7, 19), und dass 
die Seele auf etwas tritt, ist unverfänglich (vgl. Rieht. 5, 21) ; doch läge 
Hin näher, und neben findet sich ois in gleicher Bedeutung. — 
Weil hSEEl, ist auch rosi Appos., nicht Präd. : kurze Rede, ähnlich wie 
3a. 4a. und zulässig, da, wem das Bittere süss sei, am Tage liegt. — 
Sir. 4, 2. 

y) Vgl. Sir. 29,24. — 26,3. Jes. 16, 2. Plutarch, Vergleichung des 
Nikias ff. C. 4. — Wer von seinem Wohnort fliehen gemusst, findet nicht 
sofort wieder eine bleibende Stätte, sondern schweift umher, «unstät und 
flüchtig auf Erden» (1 Mos. 4, 14). — TO mit ha bedeutet nicht schweifen 
ferne von sondern fliehen hinweg von — (zu Ez. 31, 12), TO hier was 
Jes. 21, 14 (vgl. Jer. 4, 2$). 

sj rv-öph ordnet sich in der selben Weise unter wie auch 29, 18. 
Neh. 8, 14. Sach. 7, 7 ff. jedesmal das zweite Subj. Vermuthlich stiessen 
an unserem Texte LXX an (: uvpoiq xaX civoig xaX fiv/Jiäuaöt r/omrai 
xagilu), construirten near 1 mit dem Akkus.; und einmal auf dem Wege 
der Willkühr begriffen, fügten sie dann aus Ps. 104, 18 den Wein noch 
hinzu. — Die bje: ~ms müsste wohl, da durch das Suff, in »nsn die 
Beziehung von fE3 fixirt wird, das Selbe sein wie die ßovXy xapdeag 
Sir. 37, 13; gleichbedeutend mit xap dia folgt auch Sir. Vs. 14 sf vxg nach. 
Allein, ob man nun rm!T forlwirken lasse oder nicht, die Vergleichung 
besagt: Freundes Süssigkeit sei herzerfreuender, als eigene Ansicht, was 
man zu thun habe; selbst aber, wenn es richtiger liicsse: der Rath eines 
dulcis amicus sei u. s. w., ja sogar, wenn gesagt wäre: derselbe sei, ob 
auch vielleicht unangenehm, doch der eigenen Meinung vorzuziehn, — 
so würde eben eine Unwahrheit behauptet. Diess wird auch nicht gebes- 
sert, wenn man, fälschlich ieej von der Seele des Freundes verstehend, 
ob consiiiom animae, propler consilii sincerilatem (J. H. Mich. Schell.), oder 
zur Uebcrselzung — stammt aus Seelenrath mit Ew. die Hauptsache : «muss 
also süsser werden als alle äussern Genüsse», hinzuerklärt. — Das Suff, 
in vwi hat keine Beziehung im Vorhergehenden, und es folgt auch keine ; 
somit kann es unmöglich richtig sein. Nun übersetzen LXX: xararjggy- 
vvrai ii vnö ov/ixuofidrajii spvy.ig , und wir schreiben 's riss« n3“i£rt-l. 
Ps. 13, 3 kommt niss noch einmal so vor; es sind die curae edaces des 
Horaz; und auch ee)j s-p konnte gesagt werden (Jo. 2, 13). Wie man 
in Trauer sich nicht salbte, aber das Gewand zerriss , so zerreissen Sorgen 
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10. Deinen Freund, so deines Vaters Freund war, 

gib nicht auf; 

und in deines Bruders Haus tritt nicht an deinem 

Unglllckstag ; 

Besser ist ein Freund in der Nähe, als ein Bruder 

in der Ferne, a) 

11. Werde weise, mein Sohn, und erfreue mein Herz, 
dass ich ein Wort zu erwiedern wisse meinem 

Lästerer, b) 

12. Der Kluge, sieht er ein Unheil, verbirgt sich; 
die Einfalt, geht sie fürbass, muss bllssen. 


die Seele. Hitpah. von yp sonst nicht vorkommend war angewohnt, 
und hinter 7 6 gab a Abtheilung zu pna an die Hand; mit ny aber war 
yy bereits angebahnt, und man ist nicht Freund überhaupt, sondern 
derjenige irgend Jemandes. Da übr. Vers 40 den y zur Sprache bringt, 
so muss man es für möglich, ja wahrscheinlich halten, dass schon der 
Sammler ny pRB abtheille, oder gar yy schon vorfand (s. zu 26, 47), 
wenn anders der Spruch ihm bereits geschrieben zu Gesichte kam. An 
yy Vs. 9 hätte er y angeschlossen. 

a) Vers 40 enthält drei Sätze , welche unter sich in keiner logischen 
Verbindung stehn. Von a und b liegt diess am Tage , aber auch c hängt 
nicht mit b zusammen , denn b setzt im Gegentheile einen Bruder , bei 
welchem Hülfe zu suchen sich nicht von selbst verbietet. Immerhin ver- 
wandten Inhaltes wurden die drei Spruche hinterher zusammengeschoben. 
— Den Sinn des Q'ri yi drucken schon die Verss. und so auch p. 277 
Meidani aus ; aus yi jedoch konnte tts~t ' nicht entstehn : man muss we- 
nigstens nyi schreiben. Nun aber bezeichnet die Steigerungsform ny 
nur den pedissequus des Königs (2 Sam. 45, 37. 46, 46. 4 Kö. 4, 5); und es 
liegt kein weiterer Grund vor zu glauben, dass der Rath ursprünglich an 
einen Thronerben (vergl. 4 Kö. 42, 6. 8) gerichtet war. Ferner ist ny", 
wenn so die Verss. lasen, auch nicht besser als ein Q'ri, und entstand 
aus unserem K'tib leichter denn umgekehrt : wie denn auch die Kritiker 
lieber yi gesetzt haben. Nemlich der 2. Mod. in dieser Bedeutung (zu 
43, 20) befremdete, weil man sich ihrer nur vom Parte. (43, 20. 28, 7. 
29, 3) erinnerte (s. aber zu 45, 44). Endlich wirft nsn das falsche Licht, 
als handle es sich um zwei verschiedene Leute. — Der Freund wird so- 
fort beschrieben (vgl. 5 Mos. 32, 6) als einer der Familie, der vom Vater 
her gleichsam mit geerbt ward, und den der Sohn, welcher seine eigenen 
Freundschaften angeknüpft hat, leicht vernachlässigen könnte. — An das 
2. Gl. klingt Ob. 43 an. «Es würde ein vergeblicher Gang sein , da der 
Zufall, Einen Vater zu haben, Debereinstimmung der Herzen nicht noth- 
wendig mit sich führt.» — arp^ pim kraft des Sprachgebrauches nicht 
= nahe oder fern stehend der Gesinnung nach. 

b) Auch Vs. 40a wird ein «Sohn» angeredet und Vs. 9 steht in Rede, 
was «das Herz erfreut.» Der Sprecher ist kraft b (Ps. 449, 42) für weise 
Aufführung des «Sohnes» verantwortlich, also, wie es scheint, dessen 
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cap. xxvn, Vs. 13-10. 

13. Nimm ihm sein Kleid, denn er hat für einen 

Fremden gebürgt, 

und an einer Unbekannten statt pfände ihn. c) 

14. Wer seinen Nächsten beglückwünscht mit lauter Stimme 

am Morgen gleich früh, 

als Verwünschung werd’ es ihm angerechnet, d) 

15. Eine stete Traufe an einem Regentag 
und eine zänkische Frau sind sich ähnlich. 

16. Wer sie dämmen will, dämmet den Wind, 

und Oele entgegen fährt er mit der Hand, e) 


staiiayioy6g : welche Rolle vielleicht aus der Stelle hier Jener C. 22, 2t 
an sich nimmt (vergl. 23, 18). Gleich den zwei folgg. Vss. konnte der 
Spruch erst irgendwo geschrieben sein, und nachher als oft wiederholter 
Zuspruch frei flattern. 

c) Vers 12 kehrt aus 22, 3., Vers 13 aus 20, 16 zurück: beide abge- 
wandelt. ns-» nxi Vs. 12 und viSS soll man vermuthlich als Bedingungs- 
sätze denken ; allein zum Begriffe des oiis gehört , dass er das Unheil 
sehe, und die Einfältigen gehn allemal fürbass, wo ein Unheil lauert. — 
Vs. 13 seinerseits wird mit np die gewöhnliche Form und durch m“oj 
das falsche Q’ri von 20, 16 hergestellt. Indem der Sprachgebrauch an 
eine Metze denken lässt, geräth man auf den Sinn : von wegen oder aus 
Veranlassung einer M. , allein das bedeutet isa nicht, und der Gedanke 
würde (trotz 1 Mos. 39, 12) mit dem in a nichts gemein haben. Und auf 
der Gegenseite, warum soll er gerade für eine Metze bürgen? — Vclo. 
Vs. 12 kraft res falsch: ntt'i; Vs. 13 dieselbe: pro alienis. — Die Ver- 
bindung des Vs. stellt sich den LXX durch *ias her für a*i5 ; man hat 
aber vielmehr Am. 2, 8 zu vergleichen. Die Vss. 11.12 stehn durch nsn 
und was noch in etwelchem Verbände. 

d) Nicht: wird angerechnet; denn von wem? Andere haben nicht 
nothwendig Kenntniss von der Sache ; und thäle es wie selbstverständlich 
der «Nächste», der es aber nicht thun wird, so würde solche itna bald 

T T l 

gänzlich aussterben. Man sage nicht : am frühen Morgen kann er noch 
keine Veranlassung dazu haben. Er könnte ja wegen des gestrigen Tages 
tpa, wenn das Wort nicht vielmehr auf die Zukunft gienge. Er will viel- 
mehr oder wird unabsichtlich durch Wortemachen ultra placitum den 
Tag beschreien, zu einem minder glücklichen machen (vergl. Virgil, Ecl. 
7, 27 und dazu Voss). — Der adverbial gesetzte infin. absol. (z. B. Jer. 
25, 4) bezeichnet in Pause sein — durch «— , wie ausser derselben der 
absol. Jer. 44, 4. 17. 25. vgl. 25, 3. - Zu b vgl. 1 Mos. 15, 6. 

e) Der Halbvers 19, 13 wird hier durch -mso nra — nach srass von 

Jtsu» Wasser giessen, JlSW Eimer; also ein Regen, als gösse es aus 
Eimern — und mrws zu einem ganzen erweitert. — Während das Taug. 
an mio = 1TO xei/aoiv zu denken scheint, leiten mit unserer Punkt. Vdlg. 
und Veskt. die Form ausgesprochener Massen von i-tiaj ab , und ebenso 
wahrscheinlich mit den LXX der Sra. , welcher auch Vs. 16 nach Jenen 
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Cap. XXVII, Vs. 17. 

17. Eisen das Eisen schärft, 

und ein Mann schärft die Schneide des Andern, f) 


sich gerichtet hat. Als Milra nun würde das Wort eia Nitpahel sein für 
mn®3, wie Erfurt, 4 liest, und man vergleicht TTjccm. Allein vom stark 
arlikulirten p steht auf i nicht zu schliessen ; Nitpah. wird 5 Mos. 2t, 8. 
Ez. 23, 48 von der Punkt, ohne Noth vermuthet ; und dasselbe ist, da der 
passive Sinn pures aestimanlur (Rüdiger) , dass mit Recht , nicht aussagt, 
ebenso unwahrscheinlich, als nunmehr schwierig das Mask. Kimchi und 
die besten Ausgg. , auch Noazi lesen Mil’el n'ntij- Diess wäre ausser 
Pause niCTÖs, gesprochen statt nnvtia. weil da vokallos hinter dem Cons. 
1 in der Luft slände. Bei nicht so dringender Veranlassung sprach man 
MitSt'S Esr. 8, 47 für irstisst, ferner rris Hos. 40, 9 ; und auch ■jiRipj von 
± Aj \ will 7 durch nachfolgenden starken Vokal stützen. — Das den 
Subjekten folgende Finit, richtet sich nach Geschlecht und Zahl des 
nächsten vor ihm wie 2 Sam. 3, 22. 20, 40. Ps. 65, 6. Hi. 49, 48. — Wegen 
der Construktion des Parte. 46a s. zu 3, 48. 28, 46. IBS ist absperren, 
mehr als -pari oder yja- — ln b kann tys' > da ■py» = rechte Hand sein 
Geschlecht von *r» empfängt (Ps. 24, 9. 437, 5. 2 Mos. 45, 6), nicht unmit- 
telbar Subj. sein. Das Wort ist schwerlich als Akk. gedacht nach den 
Analogien 43, 24. Mich. 7, 2. Hi. 44,47., sondern dem ihätigen Gliede 
Theil Werkzeug kann als zweitem Subj. nicht minder als der Person selbst 
die Handlung zugleich beigelegt werden. (Jes. 44, 44. Ps. 47, 40v 43. 44. 
60, 7. 44, 3. Begr. d. Krit. S. 23. Anm.). — Der Wind, wenn man ihn auch 
bannen oder absperren wollte, bahnt sich doch Wege und dringt allent- 
halben durch; das Oel entgleitet der Hand stets wieder, fliesst auf beiden 
Seiten dem entgegenfahrenden Finger vorbei. — Das erste Gl. versteht 
Vulg. richtig ; die andern Verss. bringt m“ auf ■pBX den Nordwind, und 
dann wird aus po auch ras u. s. w. 

f) Obgleich in b ■irr', was unerhört , als Präp. stände, werden diese 
Consonanten von der Punkt, doch so angesehn, wie sie mit Ausnahme 
von Hi. 3, 6. Ps. 86, 44 überall Vorkommen. Da eignet sich aber a nicht 
als Vergleichung für b, in welchem Falle rss auch ein störendes Zuviel 
scheint; werden dgg. beide GH. einander beigeordnet, so mangelt zu Sub- 
jekten das Präd. Schon das Eisen selbst, JuJlä im Arab., lässt an die 
Wurzel Tn scharf sein denken. Diese erkennen hier nicht nur sämmt- 
liche Verss., sondern auch Levi b. G., ausdrücklich in b Ja., in a Ibx E. ; 
und auch Ew., welcher Gramm. S. 488 die Punkt, und ihren Sinn aufrecht 
erhält, verquickt das «zusammen» mit SchärfuDg. Der überlieferte Test 
verlangt die Punktirung 7m in a, in 6 irr, und mit dem Targ. übersetzt 
Vulg. soweit richtig: ferrum ferro exaeuitur et homo exaeuit fadem amid 
sui; wobei nur noch zu bemerken, dass 073s Pred. 40, 40 von der Schneide 
des Eisens gesagt demgemäss auch hier zu verstehn sein wird. Da aber 
möglichstes Gleichlaufen der Sätze in der Absicht liegt, so stört jetzt, 
dass itT' verschiedene Punkt, erheischt. Diesem Debelstande weichen 
LXX (: atdrj^og aiSrj^ov o|t im xri) und Sva. aus. Man könnte sich 
darauf berufen, dass a vor a sich um so leichter anleimte; wahrschein- 
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Cap. xxvn, Vs. 18-19. 


18. Wer den Feigenbaum hütet, wird seine Frucht 

essen ; 

und wer seines Gebieters achtet, wird geehrt werden, g) 

19. Was ein Mal im Gesichte dem Gesicht, 

das ist dem Menschen das menschliche Herz, h) 


Hoher jedoch stellte ein Abschreiber bequemere Sprache des gemeinen 
Lehens her, wie auch die Araber sagen: 

das Eisen t vird durch das Eisen gefurcht (Hamas, p. 14 Comm.). Dieses 
Weges kam aber in den Spruch nicht nur Zwiespalt der Punkt., sondern 
mit dem unmittelbaren Klappen des Subj. auf das Obj. gieng auch eine 
Schönheit verloren; vgl. Jer. 15, 12., welche Stelle schliesslich entscheidet. 
— Was der Spruch besagen wolle, kann keinem Zweifel unterliegen. CTE 
GesicAf ist nicht = visus, also hier nicht acies oculorum, selbst wenn man 
diess bildlich versteht, sondern acies ingenii. Man reibt sich gegenseitig 
ab, und wird so geriebener; Einer witzigt den Andern und lernt wieder 
von ihm: diess ein Segen der Gesellschaft. 

g) Das erste Gl. steht um des 2. willen da. Sintemal der *bb dem 
“SS31Z3 entspricht, kann damit kein einfacher Knecht gemeint sein, da ein 
solcher nur mit Missachtung seines Herrn die Frucht, welche er hüten 
soll, selbst ässe. Es könnte der Eigentümer selber sein, wenn nur nicht 
dem Herrn in b hier der Feigenbaum entspräche, und ist in Wahrheit 
der Pächter (vgl. Hoh.L. 8, 11), welchem allerdings die Frucht anheimfällt. 
Mit dieser vergleicht b die Ehre oder Werthschätzung, welche dem Knechte 
von Seiten seines Gebieters wird, wenn er diesen, d. h. seine Wünsche 
und Winke in Acht nimmt. S. zu Tat) Ps. 31, 7. Hos. 4, 10. Marc. 6, 20 
und vgl. “05 colere eine Person und einen Acker (zuJer. 2, 31). 

h) Der Text, wie er punktirt ist, müsste wohl besagen, was die Ueber- 
setzung der Vulg. ausdrückt: guomodo «n aquis resplendent vullus pro- 
spicienliiun, sie corda hominum manifesta sunt prudentibus, nach der Erklärung 
Ew.’s: «wie der Wasserspiegel das Bild des eigenen Gesichtes zurückwirft, 
so spiegelt sich das eigene Herz in dem des Andern, hat man nur Muth 
und Schärfe genug, in dieses tief zu blicken.» Freilich nur unter dieser 
Clausei, die nicht da steht, und auch dann nicht. Dass das menschliche 
Herz (auch als Sitz der Intelligenz) im Allgemeinen überall das selbe sei, 
ist richtig; aber die Herzen sind nicht über Einen Leist geschlagen, nicht 
völlig die selben anzuschaun wie Urbild und Bild im Wasser, der Einzelne 
dem Einzelnen gegenüber wie hier stösst vielmehr auf die Verschieden- 
heit. Man könnte meinen ; umgekehrt, im eigenen Herzen das des Andern, 
indem Jeder von sich aus vermuthet. Allein das Bild besagt, man sehe 
im Wasser sich; und das A.T. lehrt von der Sache das gerade Gegen- 
theil (s. zuJer. 17, 9): EIN hier (prudentibus Vulg. I) ist nicht rnon lBTt 
20, 5. Im weitern enthält aras, sofern von der Vergleichungspartikel 
nicht ein einzelnes Wort, sondern ein Satz abhängen soll ; sofern a nicht 
besagt: wie Wasser oder wie im Wasser »st das Gesicht für das Gesicht, 
anstatt a TUNS einen grammatischen Fehler ; aber schon die Ergänzung 
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Cap. XXVII, Vs. 20-21. 

20. Hölle und Vernichtungsort werden nicht satt, 

so werden auch die Augen der Menschen nicht satt, i) 

21. Der Tiegel ist für das Silber, der Ofen da für 

das Gold; 

doch der Mann nach Maassgabe, wessen er sich rühmt. 


gerade von 3 ist nicht gerechtfertigt Ferner steht bcsV, wofür man 
©'Stritt (s. z. B. 1 Mos. 32, 3t) erwarten sollte, dem crtsti schielend gegen- 
über; denn der Mensch erschaut das menschliche Herz, aber das Antlitz 
sieht nicht das Antlitz, sondern sie verhalten sich beide bloss gegenständ- 
lich zu einander. Das 2 Gl. steht überhaupt, indem 3 V wegbleiben sollte 
oder wiederholt sein, mit dem ersten nicht im Gleichmass, welches ver- 
langt, dass C'SEn Gen. sei. Aus diesem Grunde schreibt Vknet. iliu > p 

tov apoauiaov xrX. , C3D, nicht sprachwidrig (vgl. t Kö. 22, 27. Ez. 47, 4), 
aber sinnlos ; denn auch mit dem pers. = guter Ruf, Ehre, 

eig. pudor, steht kein Sinn zu gewinnen. " Also verbessern wir: »ras, 
worauf der Correlativsatz so einfach verlauft wie z. B. Ps. 427, 4., wäh- 
rend ein vortrefflicher Sinn herauskomml. Unter 3 * 3 EM Dia, nicht crtlta-, 
verstehe man nicht eine zeitweise Beschmutzung (Hi. 4 4, 45), sondern ein 
Bleibendes wie das Herz in 6, ein Muttermal, naevus. Die Gebilde des 
menschlichen Herzens sind böse von vorn herein (4 Mos. 8, 24 . Ps. 54,7); 
das Herz ist der faule Fleck am Menschen, sein Bin (vergl. 9,7), seine 
partie honteuse. 

i) Wie im vor. Vs. ist auch hier von menschlicher Beschaffenheit die 
Rede, und wenn das Herz (Vs. 49) tief ist Ps. 64, 7., so ist nichts tiefer 
als die Hölle (Hi. 44, 8). Für die gew. Auffassung des vor. Vs. beweist 
45, 44 nichts. — Ueber den Gedanken in a s. zu 30, 46., in 6 vgl. Pred. 
4,8.— rrett zu punktiren verbietet schon der Begriff dieses Wortes. 
pfl 3 X, ebenso mit VtttO 45, 44 (Hi. 26, 6) wie mit ma Hi. 28, 22 verbun- 
den, stumpfte sein schliessendes ) ab nach Art mancher Eigennamen (vgl. 
•j-tnso und raa). Mit dem Zusatze ßiiXvy/ua xvptip öcpdal/xo v 

xai ol änaiScvroi dxpa reff yXtüaarj glossiren LXX das 2. Gl. ; aber wie 
kann der fest oder auch starr Blickende dem Herrn ein Greuel sein ? Sie 
übersetzen wj nxs hier wie 46, 30., beide Male falsch, und haben, da 
hebräisch der Satz nicht hieher passt, die Worte anderswoher genommen. 
'Axpaielq yXuaarj scheint Apposition ; der Satz lautete wahrscheinlich : 
rpafea Visa •px oViesi — 

k) Zum ersten Gl., welches 47, 3 schon da gewesen, stimmt schlichter 
das dortige 2., als das 2. hier, sofern es nicht heisst: das Silber nach 
Uassgabe seiner Läuterung ff. Vermuthlich wurde wie 29, 3 a das erste Gl. 
um den Vs. zu füllen erst vom Sammler hinzugefügt. — Sämmtliche Verss.: 
iVVnB ; für den Mund seines Lobers soll er sein — ein Prüfer. Diesen 
entwickelt man aus Tiegel und Ofen in a ; aber diese Worte sind nicht 
Präd., sondern Subj., dessen Stelle hier der Mann selbst einnimmt, und 
sie sind wirklich, was der Mann «sein soll.» VVrro, auch Bestandtheil 
eines Eigennamens, ist gesichert. Die Verbindung’ mit a lehrt, dass der 
wirkliche, nicht ein bloss subjektiver Massstab für den Werth des Mannes 
Hitzig: Spruche Sal. 49 



290 Cap. XXVII, Vs. 22-27. 

22. Wenn du den Thoren im Mörser zcrstiessest 

unter Körnern mit dem Kolben, 
nicht weichen würde von ihm seine Thorheit. I) 

23. Bekümmere dich um den Zustand deines Klein- 
richte deinen Sinn auf die Heerden; [viehs, 

24. denn nicht ewig dauert der Vorralh, 

und ob etwa das Futter auf Geschlecht des Geschlechtes ? 

25. Das Gras verschwindet und frisches Grün erscheint, 

und gesammelt werden die Kräuter der Berge. 

26. Die Schafe liefern deine Kleidung, 

und Kaufpreis für einen Acker sind Böcke. 

27. Auch genug Ziegenmilch ist da zu deiner Nahrung, 

zur Nahrung deines Hauses 
und dem Lebensunterhalt für deine Mägde, m) 


angegeben werden soll, bbfiB ist also nicht die Handlung, das sich Rüh- 
men, so dass der Sinn wäre: es gilt Einer soviel als er selber aus sich 
macht, sondern ist = der Gegenstand des sich Berühmens (vgl. nsSB, fHa 
Ps. 80, 7. — Jes. 20, 8) = das, worein er seine Ehre setzt. Er kann sich 
verschiedener Dinge berühmen (Jer. 9, 22 f), lobenswürdiger und auch des 
Bösen (Ps. 82, 3); und daher fügt ein Glossem in LXX, Sys. Vdlo. bei : 
rtui «tn san ab 
iren wpa"« -w» aabi 

Ew. ergänzt aus a so wird geprüft — was auch dann nicht angienge, wenn 
Epxnb Cp3 geschrieben stände — ein Jeder nach dem Maasse seines 
Rühmens, ob er das leiste, dessen er, sich rühmt. Allein zu sagen wäre 
umgekehrt: sein Rühmen werde nach seinen Leistungen bemessen. 

I) Die Unvernunft ist die Substanz des b^ü, welche Dieser so wenig 
lassen kann, als Einer aus seiner Haut fahren. Dieser letzte Einzelspruch 
gibt aber nicht etwa zu verstehn : alles bisherige Weisheitspredigen ist 
doch vergebens, also Bastal An den b^st ist nicht hingeredet worden; 
vielmehr der Schmelztiegel epsa führt auf den Mörser irren, und auch 
in den Ofen *yd steckt man etwa Menschen Jes. 48, 10. 8 Mos. 4, 20. — 
rwin ist etwas das zerstossen, nach 2 Sam. 17, 19., das ausgebreitet wird, 
n vermuthlich erster Rad. Vulo. : quasi plisanas ; Vzket. : fiioov n Jv 
nuaavüv ; so auch 2 Sam. a. a. O. Aq. und Symh. Die Rabbinen erklären 
beiderorts : Waizenkörner, welche gestossen werden. Vergl. demnach 


= »n kleine Stücke schneiden. Das Wort, welches LXX 2 Sam. a. a. O. 
unübersetzt lassen, sprechen mit ihnen die Aram. hier niEwm (vergl. 

O 

Xi JlJ8 coetus hominumj, wozu -pro sich schickte (vgl. auch Hi. 8, 4), und 

LXX drücken dann überhaupt den vermeinten Sinn des Bildes aus : iäv 
fiacrttyotq ätpgova iv /jeotg avvcipiov än/sd^wv. — ibs, von Vulg. und 

«. f 

Ja. richtig gedeutet, ist das arab. Stock, Keule selber. 

m) FUnf Schlussverse wie im vor. Abschnitt , aber hier eine Em- 
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pfehlung der Viehzucht, kraft 36 6 Uhr. nicht aus einem Katechismus der 
Rechabiten Jer. 35, 6 ff. Wiefern auf die Heerde geachtet werden soll, 
zeigt die Begründung Vss. 24. 25 : denn ohne deine Fürsorge konnte cs 
ihr plötzlich am Unterhalte fehlen ; und (Vss. 26. 27) sie ist cs , welche 
dich kleidet, dich und deine Angehörigen ernährt. Die Rede wird hier 
nur vom Kleinvieh *,xas Vs. 23, d. h. Schafen und Ziegen (Vss. 26. 27); 
daher der Plur. as-ny. Rinderheerden weideten vorzugsweise jenseits des 
Jordans in Basun (zu Am. 4, 1). — ^sts 'SB wie t Mos. 30, 40. , hier aber 
nicht die Gesichter oder etwa die einzelnen " ( t<ä '33 (Ps. 114, 4), sondern 
der Anblick, das Aussehn. Er soll einmal Kenntniss nehmen von dem Zu- 
stand seiner Heerde; allein weiter — die Meinung ist nicht: je nach Be- 
fund, sondern b coordinirt sich — soll er überhaupt ihr seine Theilnahme 
zuwenden, wie Vs. 24 lehrt, in Anbetracht, dass, so gut es jetzt auch mit 
der Heerde stehn möge, doch nicht auf immer für sie gesorgt sei. Vor- 
ruth ohne Nachschub braucht sich auf, und woher er zu ergänzen ist, 

O + 

das dauert auch nicht ewig. — «fiS, Jer. 7, 29 das Haupthaar, ist -A j 
pabulum pluvia rigante revirescens; von Beidem sagt man TH. Dur Be- 
deutung Krone, Diadem, welche man auch hier gelten lässt, widerspricht 
allem Zusammenhänge. — Das Q'ri *viTi stellt das Gewöhnliche her, siehe 
aber 2 Mos. 3, 15. 17, 16. — Wie durch Vs. 24 nur 23 b begründet wird, 
so durch den 25. nur 24 6: denn es bleibt nichts stehn, sondern so mit 
der eilenden Zeit verdrängt Eins das Andere, kommt Eins nach dem An- 
dern. m ist wesentlich mit «injtn identisch. Das Gras schwindet mit dem 
Eintritte des Winters, in welchem vom pn gezehrt wird ; mit dem Früh- 
ling kommt das junge Grün, und daran schliesst sich die Ernte an. Die 
«Kräuter der Berge« nemlich sind vor allem das Getraide (1 Mos. 3, 18. 
Ps. 72, 16). Der Verf. spricht davon wie ein der Sache Fremder mit un- 
gebräuchlichem allgemeinem Ausdrucke und als brächten die Berge von 
selbst die «Kräuter« hervor. — Das angemerkte Dageseh in riBB» ist das 
dtrimens. — Für Böcke, die auch keine Milch geben und daher bis auf 
den Bedarf (vgl. 1 Mos. 31, 15) abgeschafft werden, kann er mittel- oder 
unmittelbar ein Feld eintauschen. -prra ist nicht bloss soviel wie mn, 
so dass gesagt wäre, sie könnten ihm statt eines Feldes gelten. — Die 
Construktion 27 a bestimmt sich mit Wahrscheinlichkeit nach 26 a. Also 
ist der Stat. conslr. -n richtig; das Präd. *n würde auch von seiner Er- 
gänzung -ranü zu weit getrennt sein. — Vor e“*n wirkt die Präp. i noch 
fort , wie LXX und Vulg. richtig erkennen. Leben, d. i. Lebensunterhalt 
für deine Mägde, die z. B. das Melken besorgen. Dienende Weiber sind 
nach Analogie des hebr. Haushaltes, selbst des königlichen (2 Sam. 4, 6. 
LXX), auch beim Heiligthum 1 Sam. 2, 22 verwendet. Im Str. bleiben die 
Worte aus; allein der Parall. erfordert ein weiteres Gl., da in «jms enbb 
nur -psnbi selbst wiederholt wird. 
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Cap. XXVÜI, 1-16. 

C. Cap. XXVIII, 1—16. 

Ersatzstück für Cap. XXII, 1—16. 

Es sind diese 46 Vss. als ein besonderes Stück abzustecken. Dass 
Vss. 4. 5 je im zweiten Gl. ein Wort des ersten wiederkehrt, gibt daselbst 
der Rede etwas Steifes und beurkundet um so sicherer Armuth, da die 
min auch noch Vss. 7. 9., das 'pan wieder Vss. 2. 7. 41 vorkommt, diese 
drei Male als Parte. Durch seine religiöse Färbung nun, zu Tage tretend 
namentlich auch in den Vss. 43, 44., unterscheidet sich unser Abschnitt 
von dem vorigen, ebendiess aber auch hinsichtlich der Form, sofern hier 
die Sprüche meist gegensätzlich gegliedert sind. Darin selber zwar hat 
er mit dem folg. Stücke, Vs. 47—29, 27., Aehnlichkeit : wenn sich indess 
herausstellt (s. dort d. Einl.j, dass derselbe vom Verf. des 2. Buches her- 
rührt, so gehören die Vss. 4 —46 jedenfalls einem Andern, der eben 
•p-s p schreibt Vs. 7 statt V’aua p (z. B. 40, 8). Ferner trennt neben 
der angemerklen Steifheit den Abschnitt vom folg, auch jene specilisch 
fromme Gemüthsstimmuug, und zugleich führt ein solcher Grundton des 
Ganzen auf ein spateres Zeitalter. Ob man hiefür die Schreibung tyi -ca 
Vs. 3 oder aber den Ausdruck selbst geltend machen dürfe, steht dahin ; 
dgg. mE Vs. 44 wird von der Punkt, erst Jes. 54, 43 anerkannt, und mma 
Vs. 10 ordnet sich zu dem erst zur Zeit des Exils vorkommenden rvrtBJ. 
Wenn schliesslich die Formel j"is p-a die Zeit Nchemia’s verräth , so 
wird ein Endpunkt gewonnen sein, bis zu welchem hin das Stück in seiner 
jetzigen Gestalt verfasst worden. 

Wie jenes Cap. XXII A enthalt es 46 Vss. ; und es lasst sich ebenso 
wenig in Gruppen sondern wie C. 22, 47—24, 34., der Abschnitt, durch 
welchen C. 22, 1—46 unterbunden worden ist. Beido sind nachexilisch, 
Berührung mit dem 11. Jesaja fand auch dort statt ; und wenn wir nun 
gewahren, dass wie C. 22, 46 so auch 28, 46 durch die Wurzel pos mit 
Vs. 47 verkettet ist: so überwiegt die Wahrscheinlichkeit, dass der Verf. 
von C. 22, 17 ff. auch unsere 46 Vss. geschrieben habe, und zwar in der 
bewussten Absicht, das abgelrenntc Stück 22, 4—46 zu ersetzen, damit 
der Torso C. 28, 47 ff. , die ursprüngliche Fortsetzung von C. 22, 46., in 
seiner Versezahl nicht verkürzt bleibe. Daher denn auch die Beschrän- 
kung der Sentenz auf je Einen Vers und die Gegensätzlichkeit der zweiten 
Glieder, wahrend C. 22, 47—24, 34 der Verf. sich frei gehen liess bis zur 
Prosa (vgl. hier Vs. 10), und Antithese auch nicht ein einziges Mal vor- 
kommt. Aber die Gruppenabtheilung, welche er 22, 16 zerriss, hat er 
nicht gemerkt: die 46 Vss. hier zerfallen in keine solche; und auch da- 
durch sondert sich das Stück vom folg. Einen weitern Grund: dass nem- 
lich die Verwandtschaft von Vs. 42 mit 29, 2 auf Verschiedenheit der 
Verfasser hinweise, s. in Einl. daselbst. Schliesslich, wenn C. 22, 47 ff. 
der Verf. seiner Arbeit fremde Sprüche einverleibt hat, so geschah diess, 
wie sich erweisen lasst, auch hier, Davon abgesehn, dass er nachahmt, 
dass z. B. auch Vs. 7 a auf 29, 48 zu fussen scheint, so kehrt Vers 6 aus 
49, 1 wieder; und die beiden Vss. 2. 3., welche dem übrigen Inhalte des 
Abschnittes fremdartig gegenüberstehn, nur dass vom 3. der 45. sich 
abschattel, hat er in einer verdorbenen Handschrift vorgefunden. Die 
Randglosse zu 3 a rückte er, sie durch ein zweites Gl. ergänzend, herunter 
ans Ende als Vs. 46, weil er mit ihr zu piss Vs. 47 den Uebergang fand 
(s. die Erkl.). 
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xxvm, 1. Es fliehen, ohne dass man sie verfolgt, die Frevler; 

die Gerechten aber sind wie ein Löwe muthig. a) 
2. Wird ein Land abtrünnig, so sind zahlreich seine 

Fürsten ; 

aber durch einen Einsichtigen erlischt der Zank, b) 


aj Magna vis esl conscicntiae, et magna in utramque partem, ut ncque 
timeant qui nihil commiserint , et poenam semper ante oculos versari put ent 
qui p eccarint (Cicero pro Milane § 61). — Weil nolhwendig logisches, ist yijji 
hier auch grammatisches Subj. (vgl. Hi. 8, (9. Jes. 16, 4 (T.), und fpn -pal 
Zwischensatz (vgl. 13, 4). Ehendesshalb wird umgekehrt in b der Plur. 
mit einem Finit, im Sing, verbunden (s. zu 3, 3ä), so dass jeder Einzelne 
Subj. sei. Statt ross (iicit) würde, da der Löwe stets so gemuthet ist, 
ITiala ihn nicht bloss zeitweise anwandelt, Parte, oder Adj. am Platze 
sein; und dgg. kann der Sing. -|SEa nicht auffallen, wo nur das Gebahrcn 
der Gerechten mit dem der Löwen verglichen wird. Richtig LXX und 
Svr. , falsch Vous. und Taro. *v'e~3 zu lesen ist darum keineswegs (vcrgl. 
Hi. 13, 28). 

b) Wie eines Mannes (29,6), lässt sich auch Sünde eines Landes 
denken, z. B. Götzendienst ; aber weder daraus, noch aus Sündhaftigkeit 
überhaupt, geht Vielherrschaft hervor ; und mit solcher als Sündenstrafe 
pflegt ein Land auch nicht belegt zu werden (vgl. Mich. 1. 8). Bei sejb 
eines Landes liegt zunächst der Gedanke an politischen Abfall (2 Kö. 1, 1); 
und allerdings mit Beseitigung des Einen Gebieters erheben sich gemein- 
hin viel kleine Herren. Dem einheimischen Könige (dgg. S Kö. 8, 20) wird 
nicht sofort ein neuer entgegcngestellt ; man denke an das Zwischenreich 
nach Jerobeams 11. Tode. Da übr. für das Nomen st'B die Bedeutung 
Aufruhr, Abfall nicht erwiesen ist, so wird man sicherer sitfBE ausspre- 
chen. — Dass wir aus den vielen Fürsten zum Subj. in b nicht etwa 
Einen, — den König, von welchem man in o abfallt 1 — herausnehmen 
dürfen , dass a hier nicht für n'rfo gelten kann , aber auch nicht unter 
bedeuten, weil im weitern auch aus nicht für DUscaa gesagt wird (. unter 
verständigen Menschen, oder: sind di« Menschen klug), — versteht sich 
alles von selber ; in gegenwärtiger Gestalt gibt der Text keinen passenden 
Sinn. Auf die Absicht aber eines Gegensatzes scheint der Sing, hinzu- 
weisen, und auch paa, Vernunft statt wilder Leidenschaft in a ; dicss 
vollends v.axauaßiau der LXX, gegenüber zu denken von »Flammen» der 
Empörung, des Bürgerkriegs (Jes. 9, 18). Hiemit selber, und indem zu- 
gleich *p schwierig, jus überflüssig scheint, ist auch - au » gerechtfertigt. 
Indess ein Trans, von -psu exislirt nicht ; und v.giaug auf welche 

afjrdf sich bezieht, stehn in a nicht anzuerkennen: wir brauchen zu 
- p ;uu ein Subj., ein schickliches und mit welchem das noch übrige ■) von 
-a sich verwerlhen lässt. Nun vergleiche man 26, 20. Der Vernünftige 
ist auch der Langmiithige (14, 29); und Dieser bringt den Zank (hier 
um die Krone , welche nur an einen der cua fallen kann) zur Ruhe 
(48, 18. 29, 8): dem paa gegenüber stand als Subj. paa, dessen Spur 
noch übrigt. — Wegen ■puit 1 ' s. zu Vs. 3; zur Sache vcrgl. Virgil. Am. 
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Cap. XXVHl, Vs. 3. 

3. Ein Häuptling, der die Armen bedrückt, 

ist ein Regen schwemmend, ohne Brod zu bringen, c) 


4, 452 ff. — Abzutheilen verführte schon die Nahe des Wechselbe- 
griffes, und durch 29, 8 wurde leicht an 7 b daselbst erinnert. Man spricht 
hJ’Q yri 4, 4. Jes. 29, 24 wie rori ■j , cn Spr. 49, 25 ; und so wurde auch 
pas STP Neh. 40, 29 hier nur umgestellt. 

c) Deutlich ist das 2. Gl. Präd., und dessen Meinung: ein Platzregen, 
welcher das fruchtbare Erdreich hinwegschwemmt, so dass er kein Ge- 
deihen der Brodfrüchte schafft (vgl. auch 25, 44). Eig. Satz des beglei- 
tenden Umstandes, nicht der Folge, und : so dass in Folge des spr© Brod 
mangelt = so dass er das Nichtsein des Brodes schafft, besagt er nicht. 
Das soll nun aber ausgesprochen sein über einen «armen Mann, der Dürf- 
tige bedrückt» ; und Bsrtu. meint , man müsse etwa an einen armen 
Statthalter denken, der durch Bedrückung rasch reich werden wolle. 
Sonderbar ! oi ist ungefähr selbst was bl : wie kommt Jener dazu, die 
E"ör zu drücken ? heisst nicht bloss, wer nicht gerade reich ist ; und 
ein Solcher wird im Orient schon gar nicht Statthalter. Wenn nur wenig- 
stens für »cs rrrc gesagt wäre I Wozu aber auch diese einschränkende 
Bestimmung, welche im Präd. keinen Wiederhatl hat? Er sei ein Strom 
ohne Wasser, sagt der Araber vom ungerechten Sultan (sent. 8? hinter 
Erpen, gramm. vgl. 89) : wenn wie Vs. 45 ein gottloser Herrscher in Aus- 
sicht genommen wäre, so schwände die Schwierigkeit; ja wir bedürfen, 
da tsr'bl ptBFi folgt, nur eines Herrschers überhaupt. LXX bieten ohne 
Zweifel nach Vermuthung, indem sie gleich falls an "£i anstiessen, ävögetoq 
iv dotßtlcug = rin "isa (vergl. 2 Sam. 22, 26 mit der Parall.) , wie man 
wohl sagen konnte (vergl. Hi. 34, 47). Allein man hat vielmehr einfach 
Ej-, — ujto (vgl. 5 Mos. 32, 32) zu punktiren, und erhält so den ävtfp coxog 
dvvdaxgq Sir. 8, 4 . Vom Sinne des Satzes abgesehn , lag ©i zu denken 
freilich am nächsten und schien durch Enb "px bestätigt ; aber mit und 
nicht ist Nahrung wird schwerlich gemeint sein, sie fehle dem Regen. 

•e-i verstanden hat nun allerdings schon der eigentliche Verf. von 
46 a, einem Glosseme von 3a. Mit dem ältesten Zeugen, der LXX, schrei- 
ben wir rfQUti, deren Mangel zur Bedrückung, die ihm abhelfen soll, 
innere Beziehung hat, während für rwatl “On eher ab “iOn gesagt sein 
würde. Es bleibt aber auch so noch schwierig, hier Subj. und Präd. 
anzunehmen. So allgemein ausgesprochen ist die Behauptung nicht gültig; 
und das per des Mannes schafft ihm praon; bilden die Worte aber 
keinen Satz für sich , so sind sie unselbständig und gehören zu einem 
andern. Nun eignen sie sich zum Glossem für 3 a, wo un der Erklärung 
benöthigt war, vortrefflich; wir dürfen den Vs dorthin an den Rand 
schreiben : und jetzt könnte auch -p-ijc in b mit jenem in 2 6 irgendwie 
Zusammenhängen , und würde daselbst bald erklärt sein. Die beiden 
Vss. 2. 3 sind eigenthümlichen Gehaltes ; hinter ihnen schlagt der Verf. 
seinen eigenen Ton von Vs. 4 her wieder an, fortfahrend bis Vs. 44; 
Vers 45 schon schaltet sich vom 3. ab, und die Scblussverse 45. 4 6 ord- 
nen sich jenen zweien zu Anfang gegenüber : dass wir sie mit denselben 
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Cap. XXVIII, Vs. 4-6. 

4. Die vom Gesetze lassen, feiern den Frevler: 

die das Gesetz beobachten, entrtlsten sich wider ihn. 

5. Böse Menschen sehn nicht, was recht; 

die aber den Jahve suchen, sehn Alles ein. d) 

6. Besser der Arme, der in seiner Unschuld wandelt, 

als der krumme Wege geht und dabei reich ist. e) 


Zusammenhängen, scheint durch alles Gesagte gerechtfertigt. Die Vss. 2. 3 
sind nicht eigene Arbeit unseres Verf.'s, sondern von ihm wo vorgefun- 
den, und zwar nebst dem Glossem zu Vs. 2 am Rande. Den 2. Vs., wo 
■jrra bis auf ■] ertoschen war, machte er sich beim Abschreiben zur jetzigen 
Gestalt zurecht, indem er a vor cnst wie ein essen/., p (probus) als Subj. 
fasste, nicht wie t Sam. 23, 17., und eines Finit, bedürftig •p“iNs (ncmlich 
•icx) beischrieb. Als ein vernünftiger Mann (vergl. t9, 1t) fasse sich der 
Redliche in Geduld. Wäre 16 a bereits durch b zum Vs. erweitert ge- 
wesen, so hätte unser Verf. -pist“' hereingezogen vom Rande ; allein für 
den Ausbau zum Vs. war Grund gegeben erst mit der Aufnahme in den 
Text, und Vs. 16 musste der Schreiber wissen, dass er ■pW’ verbraucht 
hatte. Also stammt Vs. 2 das Wort aus der Feder des selben Mannes, 
und wiederholt sich vielmehr Vs. 16 6, aber nun alsein -pixtt, aus 
dem 2., gleichwie 3 a in 16 a zurückkehrt. Er, der don 3“n p2B aus- 
dachte (vgl. Neh. 10,29), schrieb auch SS2 •'Staffl 16 6 (vgl. 2 Mos. 18, 21 
noch weiter mit Neh. 7, 2. 11, 6). 

d) Vers 4 knüpft besonders durch C2 San an Vs. 1 an. Sie preisen 

den Frevler seines Glückes wegen (Ps. 49, 12. 19), und wenden sich dess- 
halb ab (Jcs. 1, 28) vom Gesetze (Vss. 7. 9); vgl. Ps. 73, 3. 10. 12. Zum 
Subj. in 6 vgl. 29, 18., zum Finit. Hi. 17, 8. — Vers 5 fliesst wahrschein- 
lich aus 29, 7. Die Sünde verfinstert den Verstand. Es ist aber in a 
nicht gemeint: sie verkennen, was Ps. 73, 17 der Dichter einsieht, dass 
Strafe schliesslich doch auf die Sünde erfolgt, sondern sie sehn nicht ein, 
dass das Gute gut ist, weil sie nicht sehn wollen. Die Frommen dage- 
gen verstehn (in sittlicher Beziehung kraft a) Jegliches : dass die Ord- 
nungen Gottes in der That gut sind ; dass diess und diess wirklich 
Pflicht u. s. w. (Ps. 19, 9. 10). 

e) Dem 5. Vs. zufolge ist der Fromme, ob auch arm, dem Frevler 
(6 6) vorzuziehn ; denn er ist vernünftig Vs. 7 und der Reichthum des 
Frevlers kommt an die Armen Vs. 8. Wer wie Jene 7 6. 8 a nicht auf 
das Gesetz hört, und wer Andere davon abwendig macht, bringt sich in 
Schaden Vss. 9. 10 ; der Reiche als solcher dünkt sich mit Unrecht weise. 
— Die Ideenverbindung stellt sich leichter her, wenn hier 21a im Sinne 
von gut , achtungswerlh gefasst wird. Entgegen der Stelle 19, 1., woher 
der Spruch entnommen wurde, als er daselbst noch in seiner Urgest8lt 
vorlag. Erinnert an ihn hat vermuthlich die Lesung von Vs. 18, gleichwie 
auch Vs. 12 durch 29,2 herbeigeführt wird. — Der Dual B13T1, nur hier 
und Vs. 18, von den Verss. nicht anerkannt, lässt keine wahrscheinliche 
Deutung zu. Nicht auf den doppelten Weg wie Sir. 2, 12 (vgl. 1 Kö. 18, 21), 
nicht auf rechts und links in sittlichem Sinne ; denn der Tadel ruht un- 
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Cap. XXVm, Vs. 7-10. 


7. Wer das Gesetz halt, ist ein einsichtiger Sohn; 

wer sich aber zu Verschwendern hält, macht seinem 

Vater Schande, f) 

8. Wer sein Vermögen mehrt durch Zins und durch Wucher, 

für einen Wohlthäter der Dürftigen sammelt er es. g) 

9. Wer sein Ohr abwendet, nicht vom Gesetze zu hören, 

dessen Gebet auch ist ein Greuel. 

10. Wer Redliche irreführt auf bösen Weg, ' 
in seine Grube fällt er selbst ; 

die Schuldlosen aber erben Glück, h) 


gctheilt auf trp#, und map# wird durch Zweiheit des Weges nicht voll- 
zogen. Die Punktircr dachten vcnnuthlich an Zweizüngigkeit (23, 7), aber 
das Reden erschöpft den »Weg» nicht. Mit vaTt seinerseits ist doch wohl 
der Plur. beabsichtigt. 

f) Der Spruch scheint nach 29, 3 gebildet zu sein ; in 6 hier musste 
jenes rrol)' vielmehr e'bs 1 ' werden. Um des 2. Gl. willen gilt uns der 
'n “1212 alsSubj.; dass er als ein Sohn vorgeführt wird, kann nach 10, 5 
nicht befremden. Wegen bin s. 23, 21., für nsn vgl. 13, 20. 27, 10. 

g) In Betreff des Unterschiedes von -pa und s. zu Ez. 18, 8. 

Sehr gewöhnlich wirkt die Priip. fort und würde diess hier um so schick- 
licher ob der Verwandtschaft der beiden Begriffe. Vielleicht wurde a i 
welches auch 2 Sam. 10, 9 vom Q'ri mit Recht verworfen wird, erklärend 
eingesetzt wie als Q'ri 2 Sam. 21, 9., und auf den Grund der mehreren 
Handschriften verworfen. Jedoch von den Aramäern wird die Präp. hier 
wiederholt, und von Ja. und Levi b. G. anerkannt; auch ist solche ihre 
Setzung das weniger Gewohnte. — In b richtig schon die Verss. und die 
Rabbinen ; dgg. Merceh. : ad largiendum pauperibus, und so auch Ew. und 
Berth. Jedoch der Umstand, dass er nicht selbst der Schenkende ist, 
stört; und prekär scheint, ein unwillkürliches Schenken (: um es zu ver- 
lieren an d. A.) anzunehmen. Uebr. kommt auch die Bedeutung schenken 
nur dem Qal zu. Seine Habo fällt an einen Gerechten (Hi. 27, 16. 17), 
der einen bessern Gebrauch davon macht. — Die Punkt, von 1223p 1 ' 
schwankt zwischen Qal (Ben Naftam) und Pihel (Ben Ascher) ; s. J. H. Mich. 
z. d. St. 

h) Zum Ausdrucke in 9 a vergl. Jes. 33, IS., zu b oben 15, 8. Der 

121 mo« ist etwa jener 't n#-i 8 6 (vgl. o), der ruca kann Einer von den 
Qibbt sein. Die Worte 10 a sind offenbar bildlich zu verstehn ; und jeden- 
falls bilden die twien in 6 zu dem ruiba den Gegensatz. 2!*i ist ver- 
muthlich nicht wie Vs. 5. 6, 24- als Gen. zu denken ; und der »schlechte 
Weg» könnte einfach ein gefährlicher sein, sofern alsbald dafür «Grube» 
gesagt wird. Allein die Beschränkung auf a'nur’ statt auf D’nrix über- 
haupt ermangelt dann des Grundps , und die Wendung von scheint 
durch als durch das Gegentheil bestimmt zu werden ; ferner führt 

der moralisch schlechte Weg allemal auch ins Unglück. So gräbt der Ver- 
führer zum Bösen dem Andern eine Grube, in die er nicht sowohl dess- 
wegen selber fällt, weil er ebenfalls diesen Weg geht, als vielmehr gemäss 
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Cap. XXVm, Vs. li— 16. 

11. Weise dlinkt sich ein reicher Mann, 

aber der Arme, welcher einsichtig, holt ihn aus.*,) 

12. Wenn Gerechte sich retten, ist grosse Herrlichkeit; 

wenn aber Frevler aufkommen, verstecken sich die 

Leute, k) 

13. Wer seine Sünden verheimlicht, hat kein Gelingen; 

wer sie bekennt und lasst, findet Erbarmen. 

14. Heil dem Menschen, der stets bange ist; 

wer aber sein Herz verhärtet, fallt ins Unglück. I) 

15. Ein knurrender Löwe und ein lechzender Bär 

ist ein frevler Herrscher Uber ein armes Volk. 

16. Ein Fürst, dem es an Einkünften mangelt, der stark 

im Erpressen; — 
wer schnöden Gewinn hasst, wird lange leben, m) 


der Theorie , welche den Redlichen die Strafe abnimmt (s. b) und dem 
Bösen autlest (C. 44,6. 8). — Statt b drücken LXX mit Uebersctzungs- 
fehler den Text aus : 

: iro i!tn' ttbi reit» res*' trwnm ; 

aber damit gewönnen wir einen zu grossen oder zwei zu kleine Vss. und 
so einen zuviel. Auch stehn die BTTSTi dein njtEB nicht zu coordiniren, 
als wär’ er nicht selber ein sen I und dgg. verbindet sich unser b anti- 
thetisch eng mit dem Vorhergehenden. Die fraglichen Worte sind Glosscm 
zu b selbst, stellten dazu das Gegenstück und löschten in LXX den echten 
Text aus. 

i) Zu o vgl. 46, 46. In b darf kraft 48, 47 nicht, wie die Aram. thun, 
mit LXX xaTayvtöaercu avrov (s. zu 25, 27) verstanden werden ; auch 
nicht, was sich hieran anschlösse : er übersieht ihn. Vielmehr, er kommt 
ihm auf den Grund, wo dessen Weisheit ein Ende hat. 

kJ Begrifflich unterscheidet sich •pbs von ixErn nicht hinreichend, 
um zum Anlass oder Grunde davon zu taugen ; und diess würde den 
Nachahmer verrathen, welcher dem Verbilde 29, 2 in der Wortwahl aus- 
wich. Allein LXX übersetzen diü. ßogOeiav = ybrn [vgl. zu 4 4, 9); und 
die Aussprache ybre (vergl. 24, 47) hebt alle Schwierigkeit. — Das Zahl- 
wort steht voran [s. 34, 29. Jer. 46, 46) ; nicht: dann ist der Triumph gross, 
als wenn im andern Falle auch aber nur mössig triumphirt würde. — 
O ip ist in die Höhe kommen, zur Macht gelangen. 

l) Den Commentar zu dem Spruche Vs. 43 liefert Ps. 32. Es gehört 
zu dem Vs. aber noch der folg. ; denn “trffi daselbst ist die üngstliche 
Besorgniss, vielleicht zu sündigen oder gesündigt zu haben, welcher bei 
wirklicher Sünde das Gestiindniss folgt. Der Verstockte dgg. in b bekennt 
nicht. — ttib in der gleichen Verbindung Jes. 54 , 43. 

m) Den Büren verwandeln LXX in einen Wolf, und von sttn füllt 
ihnen s vor s ab {xtwxög ür vgl. Vs. 3 und zu 29, 7) ; aber nicht übel 
geben sie pp"HD durch hxp<öv wieder (vergl. Jes. 29, 8), dürstend, nemlich 
nach Blute. Vielleicht, dass sio desshalb den Wolf wühlen (vergl. «wie 
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Cap. XXVIII, 17— XXIX, 27. 


blutdürstige Wölfe» App. ad chron. Barh. p. 12). — Befände sich Vs. 16 
von Anfang an selbständig hier, so müsste man a allerdings mit Ew. als 
Anruf fassen, der freilich in seiner Art einzig und an sich unwahrschein- 
lich würe, zumal in b zweite Person ihn nicht bestätigt. Man betrachte 
das 61. als abgerissenen Nomin., den ein SulT. in 6 nicht aufnimmt (vgl. 
27, 8). — ln b wieder das einebnende Q’ri ; vergl. 27, 16., im übr. siche 
zu Vs. 3. 


D. Cap. XXVIII, 17— XXIX, 27 . 

Fortsetzung von Cap. XXII, 16 her. 

Von Vs. 17 an des 28. Cap. bis zum Schlüsse von Cap. 29 lässt sich 
kein eigentlicher Abschnitt entdecken ; was dazwischen liegt , gehört zu- 
sammen. Mit dem vor Stücke tlieilt, auch abgesehn von dessen markirt 
frommer Haltung, das jetzt in Keile stehende schon desshalb nicht Einen 
Verf., weil derselbe sich nicht so in nächster Nähe, wie geschehen wäre, 
wiederholen wird. Vers 5 berührt sich mit 29,7., Vers 7 sich mit 29, 3., 
der 12. mit 29, 2 (vgl. auch 4 6 mit 29, 18 und Vs. 6 mit Vs. 18). Der 
Spruch 29, 2 wird durch die Vorstufe 28. 28 als deren Gegensatz gewon- 
nen; Vers. 12 des 28. Cap., wenn des selben Verf. 's. , würde ihm seine 
Berechtigung entziehn. Aber sich nicht gruppirend und spätem Zeitalters 
stammt der vor. Abschnitt auch nicht vom Urheber des 2. Huches her ; 
das Stück dgg. C. 28, 17 IT., welches wieder in Gruppen zerfällt, hat eben 
Jener geschrieben und kein Anderer. Die Sentenzen hier sind der gleichen 
Art wie jene des 2 Baches, moralisircn nicht besonders, haben nichts 
auffallend drastisches; die Verse bestehn aus je zwei Gliedern, logischen 
oder bloss rhythmisch, und mit Ausnahme von 28,23. 24 wird überall 
Gleichmass beobachtet Auch Sprachschatz und Sprachgebrauch ist beider- 
seits der gleiche : und es besteht überhaupt im Ausdrucke hier gegen 
C. 10, 1—22, 16 kein nennenswerther Unterschied. Neben den Abwand- 
lungen des Ausdruckes in 15, 48. 18, 9 steht ■jtTa n“i5, wie dort 15, 18 
auch 29, 22 und 28, 25., wo im Nebengliede das im 2. Buch häufige lei. 
Sofort von vorne herein hinter einer Parallele zu 40, 9 kehrt 12, 41 zurück, 
nur wenig abgewandelt ; Vs. 22 gibt sich der Schreiber von 20, 21. 43, 11 
zu erkennen; und wie Vers 20 lauft auch 46,5 aus. Stärker, als 28. 49 
der Kall ist, wird 29, 13 der Vers 22, 2 abgeändert ; indes.« die Aehnlich- 
keit überwiegt; und wo das Gcgentheil elntrilt (Vs. 28 a vgl. 49,6), bleibt 
doch der Gedanke identisch , und sofort in b verräth die Wendung den 
Schreiber von 46,33 u. s. w. Da aber unser Abschnitt nicht nur eben- 
falls sich in Gruppcu abtlieilt, sondern auch immer 5 Vss. sieb zur Gruppe 
vereinigen, so schliesst derselbe sich auch an das 2 Buch an und gehörte 
ursprünglich zu ihm. Von der geschehenen Lostrennung ein Anzeichen 
liegt in der Thalsache, dass von der Gruppe 28, 17—20 der erste Vers 
einzel und überzählig hinter 22, 47 stehn geblieben ist. Verhält sich diess 
richtig, so halle der Vers 22, 16 einst wenigstens noch vier Vss. hinter 
sich, die weiter unten im Buche erhallen sein können. Unsere vier hin- 
wiederum erheischen noch Einen; und nehmen wir als diesen den Vs. 22, 16 
an, so hat er vor Vs. 47 hinzuzutreten Nun erscheint auch in ihm die 
Wurzel p-"j ; zum aktiven Parte, ordnet sich hier das passive: die vier 
Vss. hier und der Eine dort ergänzen sich gegenseitig. 
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Cap. XXVm, Vs. 17-21. 


XX VIII, 17. 
18. 

19. 

20 . 
21 . 


Ein Mensch, belastet mit dem Blut einer Seele, 
flieht bis zur Grube : man halte ihn nicht auf. a) 
Wer schuldlos wandelt, wird gerettet; 
wer aber krumme Wege wandelt, auf einem er 

fällt, b) 

W er seinen Acker baut, kann sich sättigen an Brode ; 
wer aber dem Müssiggange nachzieht, kann sich 

sättigen an Armuth. c) 
Der redliche Mann ist vielgesegnet; 
wer aber eilt sich zu bereichern, geht nicht frei 
Person unterscheiden ist nicht gut ; [aus. d) 
aber ob einem Bissen Brod kann ein Mann sich 

verfehlen, ej 


a) Erste (ursprünglich vierlo) Gruppe — Vs. 20. Mit ihrem ersten 
Vs. (22, 46) hängt Vs. 17 durch ps3) zusammen. Zu Worte kommt hier 
überall Bewegung. Die Grube 17 b führt Vs. 18 das Fallen herbei; der 
Vers stellt zum 17. einen Gegensatz, und es behandeln die drei Vss. 18. 
19. 20 das verschiedene Schicksal entgegengesetzten Strebens. Sie begin- 
nen je mit einem Subj. aus zwei Wörtern, und die beiden Vs. 18 und 
Vs. 20 sind synonym; dasjenige Vs. 19 steht im Sinne des Verf.'s. nicht 
weit von ihnen ab. — pjjs ist hier uneigentlich gebraucht wie np£» 
Jes. 38, 14 für gedrückt = belastet, so dass er es fühlt, (mit Blutschuld), 
von Demjenigen, der nicht etwa aus Unvorsichtigkeit den Andern tüdlctc. — 
Der Mürder floh in Israel nach der Freistätte oder ausser Landes, und 
man hielt wirklich einen Solchen nicht auf; wofür hier als Grund geltend 
gemacht wird, sein verdientes Schicksal, die Strafe des Mordes, erreiche 
ihn gewiss, auch ohne menschliches Zulhun, selbst des Blulrüchers. Er 
flieht nicht bis zu seinem natürlichen Tode unstiit und flüchtig (1 Mos, 
4, 14), sondern seiner Flucht ist allemal ein näheres oder ferneres Ziel 
gesetzt, wo sie ein Ende nimmt mit Schrecken. — Hinter Vs. 17 hat sich 
in LXX ihre Uebersctzung von Vs. <7 und 18 a des folg. Cap. angcleimt, 
in verschlechtertem Texte. 

b) Ueber das Band zwischen Vs. 17 und Vs. 18 s. Anm. o). Zum 
ersten Gl. vgl. Ps. 15, 2. Mich. 2, 7. Als Akkus, und Hauptwort (vgl. Jes. 
33, 15) ist ungeachtet Vs 26 und Ps. 84, 12 nicht gedacht (s. viel- 
mehr 2, 7). Wegen des Duals in 5,' welchen rnst vielleicht veranlasste, 
aber nicht schützt, s. zu Vs. 6. Auf irgend einem seiner krummen Wege 
fällt der Sünder, so dass er zuletzt behaftet bleibt wie der Mörder Vs. 17. 

c) S. 12, 11. Durch die Kategorie hier in b wird diejenige in b dort 
nachgewiesen. Indem der Verf. dem Gedanken 12, 11 weiter nachhieng, 
kam er zu solcher Spannung des Gegensatzes. 

d) Der durchaus bald reich werden will, wird gestraft, weil er auf 
unrechtmässige Weise sich bereichert, ihm gegenüber steht iu a der 
ehrliche und gewissenhafte Mann (vgl. 2 Kö. 42, 16. 22,7. — Hab. 2, 4); 
— twras« tnt 20, 6 ist nicht genau das Selbe. Der Gegensatz in 6 weist 
ferner darauf hin, und jener 27 6 bestätigt es, dass nicht «Segenswünsche» 
über ihn kommen, sondern reale Segnungen; s. dgg. 10, 6. 

e) Zweite Gruppe Vs. 24 — 25. Das Lossprechen führt herzu, was im 



300 Cap. xxvm, Vs. 22-23. 

22. Der da hastet nach Reichlhum, der scheelsttchtige Mann, 

er achtet es nicht, wenn Schimpf an ihn kommt, ß . 

23. Wer Einen tadelt, findet hinterher Gunst 

mehr, als der Schmeichler, g) 


Gerichte (24, 23) vorkommt, oPartheilichkeit.» Aber um eines kleinen 
Vortheils willen kann man leicht überhaupt sich vergehen, der Habsüchtige 
schon durch Missgunst. Vom Vorwurfe 22 6 ist Vers 23 ein Ausläufer, 
worauf Vers 24 den 22. wiederaufnimmt. Habsucht (Vs. 25) z, B. des 
Sohnes beraubt die Eltern Vs. 24., und erregt Hader (vgl. 20, 20. 2t). — 
Wahrscheinlich von hier weg sieht o auch 24, 23. , richtig ergänzt. — 
Der Bissen Brod (t Sam. 2, 36) ist nicht Exempel eines geringen Tnid, 
denn dem Richter bietet man keinen solchen; sondern der Bestechung, 
welche gemeinhin parteiisch macht, parallel steht eine kleine Gabe für 
Kleinigkeit überhaupt. Eine Kleinigkeit, ein wahrer Bettel, kann, wie sie 
Gunst und Ungunst in uns erzeugt, so überhaupt im Willen eine Neigung 
hervorbringen , so dass man von der Linie strenger Rechtschaffenheit 
abweicht. 

f) Siche 20 6 und zum Ausdrucke bei 20, 21. 43, 44. — und 23, 6 . — 
Man könnte zur Nolh den iini bfC3 als Subjekt zu 113 31 betrach- 
ten; dgg. geht in keiner Wrisc an. mit LXX und Syr. dieses Verhältniss 
von Subj. und Präd. umzu ,rehen , denn der Missgünstige ist vielleicht 
arm und verzehrt sich in Unmuth ohne oigenc Rührigkeit. Aber auch 
die erstere Auffassung scheint irrig; und vielmehr dürfte die Vulg. mit 
Recht zwei coordinirte Subjektsbestimmungen ausgedrückt haben. Voll- 
zöge Sich nemlich in a der Satz, so würde voranstehend das Parte, 
gegenüber von einem Hauptworte Präd. sein, was einen falschen Gedan- 
ken gäbe; und als Subj. gelten kann es auch darum nicht, weil man nicht 
einsieht, warum ajnx erst vor das Präd. träte. Für jeden hebr. Leser 
wurde durch diesen Zusatz -,13 31 zur Würde des Subj. erhoben, desselben 
hier als Appos. — Wie wenig pnb IrCJ zum Subj. in a taugt, würde 
noch weiter aus 6 erhellen, verhielte sich der überlieferte Text (auch 
Meid. p. 488) richtig. Dieser besagt entweder: erweise nicht, (lass ihn Mangel 
treffen wird, — ist das Treffen denn so gewiss? — oder: er bedenkt nicht, 
dass ihn Mangel treffen kann. Allein, wäre biiaj für a Subj., würde Neid- 
losigkeit ihn vor Verarmung schützen? oder denkt er nicht an die mögliche 
Strafe, dass seine Armuth (!) ihn der Missgunst Anderer aussetzen könnte? 
Bildet dgg. gesummtes a das Subj. für 6 , so hat der Gedanke gleichfalls 
keine Wahrheit; denn ein rechter Geizhals fürchtet zu verhungern, und 
gemeinhin scharrt man zum Besitze hinzu aus Besorgniss, sonst nicht 
auszureichen. — Für “on haben LXX iXetj/uav, sahen also "idh jtw), 
was 'To-, auszusprechen und im selben Sinne wie 44, 34 (vgl. 25, 40) zu 
fassen ist. Er nimmt keine Notiz davon, wenn ihn wegen seiner Knickerei, 
die Andern nichts Gutes gönnt, Vorwürfe treffen (llorat. Serm. I, 4, 60: 
populus me sibilat etc.). Habsucht verhärtet das Herz und stumpft nament- 
lich das Ehrgefühl ab. 

gj Eine passende Stelle für diesen Vs. wäre auch bei 27, 5. 6 . — 
■einst kann nicht regens von p sein (vgl. Ps 73, 24), die Meinung auch 
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Cap. XXVUI, Vs. 24-27. 

24. Wer seinen Eltern ihre Habe entreisst und spricht: 

’s ist kein Vergehn, 
ist ein Bruder des Verderbers, h) 

25. Der Habsüchtige facht Streit an; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird reichlich genährt, i) 

26. Wer auf seinen Muth vertraut, ist ein Narr; 
doch wer in Klugheit wandelt, er wird entrinnen, k) 

27. Wer dem Armen gibt, leidet keinen Mangel; 

doch wer seine Augen vcrschliesst, ist vielverflucht. I) 


nicht, wie Ibx E. und J. H, Mich, wollen: noch mir, d. h. meinen, des 
Salomo, Geboten, oder post meum excmplum (Jer. <7, 16). Das Wort be- 
deutet offenbar nachgehends, hinterher {Vots. Ja.); und die Punkt. Tintt 
muss dann vorgezogen werden. Nicht wegen des folg. ~, sondern gerade 
weil kein Gen. folgt, etwa wie *iiy neben fno gesagt wird. Ebenso bat 
man auch Nell. 3, 30. 3t und 5 Mos. 44,30 zu lesen, ferner Jos. 2, 7., 
Echtheit vorausgesetzt. — LXX: THSt = nimx'M — Zu b vgl. 29, 8. 

h) Es sind die betagten Eltern (23, 22), denen ein Sohn wie jener 
C. 19, 26 die Verfügung über das Vermögen entreisst (vgl. 20, 24). Dieser 
ist nur ein Bruder des (nicht Verschwenders, nicht gerade Räubers, son- 
dern) als Fremder zu denkenden Zerstörers des Eigenlhums, sofern er 
als Erbe ein Anrecht hat, und das Gut in der Familie bleibt. — Vgl. Mal. 
4,8. Marc. 7, 41 ff., zu b C. 48, 9. 

i) Da BEI nicht mit ab das Selbe ist, so soll man auch nicht mit 
Vclg. nach 21, 4 erklären. EJB 2 -am ist der Gierige (vgl. Jes. 8, 44 Hab. 
2, 5), dnlyorog nach LXX Al., — wofür äniarog im Val., wie auch 
xglvu eixfj für xtvel vtixtj in beiden Texten, nur ein Schreibfehler ist — 
dem Aba», und Syr., Ja. und Levi b. G. — «Wer dgg. in Geduld harrt, 
dass Jahve ihm Gutes beschere» ff. 

k) Dritte Gruppe Vs. 26—29, 2. Vers 26 schliesst sich gegensätzlich 
an Vs. 25 an; den 27. aber knüpft b an 20a, den letzten Vs. der ersten 
Gruppe. Dem twfl tspst im 3. Vs. daselbst scheinen im 3. hier die 
BT<Wl zu entsprechen, wenn nicht den aspsn als persönlichem Plur., und 
dann eben Jenem 48 b der Halsstarrige 29, 4., welcher im Schicksal mit 
ihm Aehnlichkeit hat. Der 2. Vers hängt an 28, 28 6 — Umbr. : Her sich 
auf sein Gefühl verlässt ff. Aber ist Der allemal und desswegen ein Thor? 
das Gefühl kann ja auch richtig leiten, sbav in 6 deutet an, Jener werde 
nicht entrinnen; also scheint es: im Vertrauen isba will er Gefahr bestehn. 
Nun ist das Wandeln rraarc eine davon verschiedene Funktion; somit 
vertraut Jener auch nicht auf seinen Verstand, denn vielleicht könnte er 
es mit Recht und würde daun selber auch nsasrQ wandeln. Dergestalt 
bleibt übrig, was allein passt, auf seinen Muth (Jer. 30, 24), welcher nicht 
mit besonnener Ueberlegung (vgl. 4 Kö. 2, 9. 2 Sam. 43, 3 gepaart ist. 
«Wer sich darauf verlässt, nicht, er werde, wenn's gilt, beherzt sein, 
sondern, seine Tapferkeit werde ihm durchhelfen.» 

l] Zur Constr. in a vgl. 27, 7 6. Selber dadurch in Noth geräth er 
nicht, denn Gott ersetzt ihm seino Ausgaben. Das Subj. in 6 ergänze 
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28. Wenn Frevler aufkoramen, verbergen sieb die Leute; 
aber kommen sie um, so mehren sich die Gerech- 
XXIX, 1. Ist ein Mann der Strafen halsstarrig, [ten. m) 

plötzlich wird er zerschmettert sonder Heilung, n) 
2. Wenn Gerechte zur Macht gelangen, freut sich das Volk; 
aber wird ein Frevler Gebieter, so seufzen die Leute. o) 


nach Sir. 4, 5 (vgl. 4) und Tob. 4, 7. Wegen rrnttB s. Mal. 2, 2 und dgg. 
Vs. 20 oben. 

mj Vgl. 42 6 Jcr. 36, 26. — ■qt>, durch rvo*ttl 29,2 geschützt, hat 
die Meinung: sie kommen dann von allen Seiten her wieder zum Vor- 
schein, ihrer mehr sogar, als sich versteckt haben. Hier vermuthlich zu 
beziehn wie 29, 2., nemlich auf innere Gegensätze und Parteiungen (4 Macc. 
9, 23., dgg vgl. 1 Sam. 43, 6). 

n) Vor allen Dingen wird zu entscheiden sein, ob wir unter nircin 
einen Prügeljungen zu verstehn haben oder einen Widerspruchsgeist: 
einen Mann der Widersprüche (Umbr.) oder einen der Züchtigungen, der 
solche verdient (Ew.) oder erdulden muss (Berth.). Nun bezeichnet 
tpj! ntüpn Energie des passiven Widerstandes, nicht eines aktiven, wie 
das Widersprechen wäre ; und 28, 23 wandelte der Verf. entgegengesetzte 
Gedankenbahn. Auch bedeutet nm3W vielmehr Beweisgründe für eigenes 
Recht oder fremden Unrechtes (Hi. 23, 4. Ps. 38, 45 ff.), in letzterem Fall 
auch thatsüchliche Ps. 39, 42. Dann sollte aber, da nnsm als Handlung 
vom Subjekt ausgeht, nicht wie z. B. der Schmerz als Leiden aufliegt, 
rm:in bnx ein Mann sein, welcher Züchtigungen angedeihn lasst, ävr}p 
iXeyxtov (LXX); nicht Jes. 53, 3 hatte man mit Brrth., sondern, da rvBin 
zunächst Rede ist, den ci-cb tjatt 2 Mos. 4, 40 zu vergleichen (s. auch 
die Formeln 2 Sam, 48, 20. Spr. 46, 29. 26, 24 f.). Allein das Präd, in b 
kann vom Zuchtmeister nicht ausgesagt werden, und auch fps rasp« 
fügt sich zu ihm nicht; es hat somit beim passiven Sinn des Ausdruckes 
sein Bewenden. Dann aber lese man lieber, als rtnrrin (Hi. 44,20) zu 
schreiben, rtrein (Ps. 449, 7), indem msm in den beiden ältern Stellen 
Hos. 5, 9. Jes. 37, 3 objektive, göttliche Strafe bedeutet. Nunmehr lässt 
auch die Constr. sich erledigen. Zum voraus nicht Präd., wird fps TOpB 
auch nicht Subj. sein, indem das Verhüllniss von Parte, und dgg. is*S< 
beim Präd. das gleiche sein würde wie C. 28, 22. Ausserdem würde das 
2. Gl., ohne Partikel angeschlossen, von b eine Erläuterung geben; aber 
plötzliche unheilbare Zerschmetterung ist ja viel stärker, als Züchtigung. 
Gewöhnlich werden die beiden Kategorien in a als Subj. coordinirt; allein 
der ’n tu-st ist nicht so geradezu als hartnäckig zu setzen, und die Wort- 
stellung wäre zugleich höchst auffällig, fps rnspn ordnet sich in alle 
Wege unter; dann aber ist eben der Wortstellung halber a wie ein Be- 
dingungssatz zu betrachten (s. zu Vs. 9). Wenn Züchtigung nichts hilft, 
wenn starrer Trotz ihr entgegengesetzt wird, so geht plötzlich die Lang- 
mut!» (Gottes) zu Ende ff. (vgl. 45, 40). — Die 2. VH. steht auch 6, 45., 
aber als zweites Paralleiglied , um den Vers herzustellen , durch fcxnc 
herbeigeführt; wogegen hier als Hauptsatz nothwendig. — Jer. 49, 44. 

o) Durch a wird 28, 28 b wiederaufgenommen, worin gegen rvif^i oder 
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3. Wer Weisheit liebt, macht seinem Vater Freude ; 
wer sich aber zu Huren halt, der bringt das Vermögen 

durch, p) 

4. Durch Maasshaltcn macht ein König das Land bestehen ; 

ein Mann der Abgaben aber stürzt es um. q) 

5. Ein Mensch, der seinem Nächsten schmeichelt, 

ein Netz spannt er aus gegen seine Tritte, r) 

6. In der Sünde des Bösen verstrickt er sich; 

der Gerechte aber schreitet durch und freut sich, s) 


r\iT3 der LXX ein Grund liegt. Die Tcxtesiesart erkläre man aber nicht: 
d tirilier, dass sie sich mehren IT; sie könnten es ja vielleicht in dem Maasse, 
dass sie dann das Volk ausmnchten. Auch nil bedeutet gross werden 
nicht nur an Zahl (I Mos. 43, 34), gleichwie 31 gross, mächtig (Ps. 48, 3) ; 
und so hier neben parallelem bafa. In der Stelle freilich I Sam. <4, 30 
schreibe nr®“>, und t Mos. 21,90 lies najp n*“i. — Dafür dass ns erst 
mit und dann ohne Art. gesetzt wird, mangelt Grund; ein begriltlicher 
Unterschied ist damit nicht gegeben, und LXX drücken in b eiX aus 
(vgl. 28, 12. 28 a). 

p) Vierte Gruppe 29, 3—7. Den ersten Vers bestimmt der erste in 
voriger Gruppe, den 2. der erste in der zweiten, den 3. der dritte eben 
dort, yittTst Vs. 6 ferner entspricht dem ITW I I PU OTt 28, 24; Vers 7 aber 
knüpft an 6 b an und scheint zugleich noch durch den 4. beeinflusst. — 
Zu a vgl. 40, 4. 23, 24. 27, 44. Der «Mann» in a hat noch einen Vater, 
zu welchem das Vcrhältniss eines Niedern gegen den Hohem fortbesteht; 
und in 6 wird ein Jüngling parallel gesetzt, bpx bedeutet überhaupt 
männlichen Geschlechtes (4 Mos. 4, 4. Jes. 66, 43. Jer. 22, 28). — Zu 6 vgl. 
28, 7. 6, 26. 

q) «Das Land» — wir würden sagen: der Staat — ist wie ein Haus 
vorgestellt, wie man etwa von einem Staatsgebäude spricht. — nenn ist 
nicht Geschenk, sondern was erhoben wird, hier vom Lande, Abgabe; 
rrrcTTl cnst also heisst ein König, der nur immer auf neue Steuern sinnt, 
welche er seinem Volke auflegen könne (Rosenh. richtig). Somit auch 
bezeichnet aE'OB hier den Gegeusatz des Uebermasses, welches den Bogen 
zu hoch spannt. Indem BETOS3 der König den Bienen den Honig beschnei- 
det, so dass ihnen hinreichende Nahrung bleibt, können die Unterthanen 
«bestehn.» — Zu tWi s. 4 Kö. 4ä, 4. 

r) Nicht, wie Beuth. will, gegen seinen Freund; sondern im Sinne von 
bx Ps. 36, 3 steht hier b? wie z. B. 46, 20. Er thut es, auch wenn er es 
nicht beabsichtigt; das Gespinnst schmeichelnder Irrthümer vor den Augen 
seines Nächsten wird, wenn Dieser daraufhin handelt, zum Netze ff. Kraft 
der Wortstellung (über welche s. zu 25, 20) ist a eig. ebenfalls ein Be- 
dingungssatz wie 4 a. 

s) Natürlich wäre mit lapva nur gemeint ein Fallstrick für ihn selber, 
den st «rw (48, 7. 20, 25. 22, 25). Böser FaUslrick (Ew.) lauft der Wort- 
stellung zuwider ; und LXX ihrerseits (fieydXq itayiq) haben schwerlich 
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Cap. XXIX, Vs. 7-9. 

7. Der Gerechte nimmt Kenntniss vom Anspruch der Armen ; 

der Frevler kennet kein Einsehn. t) 

8. Spottredner setzen eine Stadt in Brand; 
aber weise Männer dämpfen den Zorn, u) 

9. Wenn ein Weiser rechtet mit einem Thoren, 

so tobt der und lacht, und es gibt keine Ruhe, v) 


31 gesehn (vgl. dgg. 12, 13), welches untreffend, aber voranstchn dürfte. 
Da auch der Gerechte siaie kann , so bildet si den Gegensatz zu 
p-njt (Berts.); und die Meinung muss sein: den Bosen stürzt sein Ver- 
gehn ins Unglück, der Gerechte dgg. u. s. w. (vergl. 11, 8. 8. Ps. 37 , 24). 
Allein UfpTO liegt in eines Jeden Sünde; und darauf kommt es an, ob 
man wirklich darin verstrickt werde ; hiegegen auch stellt sich 6 antithe- 
tisch. Ausserdem klappt aiplo zu kurz ab. Schreibe demnach sipv', 
sintemal auch Ez. 18, 31 13 für 33, Jes. 10, 5 m-3 zu setzen sein wird ; 
an der Entwicklung des Subj. aus dem Gen. (11, 6 6) wurde angestossen. 
— Was 6 anlangt, so scheint ins auf den Begriff -p-i zurückzugohn (vgl. 
Ps 38, 27) ; der Gerechte würde jubeln ob der Bestrafung des Bösen 
(11, 10. Hi. 22, 19). Allein dann wäre das Folgen des ersten Mod. (vergl. 
Neh. 12, 43) mit Vav rel. nicht gerechtfertigt ; und nur hier würde in in 
■pi übergohn. Nicht siegen ist beizuziehn, sondern ^ (vgl. * ( an = 
pyl ss yft, — ffl 1 Mos. 6, 3) z=. excessit, discessit (vgl. 

6, 8 und Jer. 23, 9 zu Ps. 78, 68). Er entkommt den xaylleg , duX<9u> v 
Siä fieaov avrwv (vgl. Luc. 4, 30), und «freut sich», der Gefahr entgangen 
zu sein. 

t) Zum Gedanken in o vgl. Hi. 29, 12. 16., zum Ausdrucke Spr. 12, 10. 
Zu 6 s. 28, 8. «Er nimmt keine Vernunft an», indem er kein Gefühl hat 
für Recht und Billigkeit. LXX übersetzen das 2. Gl. noch einmal mit der 
Lesart ah statt San (vgl. 28, 15). 

u) Fünfte Gruppe Vs. 8— 12. Die drei ersten Vss. heben ähnlich an ; 
und wenn die zwei ersten ssrt verbindet, so kehrt 10a zu 80 zurück. 
Es scheint aber von vorn einfach die vor. Gruppe massgebend gewesen 
zu sein : psi ist das Gegentheil von [T53H 6 und 3 a ; Vers 9 lehnt sich 
an den 4. ; a.'B sodann Vs. 10 rückt rvn in die Nähe, und durch den Satz 
selber (vgl. 16, 32) ist iaja Vs. 12 an die Hand gegeben. — psi sasit ist 
gewählter Ausdruck (Jes. 28, 14. vgl. 87, 1) für 313)5 Es ist ihnen nicht 
um die Sache zu thun, und sie hetzen gerne Alles hinter einander, [mp 
ist TioXiq ; mit «Stadt» ist die Bürgerschaft gemeint, gleichwie Haus gesagt 
wird für die Familie, cjs« , von welchem man rm sagt, nicht wie Esr. 
10, 14 der Zorn Gottes, hängt begrifflich mit mf zusammen, das las E. 
und J. H. Mich, nicht auf n~S zurückführen sollten. 

vj Von wegen dass das in 6 geschilderte Thun dem Weisen nicht 
zukommt, bildet hier wie Vs. 1 und wie auch Vs. 21 das erste Gl. einen 
Satz für sich (vgl. 13, 18), entsprechend etwa dem absoluten Abi. der 
Lateiner (s. zu 25, 14., vgl. Asseman. B. Or. I, 38. 6), und Subj. in 6 ist 
der Thor. Dieser wird gleich böse (vgl. Vs. 11. 12, 16), und per risum 
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Cap. XXIX, Vs. 10-13. 

10. Blutmenschen hassen den Schuldlosen 

und suchen sein Selbst zu vereinsamen. u>) 

11. All sein Schnauben lässt der Narr aus; 

aber der Weise beschwichtigt es zurück, x) 

12. Horcht ein Herrscher auf LUgenwort, 

so werden alle seine Dienstlcute Schurken, y) 

13. Armer und Zinsherr sich begegnen, 

es erleuchtet die Augen Beider Jahve, x) 

mul! um etc. ; der Weise dgg. imponil flnem et rebus lioneslis (Juven. 6, 445). 
Eig. : und nicht ist ein Aufhören (vgl. 4 Sam. 25, 9); er hört nicht auf, son- 
dern rast oder lacht in Einem fort. — LXX in o: ävt/p aocpüg xpivci %dvr] 
(vgl. f Cor. 6, 2). Richtig das 2. Gl. verstanden haben Levi b. G. und Berth. 

ui) Vgl. Vs. 27 b. Die Männer des Blutes z. B. Ps. 5, 7. An oren 
soll cfi anklingen. — Den gegenwärtigen Text konnte ein hebräischer 
Leser nur so construiren, dass B'ntB“’ gegenüber von den Blutmenschen 
zu nupas Subj. sei, nicht aber, wie Lutz will p. 44, auch in b die Blul- 
menschen zum Subj. rnacheu, so dass das Suff, auf das absolut voran- 
stehende ß-niB' zurückgehe. Dieses Suff, kann sich nur auf En bezichn; 
da aber Letzteres generell steht, so würde bvhL“' damit zusammenfallen. 
Nun hat ferner üjbs iöpE im Sprachgebrauche seine feste Bedeutung 
(2 Sam. 4, 8. 4 Sam. 24, 10 LXX (vergl. den hebr. Tezt] und weiter Ps. 
40, 45. 4 Kö. 49, 40), so dass oE3 hier nicht das Beditnken, Belieben (2 Kö. 
9,45) meinen kann; a»3b am Ps. 442,5., sowie auch B"i lüpa 2 Sam. 
4,44 ist, wie Lütz richtig einsieht, etwas ganz Anderes. Der Text ist 
verdorben; und zwar scheint aus beiden obigen Gründen der Fehler an 
Qn-nss zu liegen; worauf hinter En (vgl. Hi. 4,4) in Erwartung eines anti- 
thetischen Satzes ein Abschreiber verfallen mochte. Die Blutmenschen 
sind in b noch Subj. Man vergleiche etwa Ps. 37, 42 und schreibe E^iabl, 
den Inün. constr. zum absol. Mich. 6, 3., zum Parte. Ez. 3, 46. Zerstören 
bedeutet ebid nicht, sondern veröden, vereinsamen (s. das Reff. Pred. 7, 46), 
hier indem sie, die Feinde (o), ihm alle Freunde abwendig machen (Hi. 
46, 7. vgl. 2 Sam. 43, 20). Beirren konnte nunmehr auch die Ausstossung 
des Präform. Dass im Cebr. a zu -i verdirbt, s. Vs. 25 und zu 49, 49., 
und ebenso b in s, s. zu Jer. 32, 30. 

x) Von rn-i wird die Bedeutung durch roa; genauer bestimmt zu 
derjenigen 46, 32. Die Meinung ist nicht: der Weise sänftige später (?) 
den Zorn des Narren ; vielmehr den eigenen beherrscht er. Nicht : im 
Hinterraum, da eher ia-lpa gesagt sein würde, sondern, da der Zorn her- 
vorbrcchen will, in denselben, nach hinten. — Auch Meid. p. 79. 

y) Schon Geier vergleicht Cicero de legib. III, 43 und Sir. 40, 2. Die 
Sprüche qualis rex etc. und Hegis ad exemplar etc. behaupten noch mehr. 
— BWi wird hier wie Jer. 5, 46 am besten durch Schurken (Umbreit) 
übersetzt. 

z) Die sechste Gruppe (Vss. 43—47) greift um eine weiter nach hinten 
auf den un 28, 27 ; wirb (dgg. 22, 2) ist eingegeben durch ni“iKB. Der 
2. Vers irrt zum 2. der folg. Gruppe ab (Vs. 4); der 3. wiederholt aus 
dem 3. der Gruppe 3 nrom. Vers 46, vierter hier, entspricht dem 6., 

Hitzig: Sprüche Sal. 20 
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14. Ein König, der in Treue die Geringen richtet, 

sein Thron steht ewig fest, a) 

15. Der Stecken und Rlige verleihen Weisheit; 

aber ein ausgelassener Knabe macht seiner Mutter 

Schande, b) 

16. Sind die Bösen in Mehrheit, so mehrt sich Vergehung ; 

die Gerechten aber werden ihren Sturz sich 

anschaun. c) 

17. ZUchtige deinen Sohn, so wird er dich erquicken 

und Wonne gewähren deiner Seele, d) 


welcher der 4. in der 4. Gruppe ; und den ersten von ebendort holt der 
letzte hier nach, dem Vater dort rathend, dass er dem Sohne Weisheit 
beibringe. — Wäre der Verf. 22, 2 ein Anderer, so müsste der Spruch 
hier ursprünglicher, dort abgeschwächt scheinen. Vielmehr aber sah sich 
der Selbe nun genöthigt, den Ausdruck zu wechseln , - welcher in b fast 
etwas gesucht herauskommt, weil abhängig gemacht von 28, 27 b. — tycsfi 
ist vermuthlich nicht Plur. von 7,n, sondern theilt mit toxoj die gleiche 

Symbolik des Lautes und kann mit Henne verwandt sein. LXX 

und Vulg. übersetzen Vi ar'X äavelotT/g, creditor ; es ist der von seinen 
Zinsen Lebende, der Rentier. — ui 1515 “nxo (vergl. Ps. 13, 4) mit dem 
Lichte des Lebens (Hi. 33, 30), so dass sie sehen, d. i. leben (vgl. 4 Mos. 
46, 43. Pred. 4 4,7). Er hat ihnen das Licht des Lebens aufgesteckt, d. h. 
sie beide geschaffen (s. 22, 2). 

a) Vergl. 20, 28. 25, 8. natta bedeutet in guten Treuen Rieht. 9, 49., 
aber in Wahrheit, wirklich 3er. 28, 9. liier ist es mit Wahrheit, d. h. ge- 
treu dem Sachverhalte , so dass er ihnen Hott BEIM (Sach. 7, 9) ange- 
deihen lässt; nicht bloss mit Gewissenhaftigkeit, treu seiner Ueberzeugung, 
denn diese konnte auch irren. 

b) Zum ersten Gl. vgl. 23, 43. 43, 24. Neben aalt) kann nroin nicht 
thätiiehe, körperliche Züchtigung bezeichnen, da die gewöhnlichste solche 
mit B3C vollzogen wird, und andererseits das strafende Wort übel weg- 
gelassen wäre. Doch ordnet es sich dem Stecken als dem kräftigeren 
Mittel unter, so dass ■p“' sich nach jenem richtet (vgl. 27, 9). — Zu b vgl. 
28, 7. Aber mit Recht, indem den Stecken in a der Vater handhabt, 
wird auch dem 3. Vs. gegenüber hier die Mutier hervorgehoben, deren 
schwächliche Nachsicht die Ausgelassenheit des Sohnchens duldet und 
damit grosszicht. — LXX verbösern yovtlg aixov. 

c) Ein Spruch, aussehend wie jener 4 Sam. 24, 44. Allein B'OTBn 
drückt Gesinnung aus, SVD That, und der Satz den Gedanken : wenn die 
Schurken sehn, dass sie zahlreich sind, dass sie die Mehrheit haben, dann 
glauben sie Alles wagen zu dürfen und geben ihrer Bosheit stets und 
überall Folge. Gegen Vs. 2 muss hier rro-a mit rc*i in gleichem Sinne 
genommen werden. — Zu b vgl. Ps. 37, 34. w« (LXX) stände von den 
Menschen überhaupt auszusagen (vgl. Hi. 48, 20), und anderwärts (Sach. 
9, 8. Ps. 40, 4) wird das Fürchten erst durch das Sehen eingeleitet. 

d) Zu a vgl. 49, 48. mrt hier ordnet an der Stelle des nicht formirten 
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Cap. XXIX, Vs. 18-20. 

18. Bleibt Weissagung aus, so wird zügellos das Volk ; 
wer aber das Gesetz in Acht nimmt, Heil ihm ! e) 

19. Durch Worte wird ein Knecht nicht gebessert, 

denn er versteht wohl , aber richtet sich nicht darnach, f) 

20. Schaust du einen Mann, der eilig mit seinen Worten, 

ein Narr hat mehr Hoffnung, als der. g) 


Pil'el sich zu irirp*. — In 6 denken LXX mit ihrem xöa /xov an t» (Hl. 
3t, 36} ; im Uebr. s. zu 28, <7. — Auch bei Meidani p. 9. 

e) Siebente Gruppe Vs. 18—22. Der 15. Vers erschien wieder im 17., 
und nun wird Vs. 18 die Frage der Erziehung vom Knaben auf das Volk 
(Vs. 1 6) übertragen, die Gerechten 16 6 sind es, welche die rrm beobachten. 
An die Züchtigung sodann des Sohnes reiht sich die des Knechtes Vs. 19; 
und aus pm ferner und a maT Vss. 18. 19 bilden sich Bestandtheile des 
20. Vs. Aehniich wie hier vryi schliesst sich Vs. 22 pro an “raa Vs. 21 
an ; wesentlich aber entsprechen die Vss. alle sich über das Kreuz ; denn 
der Knecht aus Vs. 19 taucht Vs. 21 wieder auf, und wie pm Vs. 18 sein 
Finit. Vs. 20 erzeugt der pst imx hier den Cj8< W’ät des 22. Verses. — 
Die Propheten als Wächter der Theokratie sind es, welche das Volk zur 
Beobachtung des Gesetzes anhalten ; bleibt ihre Wirksamkeit aus, so wird 
das Volk S 51 B (2 Mos. 32, 25). Der Gegensatz in 6 trifft den Zeitumstand 
nicht an. Also kann unter rnm nicht die mündliche Belehrung der ffmia 
(Jes. 30, 21) verstanden sein, da eben sie, der Inhalt des Tim, mangelt; 
und die Worte besagen vielmehr : wer aber in solchen Zeilen gleichwohl 
das Gesetz hält u. s. w. — Mit der Möglichkeit, dass zeitweise dag Wort 
Gottes theuer sei (1 Sam. 3, 1), setzt pm pxa auch die gegentheilige, gibt 
zu verstehn, pm steuere der Verwilderung : davon scheint der Schreiber 
also noch ein Wissen gehabt zu haben. War es die Zeit, da es keine 
Propheten mehr gab (Ps. 74, 9) , so musste er y-io: sagen ; in Wahrheit 
aber hielten späterhin die Priester das Volk in Zucht (Mal. 2, 7) und zwar 
mit Strenge und stetig. — Für rrnrtt wäre genauer mm Bist zu schreiben. 
Statt dessen steht 14, 21. 16, 20 vmost > sber auch z. B. Rieht. 19, 24. 25 
und 1 Mos. 1, 12. 11 linden sich ältere und jüngere Form des SulT. neben 
einander. 

f) Das Niphal von tos schliesst allemal den Erfolg ein, das TOTO rr£, 
welchen LXX hier nur beim oisUTtjq axijypöf in Abrede stellen. Mit 
Recht fassen so schon Vblo. und die Aram. als Part, des Grundes — 
LXX : idv ya ( > xai — : nam intelligit quidem quod dicis (J. H. Mich.). Das 
Verstehn, die Regel, darf nicht als ein bloss möglicher Fall gesetzt wer- 
den ; und es würde so auch die grammatische Verbindung gelockert. — 
Eig. : und nicht ist ein Entsprechen von Seiten des Knechtes durch die That, 
vxantor) (2 Cor. 10, 6., s. zu Hos. 2, 17). Also drückt aiX oix vnaxov- 
gstcu der LXX den Sinn richtig aus ; und trsnp der Aram. ist zu ver- 
werfen. Dass für ms (1 Kö. 18, 26) das Parte, lliph. nicht stehe, darüber 
s. zu Pred. 5, 16. 

g) Gegen 26, 12 erscheint der Spruch hier in seiner ursprünglichen 
Gestalt. Unser Vers hängt nicht von dort ab als Citat, sondern knüpft 
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21. Verhätschelt Einer von Jugend auf seinen Knecht, 

hinterher wird er zum Händeringen sein. A) 

22. Ein Hitzkopf facht Zank an 

und ein Zornmiithiger grosse Vergehung, i) 


durch das nicht prosaische gewählte mtn (22, 29) an pm Vs. 18 an; und 
statt des banalen Gegensatzes bietet er einen individuellem, bös, eig. 
torpuit, languit der feslinalio gegenüber ; was freilich nicht so obenauf lag. 

— Nicht vorlautes Wesen oder Naseweisheit eines Menschen, der Andere 
zuerst reden lassen oder seine Meinung ganz für sich behalten sollte, wird 
in a bezeichnet, sondern das Schwatzen, bevor man gehörig überlegt bat. 
Der xpoxeryg iv Xuyig avzov (Sir. 9, 18) hat im jedesmaligen . Falle das 
Denken bereits übersprungen ; der b'Qs hat es noch vor sich und kommt 
vielleicht mit seinem langsamen Begriffe bis hin. ln sofern ist die Aus- 
sage b wie 26, 12 (s. daseihst die Anm.) auch hier richtig. 

h) Wer in b Subj. sei, hängt uns von dem Sinne des Wortes pro 
ab ; mit a kann sich die Sache wie Vs. 9 verhalten, und dann Subj. sein 
der Knecht : eine Möglichkeit, an welche in den Verss. nicht, wohl aber 
Meid. p. 168 gedacht ist. Die rabbinischen Erklärer denken an pij ; aber 
eine suboles wird der Knecht nicht erst hinterher, und wird (Sohn vom 
Haute) sein wollen kann tnr mit Ergänzung nicht bedeuten. Undankbar 

dgg. (Ew.) heisst nicht, sondern wer Wohlthat vorriiekt (vergl. das 

Finit. Pendn. p. 150: -i , V jfj Jca».). JOB könnte aus ]yin weiterge- 

bildet sein, aber nicht wohl von hro kommen ; denn zu versehn hat man 
sich eines Bei- oder persönlichen Hauptwortes oder aber eines solchen 
wie pro (Gegenstand des Streites Ps. 80, 7), und etwa des Sinnes : er wird 

stbrrig, widerspenstig sein (contumax Volk. , Oy+J Meid.). Allein die ver- 
schiedenen llebersetzungen : öivvgärjasrax dtp' eavTtp , . ..v /Ai und 
dgg. nero Vn (vgl. roa 2 Sam. 23. 6), vereinigen sich in der Wurzel tu ; 
“1 am Ende anerkennt auch Meidam; und so schreiben wir gegenüber 
von pro 22 a Tiro, welches aus iax'V’Tiro (Ps. 44-, 15) verkürzt sei. Das 
Schütteln des Kopfes wäre hier Gebehrde des unwilligen und ohnmächti- 
gen Befremdens. Wir sagen in dieser Meinung : er wird noch die Hände 
über dem Kopf zusammenschlagen ; die Uebcrsctzung gibt ein quidproc/uo. 

— Der Knecht ist gedacht als ein rro — “P.Tnx wie 23, 22. 

i) Zu a vergl. 16, 18. — 28, 25., für die Subjekte 22, 24. — Wahr- 
scheinlich stellt gegen Ps. 19, 14 2“l als Zahlwort voran, und ist 

weiteres Obj. , von mi - ' abhängig : Sünde nicht nur seiner selbst (vergl. 
rotn Jes. 42, 13), sondern auch Derjenigen, die er ihrerseits erzürnt (vgl. 
Jak. 1,20); schwerlich haben wir yn)B als Gen. (wie 28, 16. 20.27) und 
SITE-an als Prad. zu denken. LXX dgg. sahen a«i (xvptog vgl. 2 Chron. 
45, 5) bei rosa des folg. Vs. und setzen in das nunmehr zu kurze Gl. 
gegenüber vom «Sünde bedecken» 10, 12 dgwpvfav ein, indem rro’ an 
Iran erinnerte. Jaeger's Conjektur iotögevoev wird auch durch den Arab. 
nicht bestätigt. 
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23. Der Hochmuth eines Menschen erniedrigt ihn ; 
aber der DemUthige erlangt Ehre. kJ 

24. Mit dem Diebe theilt, sich selber hasst, 

wer einen Fluch hört und zeigt es nicht an. IJ 

25. Gelüste dem Menschen Fallstrick legt ; 

wer aber auf Jahve vertraut, wird geschirmt, m J 


k) Achte Gruppe Vs. 23—27. Nicht der verhätschelte Sklave Vs. 2t 
wird es sein, welcher die Rede auf den Hochmulh bringt, sondern der 
■ji-rr Vs. 22 (vergl. t3, tO), auf welchen fftg folgt tt, 2. Dgg. kann der 
Knecht Vs. 19, welcher Schläge verdient, im 2. Vs. hier den Dieb an die 
Hand geben (vgl. Virg. Ecl. 3, 16. Ter. Eun. IV, 7, 6) ; mit dem, »der ver- 
steht und nicht entspricht» lauft , «der hört und nicht anzeigt» parallel. 
Der Dieb führt auf das Gelüste V$. 25, und mit dem folg, bindet den Vs. 
«Jahve», in b dort und hier. Zugleich aber scheint cpia dem Verf. irpaa 
in die Feder zu spielen , ohne dass er sich um einen neuen Gedanken 
kümmerte (vgl. 19, 6). Das Buch schliesst mit dem unausgleichbaren Ge- 
gensätze der sittlichen Welt ; der Schlussvers selber fängt mit n an. — 
Vgl. zu a C. 16, 18., zum Ausdrucke daselbst 25, 7., in b C. 16, 19 und 
11, 16. 

l) Dass b vom Diebshehler nicht so geradezu gültig ist, leuchtet ein. 
Das erste Gl. ist vielmehr Präd. des 2., und heb süH 2 weder Präd. noch 
Appos., sondern gleichberechtigt mit yfi pVin- Wer solche Sünde, welche 
Sühnung heischt (3 Mos. 5, 1 ff.), nicht zur Anzeige bringt, sondern dag 
Geheimniss derselben mit dem Sünder theilt, ist nicht besser, als IT. — 
Uebr. hasst er nicht sein Leben , denn nicht einmal auf dem Diebstahl 
selbst und noch weniger auf Unterlassen der Anzeige in b (vergl. 3 Mos. 
5, 7) stand Todesstrafe ; vgl. vielmehr Hi. 2, 4 mit 6. — Die Construktion 
des Vs. ist von keinem Ausleger verstanden worden. 

mj Ens könnte zu mi nur der Gen. des Subj. sein, nicht wie DTtis 
1 Sam. 14, 15 der Beschreibung, objektiver vollends nicht; und dass hier 
in dem Buche eines Orientalen vor Menschenfurcht gewarnt sein sollte, 
klingt seltsam, wird auch durch das begeisterte Wort Apg. 5, 29 um nichts 
wahrscheinlicher. Schliesslich ist der Fall keiner von denen , in welchen 
das Finit, (ps) sich nach dem Gen richten durfte. — LXX in zweiter 
Uebcrsetzung (vgl. z. B. Hab. 2, 17) und die Arainäer drücken oan aus, 
womit aber der benöthigte Gegensatz zu b nicht gewonnen wird, -i ver- 
darb aus n (s. Vs. 10), aber t kann richtig sein ; und wenn n aus i ent- 
stehn konnte (zu 15, 12), so ergibt sich der Text lil BTxb “tah, und da- 
mit Anknüpfung an 24 a. In solcher Begehrlichkeit üussert sich «:js~rn 
(vergl. 28, 25) ; und wirklich legt sie ja dem Menschen einen Fallstrick 
(1 Mos. 3. Jos. 7, 21. 6, 18., woselbst Tram )B zu schreiben ist). — Nicht: 
CTStn, so dass n in n verdorben wäre, vgl. Vss. 23. 20, 25. 12, 27 u. s. w. 
— Für die erste Uebersetzung der LXX, welche in a unsern überlieferten 
Text wiedergibt, ist charakteristisch, dass sie statt aie,'"' auch msr bietet ; 
die zweite wurde auf den Grund einer bessern Handschr. beigefügt. — 
astT», wie HST' 28, 25., wird richtig punktirt sein. 
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26. Viele suchen das Antlitz eines Herrschers ; 

aber von Jahve kommt eines Mannes Rang, nj 

27. Ein Greuel den Gerechten ist der Bösewicht, 

und ein Greuel dem Frevler der Biedermann, o) 


n) Es liegt in den Worten nicht : Viele Leute, nemlich alle , die ein 
Anliegen haben , sind genöthigt zum Herscher hinzugehn. Sie suchen 
aber auch nicht bloss seine persönliche Bekanntschaft, sondern sie warten 
ihm persönlich auf zum Zeichen der Ehrerbietung (<9, 6. vgl. 4 Kö. 40, 24). 
— Wollte man 6 nach 4 6, 33 erklären, so wäre doch hier ub®b nicht 
eine Entscheidung, die der Mann gibt, sondern die über ihn gefällt wird, 
nicht vom Herscher, sondern von Gott. Allein es heisst in a nicht, dass 
die Vielen beim ioa Recht suchen ; und unter den Begriff um fällt der 
bims ja ebenfalls. Also ist cs vielmehr ein tsuwa, welches der Mann, 
auch der Herrscher, hat, welches ihm anwohnt (4 Kö. 4,7), und welches 
nicht von ihm ausgehe (Hab. 4, 7). Ein Stück davon ist auch, dass An- 
dere ihm aufwarten, uBiSs also i^ovaia (Job. 49, 11), Befugniss , und so- 
fern er nicht handelt, in den Augen Anderer, Geltung, Rang, Würde. 

o) Der UB12» eines Mannes in anderem Sinne kann auch V 15 oder 

TT 

sein ; und es stehn sich hier zwei Kategorien ebenso scharf gegenüber, 
wie Vs. 46 Machthaber und Uuterthan. — S. oben unter kJ und vergl. 
44, 40. — Sir. 43, 40. 47. 4 Cor. 6, 45. 


E. Cap. XXX, 1— XXXI, 9. 

Stimmen aus Massa : Worte Agurs und an Lemuel. • 

Ewald in den Theolog. Studien und Kritiken. Jahrg. I, Heft 1, S. 342 ff. 

Meine Abhandlung: das Königreich Massa, in Zellkr's tbeolog. Jahrb. 
Jahrg. 4844. S. *69-303. 

Ewald im «Ersten Jahrbuche« S. 408—443. 

Der Abschnitt zerfallt in Worte des Agur C. 30, 4-33 und solche 
an Lemuel C. 34, 4 — 9. Dem Umstande, dass in LXX die vierzehn ersten 
Verse vor C. 44, 23— 34 eingeschoben, oder diese zwölf Vss. zwischen 
34 , 44 und 4 5 eingesprengt sind, kommt keine Bedeutung zu, indem da- 
bei wahrscheinlich der Zufall gewaltet hat (s. die allgem. Eint ). Nach 
dem Inhalte würde eher bei Vs. 40 einzuschneiden sein. Da das Stück 
C. 48, 47—49, 27 ursprünglich unmittelbar hinter 42, 46 gestanden hat, 
und die sechszehn Vss., welche ihm vorausgehn, nur für C. 24, 4— 46 
Ersatz leisten; so schliessen Agur und Lemuel sich eigentlich an die 
Sammlung der Männer Hiskia's an ; und hiefür hat auch die Thatsache 
Wichtigkeit, dass in LXX unser Abschnitt an dieselbe angrenzt. Von vorn 
sehn wir uns dadurch zu der Annahme berechtigt, dass Cap. 30 ff. spater 
denn die Sammlung Hiskia's zum Kanon der Sprüche hiozukam, ja viel- 
leicht bis zu jenem Zeitpunkte hin noch nicht einmal vorhanden war. 

Im Mittelstücke sind die Sprüche der Form nach eigenthümlich an- 
gelegt, und der Inhalt hat zum Theil manches Auffällige ; in beiden Be- 
ziehungen bildet auch schon Vs. 44—44 eine Besonderheit, die sich selber 
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gleich. Nun herrscht jener König 31 , 1 allem Anscheine nach über ein 
Fremdland, und richtige Erkliirung von 30,1 weist auch den Agur an 
den selben Ort heim; ausserdem lässt sich von dem Spruche 30, 15. 16 
fremde, selbst unsemitischc Herkunft zur Gewissheit erheben. Anderer- 
seits bekennt sich Agur als Diener Jahve’s Vs. 9; gleich Eingangs weht 
es uns theokratisch an 30, 1—9; und Stellen wie 30, 14. 31, 8. 9. — 30, 8. 22 
athmen das Rechtsgefühl und die bürgerliche Selbstbeschränkung des 
Hebräers. Schliesslich gibt Agur sich als vertraut mit israelitischen Schrift- 
werken. Widerspruch der Thalsachen unter sich heischt Lösung, und 
findet sie dieses Falles durch die Hypothese , dass unsere Sprüche vod 
Hebräern im Auslande, an einem bestimmten Orte desselben gedichtet sind. 

Lemucl ist Gebieter, Agur Sohn einer Gebieterin von Massa: ein 
Massa und nur eines, welches das uuserige sein könnte, nennt die Bibel, 
einen Sohn Ismaels 1 Mos. 25, 14. 1 Chron. 1, 30, d. h. einen Stamm, der 
sich vom Ismael ableitct, oder einen Landstrich , der von Ismaeliten be- 
setzt ist. Massa wird demnach in Nordarabien, in der Nähe des daneben 
genannten Duma zu suchen sein: und hier also würden Hebräer einst 
Macht geübt, vielleicht in grösserer Zahl da gesiedelt haben ; — und nun, 
wie merkwürdig, dass ein Orakel Jesaja’s auf eine Anfrage von Scir her 
C. 21, 11 als Ausspruch über Duma bezeichnet ist! Von vorn ist mehr 
wahrscheinlich, dass Volksgenossen sich an den Seher wandten; und 
vielleicht wurde Duma vom Ueberschreiber Für Massa desshalb gesetzt, 
weil als Appel, jtisa vorbergeht. Da st'jra aber nirgends weiter erwähnt 
wird, so sehn wir uns in der Hauptsache darauf beschränkt, die Lage 
von Duma zu bestimmen. 

Unser Duma lag in Arabien, von Jerusalem her über Seir hinaus; es 
kann somit von den vier Orten dieses Namens bei Jaqdt im Mosohtarik 
nur Durnat ul Dscbondol* in Frage kommen, welches nach Zanachscbari 
p. 60 fünf Nachte, nach Abclflda und den Maräpid sieben Tagreisen von 
Damask entfernt ist. So hiess aber vor Alters das jetzige al Dschöf, von 
Damask her nach Medina der erste Platz des Nedschd oder arabischen 
Hochlandes.** Wenn die Mardpid diess Duma zu den Dörfern von Wadi 
el Qora rechnen, diesen Wadi aber zwischen Teima und Chaibar legen, 
wahrend der gleiche Name zwischen Chaibar und Medina wiederholt vor- 
kommt: so können sie nunmehr, nachdem sie gedruckt sind, uns nicht 
ferner beirren, ln jenen Wadi versetzen die selben Mardfid neben Duma 
noch einen Ort S’kaka , und nun finden sich bei Niebuhr (Descr, de t'Ar. 
p. 297) die gleichen Namen mit einander vor in einer bergigen Gegend 
aDsjuf al Sirlian.u Ja S'kaka selbst führt Wallis als noch vorhanden auf 
11 Stunden NO von «al Gawf»***, während der Name Duma seit Niebuhr 
verschollen ist; und wir haben beiderorts, in den Mardfid und bei diesen 
Reisenden , offenbar das ncmliche Duma , in dessen Nähe unser Massa 
zu denken sein wird. 

Gerade in diesem Thcilo Arabiens, z. B. in Chaibar wohnten auch 
gegen die Zeit Muhammeds Juden zahlreich. Die Erbauung von Duma 
selbst aber führen die jetzigen Insassen auf Salomo zurück ; und Benjamin 
von Tudelaf erzählt von einer Stadt Telmds, welche Juden bewohnen, Ab- 
kömmlinge von Bürgern der Stämme Kuben, Gad, Halb-Mannasse, welche 
Salmanassar dorthin verpflanzt habe. Freilich hat diese Stämme schon 
Tiglatpileser weggefiihrt; die Wanderung unserer Leute dgg., vom Stamme 
Simeon, wie wir sehn werden, hat wirklich Salmanassar wenigstens ver- 
anlasst. Ungeachtet der Schreibung estaV’» scheint die erste Sylbe das 


* So ist auszusprechen nach Hammer in den Wiener Jahrbüchern Bd. 94. 
S. 1G6. Gewöhnlich : Dschandal. 

** Journal of the I loyal Geographical Society Bd. 24. p. 115. 140. (Reisebericht 
von Wallin). 

**• A a. O. p. 151. 
t S. Ritter, Arabien II. Bd. S. 406. 
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hebr. in — Hügel und also abtrennbor zu sein: wie Schade, dass Telmäs 
nicht weiter bezeugt wird. Die Stadt liege nur drei Tagereisen von Chaibar 
zwischen zwei sehr hohen Bergen, welches vernjuthllch die beiden Berge 
von Tai sind (im Süden von al Dsehrtf), obgleich diese fünf Nachte von 
Chaibar entfernt sein sollen (Sojutbi bei Freit. Set. p. 46). Der Name nun 
eines dieser Berge : Selma ( Hesse sich mit den ssai») zusammen- 

bringen, wie in den Targumim die Keniter heissen: eine Morde von diesen, 
Nomaden wie Simeon, zeltet schon Rieht. 4, 11 im nördlichen Israel. In- 
des» für unser Massa, für die Stelle Jes. 2t, H liegen die Berge der Tai 
zu weit gen Osten ab. Dagegen existirt zwischen Teima und Wadi el 
Qora , so weit genau da, wo der Jude Samuel ben Adijä sein Schloss 

batte (Maräj. I, 222), ein grosser, glatter Fels, I c x t ± U f 
(Koseg. ehrest, p. 443); und »iss könnte das Wort LwJLo sein, Massa 
ebenda gelegen haben. Da das Orakel Jes. 21 , 11. 12 auch Vs.13fT. noch 
das selbe ist, so wird — nicht Duma, sondern eben — unser Massa in 
nächster Nähe von statt a a. 0. Vs 14 zu suchen sein, also ebenfalls 
(vgl. Wallin a. a. 0. Bd 24. p. 330) an der Westgränzc des Hochlandes. 

Wann und durch welche Veranlassung wurden Hebräer hieher ver- 
schlagen? 

Trifft die Abfassung dieser Sprüche vermuthlich in die Zeiten von 
Hiskia abwärts, so entdecken wir andererseits die erste Spur, welche zu 
Israeliten in dieser Gegend leiten könnte, Jes. 21, 11 in der Periode His- 
kia’s in einem Orakel, welches später als der Untergang Ephraims auge- 
setzt wird. Ausdrücklich ist ferner berichtet, dass in den Tagen Hiskia’s 
Israeliten vom Stamme Simeon, der nomadisch und darum beweglich 
geblieben war, in den Süden Juda's auswanderten, und eine Abtheilung 
von ihnen weiter auf das Gebirge Seir, wo sie die noch übrigen Amalekiter 
vertilgte und sich an ihrer Statt niederlicss (1 Chron. 4, 38—43). Schon 
Movkrs hat diese Angabe mit den Stellen Mich. 1, IS. Jes. 21, 11 in Ver- 
bindung gesetzt (Krit Unters, über die bibl. Chronik S. 135- 137); es muss 
aber auch Mich. 2, 8 — 10. Jes. 28, 12 hieher gezogen und davon verstan- 
den werden, dass man die Flüchtlinge, vermuthlich um sich der Assyrer 
gute Meinung zu verdienen, schonungslos weilertrieb. Dergestalt sehen 
wir die Aussage der Chronik durch gleichzeitige Schriftsteller bestätigt, 
und werden wir zugleich über die Ursache dieser Flucht weiter gen Süden 
aufgeklärt. Ausser Zweifel gesetzt wird sie übrigens schon durch die 
Thatsache, dass Simeon, 4 Mos. 49, 7 im Lande zerstreut und dort in der 
Chronik von Norden kommend, Jos. 19, 1—9 (vgl. Rieht. 1, 17) 1 Chron. 
4, 28 f. im Süden Juda's wohnt. Diess nemlich seit jener Katastrophe 
(s. theol. Jahrbb. a. a. 0. S. 293 f.). 

Also nicht bloss überhaupt Israeliten, sondern lleerdenbesitzer von 
Simeon hätten sich in Massa niedergelassen ; aul Viehzüchter deutet etwa 
auch die Stelle 30, 33 und schon das Gedichtchcn, mit welchem das vor- 
hergehende Cap. 27 schloss. Auch scheint der Name Lemuel die ältere 
Form für Nemuel zu sein, wie 1 Chron. 4, 24. 4 Mos. 26, 12 Simeons 
Erstgeborener heisst. Ist davon «Jemuel» 1 Mos 46, 10 nicht eine Abwand- 
lung, dann ein Schreibfehler; und wofern «Joel» der Chronik für Nemuel 
4 Mos. 26, 9 richtig sein sollte (Jahrbb. S. 300 ff.), würde der Name Nemuel 
gänzlich Simeon anheimfallen. Allein nun sagt die Chronik, jene Fünf- 
hundert giengen nach dem Gebirge Seir; Duma dgg. und wohl auch Massa 
liegt von Seir weiter im Osten. Seir selbst wird von Jesoja a. a. 0. be- 
wahrheitet; und es ist kaum zu glauben, dass in weiterem Sinne der 
Name auch von einem Hinterlande galt, welches keine mit Seir zusammen- 
hängende Gebirgskette bildet, und dessen Beschaffenheit zur Wortbedeu- 
tung von T'ya; nicht stimmen will. Indess heisst es dort ferner: sie 
schlugen den Ueberrest Amaleks; und Arnalek, nur durch ein Kebsweib 
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Esau's Enkel, wohnte im Ost und Westen von Uavila bis Schur (t Sam. 
13, 7), aber nicht auf Seir, im Lande Edom. Zwar scheint diess der 
Chronist zu glauben, doch sagt er es nicht ausdriichlich; und auch an 
Jesaja kann der Ruf Vs, tt über Seir von weiterher ergehn, aus der 
Gegend Tdma's Vs. 14. In der That werden gensu so, wie 1 Sam. a. a 0. 
das Land Amaleks, 1 Mos 23, 18 die Grenzen Ismaels (Hirt, so dass die 
Bestimmung Massa und Duma mitumfasst. Zudem bliebe immer noch 
übrig, dass jene Schaar selbst, wenn nicht ein zweites Geschlecht, in der 
Folge weiter ostwärts gezogen wäre. 

Siedeln wir hier im Auslande die Familie Agurs an, so deutet sein 
Name sich auf gefällige Weise von als exsul, der in der Fremde 

lebt. Sylbebeginnendes g arabischer Wörter wird bei ihrer Hebraisirung 

leicht n (zu 14, 24). So ist 2t«£3 1 Mos. 14, 2 = i_jLs8 Schlangenzahn 

(vgl. meine Schrift: die Erfindung des Alphabetes S. 35); und seine Stadt 
rrclst benennt sich in der Sage nach ihrem Schicksale von zerstö- 

ren. * Ferner werden wir Beziehung der Vss. 30, 12 -14 auf Amalek wahr- 
scheinlich machen : und es lässt sich nun auch leichter zurecht legen, 
dass man 30, 13. 16 auf eine Gnome stösst, welche offenbar (s. die Erkl.) 
aus der altindischen Literatur entlehnt worden. — Wie konnte ein in- 
discher Denkspruch, der einzige seiner Art, einem Schriftsteller des A.Test. 
zur Kenntniss kommen? Lag unser Massa jedenfalls nicht weit weg von 
Teima, so zog sich in der Nahe auch die Karawanenstrasse vorbei (vgl. 
les. 21, 14), sowohl in ihrer Abzweigung nach Petra als auch des Weges 
nach Damask (MarAf. I, 222. Wahl, N. ar. Anthol. I, 210). Auf ihr brachten 
Dedaniter und Sabäer (Jes. 21, 13. Hi. 6, 19) vom persischen Meerbusen 
her die Waaren Indiens zur Weiterbeförderung nach Teima (Hi. a. a. 0.) : 
wie leicht verschleppten sich mit denselben auch einzelne indische Ideen! 
Von der Berührung mit den Cuschiten, d. h. Indern im Südosten Arabiens 
leitet sich überhaupt die W'eisheit TAmans her (Jer. 49, 7. vgl. 1 Macc. 5, 4), 
die Weisheit der «Sühne des Ostens» 1 Kö. 8, 10. Gerade der fragliche 
Spruch, wie er indische Sinnlichkeit bekennt, war im Verkehr der Kauf- 
leute Kurs zu erhalten ganz geeignet 

In allem Uebrigen ist der Geist Agurs hebräisch bestimmt und nach 
hebräischen Mustern gebildet. Wie die theokratischcn Gebote im Dekalog, 
so tritt hier Bezugnahme auf Jahve an die Spitze Vs. 1—9. Ob ferner 
der 11. Vers sich an 2 Mos. 21, 17 anlehne, bleibe dahingestellt; Vers 3 
aber ist aus 2 Sam. 22, 31 Cltat ; und so mag auch WQJn OSO Vs 1 aus 
der Stelle 2 Sam. 23, 1 nachhallen, die sodann weiter an 4 Mos. 24, 3. 15. 
erinnern konnte. Dieses letzte Orakel Bileams, Amalek angehend und 
Assur Vs. 20— 22, durfte die Aufmerksamkeit Agurs schon erregen; und 
wirklich klingen an sboo 0*75 Vs. 21 Worte hier Vs. 26 an. Wenn er 
ferner auf das nur noch 1 Mos. 49, 10 vorflndliche mpi (Vs. 17) im 19. Vs. 
einen cro "pn folgen lässt (vgl. 1 Mos. 49, 17), so scheint er auch den 
Segen Jakobs gekannt zu haben. Dass aber die beiden Schriftstücke, 
Agurs und Lemuels, nicht zufällig, sondern nach irgend einem sachlichen 
Grunde beisammenstehn, erhellt, wenn wir die Erklärung des Wortes 
t<sja bei Seite lassen , auch aus einigen Zügen von Familienähnlichkeit. 
Wie 30, 24 OSTS formirt sich 31, 5 pprra; und dem , |V' 3 iO 'SS begegnen 
wir wie 31 9 auch 30,14. Sprechen ferner beiderorts Simeoniten, Per- 
sonen vom Zehnstämmevolk, so soll ihre Rede nicht nur hebräisch sein, 


* In Lemuels Namen liegt keine Hinweisung aut das Ausland. Da Er, nicht 
Agur, König wurde, so war er vermulhlich der allere Bruder, und wird noch 
im Lande Israel geboren sein. 


Digitized by Google 



3U Cap. XXX, Vs. 1. 

sondern sollte auch die Spur nordisraelitischen Ursprunges aufzeigen. 
Wirklich beweisen die Endung ■psin: 31, 3 und die Form "c Vs. 2, Beides 
Syriasmen , dafür dass die Verfasserin in Nordisrael zu Hause ist; aber 
ebenso steht auch statt des regelrechten judäischen r.vnb'a bei Agur 
C. 30, 14 rra&r» wie im ephraimitischen Buche Hiob, wo dessgleichen die 
Endung *p— erscheint 31, 10. 24, 22. Und — um ein Ende zu machen! — 
Die Raben des Baches 30, 17 fallen allerdings auf, zumal wenn man glau- 
ben muss, sie seien erst eine |-t!>pn:s aus geschriebenen iro Weide» 
des Baches (z. B. Hi. 40, 22); doch wird solcher, die zum Bache fliegen, 
einmal gedacht 1 KO. 17, 4-6, in einer Erzählung aus dem nördlichen 
Reiche. 


C. XXX, 1. Worte Agurs, Sohnes der Gebieterin von Massa: 
Ausspruch des Mannes: Ich habe mich gemuht 

um Gott, 

gemilht um Gott, und wurde stumpf; a) 


a ) Gegen Wortabtheilung und Punktation drängen sich hier mehr Be- 
denken zusammen, als irgendwo sonst im A. Test. : der Vers, wie er 
überliefert ist, enthält ungewisse und schwankende Eigennamen, häuft un- 
erträglich die Subjekte und in ungehöriger Verbindung , braucht das 
Appellativ fremdartig und befremdend, weil folgelos, und lasst schliesslich 
Zusammenhang mit Vs. 2 vermissen. Zwar •va« ist als Eigenname (Stb. 
Tabg.) unverdächtig ; sammelnd (10, 8) würde das Wort eig. Sammler 
bedeuten, böte sich nicht (s. oben) eine Ableitung, welche vorzuziehn. 
Aber der Name seines Vaters kommt im Hebr. ebenfalls nicht vor, auch 
die Wurzel nicht; mein Ernährer ist Galt (vgl. dpi) hat mit npi 

durchaus nichts zu schaffen. Besser zu stehn scheint es mit Kiel. Durch 
die Analogie Immanuel wäre bx'ns gesichert, durch Neh. 11,7 die Form 
hier; wie iirtt für irm konnte man auch bsirv'st sprechen, um so eher, 
da auf drittletzte Sylbe die Arsis trifft ; Itiel bei Nehemia scheint jener 
Immanuel, Sohn Jesaja's, selbst. zu sein. Aber wie heisst unser Mann 
denn in Wahrheit? Bloss Itiel? so ist Ukal ein zweiter Name, und die 
Wiederholung erklärt sich aus dem Bedürfniss eines 2. Vcrsgliedes ; aber 
einen Eigennamen gibt es wiederum sonst nicht, und er würde auch 
nicht so geschrieben sein. Also meint Ew. : (zu ilit mir Gott) und ich 
bin stark, oder jetzt : so siege ich, was dann mit appell. Itiel zusammen 
nur Einen Namen bilde. Allein bzx oder isst einiger Ausgg. für fea 
stände einzig ; und die Schrift gestattete sich äie Auslassung des ersten 
Rad. i oder i nur nach dem Präform. i_ , nach s um so weniger; da 
Mehrdeutigkeit vermieden werden sollte. Man schrieb s>e, aber nicht 
6 ti«< oder pj«, nicht Im. ja nicht einmal bsi, sondern nur auch A 31 
weil das Wort sich hinten um 1 vermehrt hat. Angenommen indess, bzm 
könne für is-ix geschrieben sein, so hatten wir einen Namen der Art wie 
jene 1 Chrou. 28, 4., und über den stufenmässigen Ansatz würde uns der 
Zwang des Verses nochmals hinweghelfen ; wiewohl, dass der vollständige 
Name neben seiner Abkürzung stehn soll, um so mehr beunruhigt, da 
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Gap. XXX, Vs. 2. 345 

2. denn ein Vieh bin ich, kein Mann, 

und Menschenverstand hab ich nicht, 


ist“'rv't< der Ergänzung nicht bedarf und auch Neh. 4 4 , 7 als voll gilt. 
W8r' aber wirklich der appel. Sinn noch lebendig, so dass er einen Nach- 
satz bedingen könnte, so würde ix'Pit geschrieben stehn, denn die Schrei- 
bung >4rist erfolgte erst aus seiner Verwischung. Wie seltsam ferner lautet 
nun*can, hier kahl dastehend, wogegen 2 Sam. 23, t und 4 Mos. 24, 8 
gehörig erweitert ; und wo anderwärts wird mit b hinter 6 x 3 die Person 
hinzugefügt, an welche der Ausspruch gerichtet sei? Wir wenden uns 
zu dem letzten Anstosse, dem Worte «nun, nach welchem, weil cs »als 
Ueberschrift gar zu einzeln stände», Ew. cst3 lesen will, nicht sehr an- 
sprechend. Das Finit, wird im ganzen A. Test, nur einmal gewagt nebeu 
seinem Nomen als Objekte und w'egen desselben ; dass man statt XEB XC 3 
(2 Ko. 9, 28) xöa CEO sagen konnte, ist mehr gls bloss zweifelhaft: und 
da C. 30, S aus 2 Sam. 22, 31 herstammt, so scheint auch das Zusammen- 
treffen von »osi DEO hier mit 2 Sam. 23, 2 nicht auf Zufall zu beruhn. 
Weiter indess steht xöart auch nach vorn abgerissen, ist rein überflüssig, 
und Sach. 9, 1. 12, t wird anders angeordnet. Und während, was folgt, 
gar kein xua, d. b. keine Weissagung, kein -jiTn ist (vgl. Jes. 13, 1. Klagl. 
2, 14), soll es gar der ttlöa vorzugsweise sein. Spricht man aber ex: 
aus, so wird nach dem Worte mit dem Art. I 06 t vermisst, indem der 
Relativsatz nicht durch ein Suffix angezeigt (Ps. 68, 17. 2 Mos. 18, 20; oder 
wie 2 Sam. 23, 2 durch seine Beziehung auf den Gen. deutlich ist ; die 
Stellen Hagg. 2, 19. 2 Mos. 9, 18., wo Construktion oder Lesung, und 
4 Mos. 14, 14., wo der Text ungewiss, sind als Beweise für Wegbleiben 
des »rox nicht brauchbar. 

Allen diesen Gründen zufolge ist die Lesung des Vs. durchgreifend 
zu ändern. 

Da in Ueberschrift C. 31, 1 xos offenbar Eigennarße ist eines Gebietes, 
als solcher ohne Art., so trennen wir diesen hier ab, indem das Wort 
beide Male Gleiches bedeute. So gewinnen wir, wo nicht nnp, die Wurzel 
npi gehorchen und befreunden uns mit ihr um so eher, da die eine der 
beiden Stellen ihres sonstigen Vorkommens unser 17. Vers ist und 1 Mos. 
49 (10) unser Verf. gelesen hat. Nun ergibt sich ein guter Sinn nur dann, 
wenn im zweiten n das Suff, steckt, des Femin., was vorab wahrschein- 
lich und durch 31 , 1 empfohlen wird. Steht da ein König von Massa unter 
mütterlicher Obhut, so ist in unserem Vs. Agur Sohn Derjenigen, welcher 
Massa gehorcht, Lemuel vermulhlich sein Bruder, und ebendesshalb der 
“CTO für Letztem zu unserem Abschnitte hinzugethan. Da die Wurzel 
Vs. 17. 1 Mos. 49, 10 als Subst. vorliegl, so könnte man glauben, nnp-' 
oder M-Tps stehe für lamp' (s. zu 7, 8 und 14, 24), = deren Gehorsam M. 
ist (vergi. Jes. 11, 14) ; allein für eine Ueberschrift erscheint eine solche 
Wendung zu kostbar und gesucht. Vielmehr wird PiiTp'' erster Mod. sein 
mit dem Sinne des Inchoativs und also des gegenwärtigen Gehorsams, im 
Mask., weil das Volk gehorcht, nicht das Land. In ähnlicher Weise bieten 
zu zweimaligem Ton Vorwurf (14, 34. 28, 22) unsere Sprüche einmal (25, 10) 
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Cap. XXX, Vs. 3. 


3. habe auch nicht gelernt Weisheit, 

dass Erkennlniss des Heiligen ich gewann, b) 


das Finitum. — Im Weilern sprechen wir ix aus, so dass nsj 

durch seinen Gegensatz (Hi. 22, 2} gehalten wird. Jes. 46, 42 steht rtstbj 
von Anstrengungen, die Einer mache, um Gott zu finden, womit aber 
hier kraft Vss. 2. 3 gemeint ist, ihn zu begreifen nach Wesen und Eigen- 
schaften (vergl. Hi. 44,7. Apg. 47, 27). Richtig las und verstand schon 
J. D. Mich. (vgl. noch N. Or. Bibi. VII, 220 f.) ; und auch von V;SO trifft seine 
üebersetzung und (habe) das Untersuchen aufgegeben den ungefähren Sinn, 
ob er gleich in dritter Linie schliesslich, wie auch Ziegler, bex“ aus- 
spricht. So gelesen sollte das Wort durch einen Akkus, oder den Infin. 
mit b ergänzt sein : gemeint wäre seine nxbn. Da würde der Ausdruck 
nun besagen : und ich brachte meine Bemühung fertig : aber, ob ihr Ziel 
erreicht wurde oder nicht, bliebe ungewiss, und vielmehr seine Bemühung 
sollte etwas fertig kriegen. Kal navouai der LXX oder und ich Hess ab 
wäre im Sprachgebrauch bfistl (z. B. 4 Mos. 4 4, 8) ; und wir wüssten erst 
noch nicht, aus welchem Grund er aufhürte. Denn soll dieser in Vs. 2 
enthalten sein, so kannte Agur seine Befähigung vorher und hätte nicht 
anfangen gesollt; seine Inconsequenz aber, die nur eben ein Mensch zu 
begehn im Stande ist, kann Vers 2 nicht nachweisen wollen. Also Berth. 
vielmehr: isbti da schwand ich hin. Allein das wäre Zuviel gesagt (Ps. 
37, 20. 90, 7. Jes. 4, 28) ; die Augen mögen wohl hinschwinden Ps 69, 4., 
die Nieren Hi. 49, 27., die Seele schmachten nach ff. Ps. 84, 3., wenn es 
der Zusammenhang so gibt ; von solchem Nachdenken jedoch stirbt Einer 
nicht. Uebr. sollte man auch unmittelbar hinter dem 4. Mod. (4 Sam. 
26, 24. 2 Sam. 42, 22) und zugleich am Versende (dgg. 5 Mos. 9, 45. 40, 8) 
nb:tti erwarten : Vaekgl, welcher Tonfall 1 — Lies b=so und vgl. den Infin. 

Hiph. Ez. 21, 33 = blenden. zunächst stumpf werden (vom Schwerdte 

Henzi, fragen. 84. vgl. Harir. 468) bedeutet dann auch ermatten, kraftlos 
werden von der Zunge, der Hand (Harir. 492. 295), ermüden (Silvestre, 
ehr. Ar. II, 28 u. comm. 478. Harir. 485. Tausend u. E. N. III, 304) ; 
heisst Hamas. 54 die acies oculi, welche das Ende des Gegenstandes nicht 
absieht, sondern vorher erblödet. In unserer Stelle vom Subj. selber 
ausgesagt, gilt es genauer vom geistigen Auge, der Denkkraft. 

b) Wenn man Vs. 4 die Rede noch an einen Uchal ergehn lässt 
(ümbr.), oder so siege ich übersetzt (Ew.), so ist 13 durch dass, ja wieder- 
zugeben; und das ßekenntniss : ich bin übermässig dumm, wird so ein 
Hauptbestandtheil vom eso oder gar vom «ilochspruch» 1 Der 2. Vers 
bringt nemlich nunmehr keine Begründung, bedarf vielmehr selbst einer 
solchen , welche Uhbr. und Ew. jeder in seiner W r eise aus dem 3. Vs. 
schöpfen, als wenn dieser nun mit 13 anhöbe. Von vorn herein könnte 
Vers 2 statt einzig auf icstl sich wesentlich auf fmi beziehn ; und so 
erläutert Berth. : well Menschen doch so verständig sein müssen, über 
schlechthin unergründliche Dinge nicht zu grübeln. Vielmehr das Miss- 
lingen macht ihn irre an sich selber, als wenn der Fehler eben an ihm 
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Cap. XXX, Vs. 4. 

4. Wer steigt hinan zum Himmel und herab? 

wer fasst den Wind in seine Fäuste? 
wer bindet das Wasser in ein Tuch? 
wer bestimmt alle Enden der Erde? 
wie lautet sein Name, und wie seines Sohnes Name, 
wenn du es weisst? c) 


und nicht im unlösbaren Problem läge. Von seiner Geisteskraft, die 
diessmal sich als Ohnmacht answies , denkt er darum gering ; und der 
Verdruss macht sich Luft in starken Ausdrücken (vgl. Ps. 73, 22). — Zu 
anxa ziehe man Jes. 44, tt bei, woselbst B'nann zu lesen. Ewald und 
Berth. : dümmer bin ich als ein Mensch (Mann) ; aber ist Dummheit denn 
eine constitulive Eigenschaft des Geschlechtes , welchem das 2. Gl. nra 
zuerkennt? — 'p nsn wie 9, 10 und vielleicht von da her. yinn , Fort- 
setzung von ui vtrob mit Ausschluss der Verneinung (Ps. 44, 19. ili. 3, 10), 
erscheint hier getrennt, ohne dass das Finit, wieder in den 1. Mod. um- 
gesetzt würde (vgl. p s . 27, 10. Hi. 3, 25. 5 Mos. 2, 12 u. s. w.). 

c) Diese Fragen, welche Agur an den Leser stellt, sind es nicht, um 
deren Beantwortung er sich vergeblich gemüht hat ; denn ihre Auswahl 
selbst und die Nothwendigkeit eines Zusammenhanges mit Vs. 5 sowie 
andererseits mit Vss. 1 . 3 zeigen : der Frager hat die richtige Antwort in 
Bereitschaft. Der Vers rechtfertigt zunächst die Kategorie taicnp, indem 
eine Heihe von Handlungen aufgezählt wird, welche ausschliesslich nur 
Gotte beigemessen sind. Agur wusste aber hiemit noch sehr wenig, nur 
was ihn reizte, mehr wissen’ zu wollen ; er weiss ein Thun und den Na- 
men des Thäters, 13 “mt trixp Hi. 26, 14., aber nicht sein Wesen. Die 
weitere Frage nun nach dem Sohne deutet an, dass er nach einer adä- 
quaten Kenntniss strebte, wie man sie von einem Menschen haben mag. 
Er hätte ihn gern in eine Familie eingeordnet , in Beziehung gesetzt zu 
Wesen ähnlicher Art; der Möglichkeit, dem Wie dieses staunenwerthen 
Thuns, hiemit dem Wesen Gottes, zunächst seiner Allmacht hätte er ge- 
wünscht auf den Grund zu schaun. — Den 1. Mod. veranlasst die Em- 
phase des Fragens (vergl. Jes. 44, 10. Ps. 11,3. 10,13). — Vgl. 1 Mos. 
28, 12; TW stammt vielleicht selber schon (s. Vs. 5) aus 2 Sam. 22, 10. 
— Jes. 40, 12. «Der Wind», Einer und der selbe Pred. 1,6., besondert 
sich, und es sind sich immer zwei Winde entgegengesetzt; daher: in 
seine beiden Fäuste. — Das (wollene) Oberkleid, ein bauschiges Gewand, 
ist Bild des Gewölkes Hi. 26, 8. Ps. 104, 6. — Eig. : (hat aufgerichtet und) 
häU aufrecht. Unter den Enden der Erde sind zunächst verstanden die 
Grenzen des Festlandes gegen das Meer (Jer. 5, 22). — Gleichwie in a 
namentlich mit den Ausdrücken vulro und nlattO von Gott nach mensch- 
licher Analogie geredet wird, so vermulhet die Frage in b, er werde auch 
einen Sohn haben. Ueber Gott noch weiter zurück kann das Denken nicht 
gehn ; nothwendig tritt an die Stelle des Einen und also bestimmten Va- 
ters der desshalb auch bestimmte Sohn. Auf die Frage laia na bedarf 
es kaum eines Bescheides, und er wird ihr indirekt Vs. 6 ; die Frage nach 
dem Sohne wäre der Antwort sehr bedürftig und — wird nicht beant- 
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Cap. XXX, Vs. 5-7. 


5. Jegliche Rede Gottes ist geläutert; 

ein Schild ist er denen, die bei ihm Schatz suchen. 

6. Thu’ nichts hinzu zu seinen Worten, 

damit er dich nicht züchtige und du zum Lügner 

werdest, d) 

7. Zwei Dinge erbitt’ ich von dir, 
verweigere sie mir nicht, bevor ich sterbe: 


wortet : zum Zeichen , dass Agur nicht wirklich Gotte einen Sohn zuer- 
kennt. Die Weisheit (Geier) würde doch wohl als Tochter auftreten ; und 
wenn J. D. Mich, geneigt ist, Gotte hier nach der Lehre des N. Test, 
einen eingeborenen Sohn zugeschrieben zu sehn , so widerlegen seine 
Worte sich selber. An einen Schüler aber zu denken, als müsste Der 
durchaus Einer sein, liegt ebensosehr ausser Weges, als x ol<; xiy.vou; aixov 
der LXX = i52 (s. die Schreibung 40 o). Was soll man sich unter dem 
Schüler vorstellen? Was soll er lernen? Es ist mit dem p um die 

9 

nähere Kenntniss des Vaters zu Ihun, wie in der juÄi=; der Schüler 
trägt dafür wenig oder nichts aus. Zu i» aber sollte man nistä erwarten; 
und nach iasj ist gleicher Auslaut wahrscheinlich. — Sims klappt auf 
5264 Vs. 3 zurück. 

d) Durch Nennung des gefragten Namens in eigenem Zusammenhänge 
steht Vs. 6 zum 4. in gleichem Verhttllniss wie Jes. 40, 43 zu 42; inner- 
lich dgg. verknüpft die zwei Vss. das selbe Band wie die beiden Hälften 
des 49. Psalms; Jahve ist allmächtiger Weltgott und zugleich Israels Ge- 
setzgeber. Dass nw des Originals Ps. 48, 34 hier durch das dichterische 
mV« ersetzt wird, verschlägt hiefür so wenig etwas als die Versetzung 
von !». — Die Rede Gottes ist nicht nur wahr, sondern (Vs. 6) auch 
vollständig und ausreichend; es gibt (Vs. 8) nichts davon wegzuthun, 
Tis tjTtsbi ab®r (Vs. 6) auch nichts noch hinzu (vgl. 8 Mos. 4, 2. 43, 4). 
Verstehn unter dem Ausdrucke muss man wohl die Offenbarung durch 
das Gesetz. Da subjektives Meinen, was gut und recht sei, Vs. 6 gegen- 
übertritt, so scheint die mast positives Wort zu sein, welches überliefert 
und wahrscheinlich geschrieben; wahrend im Original, wo dieser Gegen- 
satz ausbleibt, zunächst an mündliche Offenbarung der Propheten oder 
durch das heilige Loos zu denken sein wird, bs ist auch nicht geflissent- 
lich, um das mündliche Wort miteinzuschüessen, vorangestellt; und der 
Verf. geht nicht von den nothwendigen Eigenschaften aus, um Wort, 
welches Anspruch macht, göttliches zu sein, daran zu halten wie 2 Tim. 
3, 46, sondern von ihm bekanntem Worte Gottes, um es zu charakteri- 
siren. — C. 2, 7. — cpirrVit mit zurückgezogenem Tone wie 2 Mos. 23, 4. 
5 Mos. 2, 9 für qglritt 2 Mos. 40, 28, statt _ mit _ (Pred. 3, 18), welches 
zwischen f und £ beim Zischlaute die Mitte zu halten schien. — Die 
Rüge würde thätliche sein, wenn er nemlich nach solcher subjektiven 
Offenbarung sich richtend zu Schaden käme. Dadurch würde sich heraus- 
stellen, dass sie nicht Stimme Gottes, Stimme des Gewissens, sondern 
Lüge, von der bösen Begierde ihm als Wahrheit vorgespiegelt. 
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8. Unwahrheit und Lügenwort halte ferne von mir; 

Armuth und Reichthum gib mir nicht, 
lass mich gemessen mein beschieden Theil Brod! 

9. auf dass ich nicht satt geworden verleugne 

und spreche: wer ist Jahve? 

und dass ich nicht arm geworden stehle 

und mich vergreife am Namen meines Gottes, e) 

10. Mache nicht den Knecht schwatzen Uber seine 

Herrschaft , 

auf dass er nicht dich verwünsche und du büssen 

müssest, f) 

e) An die in den Vss. B. 6 beantwortete Frage schiiesst sich Bitte an, 
zu Dem gewendet , nach welchem Vers 4 fragte. Die erste der beiden 
Bitten wird durch die Vss. 5. 6 an die Hand gegeben , ata durch mtaj. 
— Der Verf. will sagen Vs. 7 : diess ist meine bleibende fiistti (diesseits 
des bi»ir) mein Leben lang; nicht: gewähre mir das, wenn auch spät, 
.doch noch vor meinem Tode. Es wird ja nicht eine einzelne Gnaden- 
handlung verlangt, die sich im Augenblicke vollzieht, sondern welche 
vollständig gewährt ist erst am Lebensende , bis zu welchem daher die 
nistUJ fortdauert Also aber gehört logisch der — zu ■aon. — »TO steht 
z. B. 5 Mos. 8, 49 für apir . und man sagt «TO-TOri (Ps. 42, 3) wie aptu TOI 
(Jer. 7, 8) ; »to hier muss vom Liigenworte verschieden sein und begriff- 
lich ihm nahe stehn. Als vorausgehend, und da das unterscheidende 
TOI zu ata hinzutritt, bezeichnet »to Gesinnung, und zwar: kraft deren 
Einer bafP (zu Jer. 2, 5), die innere Unwahrheit und Unlauterkeit, aus 
welcher sodann das Gegentheil der ncns ms« (Vs. 8) hervorgeht. — 
Sondern lass mich verzehren ff. iX'iaH ist ein mit Bedacht ausgeprägtes 
Bittwort der Art wie “'iaTObn (t Mos. 25, 30) und iy'»TOl“l (24, 47) in der 
nach Nordisrael heimzuweisenden Jahveurkunde. Eig. : mein Brod des pn 
d. h. des Deputates, zugemessenen Theiles (4 Mos. 47, 22. Spr. 34, 48). — 
Wie 8 b so hängt auch Vs. 9 nur am 2. Gl. von 8 a. — Solcher • ) isb wie 

in 9a (vgl. Hi. 2t, 44. Ps, 73, 44), die Todsünde des JujjjJl L \ «n ~ 
(Silvestre, ehr. Ar. I, 93) wird auch 5 Mos. 8, 12—48. 32, 45f. (vgl. Hi. 22, 18) 
vom Uebermuthe der Sättigung erzeugt. Zur Wendung vgl. Rieht. 9, 28. 
1 Sam. 25, 40. LXX: xig fU opq. «= n»*ri TO! — Der Hunger, die male- 
suada fames, verleitet zu stehlen (6, 30). So spricht Silhis von einer 
sceleri proclivis egeslas, und Hamas, p. 697 heisst es im Commentar: 

jJLJl y-ZiXi ÄiÜt (vgl. auch Thaäl. jyn(. p. 9). - Das letzte 

Glied ist Fortsetzung nur von b, nicht auch von a, wo ein solches iperi 
ausgesprochen ist. Es ist nemlich nicht gemeint: durch das Stehlen 
selber, sofern Gott es verboten hat; auch nicht: durch Abläugnen mit 
Schwur, denn im Falle der Ertappung ist dieser unnütz, und Verdacht 
fallt nicht immer auf den Rechten. Man hat vielmehr nach Jes. 8, 24 
(vgl. Spr. 49, 3) zu erklären. 

f) Ein einzelner Vers von der Anlage des 6. , aber nicht wie dieser 
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Ein Geschlecht, das seinen Vater verwünscht, 
und seine Mutter nicht segnet; 
ein Geschlecht, das sich rein dünkt, 

und von seinem Unflath ist’s nicht gewaschen; 
ein Geschlecht, wie hoch sind seine Augen, 
und seine Wimpern hinaufgezogen; 
ein Geschlecht, dess Zähne Schwerter 
und Messer seine Backenzähne, 
zu fressen die Dulder hinweg von der Erde 
und die Armen aus der Menschheit weg. g) 


an das Vor. sich anschliessend. Jedoch steht der Mensch za Gott (Vs. 9) 
in dem Verhältnisse vom Knecht zum Herrn, welche hier zur Sprache 
kommen; und gewarnt wird, dass man nicht ein Btt) i'cn veran- 

lasse. Dass das Stehlen (Vs. 9) den Knecht nach sich zog (vgl. C. 29. 
Anm. k), ist unwahrscheinlich. — Statt iicbn vermuthen LXX und Sy*. 
dbtin mit arab. und syr. Bedeutung (vgl. S Mos. 43, 46). Vclg. dgg.: ne 
accuses, was auf falsche Anklage zu beschranken wäre, = verleumde nicht, 
wie Döderlein, Dathk, Schell. Umbr. das Wort fassen. Allein man soll 
überhaupt Niemanden verleumden ; und wird der Knecht denn, was -PB 2 
geschieht Ps. 404, 6, ohne weiters auch erfahren? y<u:Vi ist zum voraus 
nicht mit des gleichen Sinnes; und mit Recht betont Ew. die Form 
Hiphi). Man soll nicht auf das Geschwätz von Dienstboten hören, noch 
weniger sie zum Plaudern über ihre Herrschaft veranlassen. Subj. in 
ist nunmehr unzweifelhaft der Knecht. Man kann an den Unrechten 
gerathen, an Einen, der seinen Herrn liebt, seine Pflicht kennt und der 
merkt, wie er missbraucht werden soll. Flucht er sodann alle Zeichen 
über diesen Drittmann , so ist das keine grundlose Verwünschung (46, 4), 
kann also eintreffen, und so «Missest du.» 

g) Aeusserlich hängt der Spruch durch Wpi noch an dem vor. Der 
Inhalt des 44. Vs. motivirt zur Genüge die Kategorie nxiS im 4 4., natür- 
lich ohne dass sie sich nur auf ihn bezieht, der Dünkel ferner 44 a tritt 
Vs. 43 in Erscheinung als solcher überhaupt; und in Vs. 44 schliesslich 
liegt der Grund, wesshalb der Verf. , selbst ein -piax! “’S?, von diesem 
Geschlechte Notiz nimmt. — Dieses vierfache Gebahren kann füglich Einem 
•Geschlechtes eignen; und die Aussage Vs. 43 steht von derjenigen Vs. 44 
nicht weit genug ab, um eine andere Art Leute gegenüber zu markiren. 
Ueberhaupt schliesst kein Attribut die übrigen aus ; und ständen wirklich 
qualuor detestabilia genera hominum (J. H. Micb. und Andere) in Rede, so 
würde der Verf. durch ipj '*y”i (vgl. 44, 44. (8, 44) sich deutlich ausge- 
drückt haben. Der 44. Vers, wo in a {t¥i ausbleibt, weist uns an, mit 
Vulg. und den Aram auch Vs. 44 wie 44a Relativsätze Zusehen; zumal 
eine Wortstellung: Subj. Obj. Finit. (Ps. 14, 5), äusserst selten vorkoromt. 
Die Beharrlichkeit aber der 3. Pcrs. im Relativsatz und namentlich beim 
Ausrufe Vs. 43 widerräth nun auch, ni“t mit Ew. als Ausruf zu fassen, 
welchen in der Verbindung hier inri deutlicher anzeigen würde. Ausser- 
dem hat die Emphase, welche dannzumal in der Wiederholung läge, etwas 


320 

11 . 

12 . 

13. 

14. 


Digitized by Google 



Cap. XXX, Vs. 15-16. 321 

15. Blutsaugerin hat zwei Töchter: gib her! gib her! 
Ihrer drei sind nicht zu sättigen, 

viere sagen nicht : genug ! 

16. Die Hölle und Verschluss des Schoosses; 

die Erde wird nicht satt des Wassers, 
das Feuer sagt nicht : genug 1 h) 


Mattes, das Lächeln erregt. — Zu <8 6 vergl. Jcs. 4, 4., zu Vs. 43 oben 
6, 47. Jes. 40, 42. Ps. 434, 2. Babr. Fab. 95, 48. — Verfluchung der Eltern 
war wohl auch in Israel ein sporadisches VorkQmmniss (2 Mos. 24, 47. 
Spr. 20, 20), aber schwerlich in einem Volke, dem die Eltern zu ehren 
ein Grundgesetz war, Charakterzug eines «Geschlechtes», d. h. einer 
gleichzeitig zusammenlebenden , von andern durch sittliche Merkmale 
unterschiedenen Vielheit. Ebenso mag auch die auffallend starke Kate- 
gorie Vs. 47 : — vom Erdboden, aus den Menschen hinwegfressen, inner- 
halb des Volkes von Einzelnen gültig sein (Hi. 29, 47), die aber nicht so- 
fort auch als gleichartig eine Einheit bilden; und da D’etö wie roTiX 
häufig die Israeliten im Allgemeinen bezeichnet, so wird Gegensatz von 
Volk zu Volk im Voraus hier wahrscheinlich und, wenn die Worte in 
fremdem Lande geschrieben sind, nahezu gewiss. Man hat dann für 
Vs. 44 Psalmen zu vergleichen aus der Zeit jüdischer Ansiedelungen nach 
Alexander. Da wird z. B. Ps. 58, 7. 57, 5 den heidnischen Insassen Ge- 
biss der Löwen beigelegt, ihre Zähne sind Spiess und Pfeile ff. ; speciell 
hier aber scheint das Geschlecht, von welchem Aehnliches ausgesagt wird, 
Amalek zu sein (4 Chron. 4, 43). Wir stutzen uns nicht darauf , dass 
DK} 3X Vbpa (nicht -mso va» — vergl. 20, 20., dgg. Vs. 47 hier) den 
Zahlenwerth von pVas ausmachen würde (s. zu Sach. 42, 40) ; wenn aber 
Vs. 43 die Wimpern, nicht die Brauen hinaufgezogen werden, so ist 
pVns ja das arab. . H t selbst (Meid. III, 92. Hamas. 492, 43. Sil— 
vestre, ehr. Ar. III, 24). bedeutet die innere Seile des Augenliedes, 

und weil durch die dahin aufgetragene Schminke das Auge selbst grösser 
erschien , heisst sodann 1 , ■*. mit weit geöffneten Augen Einen ansehn 
(Harir. p. 548. 238 und dazu den Comm.). Das Volk erhielt den Namen 
davon, dass auch seine Männer die Augen schminkten, sowie die Ismae- 
liten insgemein goldene Nasenringe trugen (Rieht. 8, 24. vgl. Hi. 42, 44): 
was gleichfalls bei den Hebräern nur Sitte der Weiber. Schliesslich scheint 
pVaS Vs. 45 die nplbs herbeizuführen; auch hierin läge noch ein Be- 
weisgrund. 

h) Das viermalige *tn wird nunmehr Anlass, Vs. 45—34 die Gegen- 
stände der Besprechung je bis zu ihrer vier unter eine gemeinschaftliche 
Aussage zusammenzufassen. Die Stimmung aber, welche Vs. 44 — 44 sich 
Luft machte , ist noch Dicht geschwunden , die durch rtplis selbst be- 
zeichnete Verbindung mit dem Vor. so wenig aufgegeben, dass Vers 47 
in einer durch Vs. 43 bestimmten Wendung auf den 44. zurückkommt, 
und der Beschaffenheit jenes *vfi jetzt erst ihre Folge gegeben wird. Zu 
Anfänge Vs. 45 wird von Zweien durch die Drei zur Vierzabl aufgestiegen j 

Hitzig: Sprüche Sal *4 
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Cap. XXX, Vs. 17. 

17. Ein Auge, so des Vaters spottet. 

und der Mutter zu gehorchen verschmäht, 


sodann Vs. 18 und Vs. 21 ist die Zwei fallen gelassen, und Vers 24 gibt 
auch die Drei auf. Dann kehrt Vs. 29 die Formulirung , welche eig. im 
Wurfe liegt, noch einmal zurück, um einen letzten Spruch aufzunehmen, 
eine Ermahnung. — Die riplis wird durch ßdiilrj, sanguisuga wiederge- 
geben (LXX, Symm. Venet. Vclg.) ; und Ew. bringt S. 112 die Bemerkung 
bei, dass der Blutigel (Blutegel) im Indischen g'alukd, g'alokä, galaukd — 
Wasserbewohnerin heisst mit einer dort deutlichen Ableitung. Bei dieser 
sanguisuga bleibt mit J, D. Mich. auch Roserh. stehn ; und es passt zu 
ihr Rede und Thun der Töchter, jedoch nicht, dass sie überhaupt Töch- 
ter hat und zwar solche, wie die Erklärung sie bestimmen wird. Viel- 
mehr ist, wie seit Döderlein und Ziegler die meisten Ausll. begreifen, 
kraft der Aussage hier ein unersättlicher (Hensler : die Begierde), kraft des 
Namens ein blutsaugender Dämon gemeint, wie die Araber einen in dem 


gespenstischen Wesen Jyül besitzen. Wenn der Camus durch 

JyJf erklärt und zugleich durch gierige [Hindin, Wolf, Hunger, so gleicht sieb 
das vortrefflich mit unserer Stelle aus, wo unersättliche Wesen Töchter eines 
Dämons sind. Die ttpiis, welche Ps. 12,9 Targ. herumgeht, den Men- 
schen das Blut auszusaugen, ist mit Döderlein für den Vampyr anzusehn, 
wie ihn der Aberglaube sich vorgestellt hat, ein gespenstisches Wesen 
nach Art der Lilit Jes. 34, 14 und des indischen Vetäla. Da der Dämon 
weiblich gedacht ist, so hat er Töchter, nicht Söhne; und wenn Vs. 16 
das Feuer den vier, die Erde den drei entspricht, so erhellt, dass Visai 
und am "135 diese zwei Töchter sind. Weil personificirt, können sie als 
weiblich gelten (Jes. 5, 14), wie auch om selbst Jer. 20, 17 vorkommt; 
die beiden Andern sind es zum Voraus. Von diesen scheiden sich jene 
ab und ordnen sich zusammen als zwei dämonische Wesen, die nicht 
selbst, sondern deren Wirkungen nur Objekte der Erfahrung sind. Nun 
werden durch doppeltes an die zwei Töchter angekündigt nicht als durch 
ihre Namen, sondern ihrem Charakter nach als gierig, unersättlich; das 
sind aber VittSJ und am "CIS in der That. Dnd sie haben wirklich noch 
etwas von der blutsaugenden Mutter ; denn die tssjtBi sind blutlos (Odyss. 
11, 153. 232. 36. 49. 10, 536), und Unmässigkeit in der Geschlechtsliebe, 
z. B. durch Unfruchtbarkeit des Weibes veranlasst, mindert die Menge 
des Blutes und hemmt die Schnelligkeit seines Umlaufes. — Auch das 
arab. Sprichwort findet Meid. III, 64., der Tod werde nicht satt der Ge- 
schöpfe (vgl. p. 453), das Feuer nicht des Holzes (rö -TÖp vXtjf SQa^duevov 
oi xogivvvrou Schol. zu Aescbyl. Prom. V. 367) ; und wenn p. 61 um- 
gekehrt das Holz sich des Feuers nicht ersättigt, so ist das blosses Ver- 
derbniss. Im Ucbr. ist hier von dreien, die dreier nicht satt werden, 
tn gleich das erste ; das dritte bleibt aus, und wird von Freitag durch 
die Erde des Regens gut ergänzt. Nun vgl. man aber die Verse * Hitopad. 


* Ndgntt trpjati käschtänäm n&pagän&m mahodadhis 
Ndniaktu tarvabhütänüm, na punsäm vämaloltc/iands. 
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Cap. XXX, Vs. 17. 

mögen es aushacken die Raben des Baches, 
mögen es fressen die jungen Adler 1 i) 


ed. Lassen p. 66 : Nicht wird das Feuer satt des Holzes , nicht der Ströme 
das grosse Meer; nicht der Todesgolt aller Lebendigen, nicht der Männer die 
Schönäugigen. Die Uebereinstimmung des indischen Spruches mit dem 
hebr. halte für zufällig, wer kann ; uns handelt es sich nur um die Frage, 
auf welcher Seite die Abhängigkeit sei, und wir sehn dieselbe auf Seiten 
des Agur, Zuvörderst erscheint die Sentenz hier weniger einfach. Zwei 
von den vier Dingen sind zugleich Tochter der Blutsaugerin, nehmen der- 
gestalt eine Doppelstellung ein ; und so sind im Grunde zwei Sprüche mit 
einander zusammengewachsen. In Folge davon zweitens steht die Fas- 
sung der indischen an Klarheit und Kbenmass nach ; denn es ist nicht 
gesagt, welcher Dinge Hölle und verschlossener Schooss nicht satt wer- 
den , und statt mit ihren Prädd. wie billig zwei Glieder bilden sie nur 
eines. Drittens lauft nach seiner Fassung im Sanskrit der Salz in seine 
wirkliche Spitze aus, eine Erscheinung der sittlichen Welt, welche mit 
den andern wie durch Vergleichungen zu veranschaulichen bezweckt wird. 
Derjenige Gedanke, um dessen willen die andern da sind, der hervor- 
stechende, soll auch an ausgezeichnetem Platze stehn, nicht in der Reihe 
laufen mit den übrigen. Tritt er daher nicht an die Spitze wie Ueid. 
a. a. 0. p. 64 und Virg. Ecl. 40, 29., so kann er nur den Schluss machen, 
durch die andern wie durch Vorstufen angebahnt. So geschieht diess 
gleich in dem Falle Vs. 49., wo es dem Verf. um den Weg des Mannes 
bei der Dime zu thun ist, wie der 20. Vers lehrt. So wiederum 34 b und 
33 b, so z. B. auch Virg. Ecl. 3, 84 und in den «drei Fragen* (Herder : 
Stimmen der Völker, drittes Buch Nr. 38 j Göthe’s Ges. W. XI, 4 44): 
«Sag, was ist länger, als der Weg daher? und was ist tiefer, als das tiefe 
Meer? Oder was ist lauter, als das laute Horn? und was ist schärfer, 
als der scharfe Dorn? Oder was ist grüner, als grünes Gras? und was 
ist schlimmer, als ein Weibsbild was ? — Endlich viertens verhalten sich 
die Semiten Überhaupt namentlich in Sachen der Dichtung gegen die Arier 
empfangend; gerade Mythologie, Spruch- und Fabeldichtung, z. B. des 
Hitopade$a gieng von Indien aus nach dem Westen. So wenig g'alükA 
aus npibs entstanden ist, ebenso wenig hat der Inder seinen Spruch aus 
dem Hebr. entlehnt ; der Umstand vielmehr, dass rrpibs sanskrit. Etymo- 
logie zu bekennen scheint, beweist für unsere Ansicht noch weiter. — 
Während auch Bertb. urtheilt, die Sentenz aus dem Hitop. entspreche in 
höchst auffallender Weise unsern zwei Vss., findet dgg. Ewald die Aehn- 
lichkeit «sehr gering* : so wenig wusste er seine eigene Entdeckung der 
galdkä zu verwerthen I Sehr gering ist vielmehr die Unähnlichkeit. Von 
vier Aussagen stimmen drei überein, und nur anstatt das Meer der Ströme 
lässt Agur die Erde sich des Regens nicht ersättigen ; wenn er aber auch 
das Meer gesehen hat (Vs. 49), im Binnenlande Nordarabiens gibts keinen 
Fluss, der sich in das Meer ergösse. 

i) Verbindung mit Vs. 46, welche Berth. nicht findet, Ew. aber in 
seiner Weise herstellen will , lässt sich durch Vergleichung von 27, 20 
erzwingen, jedoch ohne Wahrscheinlichkeit ; und der Spruch greift viel- 
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Cap. XXX, Vs. 18—20. 


18. Die drei Dinge sind mir zu wunderbar ; 
und viere begreif ich nicht : 

19. Den Weg des Adlers am Himmel ; 

den Weg der Schlange auf dem Felsen; 
den Weg des Schiffes auf hoher See, 
und den Weg des Mannes bei der Dirne. 

20. Also der Weg des ehebrecherischen Weibes : 

sie geniesst und wischt sich den Mund 
und spricht: ich habe nichts verbrochen. k) 


mehr über die beiden Vss. 45, 46 weiter zurück s. oben Amn. h). — «Das 
Auge , welches höhnisch blickt auf den Vater und den Wink der Mutter 
nicht zu sehn sich stellt.» Dass aber die Raben es wirklich aushacken 
oder es aushacken werden u. s. w. , kann man nicht behaupten ; somit 
übrigt die Fassung als Optativ. Nicht Misshandlung oder Verfluchung der 
Eltern (2 Mos. 2t, IS. t7) steht in Rede, sondern nur trotziger Ungehor- 
sam. Solche Kinder verdienen , dass sie erwürgt und ihre Leichname 
den Vögeln des Himmels zum Frasse (vergl. t Kö. 44, 44. 46, 4. 4 Sam. 
47, 44 ff.) hingeworfen werden. Raben und Adler, d. i. Geier (zu Mich. 
4, 46) sind gerade die Vögel, welche Luder fressen ; die sind ge- 

nannt, weil auch an die Strafe zu vollziehn ist; über die «Raben 
des Baches» s. die Einl. S. 344. 

h) Durch den «Adler» Vs. 49 wird der Spruch ausserlich an den vor. 
geknüpft s. 47 c. Auch ist das «Drei und Vier» in der Art des 45. Vs., 
und Vs. 49 6 und Vs. 20 gehören in das dortige Genre. — Das Q’ri Vs. 48 
ist gleichmacherisch, und wahrscheinlicher könnte dünken, dass an 
von rran her sich n anleimte; aber der Verf. schreibt Vss. 45. 24 snlna, 
und das Mask. auf -j-ri gebend , hat mit dem Fern. (Neutr.) gleiche Be- 
rechtigung. — Zuerst steht 49 a Weg dreimal in eigentlichem Sinne, so- 
dann 49 6. 20 a bildlich für Thun und Lassen, und zwar gleichartiges, das 
sich wie die zwei Hälften verhält. Jene drei ersten «Wege» leiten nur 
den vierten ein, so dass der ~ an richtiger Stelle erscheint ; zugleich 
aber ist deutlich, dass der Verf., als er den 48. Vs. schrieb, noch nicht 
an Vs. 20 dachte. — Wunderbar nun daucht ihn einmal das Fliegen, und 
zwar, wie ein grosser, also schwerer Vogel sich so hoch in die Lüfte er- 
heben kann (Hi. 39, 27). Sodann, wie auf glattem Felsgrunde, der keinen 
Anhalt bietet, die Schlange mit ihren Schildern sich gleichwohl weiter- 
schiebt. Endlich, wie das Schiff auf unterschiedsloser Fläche, die dem 
Auge nichts darbeut, um sich daran zu orientiren , dennoch seinen Weg 
findet. Diese Drei haben zugleich das gemeinsam, keine Spur ihres Weges 
zu hinterlassen. Von dem Wege aber in 6, dem vierten, gilt Letzteres 
nicht; denn die Spur hätte am Substrat, das der Mann zu haften, 
und sie wird da möglicher Weise als Schwangerschaft offenbar ; davon 
abgesehn, dass die rrais auch noch rfwna sein könnte. Das Wunderbare 
ist somit nur die Begattung selber, ihr mystisches Thun und ihre unbe- 
greifliche Folge. Von dem Wege dgg. in Vs. 20. , nicht der nai» über- 
haupt, sondern der Ehebrecherin im Gegensätze zur Jungfrau, welche 
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Cap. XXX, Vs. 21-23. 


21. Unter drei Dingen bebt die Erde ; 

und unter vieren hält sie die Last nicht aus : 

22. unter einem Knechte, wenn er König wird, 

und einem Ruchlosen, wenn er sich sättigt Brodes ; 

23. unter einer Zurückgesetzten, wenn sie ’nen Mann kriegt, 

und einer Magd, wenn sie ihre Gebieterin verdrängt, fj 


sich vergieng, ist es richtig, dass er, d. h. die Handlang des Ehebraches 
sich nicht nachweisen lasst. Im Gefühle dessen, dass in dieser Beziehung 
der Weg 19 6 sich von den Übrigen trenne, fügte Agurden20. Vs., wel- 
chen er anfänglich nicht in Aussicht genommen, noch hinzu, und ergänzte 
so auch die andere Eigenschaft. Der Vers steht mit 49 6 coordinirt, der 
fünfte Weg mit dem vierten zusammen den drei ersten gegenüber. Es 
ist aber die Abhängigkeit vom nächsten Zeitworte Vs. 18 nicht bis auf 
80 a auszudehnen , denn der Satz ist vorher vollendet ; auch pflegt das 
Hebräische eine Construktion nicht so weit glcichmüssig fortzuführen. — 
•bl 19a ist so wenig, als n (eig. in) Präp. der Bewegung. Je nach der 
Abschüssigkeit des Felsens würde die Schlange gar nicht hinaufkommen. 
— Das Thun und Reden 20 6 ist nicht ihr Weg selber, sondern soll, dass 
derselbe p sei, veranschaulichen. Wie Jemand, nur den Mund wischend, 
nachdem er gegessen hat, die Spur davon vertilgt und dann behaupten 
könnte, nicht gegessen zu haben: so nimmt sie Miene und Haltung an, 
als wäre nichts geschehen ; und dadurch, — nicht mit Worten, oder dass 
sie so dächte — spricht sie : ich habe nichts Unrechtes gethan. Das 
•Essen» steht, wie das Wischen des Mundes lehrt, nicht vom Liebcsgc- 
nuss selber, sondern als Bild für denselben (vgl. 9, 17). — Pred. 41, 5. 

I) Das Vs. 20 erwähnto Thun ist schon der Art, um Unwillen zu er- 
regen ; und vor Unwillen bebt hier die Erde (Am. 8, 8). Jene Frau Vs. 20 
gab leicht diejenige Vs. 23 an die Hand ; und wie 49 6 und Vs. 20 werden 
hier Mann und Weib zusammengestellt. Zu dem Essen 20 6 tritt Vs. 22 
Sättigung hinzu ; und übr., wio “03 im Aclhiop. den Knecht, so bedeutet 
im Arab. “OS den Menschen. — Bei ~ als rhythmischem Zeichen bleibt 
■_ im unvollendeten Satze Vs. 44. Ps. 35, 20., hier aber (vgl. dgg. Vs. 24) 
weil _ vorhergeht. Die Masora gibt irrig vier Fälle an , nemlich noch 
Ps. 65, 6. — Zu 21 6 vgl. Am. 7, 40. 2, 43. — Agur leiht in diesen vier 
Fällen der Erde seine Entrüstung und lässt sie erzittern thcils über die 
Thatsache an sich, theils als wüsste sie, wie er aus Erfahrung, was man 
zu erwarten habe. Daher nicht, rjha 13 , = erst hinterdrein empört es 
ihn, sondern diess sofort, dass auf das Ross kommt, wer zu Fuss gehn 
sollte (Pred. 10, 7), und der seinem servile ingenium die Zügel schiessen 
zu lassen nunmehr die Macht hat und sie gebrauchen wird. — Das Glück 
des hsj seinerseits belästigt ihn nicht desshalb, weil Derselbe nun über- 
müthig werden wird, — dieser sittlichen Gefahr sind auch bessere Leute 
ausgesetzt (zu Vs. 9) — sondern weil es ihm nicht zu gönnen ist, weil er 
hungern (13, 25. Hi. 27, 14) oder gar nicht existiren sollte. — Vergleichen 
wir Sir. 37, 20. , so scheint durch 22 6 der Begriff ntfaiS herbeigeführt ; 
und schon darum werden wir die Umstellung der beiden GH. in LXX ver- 


Digitized by Google 



326 


% 


Cap. XXX, Vs. 24-28. 

24. Viere sind die Kleinen der Erde, 
und doch sind sie weise und witzig : 

25. die Ameisen, kein gewaltig Volk, 

sie rüsten im Sommer ihre Nahrung. 

26. Klippdächse, kein starkes Volk, 

sie setzen auf Felsen ihre Wohnung. 

27. Einen König haben die Heuschrecken nicht; 

und doch ziehn sie alle geordnet aus. 

28. Die Eidechse tastet mit zwei Händen, 

und ist doch im Königspalaste, m) 


werfen. Offenbar aber soll auch das Ende zum Anfang zurückkehren, 
indem die Magd dem Knechte entspricht wie Vs. 34 der König dem Löwen, 
nteaia nun ist nicht überhaupt die Hassenewcrthe (Rosbnm.), was hier eine 
zu allgemeine Kategorie , sondern kraft des Sprachgebrauches 4 Mos. 
29, 34 . 33. 5 Mos. 24 , 45 — 47 die keine Liebe findet , wie bsan 'S zeigt, beim 
andern Geschlechte. Aus diesen Stellen folgt aber nicht, dass wir auch 
hier mit Datue und Uubr. eine bereits verheirathete und an Wiederver- 
mählung (mit dem selben Gatten) zu denken haben. Die nsttsta ist auch 
noch nicht eine Geschiedene ; und man sicht nicht, wie sie dann zu sol- 
chem Grund gibt, da auch jede Andeutung mangelt, dass ihr früherer 
Mann sie durch Bitten zur Rückkehr bewege, wo sie dann ihre Bedingun- 
gen stellen und sieben andere Dämonen mitbringen könnte. Vielmehr, 
die bisher sitzen Gebliebene wird Ubermütbig triumphiren und sich für die 
lange Verachtung auch von Seite ihrer glücklicheren Schwesten schadlos 
halten. — Vs. 23 6. Dass Solches geschieht, die Analogie von 22 a ist an 
sich schon ungehörig ; und eine solche Magd wird sich mit unleidlichem 
Dünkel Alles herausnehmen, tun' beschränkt man am richtigsten darauf, 
dass sie der Frau die Liebe des Gemahls raubt, ohne dass Dieser die 
Magd förmlich heiratbet und gar deren m'51 verstösst. — Schreiben LXX 
iäv s-xßäXt], womit der Str. übereinkommt, so haben sie desshalb nicht 
trän gesehen. Durch i-xßdXkuv wird auch smirt übersetzt z. B. 8 Mos. 
44,23; und sjna wäre eig. Sache des Mannes. 

m) Mit dem Vor. besteht nur äusserliche Verbindung durch das gleich- 
mässige Auslaufen des ersten Halbverses auf yiät- Auf eine Vierzahl unter 
Menschen folgen nun vier Tliiergaltungen. — Gegen ts-robrro der LXX, 
Vclg. , des StR., was in solcher Verbindung kein Sprachgebrauch, ist 
Bsnn durch Ps. 58, 6 und auch 64, 7 geschützt. Die Minzufügung des 
Parte. Pass, zur gleichen Wurzel spricht das Zustandegekommensein der 
Sache aus, hier also vollendete Weisheit, und findet sich ebenso auch 
im Arab. (vgl. Grangeret, Anlhol. p. 440. Comm.). — Vs. 25 ff. weist das 
erste Gl. jedesmal die Unbedeutendheit nach, das zweite die Weisheit. 
Man könnte denken, die Vier würden nun einfach aufgezählt, so dass 
Vss. 25. 26 das 2. Gl. die Appos. gleichsam wie einen Relativsatz fort- 
fuhrte ; allein den Art. , welcher vor ffOBB fehlt , zu setzen oder wegzu- 
lassen, wäre dann nicht gleichgültig, und das Umschlagen Vs. 27 in eine 
andere Art von Satz erschiene allzu gewaltsam. Einem Verhältnisse ferner 
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Cap. XXX, Vs. 29. 

29. Drei sind, die herrlich schreiten, 

und vier, die herrlich wandeln : 


von Subj. und Präd. 25 a. 26 a ist dio Wortstellung entgegen, indem we- 
nigstens Vs. 25 das Präd. vorausgehn würde ; und so führt Vers 27 selber 
darauf, dass in den Vss. 25. 26 das Subj. mit seiner Appos. abgerissen 
steht, und sodann Vav rel. die Verbindung herstellt. — iS, nicht ~i, 
auch nicht = rüstig — denn Beides ist dieses eärog — ist vom ganzen 
Volke ausgesagt, nicht von der einzelnen Ameise, welche eine grossere 
Last schleppt , als sie selber ; aber b soll hiezu nicht einen Gegensatz 
stellen. — Vcrgl. 6, 7. 8. — Den )va, Fclsenbcwohner auch Ps. 104, 48., 

■ hielt man früher gemeinhin für den Springhasen (Bergmaus), 
welchen z. B. Olearids (Pers. Reisebeschr. S. 549) ausführlich beschreibt. 

* 9, er 

Dem Worte entspricht aber , südarabischer Name des jjy (hyrax 

Syriacus, syrisch: Klippdachs), welcher in Palästina wie auch im petr. 
Arabien vorfindlich (Wilson, the Lands of the Bible 11, 28) , aber so wenig 
als der Springhase ein Wiederkäuer ist (gegen 3 Mos. 44, 5. 5 Mos. 44,7); 
s. überhaupt Gesen. thes. p. 1467. Wie die Bergmäuse, so leben auch 
diese Dächse in Gesellschaft zusammen ; sie machen freilich zumal den 
Ameisen gegenüber nicht den Eindruck eines zahlreichen Volkes, sind 
aber cpgövi/iot genug, wäre cl-xodoufjaai xtjv olv.Uiv avrwv inl t gv 
jt irgav (Mtth. 7, 24). Natürlich aber hat die Stelle hier wie 4 Mos. 24, 24 
nicht feste Grundlegung, sondern die Unzugänglichkeit im Auge. — yxn 
muss wohl ungefähr das Selbe besagen , was ik£ 3 R «bl Jo. 2, 8 (vergl. 

4 KO. 20, 20. 49) : stracks vor sich hin, in gerader Linie und ebendadurch 
in Ordnung, so dass eines Anführers, der für solche besorgt sei, der Zug 

entratben kann, ya* bedeutet schnell gehn, aber diess nur, weil eig. 

gerade ausgehn ohne Umwege, ohne abzubiegen. lEfto des Laufes 

(Abdoll. p. 428. Divan Hudh. 18. 479. Silvestre zu Abdoll. p. 391) ist zu 
■ps'n das sachliche Substantiv. — rroam ist die, wie der Name sagt (vgl. 
auch Golius, lex. p. 257) , giftige Sterneidechse , stellio (Vblg.) ; es sollte 
aber nach dem Gesetze der Lautverschiebung (vgl. “e«zia) 4 Mos. 44, 2) 
mit einigen Handschr. tvssis punktirt werden, wie auch “isyjj STiti. — 
Gleichwie die Schlange auf dem Bauche geht, so muss diese Eidechse 
sich mit ihren zwei Vorderfüssen forthelfen ; sie kann sich aber mit diesen 
ihren klebrigen «Händen» überall anhalten und selbst an der Zimmer- 
wand weiterlaufen. Wie andere Eidechsen hat auch diese Art einen klugen 
Blick (s. 24a), und ist so klug, sich geräumige und schöne Wohnungen, 
Paläste auszusuehen : wie aus unserer Stelle erhellt. Dass sie überhaupt 
in Häusern sich aufzuhalten pflegt, dafür s. die Zeugnisse bei Bochart 
(Hieroz. T. I. L. IV. C. 7. p. 1090 der Frankf. Ausg.). — Der Plur. fbzVl 
steht nicht wie Ps. 45, 9 poetisch, sondern nicht vom einzelnen König 
wie Ps. 45, 46 als Gen. des Besitzes, vielmehr der Beschreibung. 
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328 Cap. XXX, Vs. 30—31. 

30. Der Leu, gewaltig unter den Thieren, 

und er kehrt vor Niemand um ; 

31. ein Ross lendengegUrtet, oder ein Bock, 

und ein König, mit welchem Gott ist. nj 


n ) Wie Vss. 27. 28 Formen des Gehens zur Sprache kamen, so nun 
auch hier Vs. 29—31 ; und wenn die beiden vor. Vss. sich durch -jba 
im Anfang und Ende zusammenschiossen , so klappt hier ürti auf mi*> 
zurück, um die Vorstufen wiederum für “|in abzugrenzen, dem es eigent- 
lich gilt. — Vs. 30 6 wird die Appos. zu fortgesetzt ; sie hat den 
Werth eines Relativsatzes. Va ist nicht auf die Gesammlheit der rwo 
in o zu beschranken. — lim, vor “m wie das Hauptwort pmpa von ppa 
spricht eine solche Bedeutung an , dass eig. die Lenden — “'“T seien. — 
Nun übersetzt das Targ. ui rnnab — der gegürtet; das aram. ni aber 
kann keine ursprüngliche Wurzel sein, sofern ihr dritter Laut mit dem 
ersten identisch, und hat sich aus “int abgestumpft wie rnsnij aus rrffl“®. 
Die Lenden (oisna) werden gegürtet, z. B. 2 Mos. 12, 11 ; der Gegürtete 
hier in der Reihe der Tbiere wird ein solches sein ; und man versteht 
passend das Ross, Schlachtross, welches also geschirrt auf den Bildwerken 
von Persepolis erscheint, .f t Knös ehrest, p. 95, vgl. Iliad. 6, 509. 

Das mahnige Ross gesellt sich noch besser zum Löwen , als ihm selber 
der zottige Bock folgt, der inzwischen als etwa gebändert (np®) sich an 
den gegürteten anschliesst ; und mit leichter Aenderung könnte 30 b auch 
vom Rosse gesagt werden (vergl. Hi. 39, 22). Wollte man dgg. mit den 

O 

vier Verss. hier einen Hahn {ysoyo) sehn, so müsste freilich Diana mit 

LXX {■.ifijiegixarüv <9ijlelcui; itSxpvxdg) und Svr. als Parte. Hitp. ange- 
sehn werden. Allein Dijn» mit passender Bedeutung steht nicht nachzu- 
weisen ; und Hühner wie Gänse fehlten auch in Arabien , nicht nur in 
Palästina (Strab. XVI, 4). Dass unter toSK (Targ.), wie auch beim Sra. 
statt kdqk zu schreiben ist, die beiden Uebersetzor den Hahn verstehn, 
lehrt ihr Zusatz: unter den Hühnern; indess ist &OSK ein wahrscheinlich 
ohne seine Bedeutung überliefertes, ganz unbekanntes Hapaxleg. , dem 
vielleicht nach LXX der Sr«. , nach diesem der Targumist den Sinn be- 
stimmte. Bei Stbph. B. bedeutet Kaxxaßg , ein Name Karthago’s, eig. 
Izxov xecpaXij ; und es knüpft an diesen Rosskopf ein Mythus an. * — 
Wenn aber eben die Karthager dem selben Steph. zufolge ein äxxaßixov 
telxog gründeten, so scheint dort 'Axx.aßrj die richtige Form zu sein; 
äxxaßg , naa*. aber ist = aijva skr., equus, und wir gewinnen so noch- 
mals das Ross, das Streitross, als uralte Ueberlieferung. Dieser entgegen 
finden jüdische Erklärer hier den Jagdhund, Windhund. Ew.: das schmäch- 
tige Windspiel. Das Ross, meint Letzterer, passe nicht, da es nicht wie 
Löwe und Bock sich allein mit Feinden messe. Allein nicht hievon ist 


* Virg. Am. I. Effodcre — 

caput acris «gut, sic nam fort bello 

Egregiam gentem. 
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Cap. XXX, Vs. 32-33. 

32. Wenn du vernunftlos bist in Aufwallung, 
und wenn bei Sinnen , — die Hand auf den Mund I 

33. Denn Milch stossen bringt Butter, 

und die Nase anstossen bringt Blut, 
und des Zornes Zusammenstossen bringt Streit, o) 


Vs. 49 die Rede, sondern von majestätischem Einherschreiten ; und den 
verachteten Hund wird ein Hebräer überhaupt nicht ehrenvoll erwähnen. 
— Nach LXX fügen beim Bocke die Aramäer bei : der einhergeht an der 
Spitze oder unter der Heerde; für «tro im Taro, schreibe mit Bocbart 
und Dathe des Sir. — tas ßipbx] LXX, übersetzend 

yopüv iv womit der Str. übereinstimmt, haben irss ausgesprochen 

und Bipbx in bx Ob (4 KO. 16, 7) umgesetzt: diess lässt sich aus 
■Ol bfcow oxpi äes Targ. vermuthen. Mit Castell, dgg. und Pocockk 

(spec. hist. Ar. p. 207) sieht Uubr. hier das arab. .•»jiJl das Volk : «Der 
König an der Spitze seines Volkes ;» und im hebr. Texte ist Bipbx wenig- 
stens als Ein Wort überliefert. Nun könnten wir uns, wenn Agur auf arab. 
Boden schreibt, das arab. Appellativ gefallen lassen, aber nicht zugleich 
seinen Artikel, welcher, in Tnabx arüsbx o'Jabx untrennbar mit seinem 
Worte verbunden, nicht mehr als Art. gilt ; auch ist das vereinzelte arab. 
Wort, für das mehrere hebräische sich darboten, ganz unwahrscheinlich. 
Also erklären nach Vclg. (:nec esl rex, qui resistal ei — 's -]ba bx) 
und den Rabbinen die meisten christlichen Ausl). : neben welchem, d. h. 
gegen den nicht aufzukommen ist (wofür man Ps. 94, 16 beiziehn gekonnt 
hätte), wohl gemäss den Dreien als Attribut des Königes überhaupt, nicht 
das Einem vor andern zukommen. Allein für den beanspruchten Gebrauch 
von bx berufen sich Geier , J. H. Mich. ff. zum Voraus mit Unrecht auf 
12, 28 ; auch würde bx hier passender sich nicht mit Dip zu Einem Worte 
wie dort das angebliche Unsterblichkeit vereinigen ; und der Infin. statt 


des Nomens erregt ebenfalls Zweifel. Es sollte i«5 trgippi px heissen, 
wie Levi b. G. erläutert, aber eben nicht dastcht. Wer sich eingelebt 
hat in hebr. Denk- und Sprachweise, wird sofort tos Bnbx vermuthen 
(vergl. 1 Mos. 21, 22. 20. 2 Mos. 18, 19. 1 Sam. 10, 7) , so dass die Worte 


mehr besagen, als (Oberleilner , ehrest, p. 232) xjlS’ ; 

^.l) äjJlc dULo- In p verdorben ist n auch 2 Sam. 23, 13., woselbst 
in bx ixan “Hstii üixi» (vergl. 1 Chron. 11, IS) zu schreiben sein wird. 


In der rabbio. Schrift hat n die Form , während p = r ; tmbx 
z. B. wird npuyL geschrieben ; und sogar geflissentlich wird in diesem 


Worte n verzerrt (vgl. Alting in seinen Inslit. Habb. p. 2 : Efibx litera n 
in 1 vel p detorta nnbx «ei cipbx exprimuni, id qu od consuelam Judaeorum 
_ superstilionem sapit.J. — In ähnlicher Weise verdarb durch die Schreibung 
1 £ = bx 2 Kö. 8, 21 rrnsnbx (vgl. 1 Mos. 36, 32 ff.) in ni'SX 
o) Auch hier Vs. 33 wird Dreierlei paralleiisirt, mit Absicht auf das 


/ 


Digitized by Google 



330 Cap. XXXI, Vs. 1. 

XXXI, 1. Worte an Lemuel, den König Massa’s, 

mit welchen ihn seine Mutter unterwies, p) 


Letzte (vgl. 29 a. 3t 6) ; und Vs. 32 klappt wie 30 a. 3t a der Laut zurück. — 
Aus dem Zusammenhänge erhellt, dass, wofern nicht geschwiegen wird, 
D'Mt ya droht, also da ist, und Streit entsteht. Das ist aber nicht 
der Fall bei blosser Selbstüberhebung, sei sie noch so thöricht, und wenn 
sie S)st, Zorn eines Andern erregen mag: also ist N'i‘:rn vielmehr vom 
Aufsteigen der Leidenschaft, des Zornes selber zu verstehn. Noch weniger 
kann man es vom rvirT aussagen, selbst wenn man dem Worte die falsche 
Bedeutung Böses sinnen leiht. Die Begriffe ba und Bat sind antithetische, 
als welche sie auch im Satze hier auftreten (Rut 3, 10); und soll beiderlei 
Thun zu Einer Wirkung zusammentreflen , so gehört »tfflrva nothwendig 
auch zu rnat. Die Meinung kann nun aber nicht sein: ob du thöricht 
oder klug geredet habest in Aufwallung, auch nicht: ob du so oder so 
gehandelt. Im erstem Falle kommt das Schweigen jetzt zu spät. Hat er 
dgg. thöricht gehandelt, sp mag er sich entschuldigen; und wenn ver- 
ständig, warum soll er davor erschrecken oder sich schämen? In beiden 
Fällen ist von einem innern Thun die Rede; und cs steht (im Vordersätze) 
von ihm der erste Mod., weil es dem neb T» vorhergeht (I Mos. 4, 23. 

8 Mos. 32, 29. Jes. 63, 19). Also: «ob du in Aufwallung die Besinnung 
verlierst, so dass du nur Unvernunft schwatzen würdest, oder ob du 
deiner Gedanken mächtig bleibst, schweig einmal wie das andere, um 
nicht Streit zu veranlassen.» Zornig ist er selbst; aber c'EX ist nicht 
bloss sein eigener Zorn, denn yra heisst nicht entfesselt i oder auslasse n; 
auch nicht bloss der Zorn des Andern, erregt durch Rede in Aufwallung, 
denn die andere Partei darf, wenn Streit entstehn soll, ihre Beibiilfe nicht 
versagen. Absichtlich ist dem Sing, gegenüber, der ebenfalls schon Zorn 
bedeutet, der Dual gesetzt, Don. 11, 20 neben nrrfoa stehend, um dieses 
Verhältniss des Zornes Zweier anzudeuten. Dass den Druck der Erbitte- 
rung die Zwei gegen einander ausüben, versteht sich von selber. — neb *ri 
interjektionell für trttrbs “n B“äö (vgl. Hi. 20, 8). — für yere entspricht 

dem arab. — Zu 6 vgl. Meid. p. 457 U. 

p) Mit der Punkt, sehn auch schon Vblg. und Taro, in -fira ohne ein 
Folgendes eine Appos., wogegen der Syr. (: regis prophelae) olTenftar »König 
des Ausspruches» verbunden hat. Wie z. B. soan neben wo -jian 
(1 Kö. 1, 1. 10) musste man auch -|VoO "TO sagen vgl. 1 Kö. 2, 17 mit 19); 
und wenn Ew. (Jahrb. S. 110) meint, in der «hohem» Sprache konnte 
der Art. fehlen: so haben wir hier prosaische Ucberschritl , nichts von 
«höherer» Sprache ; und bei Appos. gar des Hauptwortes zum Eigennamen 
fehlt er so wenig jo wie vor dem Adj., wenn dessen Subsl. bereits den 
Art. trägt (2 Sam. 6, 3 ist man zu streichen, s. auch zu Jer. 22, 26). An 
die Lesung punktirter Texte gewöhnt, lässt man sich noch immer durch 
den ~ blenden, welchen Unbekanntschaft mit dem Lande Massa gesetzt, 
hat; aber zu Zeiten der lebenden Sprache markirte das Fehlen des Art. 
gerade so den Stat. constr. wie z. B. der Art. in naan 25, 20 den Genetiv ; 
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Cap. XXXI, Vs. 2-3. 331 

2. Was, mein Sohn? und was, du Sohn meines Leibes? 

und was, du Sohn meiner Gelübde ? q) 

3. Widme nicht Weibern deine Kraft 

und deinen Wandel ihnen, die blinzeln nachKönigenlr^ 


der Leser konnte nur jtM 3 "]bo verbinden wie bst'® 1 ’ "|ba C. 4, 4., und 
unter soso nur das beherrschte Objekt verstehn. Kommt hinzu, dass 
das Appell. RtM, in welchem sich i-q-i gerade so wie 30, 4 wiederholen 
würde, entbehrt werden kann, und dass das Folg, so wenig wie Cap. 30 
ein KIWi ein Gottesspruch ist (zu 30, 4). 

q) Eine Fassung der Frage: toaj ist mein Sohn ? (I. vorab ungefällig, 
würde durch das Folg, nicht bestätigt. Wiederholte Frage und ihr Abge- 
brochenes, gleichwie Steigerung im Anrufe sollen erhöhte Aufmerksamkeit 
erregen; und die herzlichen Bezeichnungen des Sohnes sprechen das 
Gefühl aus, in welchem die nachstehenden Ermahnungen ertheilt sind: 
Mutterliebe kann ihm nur rathen, was sie für heilsam hält. — Man könnte 
ergänzen (vgl. Jes. 38, 45) -antt (no) , oder, sofern die Mutter keineswegs 
im Ungewissen schwebe, was reden, vielmehr ffiin {zu Mal. 2, 45), TTjpr/osiq 
(LXX); aber was sie sagen will ist was er thuu soll, und mit Fug ist das 
eine wie das andere gleichberechtigte Finit, weggelassen. Die Frage, was 
der Sohn zu thun habe (s. Vs. 3 IT.), drängte sich am lautesten auf beim 
Zeitpunkte der Thronbesteigung. Für einen unmündigen König unter 
mütterlicher Leitung war Verwarnung wie Vss. 3. 8. 9 verfrüht; und zu 
spät gekommen wäre sie für einen bereits selbst herrschenden, welcher 
sie der Mutter auch übelnehmen konnte. — Den Syrern hat sich zunächst 
am Wortende ■) von p in w verstärkt; -o ist wohl von ihnen her auch 
nordisraelitischo Form, und neben ihr i-c gegenüber von m 30, 4; 13 

Ps. 2, 42 ist = -j. — Zu tte, welches mit Recht als Plur. punktirt ist, vgl. 
4 Sam. 4, 44. '' 

r) Die Mutter warnt zuvörderst vor den Weibern ; solche Ermahnung 
selbst aus weiblichem, also sachkundigem Munde fällt desto schwerer ins 
Gewicht. — Der Sinn rrwmob liegt nicht nothwendig in pirbst auch 
dieses Zusammenhanges; also nicht: gib nicht preis, opfere nicht. Auch 
die Beschränkung: verheirateten (Weibern), müsste man in das Wort 
erst hineintragen. — Wenn mit Vn das Vermögen, die Habe (LXX, 
Vülg.) = i-ö 5, 40 — was nicht am nächsten liegt — gemeint sein sollte, 
so hätte sich die Sprecherin undeutlich ausgedrückt. Das Wort aber 
bloss von Körperkraft zu verstehn, berechtigt der Satz selbst und der 
Parall. auch nicht; gemeint ist vielmehr Manneskraft, Tüchtigkeit über- 
haupt. Damit verträgt sich das parallele -pari, von Usiiir. gut erklärt 
durch : deine Tbätigkeit, deine Lebensbestrebungen. Uebersetzen Aq. 
Syuh. Tueod. xpffiata (vgl. Sir. 30, 28), Vulg. divitias, als wenn bin das 
Vermögen wäre, so drücken sie eher ^*ron aus, und könnten so gelesen 
haben. — rvirrab] Man begreift nicht, dass die Punkt, sollte den Infin. 
vom Hiphil beabsichtigt haben, — das sie zwar Neh. 43, 44 (nicht Jer. 
48, 23) ohne Nolh .ausdrückt — da der Sinn selbst und der Parall, ein 
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Cap. XXXI, Vs. 4-7. 

4. Nicht ftlr die Könige, o Lemuel, 

nicht für die Könige ziemt sich zu trinken Wein, 
und für Fürsten, oder Meth, 

5. auf dass er nicht trinke und vergesse das Gesetz 

und das Recht verkehre aller Kinder des Unglücks. 

6. Gebet Meth ihm, der verkommt, 

und Wein denen, die betrübter Seele ; 

7. er trinke und vergesse seine Armuth, 

und seines Elendes gedenk’ er nicht fürder 1 t) 


Femin. Plur. erheischt und ein Parte, wahrscheinlich macht, solches Thun 
der Weiber aussagend, das die Warnung in a molivire. Aber ein intrans. 
ttrm taugt hier nicht; dem Stat. constr. widerspricht der Art., welcher, 
zöge das Parte, den Akkus, nach sich , stehn dürfte ; und , dass sie die 
Könige wegwischen oder vertilgen, ist zuviel gesagt und unrichtig. Einen 
Fingerzeig für die Meinung der Punkt, gibt das Targ. , indem cs rnrrab 
als rvsrostb deutet; die Ueberlieferung n wagten die Punklirer so wenig 
anzutasten , als das im Besitze sich befindende _ Ez. 22, 21. Allein die 
Falschheit dieser Auslegung braucht man nicht erst zu beweisen; und 
das Wort kann als Parte., wie wünsclienswerth, von rrcb kommen, indem 
die Präpos. von croab her fortwirkt (Jcs. iS. ti. Ps. <6, 3. zu Pred. 5, 6): 
woran eben Niemand gedacht hat. bedeutet geschwind und verstohlen 

auf etwas hinsehn (Harir. p. <43. 308), etwas plötzlich gewahr werden (Harir. 
p. 2t7. Grang. Anthol. p. 58), und wird z. B. von Mädchen gesagt, welche 
unter dem Schleier hervorblicken (Toghr. Vs. 28). Es ist also hier die 
Rede vom Liebäugeln, von Blicken, welche'anziehn und ins Netz ziehn 
sollen. Das Wort ist aber auch mit 1 micare , schimmern, blitzen 

gleichbedeutend; und daher gerade rührt die Wortwahl, da die Rede sich 


an Lemuel, d. i. bätsrab richtet, micans. 

s) Zweitens wird gewarnt vor dem Weine, und zwar der König über- 
haupt Vs. 4, und Vs. 8 die Warnung begründet; worauf, was hierwider- 
rathen, Vs. 6 für Andere empfohlen wird, mit Angabe Vs. 7 des Zweckes. 
Das letzte Wort von Vs. 3 wird sofort wiederaufgenomroen. — Vs. 4 a 
trägt der Dativ den Art., richtig punktirt, nicht weil der König allemal 
nur Einer und also bestimmt ist, sondern weil der Länder und damit der 
Könige eine bestimmte Zahl ist. — Das selbe Wort, bei welchem in Vs. < 
die Punktirer sich von der Analogie leiten Hessen, sprechen sie hier 
btrisb, vermuthlich nur wegen der Nachbarschaft von b, das sich in ieb 
verlängern lässt. — Wie Vs. 2 fehlt auch hier das Finit. , welches sich 
leicht ergänzt. Die Warnung wird dadurch der Interjektion ähnlich und 
legt sich nur desto dringender an. — Das Q'ri nx wäre wohl das hier 
wenig passende Fragewort wo? (< Mos. 4, 9); der Sinn von pst, welches 
sich nie zu ix verkürzt: Fürsten haben keinen Meth, wäre vollends nicht 
zu brauchen. Das K'tib ist aber ganz unverfänglich; die Conjunktion in 
hält nicht auseinander, sondern theilt ein wie 30, 3t. Hi. 22, <<. Stat. constr. 
von ik Begierde (Gesen.) kann -,x desshalb nicht sein, weil das Wort w 
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Cap. XXXI, Vs. 8-9. 

8. Thu’ deinen Mund auf für den Stummen, 

lUr das Recht aller Kinder der Nachhand ; 

9. thu’ den Mund auf, richte billig 

und schaff’ dem Dulder und Armen Recht 1 1 ) 


lauten würde (vgl. 23, 3, inp, lita). und übrigens nicht vorkommt. — Vs. 8. 
Enallage des Numerus : Damit ein Solcher nicht trinke und in Folge des- 
sen u. s. w. — Das Parle, des nur hier vorkommenden Puhal von ppn ist 
durch Barr» 30, 24 unterstützt; und pphu (vgl. Ps. 102, 5) punktiren wir 
schon desshalb nicht, weil ppn nur entscheiden (Jes. 40, t), nicht gerecht 
entscheiden bedeutet. Dem Wortlaute nach ist ppn a schriftliches Gesetz. — 
Ul ruW'l] Die Bechlssache Derselben ändere , nemlich in deterius, sie ent- 
stelle (Hi. 44, 20), also eigentlich ihren Charakter ändere, Hecht in Unrecht 
verkehrend (Jes. 8, 20). Vgl. Pliu. U.N. XXUI, S. 23: in proverbixm cessit, 
sapientiam t)ino obumbrari. — tS ua ist poetisch für B“US ; vgl. iibr. Sb. — 
Vss. 6. 7. Bei Andern soll der Wein, der Sorgenbrecher, ein Vergessen 
anderer Dinge hervorbringen. — aaitt = der im "riajt begriffen, der auf 
dem Wege ist zu verderben, wie Hi. 29, 43. 34, 49., ein unbestimmter 
Möglicher. — Zum Ausdrucke in b vgl. 4 Sam. 22, 2. 2 Sam. 47, 8. Hi. 
3, 20. — Enallage wie Vs. 6 braucht man Vs. 7 nicht anzunehmen, da die 
Finita hier an laut 6 a anknüpfen können. 

tj Hinter dem Ausläufer Vss. 6. 7 kehrt, aber nunmehr ebenfalls mit 
dem Imper., der 8. Vers zum 8. zurück, in a auch mit dem Tonfalle von 
6 a. Vers 9 rundet ab durch Wiederholung der Aussage des 8. Vs. ; und 
zugleich machen nachdrückliche Rückkehr von -pu nTB und hüpfender 
Gang des Verses die Rede pcremtorisch. — «Für den Stummen» = für 
einen Solchen, der sein Recht nicht selber verfechten kann, verbinde du 
mit dem Richter den Anwalt (vgl. Hi. 29, 48. 46). — Für den Stummen 
redend; redet er zum Zwecke des i "0 aller pnbn ua: so sind Diese 
wesentlich mit Bbx die Selben. Es interessiren auch nicht Processkrämer 
überhaupt den Verf. , so dass man nach ■. »M. Widerstreit erklären 

könnte ; vielmehr legt sich nahe , epbrt ua ba nach «cs ua ba Vs. 8 zu 
deuten, zumal dem Jener Vs. 9 us yn Wiederum parallel lauft, l n 1 
bedeutet hinterdrein kommen, als Gegentheil von = Andere hinter 

sich lassen (patj) im Lauf zum Ziele ; also weiter zu kurz kommen, voregeiv, 

voTepiioücu. So ist auch = pone seculus est, und davon j 

f «r/, 

das sittliche voTtyrj/xa, während ein physisches. Gewöhnlich 

denkt man mit Ja. an hinterlassene Waisen; abor die Beschränkung auf 
eine einzelne Klasse der b^uS ist durch ba widerlegt. Bkrth. vergleicht 
Jes. 2, 48 und fälschlich, als ob pbn hier das Selbe bedeute, Ps. 90, 6. 
Allein das Voritberfahren muss durch den Zusammenhang als des Sinnes 
vernichtet werden deutlich sein, und wäre das in unserer Formel nicht; 
auch würde dann p-.bn nicht mit np , sondern mit pnas Übereinkommen 
(vgl. 6 a), was neben Bbit in a eine zu starke Kategorie^ abgibt. 
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Cap. XXXI, Vs. 10. 

F. Cap. XXXI, 10—31. 

Schilderung der tugendsamen Hausfrau. 

Der Abschnitt enthält die dichterisch ausgeführte Zeichnung des Ideals 
einer israelitischen Hausmutter, in alphabetischer Reihenfolge der Verse; 
wesshalb Döderueis die Benennung «güldenes A-B-C für Frauen» vorschlug. 
Diese Künstelei der -Anordnung weist das Stück in ein verhältnissmässig 
spätes Zeitalter; denn in dem alten Psalm IX ist dieselbe keineswegs so 
streng und regelmassig gchandhabt wie hier, wie bereits Ps. 25. 34 ff. und 
in den Klagliedern. Daraus dass hier wenigstens noch in LXX, wie Klagl. 
C. 2—4 und vordem Ps. 34 E dem s vorausgeht, steht nichts zuschliessen. 
Im hebr. Texte der LXX wurde hinterher umgestellt (s. zu Vs. 27 die 
Erkl.) ; und es kann längere Zeit hindurch, sogar von dem selben Manne, 
geschwankt worden sein, ob man das Auge vor dem Mund zählen wolle, 
bis ein fester Gebrauch die Willkühr aufhob. Aber auch von den spä- 
testen Psalmen sind noch welche alphabetisch angelegt; und den letzten 
Platz im Kanon der Sprüche nimmt unser Schriftstück ohne Zweifel dess- 
halb ein, weil es zuletzt herankam, vermuthlich diess als das jüngste von 
allen. Im Eingänge C. 4, 4 — 6 wird nicht ausdrücklich auf dasselbe hin- 
gedeutet, ohne dass daraus folgt, dass es erst nachgehends sich dem 
Buch anfügte. Nicht übel ordnet in unserer hebr. Recension das Stück 
sich unmittelbar hinter C. 34 , 4—9, zu den Worten einer «wackeren Frau» 
(Vs. 40), welche nachdrücklich ermahnt Vss. 8. 9, den Mund in dem Sinne 
aufzuthun, wie es Vs. 26 Seitens jener Wackeren Vs. 40 geschieht. Ob 
nun der Schreiber von C. 4, 4—6 den Abschnitt mit dem Vorgänger des- 
selben schon verbunden antraf, oder ihn jenem beigab, oder das Stück erst 
später hinzutrat: wenn die Sammlung mit der Gottesfurcht anhebt C. 4, 7., 
so biegt sie im vorletzten Vs. zu ihr zurück durch den Preis des gottes- 
fürchtigen Weibes, von dem Vss. 40. 48 gilt, was 3, 45. 8, 44. — 3, 44 
von der Weisheit (4, 7), Vs. 26 was die Glosse der LXX 3, 46 mit noth- 
wendiger Abwandlung auf die Weisheit überträgt. 

Daraus dass Seltenheit einer braven Frau zu verstehn gegeben wird 
Vs. 40 (nicht im ersten, sondern im 2. Gl.) vgl. Pred. 7, 28, sowie aus der 
Wahl des Wortes biia Vs. 44 steht nichts weiter zu entnehmen; und 
wenn Vs. 28 wirklich H.L. 6, 9 nachklingt, so erfahren wir weniger dadurch, 
als wir bereits wissen. Aber ausserhalb des distinkt. Accentes (vgl. 40, 9. 
5 Mos. 24, 3) schreibt der Verf. Vss. 47. 28 r© statt w; vgl. -pp, PW, an 
(Ps. 72, 44. Dan. 44, 6. Eslh. 40, 3) und sn 2 Sam. 47, 8 im Einschiebsel, 
das, in LXX noch erweitert, durch den Sing, verdächtig und hinter CraPi 
nicht erwartet wird. Durch solche Schreibung scheint unser Abschnitt 
herunterzurücken bis in die Zeiten nach Alexander, in die Nähe des 
Buches Cohelet, welches 40, 47 die Orthographie ffPiTP p aufweist. Diess 
ist zugleich ein dem Aramäischen entlehnter talmudischer Ausdruck (s. zu 
Cohel. S. 424. Pea 3,8); allein min hier Vs. 27 ist es nicht minder, 
und hat bei sich im 2. Gl. ein Wort auf na— , ln welchen Bildungen 
Cohelet namentlich stark ist. 


XXXI, 10. Eine wackere Frau, wer findet sie? 

weit Uber Perlen geht ihr Werth, a) 


a) Der Hauptbegriff, über welchen 42, 4 und zu 44, 46 nachzusehn, 
geht voraus. Die Worte haben denjenigen Sinn, welchem Vs. 44 ff. Folge 
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Cap. XXXI, Vs. 11-13. 

11. Auf sie verlasst sich ihres Gatten Herz, 

und der Beute ermangelt er nicht, b) 

12. Sie erweist ihm Gutes und nichts Böses 

alle Tage ihres Lebens. 

13. Sie bemüht sich um Wolle und Flachs, 

und arbeitet am Geschäft ihrer Hände, e) 


gegeben wird, besagen also nicht: ein braves Weib ist schwer zu finden 
und unbezahlbar. Eig. : wer mag finden? fragender Ausruf des Wünschen- 
den wie ■jps sa; indem jedoeh der Sprechende nicht für sich begehrt, 
bezeichnet er diese rrctt überhaupt als etwas Erwünschtes. — In 6 folgt 
Begründung des Ausrufes: t mdnemlich oder da über Perlen u. s. w. ; i ist 
das exegetische wie z. B. 25, 13. Ihr Preis übersteigt den höchsten, für 
den etwas käuflich überlassen wird; man kann sie finden (18,29) wie 
einen Schatz (s. zu 116), aber nicht kaufen. Der Preis übr. ist das 


Werthzeichen. — pm lautet im Arab. ^ -cv ... (vgl. Vf hungern, 
+ y 

yg-jyje Scheermesser) ; aber eine Waare, köstlicher Wein, vermutblich 
syrischer, heisst noch (pTn) s. z. B. Silvcstre, ehr. Ar. II, 44. 

b) Der Verf. erörtert nun die Unschützbarkeit einer braven Frau 
durch Besonderung ihres Thuns, ihres ganzen Gehabens. An die Spitze 
treten Vss. 11. 12 noch ziemlich allgemeine Kategorien und, wie billig, 
ausgesprochene Bezugnahme auf den Gatten. — Vs. 11. Wenn a aussagt, 
ihr Gemahl vertraue ihr, so fährt b fort: und sie rechtfertigt sein Ver- 
trauen. Nur diese Fassung knüpft ein Band zwischen den zwei VG11.; 
aber also erwähnt a nicht seinen Glauben an ihre eheliche Treue, sondern 
dass er sich auf seine Frau verlasse in allen Dingen der Haushaltung. — 
Unter bbffl kann nicht verstanden sein, was der Mann als Krieger oder 
Räuber ins Haus schaffe ; das Wort bedeutet aber auch nicht Ausbeute 
(aus was?), und ebenso wenig Einkommen, das übr. auch im Orient der 
Manu hauptsächlich erwirbt (vgl. Aristot. Polit. III, 2,10), und welches 
selbst letzter Zweck nicht ist, sondern für Zwecke dienen soll. Von der 
Formel bbc p'sn her, könnte man glauben, stehe das Wort überhaupt 
für Theilungsohjekt, wie umgekehrt Hi. 17,3 pbnb da, wo 2 Kö. 3, 23 
bb'ib, im Gegensätze zu untheilbaren Habseligkeifen; allein gemeint sein 
musste dann zunächst der Mundvorrath , welcher unter den wirtschaft- 
lichen Händen der Frau nicht ausgehe, und von diesem würde bb» nicht 
gut gesagt sein. Vielmehr, da Einer die Frau «findet* Vs. 10, so hat 
man Ps. 119, 162 (Jes. 9, 2) zu vergleichen; die Beute, der Glücksfund, 
ist Bild für die Freude (S, 18) und das Glück, welches er immerdar bei 
seinem Weihe findet. Nun erhellt auch , dass man bbü nicht als Subj. 
(z. B. Pred. 9, 8) zu betrachten hat, sondern dieses aus dem Gen. in a 
zu entwickeln, welcher 12 b auch als Obj. erscheint (Jer. 44, 18). 

c) Zu Vs. 12 vgl. 1 Sam. 24, 18. — ui hlü'fi erkläre man nicht mit 
Datue und Rosen«.: tractat lanam oder sludiosa esl lanificii ; diess liegt 
vielmehr im 2. Gl. Das Erste ist, dass sie den Stoff, das Material, welches 
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Cap. XXXI, Vs. 14-10. 


14. Sie ist wie Schiffe des Kaufmanns : 

aus der Feme schafft sie ihre Nahrung her. d) 

15. Da steht sie auf, wenn’s noch Nacht ist, 

und weist Zehrung ihrem Hause an 
und das Tagwerk ihren Mägden, e) 

16. Sie sinnt auf einen Acker und erlangt ihn, 

von ihrer Hände Frucht eine Rebenpflanzung, f) 


zu verarbeiten, herbeischafTt ; sodann legt sie auch selbst Hand an. Aber 
weder sie , noch ihr Mann , sondern der Weber webt ; und nach einem 
Umwege kommt erst Vs. 49 die Rede auf das Spinnen. Kür dieses muss 
z. B. die Wolle erst geschoren , gewaschen und — vgl. fi^pvofiirrj der 
LXX für mm — gezupft werden; daher in 6 der umfassende unbestimmte 
Ausdruck. — Nicht yETC, so dass rrta Subj. wäre, wie der Sra. will. 
Der Augenschein ist entgegen, und über sie steht auszusagen, nicht über 
ihre Hände. Umbh. und Ew.: und schafft mit ihrer Hände Lust. Allein 
Präs steht so absolut nicht für «schaffen» ; und «Lust» würde den Künden 
nicht gut beigelegt, a nach mos führt das Obj. des Arbeitens ein 
2 Mos. 34, 4. Neh. 4, 45 ; und vert bedeutet bei den Spätem auch Geschäft 
(Jes. 58, 3. Pred. 3, 47 ff.). 

d) Das 2. Gl. zeigt die Vergleichung in a als zutreffend auf. Es wird 
aber mit räumlicher Entfernung diejenige der Zeit verglichen: nemlich 
von langer Hand, auf lange voraus sorge weibliche Ueberlegung und Be- 
triebsamkeit für des Hauses Bedürfnisse. So ergibt sich Verbindung mit 
Vs. 43; denn wenn sie (Wolle und) Flachs herbeischafft, so denkt sie auf 
Anfertigung von Kleidungsstücken, die sie Vs. 24 verkauft. 

e) Weit vorausdenkend geht sie auch lange vor Tag ans Werk, um 
ihre Zwecke zu erreichen. «Ihre Nahrung» ist auch diejenige ihres Hauses : 
um so mehr entspricht spo hier dem enb Vs. 43; und das pn der Mägde 
(27, 27) besteht wohl zunächst in dem pensum, was jede an Wolle oder 
Flachs zu spinnen hat. So umklammert Vers 45 die beiden vorhergehenden. 

f) Ihr Blick beschränkt sich aber nicht auf den Umkreis des Hauses ; 
und nicht bloss, dass sie sich und die Ihrigen mit ihrer Arbeit durchbringt : 
sie erübrigt soviel, um das Hauswesen auch zu erweitern. — Vgl. den 
Anfang von Mago's Buche über den Landbau (Colum. dererust. 1,4): 
ms lia' rrta Bau, wie punisch derselbe gelautet haben wird. Sie fasst 
die Absicht und denkt auf die Mittel, ihn sich zuzueignen, einen bestimm- 
ten Acker; aber nicht herrenloses Gut, um es urbar zu machen. Ein 
solches in Besitz zu nehmen wäre keine Kunst; und am nächsten liegt 
zu denken: wie den Weinberg, so auch den Acker «von dem Erwerb 
ihrer (fleissigen 435) Hände», für Geld, ohne dass desshalb voprfl zu 
schreiben sein wird (4 Mos. 48, 22). — Mit dem Q’ri drücken alle Verss. 
ohne weiters nsuj aus. Das K'tib seinerseits liest Ew. SE3 , aber warum 
nicht suj, da die Punkt. Jes. 40, 24 Puhal verschmäht? ßE«Ta. — -ist 
Bepflanzung des Weinbergs — liest richtig von SB3 den Stat. constr. (vgl. 
Jes. 5, 7) st::, den man aber noch vom 2. Finit, in a abhängig machen 
muss. Es entsteht dadurch geschlossene Verbindung welche , weil sie 
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Cap. XXXI, Vs. 17-20. 

17. Sie gürtet mit Kraft ihre Lenden, 

und stärket ihre Arme. 

18. Sie verspürt, dass gut ihr Gewerb ; 

nicht erlischt Nachts ihre Lampe, g) 

19. Ihre Arme wirft sie aus mit dem Wertei, 

und ihre Hände erfassen die Spindel, h) 

20. Ihre Hand streckt sie dem Armen entgegen, 

und ihre Arme breitet sie dem Dulder aus. i) 


eine innere, Q'ri und alte Uebcrsetzcr nicht merkten, also lockerten. 
Indem man ähnlicher Weise Neh. 4, 47, dass inia noch von BrsaB ab- 
hängt, verkannte, wurde die Nacht b»sn zu « Wasser», wie des gleichen 
Weges Jos. 43, 47 die «Seufzer» zu «Schiffen» umpuuktirt worden sind. 

— Sie kauft nicht bloss die Weinstöcke (Jer. 2, 24); y-jj schliesst den 
Grund und Boden mit ein, und n“0 ist Gen. der Beschreibung. 

g) Dergestalt indess vermehren sich ihre Geschäfte ; und es gilt ver- 
doppelte Anstrengung (Vs. 47). Aber es kommt auch etwas dabei beraus ; 
und weil sie inne wird, dass ihre MUhe sich lohnt, ist sie unermüdlich. 

— Ueber die Schreibung tu s. die Einl. — Nicht: zie schmeckt, denn 
ine ist kein Gegenstand des Geschmacksinnes, sondern sie gewahrt, nicht 
durch langes Rechnen oder Nachdenken, vielmehr durch unmittelbare 
Erfahrung, dass ihr Geschäft vortheilhaft, gewinnbringend ist. Worte aus 
3, 44 sind hier anders gewendet. Ihre auf Erwerb ausgehende Hantierung 
heisst TO eig. Handel, sofern ihr Fleiss (Vs. 47) das Betriebskapital ist, 
mit welchem sie wuchert. — Die im Stat. abs. wenig gebräuchliche ur- 
sprüngliche Form M> verdarb Neh. 4, 47 und wird wie hier Klagl. 2, 49 
vom Q'ri rtnb begleitet, Jes. 46, 3 vermuthlich desshalb nicht, weil 48, 4 
der richtig punktirte Stat. constr. V4 vorhergeht. 

h) Den Tag über auf dem Felde oder anderweitig im Hause thätig, 
beschäftigt sie sich Nachts (48 6) mit Spinnen. — «mtre (s. Gescn. thes.) 
ist auch nach Vatabc. Hercer. ff. veriiculum, der Wertet : ein Ring oder 
Knopf unterhalb der Mitte um die Spindel gezwängt, damit sie auf den 
Fuss falle und richtig wirble. Vermuthlich also von loa, doch möglicher 
Weise von TO (vgl. “iOB — Tic) ; nicht wegen seiner Bestimmung und 
um des latein. Namens willen, denn td bedeutet nicht gyrare, sondern 
weil er eine Art rnrfa der Spindel ist. — Zur Constr. in a vergleiche man 
nicht Rieht. 5, 26., sondern etwa neben Vs. 26 zunächst Ps. 50, 49., wo- 
selbst gleichwie Rieht. 44, 38 das Pihel richtiger sein dürfte, 4 Mos. 45,2. 

Ps. 49, 5 und Koseg. ehr. p. 53 : «juijlj Mit 

Recht ist nicht blosses rmVsj punktirt ; denn sie schleudert ihren Arm 
(hier : ihre Arme, da der andere unwillkührlich nachfolgt) mit dem Wertei 
aus, um diesen loszulassen. Dessgleichen hält sie die Spindel mit der 
Hand nicht fürder fest, sondern die ermattende zwischenhinein, um sie 
neu auzutreiben ; — prono in pollice torquens Libralum tereti vertat tvrbine 
fusum (Catull. XLIV, 343 f.). 

i) Vers 20 lauft dem 49. parallel, wo in a zwei Worte die gleichen 

Bl tilg: Sprüche Sa!. 22 
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Cap. XXXI, 21-24. 

Sie fürchtet nichts für ihr Haus vom Schnee, 
denn ihr ganzes Haus ist gekleidet in Carmesin. k) 
Decken verfertigt sie sich; 

Byssus und Purpur ist ihr Gewand. I) 

Namhaft ist im Rathe ihr Gemahl, 

wenn er sitzt bei den Aeltesten des Landes, m) 
Ein feines Hemde verfertigt sie und verkauft es, 
und einen Gürtel gibt sie an den Krämer, n) 


wie hier in 6, und ist ein Ausläufer ; denn die Vss. 24—24 knüpfen wieder 
an den 49. an, und Vers 25 holt den 24. zurück. — r ®3 »Are gekrümmte 
Hand, weil sie eine Gabe darin hält ; LXX : xagxbv di, in das 2. Gl. ver- 
setzt. — Anstatt «seine Hand zu erfassen» (Ez. 46, 49), streckt sie zugleich 
beide hülfreiche Arme aus, damit er sie ergreife, alle zwei oder welche 
er kann. Am Platze aber ist hier das Qal ; nur steife Consequenz punk- 
tirte nach 49 a auch hier das Pihel. 

k) Des Gegensatzes halber zum weissen Schnee kleidet der Verf. die 
Familie in Carmesin; aber ebendarum sagte er in a «Schnee» für Win- 
terkälte (Ovid. Fast. 4, 700 : adversum minas frigoris arma parat). Der 
Gedanke ist zugleich spielend und auch witzig ; durch die Punkt, tras: 
(LXX, V ulg.) , welche Rosensi. und Vaihinger vorziehn, geht ihm dieser 
Charakter verloren (vgl. aber Jes. 4, 48. 2 Sam. 4, 24). Statt x^ovl^rj in 
LXX lies xtovtir). — Nachdem übr. Vss. 49. 20 der Vorf. von Arm und 
Hand nicht loskommen konnte, vollendet urca hier in beiden Gl. die Ein- 
tönigkeit. 

l) Die Decken (7,46) sind keine Kleidungsstücke; sie verfertigt die- 
selben sich zur Lust, aber für Ausstattung des Hauswesens. Dgg., wenn 
alle Andern (24 6), wird zuvörderst sie (6) hinreichend bekleidet sein. — 
Der weisse Byssus tritt dem Schnee gegenüber ; und das Carmesin zieht 
den gleichfalls rothen Purpur nach sich. Freilich konnten ohne Zweifel 
nur wenige, nur die vornehmsten Hebräerinnen solch kostbaren Stoff 
tragen; aber auch Marc. 45, 47 hantieren gemeine Soldaten mit Purpur 
statt dem Carmesinkleide Mtth. 27, 28. — Name eines Zeuges, ist ©83 
wahrscheinlich ägyptischen Ursprungs (zu 7, 46), das koptische SchSnsch, 
knüpfte aber in der Ifebraisirung an iu'hs — ettl'i weiss sein an. Mit jenem 

Werg (Silv. zu Abdoll. p. 454) hat das Wort nichts zu schaffen; und 
iuuiLi (Silv. ehr. Ar. 1,499 comm.) = Musselin ist in Herkunft von SchSnsch 
beigeordnet. 

m) Vorausgesetzt wird durch 22 b Reichthum und damit auch Geltung 
des Mannes. Ueberhaupt aber wird der Gemahl einer solchen Frau, wie 
sie bis hieher geschildert ist, in der öffentlichen Achtung gewinnen ; und 
darauf fussend hat er, da sie sein Hauswesen in Ordnung hält, auch An- 
spruch darauf und Müsse genug, im Rathe zu sitzen. — Eig. : bekannt in 
den Thoren, d. h. evapl&fuoi; erl ßovkfj (Iliad. 2, 202). Die 2. VH. ist 
nähere Bestimmung zu os-isiaa (Vs. 34). 

n) Das Kleidermachen war Sache der Frauen (Apg. 9, 39). — fr® 
ist doch wahrscheinlich *otvä<6va selber, wie hierund Rieht. 44, 42 LXX 


338 

21 . 

22 . 

23 . 

24 . 


Digitized by Google 



339 


Cap. XXXI, Vs. 25-27. 

25. Kraft und Hoheit ist ihr Gewand; 

und sie lacht des künftigen Tags, o) 

26. Ihren Mund thut sie auf mit Weisheit, 

und holdselige Lehre ruht auf ihrer Zunge, p) 

27. indem sie sieht auf die Ordnung ihres Hauses; 

und Brod der Trägheit isst sie nicht, q) 


übersetzen, während Vs. 13 <5t 96viov. Dann aber dürfte das Wort wohl 
mit Sindhu = Indus Zusammenhängen; Sindhu als Appell, lautet sädhu 
gut, sidh vollenden ordnet sich zu sftdh vollendet werden. — Der Gürtel 
ist von Linnen (Jer. 13, 1), wie auch der oivStöv, nicht ledern (2 Kö. 1,8). 
Kraft des Ausdruckes hat man sich die Sache wohl so vorzustcllen, dass 
sie, die Industrielle, dem Kaufmann den Gürtel gibt, damit er ihn ver- 
kaufe ; obgleich i-ara zur Noth offen lässt, dass sie sofort mtl02 das Eigen- 
thumsrecht dem «Canaaniter» abtritt. Dass der Selbe ihr vorher den 
Rohstoff lieferte, ist nicht angedeutet ; und jedenfalls ist sie nicht bloss 
Arbeiterin in seinen Diensten. 

o) Wie billig, war bisher von Kleidung und, was auf solche abzweckt 
(Vss. 13. 19), viel die Rede; hier in a tritt nunmehr bildliches Gewand 
an die Stelle des eigentlichen 22 6, und wird der Gegenstand damit ver- 
lassen. — Zu a vgl. Hi. 29, 14, zur Wendung in 6 hinwiederum Hi. 39, 7 
und Jcs. 30, 8. Sic spottet der Zukunft in Betreff dessen, was diese bringen 
könnte, weil nemlich ihr Fleiss sie vor Mangel und Armuth schützen wird. 

pj Der Mund, welcher 28 6 lächelt, wird hier redender ; und Weisheit 
(vgl. 30, 24. 23) hat dafür gesorgt, dass sie der Zukunft ruhig entgegen- 
sehn kann. Der Weise ferner ist gemeinhin auch Lehrer (min in 6); 
aber der heiter Lachenden (25 6) eignet auch hier kein finsteres mürrisches 
Wesen. — Tön, Gen. der Beschreibung wie Mal. 2, 6 rot, könnte sub- 
jektiv gedacht sein: liebevolle, liebende Belehrung. Allein Ten ist eben 
nicht bloss Wohlwollen, Freundlichkeit, sondern iieo $ ; und diesen Charakter 
kann ihre mm nicht immer haben : ihre Weisungen wird sie oft ertheilen 
ruhig und unbefangen, ohne Regung warmen Gefühles für die betreffende 
Person. Also besser objektiv: lieblich (vgl. Jes. 40, 6); denn Alles, was 
sie vorbringt, kann sie sagen und sagt sie mit weiblicher Anmuth, auf 
liebenswürdige Weise. 

q ) Aber warum liebliche Lehre, und nicht Rede überhaupt? Antwort 
gibt Vers 27. Das Parte. , in der ganzen Schilderung hier allein von 
ihrem Thun gebraucht ohne stm , ist nicht Finit. , sondern ordnet sich 
dem vorhergehenden Satze unter, grammatisch als Appos. zum Suff, in 
Wittib (vgl. Ps. 69, 4. 1 Kö. 14, 6). Wollte man, wie LXX erstmalig, Vs. 26 
dem 25. voranordnen, so würde "rorrmm nicht mehr dergestalt sich durch 
151 mBlX rechtfertigen. — Für artyvaX der LXX verbessere äyval. — Die 
anstössige Schreibung naVn verdankt ihren Ursprung schwerlich dem Um- 
stande, dass ein Abschreiber hinter msi3t sieh einer abhängigen Frage oVri 
(Am. 3, 3) versah. Vielmehr bezeichnet s_ das Ilülfschirck in rvobtn; 3er 
Gebrauch eines späten Wortes und dieser mater lectionis treffen überein, 
mbn bedeutet namentlich auch Sitte, Gewohnheit, und ist als aramäisches 
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Cap. XXXI, Vs. 28-31. 

28. Ihre Sohne treten auf und preisen sie, 

ihr Gemahl, und rühmt sie: 

29. «Manche Dirne hält sich wacker; 

doch du Ubertriffst sie alle !» r) 

30. Trug ist die Anmuth, ein Hauch ist die Schönheit; 
eine gottesfiirchtige Frau — sie werde gerühmt I s) 

31. Gebet ihr von der Frucht ihrer Hände; 

rühmen mögen sie unter den Leuten ihro Werke, t) 


xabrt die gewöhnliche Uebersetzung von aSM ; schon im altern punischcn 
Texte des Poenulus (V, t , 2) vorkommend, bedeutet H a 1 a ch o t h a i Geschäfte, 
ungefähr was ■wcnVö des jüngern Textes. Wenn das Q'ri dgg. niffiVj 
verlangt, so gebührt bei übrigens gleichen Verhältnissen dem K'tib der 
Vorzug; und ist zwar ein Syn. von ’tti , aber eben für den figür- 

lichen Sinn dieses Wortes wurde nabn ausgeprägt. — Sie überwacht also 
den Gang ihres Hauswesens, hat ein Späherauge darauf, «wie es in ihrem 
Hause zugeht» (Luther), und weist den Weg, welcher zu gehn sei (vgl. 
Jes. 30, 20. 2t). Dicss allein könnte sie sitzend und ruhend thun, und 
dergestalt ihr Brod leicht verdienen ; der Verniuthung daher, als lege sie 
nicht auch selber Hand an, wird durch das 2. Gl. vorgebeugt. 

r) Der Ruhm einer solchen Krau, wie er in der Wirklichkeit dem 
Verdienste nachfolgt, kommt so auch schliesslich von Vs. 28 an zur 
Sprache hinter der Schilderung ihres Wirkens. Die nächsten Zeugen und 
Nutzniesser desselben haben auch vor Andern Recht und Pflicht, ihr Lob 
zu verkünden. — Zum Ausdrucke Vs. 28 vgl. Hi. 30, 28 und Hoh.L. 6, 9; 
und am Schlüsse hat man 'iBStb zu ergänzen. Die Worte des 29. Vs. 
spricht aber nur der Gemahl , nicht auch die Söhne ; denn dieses Lob 
fliesst aus erfahrungsmässiger Kenntniss, welche bei Söhnen, deren Mutter 
noch rüstig, nicht vorausgesetzt werden darf. — nua statt B«B!5 wird nicht 
durch nm herbeigeführt, sondern die Wortwahl darum so getroffen, weil 
der Lobende sich über den zu Lobenden stellt (liebr. 7, 7). — Ueber das 
Vorantreten von rvo*i s. zu 28, 12. — bTi fffi® wie Rut 4, 11. 4 Mos. 24, 18., 
aber hier des Sinnes: sittliche Tüchtigkeit entwickeln, irc® ähnlich in 
ptn li®5 (ca) , wie 2 Chron. 25, 8 zu schreiben sein wird. 

t) Dieser Vers, wo Anrede nicht fürder, wird nicht mehr von dem 
Gemahle gesprochen ; sondern seinem Worte tritt der Verf. hier selbst 
bei, durch eine allgemeine Sentenz es bestätigend. — Der Gedanke in a 
ist um so mehr am Platze , da die Schönheit einer Mutter verblüht sein 
wird zu einer Zeit, da das Uriheil ihrer Söhne erwühnenswerth dünkt, 
•piy drückt nicht Unwerth aus , sondern wie auch ban Vergänglichkeit. 
Anmuth lügt, sofern die verhandene Dauer verspricht und doch schwindet; 
Anmuth (vgl. die Lesart 11, 16) und Schönheit (vgl. Sir. 40, 22) sind keine 
reellen bleibenden Eigenschaften, und in sofern nicht der Mühe werth, 
sie zu preisen ; dgg. (i) ff. — nxi' ist hier Stat. constr. von luffu — 
Nicht: sie rühmt sich selbst. Dieser Sinn passt nicht zum ersten Gl. ; auch 
sagt man sonst wohl mit p sich berühmen eines Dinges, aber nachdrück- 
liches selbst liegt nicht schon im blossen Reflexiv. 

t) Der Vers schliesst sich, wie aus b hervorgeht, nicht so an, dass 
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der Sprecher seiner Aufforderung 30 6 gleich selbst nachkomme ; vielmehr 
enthalten die Worte einen Grund: man rühme sie; (denn) man wird ihr 
damit nur geben, was ihr gebührt. Unter der «Frucht ihrer Hönde» kann 
nur das mit diesen verdiente Lob verstanden werden. Der Ausdruck 
bezeichnet dasselbe als verdient; denn was kann billiger sein, als dass 
man ihr einen Theii ihres Erworbenen zurückstelle. Dem Sinne: Lobt sie 
für ff. (Ziegler), der Punkt. >:n widerspricht der Augenschein. i-©o kann 
bedeuten wegen der Frucht (Mich. 7, 43); aber ■an musste vor » der Leser 
am aussprechen, und hinter am konnte er •)« nur partitiv auffassen. Dass 
man wos (vgl. Ps. 29, 4) nicht ergänzen darf, liegt am Tage. — Ihre 
Werke loben sie schon selbst. Wird dazu aufgefordert, so kann nur 
gemeint sein: durch den Mund der Leute daselbst, «in den Thoren» (vgl. 
Vs. 23), wo dio Stadtbevölkerung zahlreich sich versammelt. 
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Verbesserungen. 

S. 23 Z. 23 lies v® ; S. 84, 47 1. am ; S. 64, 7 v. u. 1. rnffl statt rt«; 
s. 87, 48 1. -cn; s. 442, 8 v. u. l. ntna; s. 244, 47 v. u. l. man; S. 269, 
7 1. n^s: ; s. 483, 46 1. a»T> jf. — Sodann ist ausgebiieben S. 26, 42 v. u. 
| des Art.; S. 62, 8 a von nssi; S. 48, 44 v. u. S. 464, 4 v.n. t in 
und im Chatephvokale S. 7, *42 v. u., 23, 34. 260, 48 v. u. — Ferner hat 
sich der eine Punkt des ~~ nicht ausgedrückt S. 45, 45 v. u. ; 36, 22 ; 49, 6 
v. u. ; 72, 48 v. u ; 402, 48 ; 428, 8 v. u. ; 432, 24 ; 463, 4 v. u. ; 477, 4 v. u. ; 
492, 40 v. u. ; 209, 7 v. u. ; 244, 4 v. u. Andererseits steht ein Punkt ober- 
halb der Linie zuviel S. 433, 40 v. u. und 468, 6 v. u. ; dessgleichen diess 
in T statt — S. 487, 47., 224, 45., und S. 63, 49 ist der des » zu versetzen. 
Endlich S. 448, 22 schreibe man für _ein volles Patach. 
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